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V  O*  K  B  K  R  I  C  H  T. 


Mejenjgen,  detien  etwann  daran  gelegen  sevn 
möchte,  sich  der  Wahrheit  der  bey  dieser 
Geschichte  zum  Grunde  lieg^enden  Thatsa- 
ehcn  und   karakteristiachen  Züge  äu  virge- 

wbsem ,   könnön  ~    wofern  sie  nicht  Lust 

.  « 

laben,  solche  in  den  Quellen  selbst,  nehm- 
licfa  in  den  Werken  eines  Herodot,   Dioge- 

Hes  La^riius,   'Athenäus,    Älian,    Plutarch 

- .       .  'r 

Ludan,    Paläfatus,  Cicero.  Hora«,    Petron 
luvenai;  Valerius,    Gellius.    Solinus,    u. ,. 


\ 


4       '       Vor  b  e  r  i  c  bj  t. 

» 
aufzufluclien ;  ~*  sich  aus  den  Artikeln   Ab> 

dera  und  P&mokritus  in  dem  Baylischen 
Wörterbuche  überzeugen»  dafs  diese  Abde* 
rit^n  nicht 'unter  Mi€?  wa,hr^*n  ^Ge.schich- 
teoi.im  Geschmacke  der  Lucianischen 
gehören.  Sowohl  die  Abderiten»  als  ihr 
gelehrter  Mitbürger  Demokrit,  erscheinen 
hier  ii^  ihrem  wahren  Lichte :  und  wiewohl 


* 


der  Verfasser,  bey  Ausfüllung  der  Lücken^ 
Aufklärung  der  dunkeln  Stellent,^  Hebung 
der  wirklichen  und  Vereinigung  der  schein* 
baren  Widersprüche,  die  man  in  den  vorbe- 
meldeten  Schriftstellern  findet,    nach   unbe-     { 

kannten    Nachrichten    gearbeitet    zu    haben     '\ 

■        '] 
scheint;   so,  werden  doch  scharfsinnige  Leser     ? 

gewaht^  werden,     dafs   er  in  allem    diesem 
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einem  Gewährsmanne  gefolge€  ist^'  desse»- 

•  * 

Ansehen  alle  Allane  und   Athenäen  zd' 
Soden   wiegt',    und  gegen   dessen   einzelne' 

% 

Sdnune  das  Zeugnils  einer  ganzen  Welt,  und 
die  Entscheidung  aller  Amfik.tyonen ,  Areopa<<' 
giteuy  Decemvim»  Centumvirn  und  Ducen« 
tomvirn,  auch  Doktoren,  Magistern  und  Bak- 
kalaureen,  sammt  und  sonders  ohne  Wirkung 
ist,  nehmlich  der  Natur  selBst. 

Sollte  man  dieses  kleine  Werk  als  einent 
wiewohl  geringen,  Beyträg  zur'Gc- 
schichte  des  m'enschlich^n  Verstan« 

r 

des  ansehen  wollen:  so  läfst  sichs  der  Ver- 
£i68er  sehr  wohl  gefallen ;  glaubt  äber^  dab 
es  auch  unter,  diesem  so  'Tornehm  klingen- 
dtti  Titel    weder    mehr  noch   weniger  s^y, 
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4t  was  alte  Cesehiobtitmciber  09731,  uiüateit» 
W€fm  ^e  Mütdbt  sopac  «atcr  die  «chöne  Me» 
kitiae  berftbtbikeoi]^  und  mit  dem  «chftktcp 
fller  UmirGhen  ^er  Duibe  D'Aulnoy,  im 
«iiieri^&idKik>gew0sfett  werden  wolko. 


^mtim 


\ 


■     \ 


I 

\ 

I 


■   ^1  ■       i^ 


Inhalt     des     Ersten     Theild. 


£   R    8    T    S   S      BUCH.'         \ 
D^mokritus  unter  den  Ahderiten» 


1.  Ktpitel.  TorlSnfige  Nachrichten  vom  Ur* 
9pranQ  der  Sudt  Abäer«  und  dam  Karakter 
ihrer  Einwohner.       Seite  5 

1.   Kap.    Demokrittfs   von  Abdera.     Ob  tind  wie 
viel  eeine  VaUKaltodt  bttrocihtigt  war^    «ich   et« 
.  was  Kai  um  «ii»attbiUbn  ?,     S.    14 


Kap.    Was  Demokrit  für  ein  Mann  war.  Seine 

Reisen.     Er  kommt  nach  Abdera  zurflck.  Was 

1 

er  mitbringt,   und  wie  et  aiii^enommen  wird. 


8  Inhalt. 

» 

Ein  Examen ,  das  sie  mit  ihm  vornehmen ,  iv'el- 
che»  zugleich  eine  Probe  einer  Abdevitischeii 
Konrefsazion  ist.      Seite    25^ 


y 


4.  Kapitel.    Das  Examen  wird  fortgesetzt»  und 

▼er^vandelt  sich  in  eine  iDisputa^Loh  über  die 
Schönheit;  wobey  Demökriten  sehr  warm  ge- 
maobt  wird«      &    56  ^ 

1 

5.  Kap.  Unerwartete  -Auflösung  des 'Knotens,  mit 
einigelt  neoen  Beyspielen  von  Abderitischem 
Witt.      S.    64 

\ 
\ 

6i  Kap.  Eine  Gelegenheit  für  den  Leser,  um 
sein  Oehirn  aus  der  schaukelnden  Bewegung 
des  vorigen  Kapitels  wieder  in  Ruhe  £u  setzen» 

S.    63 

7.    Kap.    Patriotismus  der  Abd^riten.   *  Ihre  /Tor« 

«  • 

neigung  für  Athen»  aIs  ihre  Mutterstadt.  Ei« 
paar  Proben  von  ihrem  Atticismns»  und 
Ton  der  unangenehmen  Aufrichtigkeit  des  ^ei- 
sen Hemokrit.     S.    67       ^    ' 


I 

N 


f     a     h     a     1     tit  9 

9.  KapiteL  YorUafige  Nachiichl;  ron  dem  Abdo» 
rmschen  Schaaspiel^vreten»  Damokric  wird 
gen6diigt«  fein«  Meinung  davon  sa  sagen* 
Seite  .74 

r 

0 

9»  Kap.  Gate  Gemflthtai^t  der  Abdeiiträ»  und 
wie  sie  sich  an  Demokrit  wegen  seiner  UnhOf- 
liehkeit  zu  rächen  wissen.  Eine  seiner  Straf- 
predigten  cur  Probe.  ^  Die  Abderiten  mchen 
ein  Gesetz  gegen  alle  Reisen  • ,  wodurdi  ein 
Abdecitisch^  Mutterkind  hätte  klfiger  werden 
können.  Merkwürdige  Art,  wie  der  Nomofylax 
Grjllus  eine  aus  diesem  Gesetz  entstandene 
Schwierigkeit  auflöst.     S.    86* 

so.  Kip.  Demokrit  zieht  sich  aufs  Land 'zu« 
rück»  und  wird  von  den  Abderiten  fieifsig  be- 
sucht. Allerley  Raritäten^  und  eine  Unterre- 
dung vom  Sclilaraffanlande  der  Sittenlehier. 
S.    95 

11.  Kap.  EtiT^as  von  den  Abderitischen  Filosofen^ 
,iiitd  wie  Demokrit  das  Unglück  hat*    sich  mit 


/  j 


.  mn  pMT  wohl^fBOieijiceii  Woxteo  in  senr  addiin« 
jnepi  J£v«Ut  zu  tfitMsa^     Seit»    m5« 


OL    SapiteL.    Demokrit,  sieht  sich    weiter    Toa 
Abdera  zurück.    Wie  er  sich  in  seiner  Einsam- 

I 

kei$  besohiftigi:.  Er  komipt  bey  de»  Abdeviteo 
in  den  Ytttd^fAu,  da£ii  er  2»auberLünftte'  ts^ib«* 
£ia  Expenment«    das    er  bef  dieser  G«]bgeii. 

iiek    mit    den    Abderidscfaen  J>aaien    mMJcht» 

> 
und  wie  es  abgdbof  an.      S«    %2g 

25.  Kap.  Demokrit  soll  die  Abderitinnen  die 
Sprache  der  Vögel  lehren.  Im  .  Vorbeigehen 
eine    Probe»    wie    sie  ihre    Töchter   bildeten« 

ZWEYTJSS     BUCH. 

t 

1.  Kapitel.  Eine  Abschweifung  über  den  Ka- 
rakter  iind  die  Filosofie  des  pemokritus»  wel« 
ehe  "vrir  den  Leser  nicht  zu  überschlagen  bic« 
ten.      Seite    i6i  s 


1 . 


Inhalt.  %x 

l  XapiteL  Deaokxu  wird  «net  s^kweM«  Ter. 
biwIiM»  bwctiaidigt,  and  tob  aimbi  tttner 
VonvpidMB  cUmit  ^nttehnkügt,  dblt  «r  lei- 
nei  Verstandet  nicht  recht  mächtig  sey.  Wie 
er  ^  Ünge^tfer,  weichet  ihm  der  Priester 
Sorobylos  zubereiten  wollte «  nodi  zu  rediter 
Zeit  ableitet.      Seite    177 

S*  Kap.  Eine  kleine  Abschweifung  in  die  Re- 
gieningsselt  Schach  Btduius  der  Weisem  K». 
titasm  des  Raihsherw  Thratyllns.      6.    197 

^  Kap»  Smae,  do«ih  liinlingiinhii,  Nachricfitea 
TOB  den  Abdeotitiihen  3if  kolMitaB.  Ein  Frajg- 
ment  aus  der  Rede,  worin  Thräsyllus  um  die 
Beirogtung  seines  Vetters  ansucht.      S.    193  " 

5*  Ktp.  Die  Sache  wird  auf  ein  medicinisches 
Gatad&ten  ausgestellt.  Der  Senat  Mst  ein 
Sdueiben  an  den  Hippokrates  abgehen.  Der 
Ibrzt  honMDt  in  Abdera  an.  erscheint  ror  Rath^ 
wird  Tom    Raththerm   ThrasyUus    sa  %inem 


&a  I    a'  h   'a     1    t.'  ' 

'  Gattgeboi  gebeten,  und  hat  -«  ^Ungo  'Weile. 
Ein  Bey spiel,  dafs  «in  Bentei  yoll  Diviken  nicht 
hfY  allen  Leuten  anichiägt.  •  $eite    ao6 


6»  Kapitel.  lUppokrates  legt  einen  Besuch  bey 
Deniokriten  ab.  Geheimnaohrichten  Ton  dem 
uralten  Orden  ^er  Kosmopoliten.      S«    2i6    * 

7.  Kap.  Hippokrates  ertheiir  den  Abileriun  sei*^ 
Ben  gutachtlichen  Rath,  .  Grofse  und  s  gefähr* 
liehe  Bewegungen»  die  darüber  im  Senat  ent<», 
stehen*  und  wie  zum  Gluek  far  das  Abderiti- 
'•che  (Gemeinwesen,  der  Stundenrufer  alles'  auf. 
einmahl  wieder  in  Ordnung  iiringt»      S.    2)25. 


DBIT/TES     9U0H. 
Euripides     unter    den    Ji1fd«rit§n* 

!•    I^apitel.    Die  Abderiten   machen   sich    fertig 
ia  die  Komödie  t\\  gehen.      Seite    ^1 


« 


1     n     b     a    I    ti     .  ig 

i  lapiteL    Kähere    NttAhiehteii    von  don  Ah» 

* 

ignOBchmk  X^azidnalüieater.    Gatdimack  äet  Ab* 
denten.       Xarakter     des    Nomoljrlax    Gfyllaii« 
'  fittte  tJß 

S  !«?•  Beftrage  sur  IMctltischffi  Litttftarge* 
tdiifJit».  Nftclixidiceii  Ton  ihren  cariten  thea» 
tfafadien  Dichtom«  Hypexbolut «  ParafpMaiii% 
Anttfiliu  und  Tlilaps.      8.  üiSa      , 

4^  Kap.  Mexkwardiges  Beispiel  ron  der  gute» 
Staatswirthschaft  der  Abderiten.  Betchlulii  der 
Oigression   aber    ihr  Theaterweten»      8.    274 

^  Kap.    Die  Andronieda  des  Eiiripides  wird  auf- 

I 

geführt.    Grofser  Su]cseft  des  Nomofjlax»  und 

<  .*  ^  .  > 

Wal  die  Sängerin  Eukolpia  datu    beygetragen« 

Ein  paar  Anmerkungen  über  die  übrigen  8cbiu<- 

fpiefer«  die  Köre  und  die  Dekorazion»      8.    figo 

> 
&  Kap.    Sonderbares  J^achtpiel,_da8  die  Abderiten 

■lit  eiuem  unbekannten  Fremden  spielten«,  und 


i4     '  I    'n  .  h     a     1     t 


9mxm   üou 


/..  .  , 


7«  Kapitel.  V  Was  den  Euripides  na^  Al)4«9>  ge- 
fahtt,  hatte»  nebst  einigen  Geheimnacliiichten 
wi  dem  OofbmJdls     :«.    ^aft    x  . 
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benimmt,    ^r  mtfthen  einen  Aitichlag  anf*  ihn, 

"wobey  sich  ihre  politische    Betriebsamkeit   in 

.        ■  •» 

einem    starken  Lichte  zeigt,   und  der  ihnen  uiti 
SO  gewisser  gelingen  mufs,  Tnreil  alle  Schwierig. 
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I  *  <»  •  •     • 

MerkwArdiget  Gespräch,    weichet    bey   dieser 
Gel#§ettheit  zwischen  Demokiitf»   dem  Fritstex 

■ 

mnd  don  Dichter  frgar&llt.      S.    ^ 
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10.  Kapitel»  Der  S«iii^  ai»  AUen  giebt  idem 
Ettnpideis  oktie  d«ft  er  iafum  engetudil;»  Cr- 
kabkiCi,  eise»  ieinev  ScOdbo  «if  dem  Abde- 
litucken  Theater  aufzufahren«",  KunilgriA 
wodurch  eich  die  Abderititche  Kanzley  in 
solchen  Fällen  zn  helfen  pfl^ce.  .  SchUues  Be- 
tragen des  Nömofyiax»  Merkitürdige  Art  der 
Abderiten »  einem  *  der  ihnen  im  Wege  1  stand, 
allen  Vorachub  zu  thun.      Seite    343 

% 

IL  Kap»  Die  Andromeda  des  Enripidea  wird 
endlich  trotz  aller  Hindernisse  von  seinen  eig* 
nen  Schauspielern  aufgeführt.  Aufserördentli*^ 
che  Empfindsamkeit  der  Abderiten  »mit  einer 
Digression,  welche  unter  die  lehrreichsten  in 
diesem  ganzen  Werke  gehört,  und  folglich  von 
gar  keinem  Nutzen  seyn  wird.      S.    350 

12.  Kap.  Wie  ganz  Abdera  Tor  Bewunderung' 
und  Entzucken  über  die  Andromeda  des  Euri- 
pides  zu  Narren  wurde.  FilosofiscU  -  kritischer- 
Venndi    Aber  diese  seltsame  Art   ron   Freue« 


i6 


I    u    h 


1    t. 


•id»  wtlcbe  bey  .  dea  Alteii  üifgemein  di« 
AbderitiBclM  Krankheit  genannt  wird  •  — 
den  Gesdbiclitichveibern  ergebenst  zugeeignet. 
Seite    S57 
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DIE       ABDERITEN. 


Ersteh'    Buch. 


Demokritus  unter  den  Abderiten, 


1. ,  Kapitel. 


Vorläufig«    Nachrichten    vdn^    Urspiiing   der   Stade 
Abdera  nnd  dem  Karakter  ihrer  Einwohner. 


Das  Alterthum  der  Stadt  Abdera  in  Thra- 
cien  verliert  sich  in  der  fabelhaften  Helden- 
Kit.  Auch  kann  -es  uns  sehr  greichgüUig 
Myn ,  ob  sie»  ihren  Nahmen  -  von  A  b  d  e  r  a , 
emer  Snch wester  des  berüchtigten  Diomedes, 
Königs  der  Bistonischen  Tnracier ,  — ^  welcher 
«in  so  grolser  Liebhaber  von  Pferden  war^ 
ond  deren  so  viele  hielt,  dals  er  und  sein 
Und  endlich  von  seinen  Pferden  aufgefressen 


4  DisAB»mKiT£K» 

wurd^,  *) —  oder  von  Abderus,  einem  Stall- 
meister  dieses  Königs,  oder  von  einem  andern 
Abderus,  der  ein  Liebling  des  Herkules 
gewesen  seyn  soll,  empfangen  habe. 

Abdera  war^  einige  Jahrhunderte  nach  ihr^r 
ersten  Gründung ,  vor  AlteK  weder  tüsamtnen- 
gefallen:   als  Timesius  vonKlazomene« 
um  die  Zeit  der  ein  und   dreyfsigsten  Olym- 
piade, es  unternahm,  sie;  wieder   aufzubauen. 
Die  vrilden  Thracier,  welche  keine  Städte  in 
ihrer  Nachbarschaft  aufkommen  lassen  wollten» 
liefsen  ihm  nicht  2^it',  die  Früchte  seiner  Arbeit 
zu  geniefsen.     Sie  trieben  ihn  wieder  f  ort^  und 
Abdera  blieb  unbewohnt  und  unvollendet,  bis 
(ungefähr  um  da^  Ende  der  neun  und  funfzijg* 
'  aten  Olympiade)  die  Einwohner  der  Ionischen 
Stadt  Te.os  —  weil  sie  keine  Lust  hatten,  ^sich 
dem  Eroberer  Gyrus    zu  unterwerfen  •«-  su 
Schiffe   gingen,   nach  Thracien  segelten,  und» 
.da   sie    in   einer  der  fruchtbarsten  Gegenden    , 
desselben  ^xtse^  Abdera  schon  gebauet  fanden^ 
•ich  dessen  als  einer  verlassenen  und  nieman- 


i)  Paläfatusili  seinem  Bache  iron  Ungltnb- 
lichen\Dingeii  erklärt  auf  dieM  Weise  die  F«bet 
dals  dieser  FOxit  seine  Pfe]:de.  xpit  MeuschenAeisck 
gefächert  habe,  und'  ihnen  endlich  selbst  von  Hsiu 
kuka  auv  Spatpe  Torgeworfen  worden  say* 


* 
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kl  sdgeborigen  Sache  bemächtigten,  ^auch 
5Kb  dariB  gegen  die  Thracischen  Barbaren  ao 
gut  behaupteten ,  dab  -sie  nnd  ihre  Nachkom* 
men  von  nan  an  AWeriten  hiefsen,  und 
einen  kleinen  Freystaat  ansmachten,  4er  (wie 
fe  meisten  Griechischen  Städte)  ein  swey- 
fcaliges Mittelding  vonDemokratie  nnd 4iristQ* 
bitie  war ,  und  regiert  wurde  — -  wie  kleine 
Bad  grolse  Republiken  von  j^er  regiert 
voiden  aind* 


»Wozu  (rufen  uiisre  Leser)  diese  Deduk* 
non  des  Ursprungs  und  der  Schicksale  der 
Stadt  Abdera  in  Thracien  ?  Was  kümmert 
MS  Abdera?  Was  liegt  uns  daran,  zu  wis- 
sen oder  nicl^t  zu  wissen ,'  wann,  wie,  wo, 
waram ,  Ton  wem ,  und  zu  was  Ende  eine 
Stadt ,  welche  langst  nicbt  mehr  in  der  Welt 
iit,  erbaut  worden  seyn  mag?*' 

Geduld!  günstige  Leser,  Geduld,  bis  wir, 
ek*  ich  weiter  forterzähle ,  über  unsre  Be* 
üngungen  einig  sind.  Verhüte  der  Himmel, 
Us  man  Cfuch  aumüthen  *  sollte  die  Abderiten 
sn  lesen,  wenn  ihr  gerade  was  nöthigeres  zu 
thnn  oder  was  besseres  au  lesen  habt!  -— 
«Ich  jnufs  auf  eine  Predigt  studieren.  — -  Ick 
babe  JLranke  zu  besuchen.    —    Ich  hab'  ein 


\ 


\ 
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Gutachten,   einen  Bescheid,  eine  Lenterung, 
einen  unt^rthänigsten  Bericht  zu  ihBchen.  '-— 
Ich  muls  recensieren.    —     Mir    fehlen,   noch 
sechzehn  Bogen   an  den    vier  Alfabet»n,    die - 
ich  meinem  Verleger  .binnen  acht  Tagen  lie- 
fern  muüs.     — -  .    Ich"  hab'   ein    Joch    Ochsen  . 
^gekauft.  —  Ich  hab'  ein  Weib  genommen.  —  '* ,  ' 
In  Gottes  Nahmen!     Studiert,  besucht,  refe- 
riert,  recensiiert,  ubersetst,  kauft  und  freyet !  -p— 
Beschäftigte   Leser   sind   selten  gute  Leser. 
Bald   gefällt  ihnen    alles,    bald  nichts;     bald 
verstehen  sie  uns  halb,   bald  gar  nicht,   bald 
(was  noch  schlimmer  ist)  unrecht.     Wer  mit 
Vergnügen  und  Nutzen  lesen  will,  mufs  gerade 
sonst  nichts  andres  zu  thun    noch  zu  denken 
haben.     Und  wenn  ihr   euch  in  diesem  Falle 
befindet :    warum  solltet  ihr  nicht  zwey  oder 
drey  Minuten   daran   wenden   wollen ,    etwas 
zu   wissen,    was   einem   SaLmasius,    eineol 
Bayle,   -^    und,    um    aufrichtig    zu     Seyn,   . 
mir 'selbst   (weil    mir   nicht  zu  rechter  Zeit 
einfiel ,  den  Artij^el  Abdera  im  Bayle  xiachzu« 
schlagen)    eben    so    viele    Stunden    gekostet 
hat?   Würdet  ihr  mir  doch  geduldig  zugehört 
haben,   wenn   ich  euch  die  Historie  v^m 
Könjig    in   Böhmenland,     der  .siebei\ 
Schlösser  hatte^    zu    erzählen    ang^ßBein- 
gen  hätte.  , 
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•         ■ 

Die  Abderiten  also,  haHen  (dem  au  Fo^e« 
was  bereits  von    ihneii  gjBiaeldet  worden  Ut), 
eio  so  feines ,  lebhaftes ,  witziges  und  kluges, 
.    Yölkchen  seyn  soUen,  als  jemahls  ein^s  i^tcr 
ia  Sonae  gelebt  bat. 

■ 

„und  wäitun  diels?"       ^  ' 

Diese  Frage  wird  uns  Termuthlicb  nicht 
TOD  den  geleh_rte^  unter  unsern  Lesern 
geoiacbt.  Aber,  wer  wollte  auch  fiücher 
ichreiben,  w^enn  alle  Leser  so  gelehrt  waren, 
als  der  Autor?  Die  Frage  warum  die  131? 
ist  allemahl  eine  sehr  vernünftige  Frage..  Sie 
Terdient,  wo  die  Rede  von  menschlichen 
Diogen  isty  (mit  den  göttlichen  i3ts  ein  . 
soderes)  allemahl  eine  Antwort;  und  wehe 
dem,  ä,eT  verlegen  oder  beschämt  oder  unge* 
halten  wird,  wenn  er  sich  auf  warum 
diefs?  vornehmen  lassen  soll!  Wir  unsers 
Orts  würden  die  Antwort  ungef ordert  gegeben 
haben,  wenn  die  Leser  nicht  so  bastig. gena- 
sen wären«     Hier  ist  sie ! 

♦ 

Teos  war  eine  Athenis^che  Kolonie« 
Ton  den  swölfen  oder  dreyiehn  eine,  welche 
imter  Anführung  des  Neleus,  Kodru« 
S 0 h n-a ,   in  lo li  i an  gepfianat  wurden«  . 


I  
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!Die  AtH^nei^  Wwttn  ^Yti  jeher  «m  naiiilres 
uid' geistreiches  V^dk,  vmi  sind  es  'Xaochy  wie 
inaa  sagt.  A^^Aer,  nath  lonien  vecaeUt^ 
gewttimen  «mter  djem  acfaoiien  ItiAiiaiel,  der 
dieses  von  der  Natur  versärtcdTte  Lan^^  vsmätebti 
wie  Burgunder  Reben  durch  Verpflanvung  aufs 
Vorgebirge  der  guteoi,  -  Hpfl^pung.  Vor  ^Den 
andern  Völkern  des  Erdbodens  waren  die 
Ionischen  Griechen  die  Günstlinge  der  Mus^n. 
Homer  selbst  war,  'det  gröfsten  Wahrstheia- 
lic^ikeit  nach,  ein  lonier.  Die  erq  tisch  an 
Gesänge,  die  Milesischen^  Fabeln  (die 
Vorbilder  unsrer  Novellen  und  Romane) 
erkennen  Ipnien  für  ihr  Vaterland.  D/fer  Ho* 
ras  der  Griechen,  Alkäos,  die  glühend^ 
Saffo,.  Ahäkr'eon,  der  SSneer  -^  Asi)a- 
sta,  die  Lehrerin  -—  Apelles,  der  Mah- 
lef  H^r  Grazien,  waren  aus  lönien; 
Anakr^on  war  spgar  ein  geborner  Tejer.  'Die-^ 
ser  letzte  mochte  etwa  ein  Jüngling  von  acht*  . 
zehji  Jahre;!  seyn,  (wenn  anders  Bar  lies 
recht  gerechnet  hat)  als  seine  Mitbürger 
nach  Abdera  zogen.  Er  zog  mit  ihnen;  pnd 
zum  Beweise ,  dafs  er  seine  den  Liebesgöttern 
geweihte  Leier  nicht  zurück  gelassen  ^  sang  er  - 
dort  -das  Lied  an  ein'Thracis/ohe«  Mäd- 
chen, (inBamesens  Ausgabe  das  ein  nn4 
sechaichste)  worin  ein  gewisser  wikUr  Thrar' 
cischex   Ton   gege£  ;di^  rlonische  ^Griiaie »   die 


deie  Ar  t  abstk^ht« 

Weac  soUb^  nan  nicht  deakep»  4ie  Te|tr  •*«• 
m  IbRBi  arstea / Uraprung  Athener  <—  ••• 
bnge  Zeit  in  lonies  eiidieimiacli  — *  Mit». 
Ittrger  eines  Analreons  «*«-  sollten  anoh  ^in 
Tkncien  den  Karakter  eines  gfiistreichifin  Vol*. 
ia  behauptet  haben?  Allein  (was  auoh-dtt^ 
Onacfae  davon  gewesen  aeyn  mag)  da$,  I&9- 
geatbeil  ist .  anber  ZweifeL  '  Kaum  wnr den. 
ik  Tefcr  su  Abdenten,  so  scUngen  §i^  aof 
ia  Art.  Nicht  dals  sie  ihie  vmrmaUige  Leb-' 
inftigkett  gana  verloren  und  sich  in  Scl^ps^ 
verwandalt  hätten,  vrie  Juvenal  aie  UAge* 
rechter  Weise  beschuldigt» .  Ihre  L^bbaf tig«» 
leit  nahm  nur  eine  wunderliche  Wendung; 
üenn  ihre  Einbildung  gewann  einen  so  grofsen 
Yorsprung  über  ihre  Vernunft,  dafs  es  dieser 
ideoiabls  "wieder  möglich  war,  sie  einzulioh- 
lea.  Es  mangelte  dpn  Abderiton  nie  an  Ein« 
fiUen:  aber  selten  pafsten  ihre  EinfäBe  auf 
iit  Gelegenheit  wo  sie  angebracht  'wurdeh; 
oder  kamen  erst  wenn  die  Gelegen^ieit  vorbey 
war.  Sie  sprachen  viel,  aber  immer  ohne 
nch  einen  Augenblic)L*su. bedenken  was  si& 
•Igen  wollten,  oder  wie  sie  es  sagen  woll- 
ten. Pie  naturliche«  Folge  bfietvon  waiii  idaia 
lie  selten  den  Mund  fufiJhaten».  o^ne.  ptv^H 
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a  1  b  e  r  n  e  9  f  u  sagen«    .Zum  UngTiiek  erstrecltt«  : 
aich  diese  schlimaie  Gewohnheit  auch  auf  ihro 
Handlungen;    denn  gemeiniglich  schlössen  sie 
den   Käßg   erst,    wenn   der   Vogel   entflogen, 
war.'    Diefs  sog  ih^en  den  Vorwurf  id«c<Uii*^ 
Besonnenheit  zu;»  'aber  die  Erfahriing  bewies^ 
dlils  es  ihnen  nicht  besser  ging  wenn  sie  aicb 
besannen.     Machten  sie  (^  welches  sich  siemlicb. 
oft  zutrug)  irgend  einen  sehr  dnoiinta  6tretoh, 
so  kam  es  immer  d&hec,  weil  stetes   gar  zu' 
gut   machen  wollten;    und  wi^nn  sie  in  den. 
Angelegenheiten  ihres  gemeinen  Wesen;!'  recht 
lange   tind  ernsdiohe  Berathschlagungen   hiel- * 
ten,    so  konnte  man   sicher  darauf  rechnen, 
da&  sie  unter  aHen  möglichen  Entschlielsungen 
die  schlechteste  ergreifen  würden.         , 


/- 


Sie  wurden  endlich  zum  Sprichwort  unter 
den  Gjieche!(i.  Ein  Abderitischer  Ein* 
fall,  eih^ Abderitenstückchen,  war  bey* 
diesen  ungefähr,  was  bey  uns  ein  Schild-' 
b  ü  r  g  c  r  -  o*der  bey  den  Helveziern  ein 
Lalle,  burgerstreich  ist;  und  dio 
gut^n  Abderiten  ermangelten  nichts  die  Spot« 
ter  und  Lacher  reichlich  mit  sinnreichen  Zii- 
gen  dieser  Art  zu  versehen..  Für  itzt  mögen 
davon  nur  ein  paar  Beyspiele  zur  Probe  dienen.  * 

'EiriänfahU  iier ihnen  ein,  dab  eine  Stadt 
#ie  Abdera  billig  auch  eihen  schdnen^Bruxmen  . 
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U>en  müsse: "  Er  soUle  in  die  Mkte  ihres  ^ 
gro&en  Marktplatses  gesetzt  werden  y  nnd' 
nt  Bestreitung  der  Kroaten  wurde  eine  neue 
Auflage  gemacht.  Sie  lieCaen  einen  berühm- 
ten Bildhauer  von  Athen  kamaaen^  um  eine^ 
Groppe  v^on  Statuen  su  verfertigen,  welche 
den  Gott  des  Meeres  auf  einem  von  vier 
Seepferden  gesogenen  Wagen,  mit  Nymfen» 
Tritonen  und  Delfinen  umgeben,  vorstdlte». 
Die  Seepferde  und  Delfinen  sollten  ^e  Menge 
Wasser^  aus  ihren  Nasen  hervor  spritzen«  • 
Aber  w^ie  alles  fertig  stand»  fand  sich  dab 
itum  Wasser  genug  da  war,  um  die  Nasd 
eines  einzigen  Oelfias  zu  befeuchten ;  und  a)s 
Bian  das  Werk  spielen  liefs ,  sah  es  nicht 
anders  aus,  als  ob  alle  diese  Seepferde  und 
Delfinen  den  Schnuppen  hätten.  Um  nicht 
ansgelacht  zu  werden,  lieben  sie  also  die  . 
ganze  Gruppe  in  den  Tempel  des  Neptuns« 
bringen;  und  so  oft  man  sie  einem  Fremden 
wies ,  bedauerte  der  Küster  sehr  ernsthaft  im 
Nahnien  der  löblichen  Stadt  Abdera ,  daüs  ein 
so  herrliches  Kunstwerk  aus  Kargheit  der 
Natur  unbrauchbar  bleiben  müsse.  / 

'  Einandermahl  erhandelten  sie  eine  sehr  schönsi 
Veniis  von  Elfenbein,  die  man  unter  die  Meister- 
stücke des  Praxiteles  zShlte.  Sie  war  ungefähr 
ioof  Fuls  hoch,  und  soUte  auf  einen  Altar  der 


r-        / 
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Liebesgdtdn  gesteKt  Werden.     AI»  ine  ^«nge^ 
limgt  war,  gerietfa  ganz  Abdeni  in  Entsückeit 
vibpr  die   Sohöniieic   threr   Vennaf    deitn    da» 
Abderiten  gaben  sich  für  feine  ^Kenner  imd 
sehwäimeriscbe    Liebhaber  '  dfr  •&üa'9te    aua^' 
^Sie  ist  Bu  schön ^  (riefen  sie  einbrilig)   uat 
Bfai  einem  niedrigcit  Platse   zu   stehen ;    ein 
Meiftterstüek^     das    dfer  Sjtadt   ao   riel   Ehre 
macht  und   so  rM  Geld  gekostet  hat,    kann  • 
»icht  zu  hoch  aufgestellt  v^^erdea;    sie  tnufa 
das  Erate  seym^ivras  den  FrenäeK  heym  Elin* 
triitt  in  Abdera  in  die  Augen  fällt.^^     Diesem 
glücklichen   6edanken  zu  Folge    stelhen ,  sie 
das   kleine  niedliche  Bild  auf   einepa  übeliakr 
vem     achtzig    Fai&f'    und    wiewohl    es    nua 
tUimö^lich ,  war  su  erkennen ,   ob  ^s  jeine  Ve* 
this   oder,  eine  Ansterayinfe   TorstoKen   sollte, 
fl(ie>  ndih igten  .sie  ^och  alle  Fremden  zu  geste* 
hen,   dafs   man  ,arioht8  vollkommni^res   sehen 
könne; 

/  - 

'Uns  dünkt,  diese  Beyspiele  beweisen 
Sthte'binläpglicih,  dafe  man  de|i  Ahderitea 
kein  Unrecht  that,  wenn  man  sie  für  warme, 
Köpfe  hielt.  Aber  wir  zweifeln  ob  sich 
ein  Zug  '  denken  laist ,  der  ihren  Karakter 
stärker  zeichisiön  kömite  als  'dieser ;  ^a£s  sie 
('na<^h  dem  Zedgnisse  des  Justinüs)  die 
Fvdeohe  in  und  um  ihre  Stadt  dergestalt  über- 
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bnd  nehmen  liefsen,  da£s  sie  endlicb  selbst 
geaöüüffit  wurden,  ihren  quäkenden  Mitbür» 
gern  Platz  su  machen,  imd,  bis  su  Austisg 
^er  Sache,  sich  unter  dem  Schutze  des  Kö« 
Bigs  Rassander  von  Mttcedtdnien  an  einen  dcit* 
ten  Ort  zu  begeben«.  . 

DieCs  Unglück  befiel  die  Abderiten  nicht 
oBge warnt.  'Ein  weiser  Mann,  der  sich  unter 
ihnen,  befiand ,  sagte  ihnen  lange  zuvor,  .daJSs 
es  endlich  so  kommen  würde.  ^  Der  Fehler 
lag  in  der  That  blofs  an  den  Mitteln,  wo» 
durch  sie  dem  Ühel  steuern  wollten ;  wiewoLI 
sie  nie  dazu  gebracht  werden  konnten  dief;i 
einsusehen.  Was  ihneü  gleichwohl  die  Augeu 
liltte  öffiaen  sollen ,  war : .  dals  sie  kaum  etil« 
che  Monate  von  Abdera  weggezogen  waren, 
als  eine  Menge  von  Kranichen  atis  der  (re? 
{end  von  Geranien,  ankam ^  und  ihnen  alle 
ihre  Frösche  so  rein  wegputzte ,  dafs  eine 
Meile  rings  um  AbdeiH  nicht  Einer  übrig 
blieb,  der  dem  wieder  kommenden  Frühling 
Brekekek  Kqux  Koax  entgegen  gesun- 
gen hatte. 


l4  D    t  ft '     A'  B  .H   £    R    1   r  E    V. 
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D^mokritus  von  Abdera.     Ob  und  me  viel  seine 
Vaterstadt  bereditigt  ^ar,.sidb.  etw43  auf  i)i]i 

einzubilden  ? 

ICeine  Luft  ist  so  dick ,  kein  Volk  so  dumin, 
kein  Ort  so  ^unberübmt ,'  dafs  nicht  zuweilea 
ein  grofser  Mann  daraus  hervor  gehen  sollte, 
sagt'  Jüvenal.  Tindar  und  Epammondas 
wurden  in  BÖotien  geboren,  Aristoteles  zu 
Stagira,  Cicero,  zu  Arpinum,  *  Virgil  im 
iDörfchen  A  n  d  e  s  '  hey  Mantua ,  Albertus 
Magnus  zu  L^auingen,  Martin  Luther  zu 
Cisleben,  Sixtüs  der  Fünfte  im  I>orfe 
Montalto  in  der  Mark  Ankona ,  und  einer 
der  hesten  Könige,  die  jemahls  gewesen  sind, 
zu  Pau  in  Bearn. '  Was  Wunder,  ^wenn 
auch  Abdera;  zufälliger  Weise,  die  Ehie 
hatte,-  dafs  der  grofste 'Naturforschet  des  Al- 
terthumSy  Demokritus,  in .  ihreA  Mauer» 
dks  Leben  empfing! 

Ich  sfehe  nicht,  wie  ein  Ort  sich  eines 
solchen  Umstandes  hedienen  kann,  um  Anr 
•prücfa«  an   d«n  Ruhm  «ines  greisen  Mannet 
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a  macheiu  Wer  geboren  werben  soll^  tauft 
irgendwo  geboren  werden:  4a8  übrige  ümait 
£e  Natur  auf  sieb;  und-  ich.  zweifle  »ebr»  oK 
jnlser  dem  Lykurgos,. ein  Gesetr^geber  g^ 
Wesen,  der  seine  Fürsorge  bi^.  auf  den  II o^ 
munculus  «usgedebttt,  und  alle  mögliche 
FoiiebTungen  getroffen  -  hatte ,  damit  4etn 
Stttte  "wobl  organisierte »  Schone,  und^c^eelea- 
ToUe  Kinder  geliefert  wurden«  Wir  .mü$sw 
gestehen,  in  dieser  Rücksicht  hatte  Spart« 
einiges  .Hecht,  sich  mit  den  Vorzügen  Sf&ner 
Burger  Sbre  zu  machen.  At»er  in  Ab^CtTii 
(vrie  beynahe  in  der  ganzen  We]t).Ue£l  mw 
den  Zufall  und  den  Genius  walten, 

-—  natcäe  comes  qui  temperat  astrum'i 

imd  wenn  eip  Frotagoras  &.)  oder  Demo* 
kritus  aus  ihrem  Mittel  entsprang,  so, war 
die  gute  Stadt  Abdera  gewiis  eben  so  .un- 
schuldig di^ran,  als.Lykurgps.  und  3eine  Ge- 
letze,  wenn  in  Sparta  ein  Dummkopf  oder 
eine  Memme  geboren  wurde.    ~ 

Diese   Nachlässigkeit,   wiewohl    sie   eine 
dem  Staat   äu£serst  angelegene  Sache  betrifft, 

a,)  Ein  ber'ßhmtcr  Bofist .  tob  Abdera,  (etwa^ 
äfeer  als  Danokr^us)  welchen  Cicero  dem  Hippiask 
Frodikns,  .Gorgias«  und  also  den  gröditen  Miit- 
picn  seiner  Jhcolession  an  die  ^eice  settc» 


a6 
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^föelite  noeh  MmMer  hingehen.  •    JXiäi^p^t^ry 
-ü^^ett»  man  siil  Hu^r' ungeAtört   arbeiten-  lals^ 
Aiächt  meistens  alle  y^elkeH  Tütscftge  für  idas 
-Cr^rälben  ihrer  Werke  ^überflüssig.  •  Aber  wie?- 
^ohl  sie  selten  Tergilst>  ihr  Liiebliä^wevk  mit 
Allen  3en  Fiihigk^tteiP  aus&arüsten,  äutck  wel-> 
%he  ein   voUkommnei^-Meiis^^h  attsg&bifdet 
Vrer^en  köhni^!-  sö  idt  doch  eben  didse  Au^ 
4#ldiilMg  "das,    was  skf  der  KunSt    täserläfst'; 
femd'  es  bleibt  "»W-'^erti^  Staate  nooh  Geleu 
l^eniieie  gem-ag   ü^rig^  l^ic&eixk^  Hecht  an  di% 
'Ydratige  und  VerdienH&  aeidet  Mithütget  bh 
«r^efben. 


i-,- 


\      'S 


Allein  .auch   bierip .  liefsen    die   Äbderiten 

•  ,  ■'.'•'  " '       '  " 

sehr  viel  an  ihrer  Klugkeit  zu  vermissen  übrig  ; 
und  ' man  hätte  schwerKöh  einen  Oft  'finde d 
Idfln^n,,  wo  für  die  BiMung  des  innern  Ge^ 
{übls,  ^^^  Vc'^standes  und  de^  tientetiS  deft 
ktin*f  eigen  Bürget  vreniger  gesorgt  worden  wärel 


Die  Bildung  des  Ge^hmacks,  A.  L  elnei 
ißix^xii  ri^tigen  und  ;gel ehrten  Ge{ü<hls 
alles  Schönen»  ist  die  beste  Qrpi^dl^gfl 
SU.  jener  berühmten  Sokratischen  Kalo- 
k/aga):bie  oder ' isn^r Hohen  Sohrdnbsi t 
urnd  6 Ute  der  Seäle^-  Welebe  den  liehensM 
würdigen,  ed^linü^tkiigi^y  w^ohltbdtigen  uaA 
glücklichen^  Menaofaea^  macht.     Umd  ^aifefa« ,  ist 
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,    Wieset  richrlge'Gefabl  des  Scbo** 

oea  in  ,|ias  eu.  biUea,  als  -**   vr  e.B  n   alles, 

was  wir  von  Kindheit   an  sehen  «nd 

^ÖTen,  schön  ist.     In  einer  Stadt,  wo  die 

JLönste  der  A^oseo  in    dojr  gröfsten  Yollkooi- 

^  «enheit  getrieben  werden ,  in  einer  mit  Meis« 

faratacken    der   bildenden  Künste   angefüllten 

äidt,  10  einem  Athen  geboren  zu  seyn,  ist 

Uier -ailerdixigs  kein  geringer  Vprtheil;    und 

wenn  die    Athener  ku    Piatons    und'  Me» 

aiöders  Zeiten  mehr  Geschmack  hatten  als 

tnsend    jrndere  .Völker,     so   iiatten    sie    es 

«BStteitig  ihrem  Vaterlande  su  danken«* 

Abdeca  fahrte  in  eine^m  Griechischen 
Sprichworte  ( über  dessen  'Verstand  die  Ge* 
lekrten,  Aach  ihrer  Gewohnheä:>  nicht  einig 
lind)  den  Bey nahmen,  womit  Floreua  unter 
den  Italiäuischen  StSdten  prangt  -r-  die 
Schöne.  Wir  hafaep  schon  bemerkt,  dais 
die  Abderiteu  Enthusiasten  der  schönen  Künste 
waren ;  vtnd  in  der  That,  zur  Zeit  ihres  gröäk 
lea  Flois,  das  ist,  eben  damahls,  da  sie  au£ 
einige  Zeit  den  ^Fr<M<ihen  Platz  machen  anUs* 
teD,  war  ibre  Stadt  voll  prächtiger  Gebäude, 
seich  an  Mahlereyezf  und  Bildsäulen,  mit 
einem  schönen  Thea^  undHusiksahl  (XXSaov) 
vergehen, ^hucs,  ein  si^ieytes  Athen  r^ 
blois   den   Geschmack  ausgeoiommw*      JDenn 

WlS&AKBt  tillMllttW.  XBLB.  B  ' 


I 


l8  D    X   ^       A   B    9   £    R   I   T    K    Ni^ 

zum  Unglück  erstreckte  sich  die  witadetliclie 
Latuie,    von    welcher    wir    oben   gesprochen 
haben  f   auch    auf   ihre  !BegrI£Fe  vom   Scbörieii 
'  und    Anständigen.     L  a  t  o  n  a ,    die   SchutzgöC« 
tin  jh^er  Stadt,  hatte  den  schlechtesten,  TeiH« 
pel;    Jason  4    der 'Anführer   der  Argons!«^ 
,te'n^     hingegen     (dessen  ,gol den e^   Vlies 
sie  KU   besitzen  jrorgaben)   den   prächtigsten« 
Ihr  Kathhaus  sah  wie  ein  Magazin  aus«  üad. 
unmittelbar   vor   dem   Sahle^   wo  die  Angeles 
genheiten  des  Staats  erwogen  wurden ,  hatten 
alle  .  Kräuter  -   Obst  *    und   Eyerweiber   vcaa 
Abdera  ihre  Niederlage.     Hingegen  ruhte  das 
Gymnasium,  worin  sich  ihre  Jugend   im  Rtti« 
gen  und  Fechten' übte .^ .  auf  einer  dreyfAchen 
Säulenreihe. '    Der  Fechtsahl   War  mit  lautet 
jSchildereyea  von  I^erathschlagungeti  und  mit 
Statuen  in'  ruhigen  oder  tiefsinnigen  Stelluor 
gen   ausgeziert'   5)      Dafür   aber    stellte   das 
■Rathhaus    den    VMtern .  des  Vaterlandes    eine 
desto  reitzendere  Augenweide  dar.     Denn  wo« 
hin  sie  in  dem  Sah)  ihrer  gewöhnlichen  Sitzun« 
gen  ihre  Augen  Warfen«  glaiizten  ihi^en  schöne 
nackende  Kämpfer  ^  oder  badesde  Diatien  und 

'  d)  Was  hier  Von  den  Abderiten  gesagt  Wird» 
erzählen  andere  alte  Schriftsteller  voa  der  Sude 
Alabändtis.'  5.  Qo9l.  Rhodogt  Loci,  Jnt» 
L.XXFL  Gap!  05* 
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dibfende Bacchanten  entgegen;  undVenus'mif 

ihrem  Bnhler,  im  <Ketze  Vulkans  allen  Einwoli« 

Bern  des  Ölympä  'zur  Schau  ausgestellt^   (eilt 

groises  Stuck,  "welches  dem  Sitae  deS''A  r ch  önü 

{ffenüber  hing  3  wurde  denFreindeb  mit  einem 

Tthunte   gezeigt ,    de^  den   ernsten   Focioii 

selbst  genothiget  hatte  >    i^vim  ersten  iVfahl  iit'' 

semem  iLeben   ku  lachen.     Der  König  .Lysi- 

Ibachus  (sagteü  sie)  habe  ihnen  s^chs  Städte 

and  ein  Gebiet  von  vielen  Meileü  dafür  «nge» 

ioten:   aber  sie  hätten  sicti  nicht  eintschli^fiiett 

lonnen  ^    ein  so  hetrliches  Stück  hinzugeben^ 

samahl  da   es  «^^  gerade  di&  llöhe  un4  Breite 

lial»e,    um    eitie   galize  Seite   det  Üathastubii 

emzunehmcin ;    und  überdiefs  habe  einet  ihfei^ 

Kanstrichter    in    einem    Weitlauftigen^     mil^ 

erolser  (jelehi-samkeit  ängefdllten  Werke    dicf 

iesiehung     des    allegorischen    Sinnes    dieself 

^üderey  auf  den  Platz  j  wo  sie  acehe ,  Aehf 

Icharfsinnig  dargethäü« 

I 

Wir  wiarden  nicht  'fertig  ijfreiiM ,  t^enrt 
wir  alle  Unschicklichkeiten,  ^evön  dies^  wun^ 
(lonrolle  Republik  wimmelte  9  ^  berühren  ^ölT« 
tea.  Abet  noch  eine  köniieii  wir  nicht  voi* 
hej  gehen ,  weil  sie  eiäeti  w^entlichen  2ug 
ihrer  Yerfiissung  betriffi: ,  und  keinen  geringen 
Einfluls  auf  den  Karaktet  det  Abderiteü  hätte« 
laden  SltesUn  2eitlili   dit  Sttfdi  Wätf\&^ 


\ 
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muthlich  einem  Or.fisc  heu  Institut  zu  Folge, 
der  Nomofylax  oder  Beschirmer  der 
Gesetze  (eine  der  obersten  Magistratsperso- 
zien)  zugleich  Vorsänger  bey  den  gpttesdienst- 
li'i^en  Kören  und  Oberaufseher  über  das  Mu« 
sik Wesen*  Diefs  hatte  damahls  seinen  guten 
Grund.  Allein  mit  der  Länge  der  Zeit  ändern 
eich  die  Gründe  der  Gesetze;  .diese  werden 
alsdann  durch  buchstäbliohe  Erfüllung  lächer- 
lich,  und  müssen  also  nach  den  veränderten 
Ujnständen  umgegossen  werden.  Aber  eine 
solche  Betrachtung  kam  nicht  in  Abderitischev 
ICöpfe.  Es  hatte  sich  öftere  zugetragen,  dals 
ein  Nomofylax  erwählt  wurde,  der  zwar  die 
Ge9etze  ganz  leidlich  heschirmte,  aber  entwe« 
der  schlecht  sang ,  oder  gar  nichts  von  der  Mu« 
sik  verstand.  .  VV'as  hatten  die  Abderiten  zu 
tbun  ?  Nach  häufig<en  Beräthschlagungen  mach- 
ten  sie  endlich  die  Verordnung::  Der  beste 
Sänger  aus  Abäera  sollte  hinfür  allezeit  auchi 
Nomofylax  seyn;  und  dahey  hlieb.es  sq. lange 
Abdera  stand.  Daus  der  NcmiT)fyIax  und  der 
Vorsäneer  zwey  verschiedene  t^ersonen  seyn 
](,(^^nten|  war  in  zwanzig  öfientlicl^en  Be^ath* 
f  chlagungen  keiner  Seele  eingefallen. 


%  f ) 


Es  ist  leicht  zu  erachten,  dals' die  Musik» 
hej.so  he  wandten  3a<?hen9  zu  Abdera  in  grolsec 
Achtung  stehen  fflulste«     Alles  in  dieser  ^taät 
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w  muMk^iHscb ;  alles  ss;ng ,  flötete  und 
fcieTte.  Jbre  Sittenlehre  -  und  Politik ,  ihre 
TLfologie  und  Kosmologie,  yt^ar  auf  musika- 
liscbe  Grundsätze  gehaut ;  ja ,  ihre  Är2te>  beil- 
,  ten  sogar  di«  Krankheiten  durch  Tonarten  und 
Afelodten.  So  weit  scheint  ihl]fe^9^  was  die 
Spekolazion  betrifft,  das  Ansehen  der  grÖfstea 
IfTeisen  des  Alterthum^,  eines  Orfeus,  P7-. 
thagoras  und  Plato,  zu  platten  zu  kom*  ^ 
pen.  Aber  in  der  Ausübung  entfernten  sie 
^h.  desto,  weiter  von  der  Strenge  dieser  Fi- 
losofen.  Plato  verweist  alle  sanften  un^ 
^«ochlicben  Tpnarten  aus  «einer  Republik  { 
Üie  Musü  soll  feinen  Bürgern,  weder  Freude 
]ioch  Traurigkeit  einfiöfseu;  er  vetbannt  mit 
/len  loniscben  und  Lydischen  Harn^onien  allp 
Jriiik-  und  Liebeslieder^  ja  die  Instrumente  - 
^Ibst  scbeitien  ihm  so  wenig  gleichgültig, 
dals  er  vielnnebf  die  vielsaitigen  Und  die  Ly- 
4iscbe  Flöte  als'  gefährliche  Werkzeuge  der 
jQppi^ek  ausmustert,  und  seinen  Bürgern 
nur  die  Leier  und  die  Cirber,  so  wie  den 
Hirten  pnd  dem  Landvolke  nur  die  Rohrpfeife, 
gestattet.  So  streng  £losofierten  die  Abderiten 
nicht.  Keine  Tonart,  kein  Instrument  war 
hef  ihnen  ausgeschlossen,  und  —  einem  sehr 
wahren  f  aber  seh^  oft  von  ihnen  mifsver-  ^ 
standenen  Grundsätze  zu  Folge  •— ^  behaupteten 
sie:  da£s  man  alle  ernsthaften  t>inge  V^stig, 
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und  alle  lustige^  ernsthaft  bebandeln 
,  niiisse.  Die  Ausdebpiing  dieser  Maxime  auf 
die  Müsil^.  bracbte  bey  ihnen  die  widersin- 
pigsten  Wirlkungen  hervor,  Ihre  gottesdleiist- 
llchen  Gesänge  klangen  wie  Gassenlieder  ^ 
allein  dafür  konnte  m^n  pichts  feierlichers 
boren«  als  die  Melodie  ihrer  Täns^e.  Die 
Musik  zu  einem  Trauerspiele  war  gemeiniglich 
)u)misch;  hingegen  klangen  ^ihre  Kriegsliedev 
ßo  schw^rmüthig  ^  d^fs  sie  sich 'nur  für  Leute' 
^hickten'  die  mfi  den  Galgen  gehen.  -  Ein 
Leierspie] er  wurde  in  Abdera  nur  diinn  für 
vortrefflich  gehalten ,  wenn  er  die  SaiteBSo 
^u  rühren  wufste,  dafs  man  eine  Flöte  zu 
boren  glaubte;  und  eine  Sängerin  mufste,  um 
t)ewundert zu  werden,  gurgeln  und  trillern 
wie  eine  Nachtigall.  Die  Abderiten  hatten 
Iceinen  Begrift'  dfiyön,  daf^  die  Musik  nur  in 
^o  fern  Musik  ist,  al9  sie  ^Jas  Herz  rührt; 
pie  wairen  über  und  über  glücklich,  wcn?i; 
nur  ihre-  Obren  gekitzelt,  oder  wenigstens 
mit  nichts  Qagenden,  aber  vollen  i^nd  oft- 
fibwechselnden  Harmonien  gestopft  wui^den* 
piese  Widersii>nigkeit  erstreckte  sich  über  all<» 
Gegenstände  des  Geschmacks;  oder,  richtiger 
Bu  r^den ,  niit  aller  ihrer  Schwärroerey  fdr 
die  Küi^stp  hatten  die  Abderiten  gar  keinen 
Geschmack;  und  es  ahndete  ihnen  nicht 
eimn^hl,   dafs  das  Schöne  tjxs  einem  höhern 


Gmnde 
If  liebtet 
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lodessen  konnte  gleichwobi  Nl^tur»  Zufall 
i^ni  gutes     Gluck    mit    zusaminen    gesetzten 
Kräften     einqaabl     so    viel    zuweg,e     bringen, 
idb  ein    geborner  Abderit  Menschenver« 
ttand  bekam.      Aber  wenigstens    mu(s   man 
g^teben»     vi^enn    sieb   so    etwas   begab,     so 
lütte  Abdera    nichts   dabey   gebolfen.     Denn 
aiQ  Abderit  war  ordentlicber  Weise  nur  in 
«9  fern  klug  als  er  kein  Abderit  war;  -«* 
ein  Umstand ,    der  uns  ohne  Muhe  begreifen 
iibty  warnm  die  Abdeiiten  immer  von    dem* 
jfnigen  unter   ihren   Mi^ürgern ,    der    ihnen 
in  den   Augen    der   Welt    am   meisten  Ehre 
machte,    am   wenigsten   hielten.  *  Diels   war 
keine   ihrer  gewÖhhlicben  Widersinnigkeiten. 
Se  hatten  eine  Ursache   dazu,    die   so  nalür* 
lieh  ist,  dals  es  unbillig  wäre,  sie  ihnen  zum 
Torwurf  zu  machen. 


Diese  Ursache  war  nicht,  (wie  einige  sich 
^bitden )  .w^eil  sie  9*  B.  den  Naturforscher 
Demokrit  -^-  lange  zuvor  eh'  er  ein  grofser 
Mann  war  -*—  mit  dem  Krewel  spielen,  oder 
auf  einem  Grasplatze  JBur^elbäume  maqlv^n 
{esehea  hatten  «^ 


I 


Anch  bScbt«  vreü  sitf  ans  NcU'odev'Eifier-r 
sticht  niclxt  leiden  konnten ,  dafs .  #iner  muB 
ihrem  Mittel  ^klüger  seyn  sollte  als  sie.  .Denn--* 
bey  der  untrüglichen  A^s<^^'^^  ^^^  Pforte 
des  Delfiscfaen  Tempels!  —  diefs  zu  den- 
ken hattQ  kein  einziger  Abderit  Weisheit  ge- 
nüg',^ oder  er  würde  von  dem  Augenblick  an 
kein  Abderit  mehr  gewesen  seyn. 

Der  \yahre  Grund,  meine  Freunde,  waruiia 
die  Ab'deriten  aus  ibidem  Mitbürger  Demo» 
krit  nicht  viel  machten,  war  dieser:  w^eil 
aie  ihn  für  — •  keinen  weisen  Mann  bieltea.  • 

^, Warum  das  nicht?*'' 

Weil  sie, nicht  konnten. 

„Und  war  um. konnten  sie  nicht?  <* 

Weil  sie  sich  alsdann  selbst  für  Dumm- 
köpfe hätten  baken  müssen.  Und  diefs  zm 
thun  waren  sie  gleichwohl  nicht  widersio» 
pig  genug. 

Auch  hätten  sie   eben   so  leicht  auf  dem 
Kopfe  tanzen-,   oder  den  Mond  mit  <den  Zab» 
nen  fassen,,   oder  den  Zirkel  ^itadrieren   kön«* 
nen ,  als  einen  Menschen ,   der  in   allem   ihr 
Gegenfüfsler    war ,    für   einen    weisen   Manit  ^ 
kälten«    DieCi  folgt  aus  einer fiigensobaft  dar] 


■1 
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anscblicKen  Natur,  die  tchcm  ^  Adams 
Zeiten  bemerkt  i^orden  seyn  itiuTs ,  und  gleich* 
voll]»  da,HelvesittS  daraua  folgerte  — -  was 
dinos  folgt.  Vielen  gana  neu  vorkam;  dia 
feit  dieser  Zeit  niemandeit  mehr  neu  iit, 
aad  dennoch  im  Liehen  «^  alle  Augenblicke 
fcrgessen  wird« 


r 
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■  s 
Wis  Demokrit  fftr  ein  Mann  war.  Seine  Keisen^ 
Er  komnit  nach  Abdera  znrlK:lt.  Wai  er  nitbringt« 
and  wie  er  aufgenommen  w^ird.  Ein  Examen »  daft 
lie  mit  ihm  vornehmen«  wvlelies  zugleich  eine  Probe 
einer  Abderidtchan  Konirersazion  ist. 

Demok.'it  •«—  ich  denke  nicht,  daüs  et  Sie 
gereaen  wird ,^  den  Manu  nlhes  'kennen  zn 
lemea  — * 


DemoLrit  war  ungefähr  awaniüg  Jabtf 
dt,  als  er  seinen  Vater,  etänen  der  reichsbei^ 
Borger  «tH^Abdera,  beerbte.  Anstatt  nun.  darauf 
lu  deuken ,  "wie  ^er  seinen  ReiclTthuai  (erbat 
ien   odec.v^ecmejicen^    oder  auf  die    »nge" 


fttf 
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neb  niste  oder  lächerlichste  Art  iwreh* 
hrfngen  wallte,  entsctilofs  sich  der  junge 
Mensch,  solchen  sum  Mittel  •— >  der  VervolL 
kommnung  seiner  Seele  £ü  machen»  ; 


*y^ 


»Aber  was  sagten  die  Abderiten  sum 
^  Schlüsse  des  jungen  Demokrit?<« 


Die  guten  Leute  hatten  jiich  nie  träumen 
lassen,   dafs   die    Seele  ein  anderes  Interesse 
habe,   als    der  Mageti-,    der   Bauch  und    die 
übrigen   integranten  Theile  d^s  sichtba* 
ren  Menschen.   •  Al^o  mag  ihnep  freylich  die^e 
Grille   ihres   Landsmannes   wunderlich   genug 
vorgekommen   seyn.      Allein ,    dieüs*  war  nun 
.  gerade  was  er  sich   am  wenigsten  anfechten 
Uefs.     Er  ging^  seitißn  Weg  fort,  un^  brachte 
viele  Jahre  mit  gelehrten  Heisen   durch   al]a 
festen  Xiänder  und  Inseln  zu ,  die  man  damabls  . 
bereisen   konnte.     Denn  wer  zu  seiner  Zeit 
weise   werden   wollte,    mufste   mit  eignen 
Augen  sehexu     Es  gab  noch  keine  Suchdrücke» 
lieyen,   keine  Journale,   Bibliothekeiat    Maga* 
zin^ ,  Encyklppädien ,  Real  Wörterbücher ,  All« 
manache ,  und  wie  ulle  die  Wetkzeiige  heilsen^ 
mit  deren  Hülfe  man  itzf,  ohne  zu  wissen  wie» 
einFilosof,  ein  Naturkundiger,  einKunstrichter^' 
ein  Autor ,  ein  Alleswisser  wird.    Damahla 
w«r  die  Weisheit  sa  thener^  und  noch  theu- 
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nr  als  -f  die  schone  Lais«    Nic)it  jeder»' 
Jana  konnte  nach  Korinth  reisen.     Dia 

imahl  der  Wei$en  war  sehr  J^leia;   aber  die 

< 

ef  waren }  waren  §8  fiuch  desto  mebn 

Demokrit  reisete  nicht  bloCi  um  dev 
Menschen  Sitten  und  Verfassungen  au  he* 
sclianen ,  me  Ulysses;  i^cht  blols  um 
Priester  und  Geisterseher  aufeusuchen ,  wie 
Apollonins;  oder 'um  Tempel,  Statuen,  6e^ 
Blähida  uad  Alterthumer  au  begucken,  wie 
Faasanias;  o^er  um  Pflanzen  •  und  l*faiere 
tbsoaeichnen  und  unter  Klassen  au  bringen, 
wie  Doktor  Solander:  so'hdem  er  reisete» 
tim  Natur  und  Kunst  in  allen  ihren  Wirkun- 
gen und  Ursachen,  den  Menschen  in  seinet 
Nacktheit  und  in  allen  seinen  Einkleidungen 
una  Verkleidungen ',  roh  und  bearbeitet,  be«^ 
mahlt  und  unbemahlt,  ganz  und  verstümmelti 
vnd  die  übrigen  Diipge  fn'  allen  ihren  Beziey 
hangen  auf  den  Menschen,  kennen  au  1er- 
aeny  Die  Raupen  in  Äthiopien'  (sagte  De* 
ookrit)  sind  freylich  nur  --r  Raupen.  Was 
Ist  eine  Raupe,  um  das  erste,  angelegenste, 
einzige  Studium  eines  Menschen  au  -seyn? 
Aber,  da  wir  nun  eina^ihl  in  Äthiopien 
sbd,  so  sehen  wir  uns  immer,  nebenber| 
auch  nach  den  Äthiopischen  Raupen  um, 
Es  giebt   eii^  Raupe  im  Lande  d#v  Saveqi 


» 
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welche  Millionen  J^Fi^nschen  Meidet  upd  näbrt : 
wer  weif«  ob  es  nicht  jiuch  am  Niger  nüt&* 
liehe  lUopen  giebt? 

Mit  dieser  Art  zu  denken  hatte  D<5mo- 
krit  auf  seinen  Reisen  einen  Schatz  von 
Wissenschaft  gesa^uuelty  der  in  seinen  Augen 
^llfs  Gold  in  den  Schatzkaminern-  der  Könige^ 
ipon  Indien  und/ alle  Ferien  an  den  Hälseii 
l^nd  Annen  ^hrer  Weibef  w^rth  war.;  £^r 
I^nnte  von  der  Ceder  Libanons  bis  zuoi 
Schiaimel  eiaes  Arkadischen  I^^ses  eine  Menge 
yon  Bäumen,  Standen,  Kräutern,. Gräsern  und 
]VIoosen;  nicht'  etwa  blofs  nach  ihrer  Geatalt 
3^nd  nach  ihren  Nahipeui  Geschlechtarn  und 
Arten :  er  kannte  a^^ch  ihre  Eigenschaften, 
l^räfte  un4  Tugenden^  Aber,  was  er  tau« 
aepdrnahl  höher  schätzte  als  alle  seine  übrigen 
Kenntnisse,  er  hatte  allenthalben,  wo  er  e^ 
diei'  Mühe  werth  fand  sich  aufzuhalten ,  d  i  e 
Weisesten  und  die  Besten  .kennen  ge* 
lernt.  Es  ha  tte'^  sich  bald  ^gezeigt,  dals^  er 
ihres  Geschlechtes  war.  Sie  waren  also  seine 
•freunde  geworden,  hatten  sich  ihm  ^itge-v 
^heilt,  und  ihm  dadur^ch  die  Mühe  erspart^ 
figneu  Fleifscs,  Jahre  lapg  und  vielleicht, 
^och  vergebens,  eu  suchen,  was  sie  mit 
Aufwand  unr!  Mühe,  oder  auch  wohl  nur 
glüoUipher  Wei$e,  schon  gefuQden  hatten» 


\ 
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Bereichert  mit  allen  dieseh  Schatsen  i^^ 
Geistes  und  Herzens  kam  Demokrit,  nacli 
einer  Reise  von  zwanzig  Jaliren ,  zn  den'  Ab* 
Beriten  zurück,  die  seiner  freynahe  TergaaseH 
hatten.  £r  \rar  ein  feiner  stattlicher  Maaii^ 
iöflich  nnd  abgeschlitFen ,  wie  ein  Mann,  der 
mit  mancherley .  Arten  von  Erdensöhneli  nmftu* 
geben  gelernt  hat ,  zu  seyn  pßegt ;  ziemltck 
traungelb  von  Farbe;,  kam  von  den  Eadctt 
der  Welt,  und  hatte  ein  ausgestopftes  Kro- 
kodill,  einen  lebendigen  Affen,  und  viele  andere 
foaderbare  Sachen  mitgebrächt.  Dia  Abd^ri^ 
ten  sprachen  etliche  Tage  von  nichts  anderiOy 
als  von  ihrein  Mitbürger Demokrit,  der  wie- 
der gekominen  war  und  Affen  «nd  Ki'o4(Odft)b 
mitgebracht  hatte.  Allein  in  kurzer  Zeit  zaigte 
sichs,  äaCs  sie  sich  in  ihrer  Meinung  vM 
einem  so  weit  gereisetai  Manne,  sehfir  v^ 
rechnet  hatten.  •    .•  * 

« 

•         .  .       .     ' 

\  Demokrit  Wfir  von  9en  ivackern  ARif- 
nern,  denen  er  indessen  die  Besorgung  sein^ 
Guter  anvertraut  hatte,  üii  Sie  Hälfte  betro^ 
gen  worden,  und  gleichwohl 'unterschrieb  et 
flire  Rechnungen  ohne  fV^idtsri^ede.  NtltürH« 
'dier  Weiie  lüufste  difefs  fttr  gulen  Meinung; 
von  seinem  Verstände  den  ersten  Stofs  geböte» 
Die  Advokaten  und  itiehter  Wenigstens  ^  tl«^ 
sich  zu  eih^hi  ailibrS^Iieheh  PiSoffeesse'^fflmh^ 


/ 


3« 


Die  -Abj>£^&stsk'^ 


gemacht  Ixatten,  merkten  mit  einem  becle»t:eti- 
>deii. Achselzuqkqn  an,  ddCs  es  bedenklich  seya 
»würden    einem  .Manne i    der  -seinem   eigenen 
«tlaiiise  S9  sohlecht  vorstehe  ^  das  gemeine  \Ve« 
,sea   finau vertrauen»  /  Indessen    zweifelten    di« 
'iAhä^tJLtetk  nichts   dafs   er  sieh  nun  untet  di^» 
.MitWQrber  um  ihre  vornehmsten  Ehrenämtet 
«teilen,  würde.      Sie  berechnjeten   schpn,    wi^ 
ibpch  sie  ihm  Ihre  $timme  verkaufen  wollten  ^ 
.gaben  ihm  eine  Tochter^  Enkelin^  Schwester^ 
«Nichte^    Base^    Schwägerin   zur  Ehe;    übex^ 
^^hlugen  die  Vortheile^  die  sie  auir  l^rhaltung' 
(iieser  oder   jenet  Absicht  von  seinem  Anse* 
Jien  ziehen  wollten  ^  Wenn  er  einmahl  Arcnoti 
«oder  Priester  de^  Latona  seyn  würde,  u^  Sk  w» 
^ber  Demokrit  erklärt<^  sich,  dafs  er  Wedef 
«in   Rathsherr   von  Abdera   noch  det  Ehege^ 
jpM^l  j^er  Abderitin  ^eyn   wollte»   und  ver* 
eitelte  dadurch  abermahl  alle  ihre  4^u3chläge4 
Nun    hoflte    ma'n    wenigstens    durch    seinen 
Jp)sigang  in    etwas  .entschädiget    zu    werden« 
Ein^.lVtann,    welcher  AfFen^    Krokodilte    un4 
jBahme    Drachen    von    seinen    Reisen    mitge* 
bra^eht .  hatte ,   muiste  eine  ungeheure  Menge 
.Wunderdinge  za  ertffihl/en  l^aben.     Man  erwaf* 
tete,    dafs    er    von   zwölj^  Ellen   lanjgen 
Riesen  upd  von  sechs  Daumen   hohen 
jSwergen^  von  Menschen  mit  Hunds^ 
und    Eselsköpfeni     von    Meerfraueii 


» 
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Alt  grünen  Haaraai  von  w^eifsen  Ne- 
^ern^  tixid  bl  auen^  C^en  tauren  «precheii 
wurde.  Aber  Deniolint  log  so  wenig,  und 
h  der  Tbat  vrenlget«  als  ob  er  nie  übet  den 
Tiuicischen  Bosporus  ge^mmen  wäre. 

Mai^  fragte  ibn ,  ob  et  im  tjande  det 
Garamantep  keine  Leute  obne  Kopf  dnge^ 
troffen  käbe^  Vrelcbe  die  Augen,  die  Nasfr 
und  den  Mund  duf  der  firiist  trügen?  und 
ein  Abderitiscbcr  Gelehrte !•  (der,  öbtie  jemaWi 
kxa  den  Mauern  seiner  Stadt  gekommen  zu 
leyn,  sich  die  Miene  gat),  als  db  kein  Wim 
Icl  des  Erdbodens  wäre  4^0  er  ivicbt  durch* 
i^rocben;  hatte)'  bewies  ibm  in  grofeef  Oeädl- 
Bcbaft,  dafs  et  entweder  nie  ih  Äthiopien 
gewesen  sey,  oder  dort  nöthwendig  mit  deh 
Agriofagen,  der^n  König  nur  Ein  Auge 
über  der  Pfase  bat,  mit  den  Sambern,  die 
ftltezeii^inen  tiund  zu  ihrem  könig  erwäti'* 
len,  und  'mit  den  Artabatiten,  die  auf 
allen  Vieren  geben,  v Bekanntschaft  gemacht 
baben  müsse.  Und  wofern  Sie  bis  in  den 
Inbersten  Tbeii  des  abendländischen  Äthiopien 
eingedrungen  Mnd  i  (fuhr  der  gelehrte  Mann 
fort)  ao  biii  ich  gewÜs^  dafs  Sie  ein  Volk 
ohne  Nasen  angetroffen  haben,  und  ein 
anderes^  wo  die  LeuU,  eihen  iO  kleinen  Mühd 
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I 

föhren  /  dafs   sie   ihre  Stippe  durch  Sttolili«!- 
men  einschlürfen  tnüsÄen«  4)  *-•.;* 


V 


"  >'  Demokrit  betheuerte  bevm  Kantor  unjL 

Polluxf  daCi  et  sich  m<^t  erioiiäie^tbee  Subi^ 

gehabt  zu  haben.   > 

•      -      .  '-  4     r.    y 

Wenigstens  9    sagte  jenec»    haben  Sie .   ia 

IndieU  Menschen  angetroffen,    die   nur    e^n 

einziges  Bein  auf  die  Welt  bringen^  .^her  dem 

unges^chtet  wegen  der  aufserordentliphen  Breite 

ihres .  Fufses   so    geschwind  auf   dem    jBoden 

^fortrutschßn,  dafs  man  ihnen  zu  Pferde  kaum 

nachkommen  kann.  5,).     Und    was'  sagten   ]Si# 

dazu  >  wie  Sie  an  ,der  Quelle  Ats''  Ganges    ein 

Volk  antrafen,   ddb  ohne  alle  andre  Nahrung 

-Tom  blolsea  Gerüche'  wilder  Apfel  lebt  ?  6} 

0  erzählen  Sie«  uns  doch,  riefen  die  scba- 
xien  Äbderitinnen,    erzählen  Sie  doch,    Herr« 


V     4)  Solinus.  CXXX.  aack  PUnin»,  Mela» 
^nd  andere  Alte  und  Neuere,  welche  tuts  atte  cli^ 
^Wiindentienscheo ,    von  denen    hier    die  Rede  ist» 
far  wifläiehe  Qeiokßph  Gottet  zu  geben  kein  B«^    ,; 
deidLen  tragen. 

5)  Solinut  aas  dem  Kufliat. 

...  •  .  5 

6)  Ebenderselbe. 


\ 
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Bemokrit !  Was  inafsten  Sie  tios  nicht  ersäh- 

lea  köimen^  vrenn  Sie  nur  wollten ! 

'^  ■ 
Deanokrit    schwor    vergebens;   dafs  et 

fon  allen   diesen*  Wundermenscben    in  Athio* 

fien  und    Indien  nichts  gesehen  noch  gehört 

k^be. 

«Aber  was  haben  Sie .  denn  gesehen,  fragte 
ib  runder  dicker  Mann,  der  ewar  weder  ein«i 
außig  war  wie  die  Agriofagen,  noch  ein^ 
Bundssifinaatze  hatte  wie  die  Cymolgen» 
aoch  die  Augen  auf  den  Schuitern' trug  wiQ 
die  Omof  thalmen,  noch  vom  blofsen  Ge* 
nche  lebte  wie  die  F  a  r  a  d  i  e  s  v  &g  e  1 ,  aber 
doch  gewiCs  nicht  mehr  Gehirn  in  seinem 
grofsen  Schädel  trug^  als  ein  Mexikantschec 
Kolibri,  ohne  darum  weniger  ein  Räthsberr 
von  Abdera  2n  seyi^ -^  Aber  was  haben  Sie 
denn  gesehen,  sagte  Wanst,  Sie,  der  zwan- 
zig Jahre  in  der  Welt  herum  gefahren  ist^ 
wenn  Sie  nichts  von  allem  dem  gesehen  ha-» 
ken,  was  man  in  fernen  Landen  wunderbares 
leben  kann? 

Woaderbates^^?  rersetete  Demokrit  15« 
chelnd.  Ich  hatte  so  viel  mit  Betrachtung 
des  Natürlichen  ziy  thun,  dafs  ich  fiirs  Wun« 
dabare  keine  Zeit  übrig  behielt 

WxftiiAirDt  sämmtl.  W.  WC*  ^  *  •  G 


-     / 
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Nun,  das  gesteh' ic^,  «ry<riederte  Wana't: 
'das  Verlohnt:  sich  auch  der  Mübc^,  alle  'Meere 
£u  durchfahren  und  übet  alle  Berge  zu  stei- 
gen, um  nichts  zu  sehen  als  was  man  zu 
Hause  eben  so  gut  sehen  konnte! 

ÖemokTit  •  zankte  sich  nicht  gern  ipit 
den  Leuten  um  ihre  Meinungen,  am  allerwe- 
nigsten mit  Abderitei? ;  und  gleichwohl  wollt' 
er  auch  nicht,  dafs  es  aussehen  sollte  als  oh 
Ar  gar  nichts  sag^n  könne.     Er  suchte  unter 

den  schönen  Abderitinneuy  die  in  der  Gesell- 

» ■ 

Schaft  waren,   eine  aus,   an  die  er   das  rieh- 
ten  könnte  was  er  sugen  wollte;  und  er  fand 
eine.  mU    zwey  grolsen   Junonischeh    Augen, 
die  ihn,'  trotz  seiner  fysiognomiscben  Kennt- 
nisse, verführten,  ihrer  Eigenthümerin  etwas 
mehr  Verstand    oder   Empfindung   zuzutrauen 
als  den  übrigen.     Was  wollten  Sie,  sagte  er 
zu  ihr,    dals  ich,   zum  Beyspiell,   mit  einer 
Schönen ,  welche  die  Augen  auf  der  Stirn  oder 
am   Ellbogen   trüge,     hätte    anfangen   sollen? 
Oder  was  würde  mirs  nun  helfen,    wenn  ich' 
noch  so  gelehrt  in  der  Kunst  wäre,  das  Herz 
einer'—-  Menschenfresser  in  zar^ihren? 
Ich  habe  mich  immer  zu  wohl  dabey  befunden, 
mich  der  sanften  Gewalt   von  zwey  schönen . 
Augen,   die  an  ihrem  natürlichen  Platze  ste« 
ben ,  KU  überlassen «    um  jemahls  in   Versa-' 
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dnng  zu  kommen ,  d/is  groüse  Stierauge  auf 
ia  Stim  einer  Cyklopin  zärtlich  zusehen« 

Die  Schöne  mit  den  grofseu 
Augen»  ssweifelbaft  was  sie  aus  dieser  An- 
lede  machen  solltet  giickte  dem  Manne,  der 
so  sprach,  mit  stummer  Verwunderung  in  den 
Mund,  lächelte  Jhm  ihre  schönen  Zähne  vor, 
nnd  sah  sich  zur  rechten  und  linken  Seite 
am^  als  ob  sie  den  Verstand  seiner  B^de  su« 
«ken  wollte. 

Die  übrigen  Abderitinnen  hatten  sswar  eben 
10  wenig  davon  begriffen:  weil  sie  aber  aus  - 
dem  Umstände,  'dafs  er  sich  gerade  an  die 
Grobäugige  gewendet  hatte,  schlössen,  er 
kabe.ihr  etwas  scbönes  gesagt,  so  sahen  sie 
einander  jede  mit  einer  eignen  Grimasse  aiL 
Diese  rümpfte  eine  kleine  Stumpfnase,  jene 
sog  den  Mond  in  die  Länge,  eine  dritte  spitzte 
den  ihrigen,  eine  vierte  rifs  ein  Paar  kleine 
Angen  auf,  eine  fünfte  farüstete  sich  mit  zu- 
luck  gezogepem  Kopfe  >  n«  a*  wv 

Demokrit  sah  es,  erinnerte  aich  dab  €t 
in  ^bdera  war  »^  imd  schwieg. 


t , 


/ 
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"  X)as  E^camen  wird  tortgesetzt,  und  verwai^delt  iidk 
in  eiue  Dlspuuzion.  über    die  Schönheit«    ^obey 
7  I  Deitiokriten  nehx  warm  gemacht  vrird. 

V 

Schweigen  —  ist  zuweilen  eine  Kunst;  aber 
.  docK.  nie  eine  so  grofse,  als  uns  gewisse  Leute 
,    glatiben   machen  ..wollen»   die  dann   am  klüg*> 
st«n  ^ind  wenn  sie  schweigen. 

Wenn   ein   weiser  Mann  sieht   dafs  er  es 
mit"  Kindern    su   thun   hat.    warum   sollt'    er 
~   sich   zu  weisje   dünken,    nach ^ ihrer  Art  mit 
ihnen  zu  reden? 

Ich  bin  zwar  (sagte  Demok^rit  zu  jseiiter 
lleugierig^n  Gesellschaft)  aufrichtig  genug  ge*>' 
^esen,  zu  gest^hen^  däÜs  ich  von  aUemt  was  man 
wHl  daüs  ich  gegeben  haben  sollte,  nichts  gese» 
h^  habe ;  aber  bilden  Sie  Sich  darum  nicht  ein. 
deSs  mir  auf  so  vielen  Reisen  zu  Wasser  und 
zu  Lande  gar  mcots  aufgestolsen  s^y,   dasihre 
Neubegierde     befriedigen     konnte.       Glauben 
Sie  mir  9  es  sind  Dinge   darunter ,   die  Ihnen 
vielleicht  noch  wunderharer  vorkommen  wür- 
den) als  diejenigen  wovon  die  Hede  war. 
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Bey  diesen  Worten  rückten  ilie  scböneii 
AhAeritmnen  näher  und  spitzten  Mund  und 
Ohren,  IDas  ist  doch  ein  Wprt  von  einem 
gereisten  Manne ,  rief. der  kurze  dicke  Raths* 
Wr.  lyes  Gelehrten  Stirn  entrunzelte  sich 
durch  die  Hoffnung,  dafs  er  etwas  zu  tadeln 
imd  va  verbessern  bekommen  würde»  Demo* 
irit  möchte  fiuch  sagen  was  er  wollte. 

Ich  befand  mich  einst  in'  einem  Landet 
Cng  unser  Mann  an »  wo  es  mir  so  wohl  ^e^ 
fiel,  dafs  ick  in  den  ersten  drey  oder  vier 
Tagen»  die  ich  darin  iubrachte,  unsterblich-. 
an  seyn  wünschte,   um  ewig  darin   zu  leben. 

„Ich  bin  iDLie  aus  Abdera  gekommen,  sagte^ 
der  Bathsmann;  aber  ich  dachte  immer  ^  da(s 
es  keinen  Ort  in  der  Welt  gäbe,  wo  es  mir 
besser  gefallen  könnte  als  in  »Abdera.  Auch 
geht  es  mir  gerade  wie  Ihnen  mit,  dem  Lande, 
wo  es  Ihnen  so  wohl. gefiel;  ich  wollte  mit 
Frenden  auf  die  ganze  übrige  Welt  Verzicht 
than,  wenn  ich  nur  ewig  in  Abdera  leben 
könnte!  —  Aber  Wjsrum  gefiel  es  Ihnen  nur 
drey  Tage  lang  so  wohl  in  dem  Lande  ?^^ 

Sie  werden  es  gleich  hören.  Stellen  Sie 
Sich  ein  unermelsHches  jLand  vor,  dem  dia 
angenehmste  Abwechslung  von  Bergen,   Thä« 
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lern,  Wäld«r?i,  Hügeln  und  Auen  unter  der 
Herrschaft  eines  ewigen  FriüUings  und  Höil^ 
steSf  allenthalben  wohin  nian  sieht  ^  das  An« 
^ehen  des  herrlichsten  Lustgartens  giebt : 
alles  angebaut  und  bewässert,  alles  t)lühend' 
und  fruchtbar;  allenthalben  ein- ewiges  Qrün, 
und  immeV  frische  Schatten  und  Wälder 'von 
den  schönsten  Fruchtbäum^n ,  Datteln,  Fei* 
.  gen, ^  Zitronen^  Granaten,  die  ohne  Pflege, 
wie  in  Thräcien  die  Eicheln »  wachsen;  Haine 
von  Myrteii  und  Schasmin  t  Amors  und  Cf^ 
theräens  Lieblingsblüme  nieht  auf  Hecken,  wid^ 
hef  uns,  sondern  in  dichten  Büscheln  jftuf 
grofsen  Bäumen'  wachsend^  und  voll  aufge«; 
hlüht  wie  die  Busen  meii^^t  schönen  Mid>4r« 
gerinnen  — *  ,  / 


\ 


;  ,  ( Öi6fs  hatte  '  De m o k r i t  nicht  gut .ge» 
macht;  uiid  es  kann  künftigen  Erzählern  zur 
Warnung  dienen,  4afs  man  sich  vorher  wohl 
in  seiner  Gesellschaft  umsehen  mufs,  ehe  maa 
Komplimente  dieser  Art  wagt ,  so  verbindlich 
sie  auch  an  sich'  selbst  klingen<  mögen.  TAp 
Schönen  hielten  die  Hände  vor  die  Augen  und 
errÖtheten/  Denn  zum  Unglück  War  unter  den . 
Anwesenden  keine ,  die  dem  Schmeichelhaften. 
Gleichnifis  Ehre  gemacht  hätte;  Wiewohl  sie 
nicht  ermangelten  sich  aufatubläheu  ^0  gut  si^; 
komiten»)  ■ 


.V 
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—  vki  diese  reitEenden  Haine,  fuhr  er  fort, 
fom  lieblichen'  Gesang  unzähliger  Arten  von 
Vögeln  belebt y  und  mit  tausend  bunten, Papa« 
pjen  erfallt,  deren  Farben  im  Sonoenglans 
die  Augen  blenden.  Welch  ein  I^nd!  Ich 
begriff  nicht  y  vrarum  ,die  Göttin  der  Liebe 
^s  felsige  Cythere  zu  ihrem  Wphnsitz  er<* 
wählt  hätte,  da  ein  Iian4  wie  dieses  in  der 
Welt  war«  Wo  hätten  die  Grazien  angeneh» 
aer  tanzen  können,  als  am  Rande  von  Ba- 
dien  und  Quellen,  wo,  zwischen  kurzem  dich« 
tem  Gras  vom  -lebhaftesten  Grün ,  Lilien  und 
Hyacinthen,  und  zeben  tausend  noch  schö- 
nere Blumen,  die  in  unsrer  Sprache  ohne 
Nahmen  sind,  freywiUig  hervor  blühen,  und 
die  Luft  mit  woUüstigeu  Wohlgerüchen  er» 
füllen? 


Die  schönen  Abderitinnen  waren,  wie 
leicht  zu  erachten,  mit  einer  nicht  weniger 
lebhaften  Einbildungskraft  ausgestattet  als 
tie  Abderiten;  und  das  OemShlde,  das  ihnen 
Demokrit,  ohne  dabey . an  arges  zu  denken, 
Toistellte ,  war  mehr  als  ihre  kleinen  Seel« 
eben  aushalten  konnten. .  Einige  Seufzten  laut 
Tor  Behaglichkeit;  andere  sahen  aus,  als  ob 
sie  die  wollüstigen  Gerüche,  die  in  ihrer  Fan* 
tasie  dufteten ,  mit  Mund  und  Nase  einschlür«* 
fen  wollten  I  die  schöne  Juiiö  sank  mit  dem 


4  / 
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Kopf  auf  ein  Polster  4es  JKanapees  soriick,  ^ 
schlofs  ihre  grofden  Augen  halb,  und  befand, 
^ich  unvermerkt  am  blumigen  Band  einer  die* 
8 er  schönen  Quellen,  von  Ro^en-  \md  Zitro« 
jaenbäui!nen  umschattet «  .aus  deren  Zweig^i 
Wollten  von  ambrosischen  Duften  auf  sie  herab 
wallten.  In  einer  sanften  Betäubung  von 
aüfsen  Empfindungen  begann  sie.  eben  elnzu* 
achlummern:  als  sie  einen  Jüngling,  schön 
/^ie  Bacchus  und  dringend  wie  Amor,  eu  ih» 
ren  Füfsen  liegen  fliah*  Sie  richtete  sich  auf, 
ihn  desto  besser  betrachten  2u  kpnnen,  und 
sah  ihn  so  schön ,  so  särtligh ,  dafs  die  Worte» 
womit  sie  seine  Yerw-egenbeit  bestrafen 
wollte ,  auf  ihren « Lippen  erstarben*  .Kaum 
batt^  sie  ^—         , 


Und  wie  meinen   Sie   (fuhr  Demokrit 
fort)  dafs  diefe  sauberiscbe  Land  heilst,  von 

r 

djQSsen  Schönheiten  alles,  was  ich  davon ?sa« 
gen  könnte,  Jhnen  kaum  den  Schatten^  eines 
Begriffs  geben  würde?  Es  ist  eben  dieset- 
Äthiopien,  welches  mein,  gelehrter  Freund 
hier  mit  Ungeheuern  von  Menschen  bevol» 
kert,  die  eines  so  schönen  y4llerlandes  ganz 
Unwürdig  sind;  Aber,  eine  Sache ,  die  er  mir 
für  wahr  nachsagen  kann,  ist:  dafs  es  in  , 
gauB  Äthiopien  und  Libyen  (wiewohl  dies« 
]Nahmea  eine  Menge  verschiedener  Völker  um*  ^ 


_'■ «.— -^ — ^» 
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k^n^  keinen  Menschen  giebt,'  der  seine 
Käse  nicht  eben  da  trüge  wo  wir,  nicht 
eben  so  viel  Augen  und  Ohren  hatte  als  wir^ 
and  kitrz  -— - 

Ein  grober  Seu&er  Von  detjenigen  Art| 
wodurcji  sich  ein  vtin  Schmers  oder  Vergnü* 
gen  geprefstes  Herz  Luft  zu  machen  sucht, 
lob  in  dtesesn  Augenblicke  den  Busen  der 
Schonen  Abderitin,  welche,  während  Demo* 
Irit  in  seiner  Rede  fortfuhr,  in  dem  Trauma 
gesiebte,  worin .  wir  sie  zu  belauschen  Beden* 
km  trugen,  (wie  es  scheint)  auf  einen  Um* 
stand  gekommen  ^ar,^  an  welchem  ihr  Hera 
auf  die  eine  -oder  andre  Art  sehr  lebhaft  An«* 
theil  nahm.  £>a  die  übrigen  Anwesenden 
nicht  wissen  konnten,  däfs  di^  gute  Dame 
tinige  hundert  Meilen  weit  von  Abdera  untet. 
einem  Äthiopischen  Rosenbaum,  in  einem 
Meere  der  süfsesten  VVoblgerüche  schwamm, 
tausend  neue  Vögel  das  Gluck '  der  Liebe  sin« 
ien  horte,  tausend  bunte  Fapagayen  vor  ih* 
Ttn  Angen  herum  flattern  sah ,  .und  zum^ 
Überflufs  einen  Jüngling  mit  gülben  Docken 
and  Korallenlippen  zu  ihren  FüCsen  Hegen 
liatte  —  so  war  es  natürlich,  dafs  man  den 
ksagten  Seufzer  mit  einem  allgemeinen  Er« 
staunen  empfing.  Man  begri£F  nichts  da^^on^ 
dais"  die    letzten    Worte     Deniokrits    die 


ifi 


D    i    ■      A    B   »   B   R   X   T   X  »• 


Ursache  einer  solcben  Wirkung  gewesen  i^jft 
könnten.  Wa^^  fehlt  Ihnen,  L^rsandra?  riefen 
die  Ab'deritinnen  aus  Einem  Munde ,  indem 
sie  sich  sehr  besorgt  um  sie  'Stellten.  Die 
schöne  Lysandra,  die  in  diesem  Augenblicke 
wieder  gewahr  wurde  wo  sie  war,  erröthetei 
nnd  versicherte  da£»  es  nichts  sey.  Demo- 
l(rit,  der  nun  zu  merken  aa&ng  was  es  war^ 
versicherte,  dafs  ein  paar  Züge  frische  I^uft 
alle^  wieder  gut  machen  würden;  aber  in  sei- 
nem Herzen  beschloiJB  er,  künftig  seine  Ge- 
luählde  nur  mit  Einer  Farbe  zu  mahlen  %  wie 
die  Mahler  in.  Thracien.  Gerechte  Götter ! 
dacht*  er,  was  für  eine  Einbildungskraf t  d^se 
Abderitinnen  haben! 

* 

Nun,  meine  schönen  Neugi'ej'igto,  fuhr  er 
fort,  was  meinen  S}e,  von  welcher  Farbe  die 
]ßi9Wohner  eines  so  schönen  Landes  sind? 

» 

„Von  welcher  Farbe?  -^  Warum  sollten 
ßie  ^eine  andre  Färbe  haben  als  die  übrigen 
Manschen?  Sagten  Sie  uns  nicht,  dais  sie 
die  Nase  mitten  im  Gesichte  trügen,  und  in 
liUem  Menschen  wären  wie  wir  Griechen?^' 


Menschen ,  ohne  Zweifel ;  aber  sollten  sie 
darum  weniger.  Menschen  seyn,  wenn  sie 
schwarz  oder  olivenfarb   waren? 
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„Was,  meinen  Sie  damit?  ♦< 

Ich  meine,  dafs  die  scKönsten  unter  den 
iUhiopiscfaen  Nazionen  (nehmHch  diejenigen, 
die  nach  unse^nn  Mafsstabe  die  schönsten, 
das  ist,  nns  die  ähnlichsten  sind)  durchaus 
ofirenfarb  -wie  die  Ägypter,  und  diejenigen, 
welche  tiefer  im  festen  Lande  und  in  den 
nittagliGhsten  Gegenden  wohnen,  vom  Kopf 
Ins  zur  Foüssohle  so  scbi^axz  und  noch  ein 
we&ig  schwSrzer  sind  ab  die  Baben  zu  Ab« 
<denu  --' 

„Was  Sie  sagen !  -^  Und  erschrecken  die 
Leute  nicht  vor  einander,  weniä  sie  sich  an« 
lehen?*« 

Erschreckend  Warum. diefs?  Siegefallen 
sich  seht  mit  ih^er  Rabenschwarze,  und  fin« 
den.daüi  nichts  schöner  seyn  könne. 

r 

„O*  das  ist  lustig!  -^  riefen  die  Abderl* 
tinnen.  «—  Schwarz  am  ganzen  I^eibe ,  als  ob 
sie  mit  Pech  überzogen  wären,  sich  von 
Schönheit  träumen  zu  lassen!  Was  Jas  füt' 
€in  dummes  Volk  seyn  mufs  !  Haben  sie  denn 
|.  keine  Mahler,  die  ihnen  den  A^olla,  den 
Sacchus,  die  Göttin  der  Liebe  und  die  Gra* 
si«n  mahlen?    Oder  könnten^  sie  nicht  schon 


/> 
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von  Homer  lernen,  dafk  J u &o  weiGie  Anne, 
Thetia  Silberfüße,  niid'Aurora  Rosenfin- 
ger  hat?" 

:  ■  .  4 

.  Ach,  erwiederte  Dem/okrit,  die  gut^ 
Xi^ute  haben  keinen  llomer;  oder,  wenn  sie 
einen  habeü,  so  dürfen  wir  uns  darauf  ver- 
las^aen,  da£s  seine  Juno  kohlschwarze  Arme 
hat.  Von  Mahlem  habe  ich  *  in  Äthioj^ien 
nichts  gehört.  Aber  ich  sah  ein  MädchrQi), 
dqssen  Schönheit  nnter^  seinen  Xiandsleuten^ 
beynahe  eben  so  viel  Unheil  anrichtet^^  ^Iß^ 
die  Todhtcr  der  XiC^a  unter  den  Griechjeu 
und  Iprojanem ;  und  diesd  Afrikanische  Helena 
war  schwärzer  als  Ebenholz.  y 

,^0  beschreiheh  Sie  uns  doch  diefs  XJngc- " 
..heuer  von  Schönheit ! "  —    riefen  die  Abfderi« 
binnen,  die,  aus  dem  natürlichsten  Grunde  von 
der  Welt,    an    dieser  Unterredung  uneadU^^b 
viel,  Vergnügen  fanden. 

Sie  werden  Mühe  haben  Sich  einen  Begriff 
davon  zu  machen,  Stellen  Sie  S^ch  das  völ- 
lige Geigen iheil  des  Griechischen  Idealt 
_4er  Schönheit  vor:  die  Gröfse  einer  -G^ra^j^ 
jand  die»  Fülle  einer  Demeter;  schwarze 
Haare,  aber^  nicht  in  langen  wallenden  Lok«»  - 
ken  um  die  Schultern  fiielsead,. sondern  kuis 


\  . 


( 
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oi  von  ^  Natur  kraus  ,wi6   Schafwolle*     Die 

:    Sdrne  breit    und   stark    gewölbt;     die    Nas»- 

.    n^estulpt,   und  in   der  Mitte  des   Knorpels 

lach  gedrückt ;  die  Wangen  rund  wie  die  Bak* 

iea  eine»  Trompeters,   der  Mund  gtots  —     ^ 

■    .'       >  " 
Fi  1  i  n  n  a    lächelte ,    tun  su  «eigen  f  wie 

Uem  der  ihrige  sey. 

Die  Lippen  sehr  dick  und  anfgeworfen, 
md  zwey  Reihen  Ton  Zähnen  wie  Perlen« 
acLnuren  -^ 

Die  Schonen  lachten  insgesanunt,.  wiewoU 
lie  keine  andre  Ursache  dazu  haben  koi^nten» 
ab  ihre  eignen  Zähne  zu  weisen;  denn  was 
war  sonst  hief  zu  lachen? 

n4b«t  ihre  Augen?"  fragte  Lysaa» 
ir«.  —  _ 

O  was  die  hetrifit ,  die  waren  ao  klein 
and  so  wasserfarbig , '  dals  ich  lange  nicbt  von 
odr  erhalten  konnte,  sie  schön  z^  fmden  •— . 

,)Demoktit  ist  (&t  Hornig  Kuhaugen, 
wie  es  scheint,*^  sagte  M  y  r  i  s,  indem  sie  einen 
tebnischcn  Seitenblick  auf  dia  '  Schöiie  ihit 
ita  grpiaen  Augen  warf. 


4« 
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/  In  iet  That,  (vetsetsite^Demokrit*  mit; 
einA,  Miene,  "woraus  ein  Tauber  geschlossen^ 
hätte  iats  er  ihr  die  gfolste  Schmeicheley  sa* 
ge)'  schöne  Augen  ai  äfften  sehr  grolsseyn^ 
wenn  ich  sie  su  grofs  Rnden  sollte;  und 
häfsliche  können  I  däucht  mich ,  nie  zu  klein 
teyn. 

Die  scliÖne  Lysandra  watf  einen  ttlüin* 
Jterendeii  Blick  auf  ihte  Schwestern/  undl 
schüttete  dann  eine  ganze  trlorie  van-2u^rie«- 
denheit  aus  ihren  grofsen  Augen  auf  den  glück*, 
liehen  Demoktit   herab. 

^^Darf  man  wissen,  was  Sie  unter  schouen 
Augen  verstehen  ?  "  -—-   fragte  die  kleine  M  y*^  ; 
ris,  ifidem  sich  ihre  Nase  merklich  spitste«    ; 

Ein  Blick  der  schönen  Lysandra  schien 
]]im  KU  sagen  t  6ie  Werden  nicht  trerlegeu  seyn 
die  Antwort  auf  diese  Frage  zu  finden«  *» 

Ich  vers}:ehe  darunter  Augen ,  in  ietten 
siqh  eine  schöne  Seele  mahlt,  Sagte  Demo« 
krit. 

Ijysandra  sah  albern  aus,  wie  eine  Per- 
son, der  man  etw^s  unerwartetes  gesagt  hat, 
und  die  keine  Antwort  darauf  finden  kann.  ^-~- 
„Eine  schöne  Seele !  ^'  «-^  dachten  die  Abdeii« 


4 
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tinti^n  alle  zugleich.  —  „Was  für  wunderlicho  ■! 

Dinge  der  Mann^  aus   fernen  Landen   mitge«  -j 

bracht  hat !  Eine  schöne  Seele !  Diefs  ist  noch  ; 

über  seine  Affen  und  Papagayen ! "  •     •         -  j 

,,Aber  mit  allen  diesen  Subtilitaten, 
tagte  der  dicke  Rathsherr,  kommen  wir 
von  der  Hauptsacbe  ab.  Mir  däucht,  die  Rede 
war  von  der  schönen  Helena  auB  Äthiopien» 
und  ich  möchte  doch  wohl  hören,  was  die 
ehrlichen  I^eute  so  schönes  an  ihc  finden 
konnten." 

Alles,  antwortete   Demokrit* 

„So  müssen  sie  gar  keinen  Begriff  vom 
Schönheit  haben , ^<  sagte  der. Gelehrte. 

Um  Vergebung,  erwiederte  dbr  EriKähler; 
weil  diese  Äthiopische  Helena  der  Gegenstand 
liier  Wünsche  war,  so  läfst  sich  sicher 
schlielsen ,  daüs  sie  der  Ide$  vonSchön- 
heit  glich,  die  jeder  in  deiner  Einbildung 
fand. 

„Sie  'sind  aus  der  Schule  des  Parnie- 
nides?^  sagte  der  Qelehrte,  indem  er 
lieh  in  eine  streitbare  Positur  setzte.  7)  ^ 

7)     Parmenides    von    Elea  wird  fflt    deit 
bfindex  der  Lehre  Ton  ^^  Ideen  odci:  wetentli^^ 


/ 
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Ich  bin  niclits  -— ^  als  ich  selbst,  welches 
.«ehr  wenig  ist,  ^rwiederte  Demol^rit  halb 
erschrocken.  Wenn  Sie  dem  Wort  Idee 
gram  sind,  so  erlauben  Sie  mir  mich  anders, 
auszudrücken*  Dt^  schöne  Gull  er u  *^i*>  so 
nannte  man  die  SchVarze^  von  der  wir  re* 
den  —    _     ' 

Gullc^ru?  riefen  die  Abd er itinnen,  indem 
sie  in  ein  Gelächter  ausbrachen,  das  kein  Ende 
nehmen  wollte;  GuHerul  welch  ein  Nah- 
inel  -—  Und  wie  ging  es  mit  Ihrer  schönen 
GuUcru?'  fragte  die  spitanäsige^ Myris  mit 
einem  Blick  und  in  einem  Tone,  der  noch 
'dreymahl  spitziger  als  ihre  Nase  war. 

Wenn  Sif  mir  jemahls  die  Ehre  erweisen^ 
mich  zu  besuchen,  antwortete  def  g.ereiste 
'  Mann  mit  ,  der  ungezwungensten  Höflichkeit^ 
so  sollen  Sie  erfahren,  wie  es  mit  der  schd« 
nen  Gulleru  gegangen  ist.  '  Jetzt  muls  ich  die« 
aem  Hei'rn  mein  Yiersptecheil  halten.  Die 
Gestalt  der  schönen  Gulleru  also  -— 


eben  Ütbildern  gehalten,  welche  Plato  in  sein  Syn* 
uacü  aufgenommen,  imd  sich  so  eigen  gema<^t  h«^ 
dafs  man  sie  gewöhnlich  nach  seinem  Nahmen  so 
nennen  pfiegu 
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(Der  seil  onen  Gnlletti,  wiederhohl« 
(es  die  Ahderitinnetl  '13 nd  hehlen  von  neuenrii 
iVet  ohne  dafs  I>epn>krit  sich  diefsmahl  unter* 
Vrtcben  liefs. ) 

•->  flöbte  ta  ihrem  Unglück  den  Jünglingen 
tnti  Landes  die  stärkste  Leidenschaft  ein«. 
Diefs  scheint  zu  heweisen ,  dals'  man  sia 
ickon  gefunden  habe;  trtid  ohne  Zweifel 
kg  der  Grund  ^  weiswegeh  man  sie  schön 
fasd)  in  allem  dem,  warum  man  3ie  nicht 
fü^häfslich  hielt.  Diese  Äthiopier  fiin- 
iea  also  einen  Unterschied  zwischen  dem 
•  was  ihnen  achön  und  was  ihnen  nicht 
ichön  vorkam;  nnd  wenn  zehn  v  er  seht  e* 
Jene  Äthiopier  in  ihrem  Urtheile  ,von  dieser 
Helena  iiberein8tim,mten,  so  kam  es  ver* 
authlich  daher,  weil  sie  einerley  Begriff 
i>iet  Modell  tob  Schönheit  und  Haisjichke^t 
kitten^ 

„Diels  folgt  nicht i.äagte  der  Ahderitische 

Selekrte.     Konnte  nicht  nüter  zel^n  jeder 

anderes*  an  ihr  liebenswürdig  finden  ?<* 


Der  Fall  ist  nicht  Unmöglich  ^  aber  ei 
kweist  nichts  gegen  mich.  G^etzt^  der 
'fiaae  hätte  ihre  kleinen  Aug^n»  ein  ande* 
teihre  schwellenden  Hippent  ein  drit-' 
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tcr  ihre  gKofsen    Ohren   bevrundemswür« 
dig  gefunden;  so  setzt  auch  diefs  immer  ein^ 
yergleichung  zwischen  ihr  und  .andern  Äthio- 
pischen Schönen  voraus.     Die   übrigen  hatten 
Augen,  Obren  und  Lippen  sowobl  wie  Gtll- 
^  1  e  r  u.     Wenn  man  -  also   die    ihrigen  schöner 
'  jfand ,    QQ  muiste  maji  ein   gewisses   Modell 
der  Schönheit  haben  ^  mit  welchem  man  zum 
Beysptel  ihre  Angen  und  and ce. Augen  ver« 
glich ;    und  diefs  ist  alles ,    was  ich  mit  mei* 
nem  Ideal  sagen  wollte« 

„Indessen  ( etwledette  der  öelehrte)  wer* 
den  Sie  doch  nicht  behaupten  wollen ,  dafs 
diese  Gulletu  schlechterdings  die  Schön« 
^te  unter  allen  schwarzen  Mädchen  vor  ihr, 
neben  ihr  und  nach  ihr  gewesen  sef  ?  Ich. 
liieine ,  die  Schönste  in  Vergleichung  mit  dem 
Modelle  I  wovon  Sie  sagten.** 

Ich  wüfste  nicht ,  warum  icn  diefs  behaup» 
ten  sollte,  .^ersetzte  Demokrit. 

„Cs  konnte  also  eine  geben  ^  die  zum  Be]^^ 
'    spiel  noch  kleinere  Augen.,  noj^l^  dickere  Up- 
pen,  noch  gröfsere ' Ohren  hatte?'* 

"    Möglicher  Weise*  so  viel  ich  w^iTs« 

.    ,,U^nd  in  Absicht  dieser  letztem  gilt  ohne 
Zweifel  die  sehmlkli«  Voraussetzung  >  und  99 
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ins  imeiiäliche.  Diö  Ätfaiopier  hatten  also 
iein  Modell  der  "Schönheit;  man  inü£it# 
denn  sagen  f  da£i  sich  unendlich  kleine  Augeni 
anendlich  dicke  Lippen  1  unendlich  grofse  Oh^ 
ten  denken  lassen?'* 


Wie  aubtil  die  Abdarit|schen  Oelehrteli 
sind!  dachte  Demokrit*  Wenn  ich  eingeotaad^ 
sagte  er  5  dais  es  ein  schwarses  Mädchen  ge«  ' 
ben  könne»  Welche  kleinere  Augen  oder  dik« 
kere  Lippen  hätte  als  6  u  1 1  e  r  u  9  so  sagte  ich 
damit  ifoch  nicht»  dals  dieses  sch;vrarze  Mäd« 
chen  den  Äthiopiern  darum  schönet  hätt« 
Vorkommen  müssen  als  GuUertu     Das  Schöne 

m 

hat  nothwendig  ein  bestimmtes  Mafsy 
and  wa3  über  solches  ausschweift ^  entfernt 
sich  eben  wö  daron»  wie  das«  was  unter 
ihm  bleibt.     Wer  wird  daraus«  dals  die  Grie« 

•  chen  in   die  Gröise  der  Augen  ^  und   in    di«' 
Kleinheit  des  Munde^^  ein  Stück  der-  vollkpm«' 
laenen  Schönheit  setseni  den  Schluls  ai'eheni 
eine  Frau,  deren  Augäpfel  einen  Daumen  im. 
Durchschnitt  hielten  1^  oder    deren  Mund  so 

/klein  wäre,  dals  man  Mühe  hätte  einen  Strcdi^* 
halm  hinein  zu  bringen,  müTste  von  den  Grie« 
chen  für  desto  schöner  gehalten  werden? 

t>er  Abdeiit  wut  geschlagen,    wie    matt 
siehty    iind>  fühlte  dafs^  erS  war«       Aber>  ^in 


5^  Die     Aniy^ntvlts»'^ 

Abderitischer  Gelehr ti^r  hStle  sifc&  elier  ttätöih^ 
Sein  lassetr,  als  so  was  eineugesteheti.  Wah- 
ren nicht  Filinnen  und  Lysandren^  uhd  em 
kurzer' dicker  Rathshetr  da,  an  deren  Mex^ 
nung  von  seinem  Verstand  ibin  gelegen  w«*? 
Und  wie  wenig  kostete  es  ihm »  Abdcriten 
und  AbderiCinnen  tnf  seine  Seite  su  bringen  1 
f^  Ib  ider  That  wuIste  er  nicht  sogleich^  was 
«r  sagen  sollte»  Aber  in  fester  Zuv^r^ichf, 
dafs  ihm  wohl  noch  was  csfnjBallen  wefde^ 
Antwortete  er  indessen  durch  ein  hohmsche^s 
Lächeln;  welches  zugleich  andeutete ,  dafs  er 
die  Gründe  seines  Gegners  verachte,  und'  dafii 
er  im.  Begriff  sey  den  entscheidenden  Sf reich 
«u  fähren.  ^Jsts  möglich  >  rief  er  endlich .  i^ 
Einern  Ton ,  üs  ob  diels  die  Antwort  auf  D<^• 
iBokrits  letzte  Rede  arey^  ^)  können  Sie 
Liehe  iBom  l^aradoxen  so  weit  treiben,  im 
gesiebt  dieser  Schonen  su  behaupten ,  da£i  ei<i 
Gesehöf^ff  wie  Sie  uns  diese  Gullem  b6* 
fcnrieben  haben,  eine  Venus  seyt^ 

Sie  scheinen  vergessen  su  haben^  versetsie  ^ 
Demokrit  seht  gelassen)  dafs  die  Reäe  nicht 
tvn  mir  und  dieser  Scbönen,    sondern   roü 


8)    Bin   sehr  gewtämrlielyer  Oriff  der  Abderi** 
tisehsn   Gelehnan  und  Ktmicuichtev« 
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itfaiopiern  w^i**  Ich  behauptete  melitsi 
ich  ersäblte  nwr  waß  ich  geaehen  hatte.  Ich 
beschrieb  Ihaea  eine  Schönheit  nach  Äthiopi- 
schem Geschmack.  Es  ist  nicht  meine 
Schulil ,  we^tin  die  Griechische  Häfslichkeit  in 
ithiopieii  Schönheit  ist.  Auch  seh'  ich  nicht, 
was  mich  berechtigen  könnte ,  zwisciien  den 
Griechen  und  Äthiopiern  zn  entscheiden.  Ich 
vermutbe  es  könnte  seyn^dafs  beide  Rechl; 
hatten.  , 

Ein  lautes  Gelachter,  dergleichen  mananl» 
schlägt  wenn  jemand  etwas  unbegreiflich  Un- 
gereimtes gesagt  hat ,  wieherte  dem  Filosofen 
ans  allen  anwesenden  Hälsen  entgegen* 

t  • 

,,LiaIa  hören ,   lafs  doch   hören ,    rief  der 
iicke  Rathsheri;   indem , er  seinen  Wanst 
mit  beiden  Händen  hielt,    was  unser  liands« 
mann  sagen  kann,  um  su  beweisen  dals  beide' 
Recht  haben !     Ich  höre  für  mein  Leihen  g^ra^ 
so  was  behaupten.       Wofür  hatte   man  auch 
sonst  euch  gelehrte  Herren?  -^-    Die  Erde 
ist    rund;    der    Schnee    ist   schwarz; 
der  Mond   ist  sehnmahl  so  grofs  als 
der     ganze     Feloponnes;      Achilles^ 
kann  keine  Schnecke  im  Laufen  ein* 
hohlen.  -^   Nicht  wahr,  Herr  Antis trep« 
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^    siades?    -f-      Nicht   wahr,    Herr    Demo- 

krit?  •«—    Sie  sehen,   da£s  ich  auch  ein  vi^e«^ 

•  ntg  in  Ihren  Mysterien  eingeweiht  bin.    Ha» 

ha,  haV«         ,  ^ 

Die  flSmmtlichen  Abderiten  und  Abderitin^   , 

nen  erleichterten  ^sympathetischer  Weise  ihre 
Xiungen  abermahls,  und  Herr  Antistrepsia* 
des,  der  einen  Abschlag  auf  die  Abendmahl- 
"  zeit  des  jovialischen  Bathsherrn  gemac^ht; 
hatte ,  untei'stützte  gefällig  das  allgemeine 
Gelächter  init  lauteim  HändeUfit^cbePf   ^ 
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5.    K  a  p  i.  t  e ). 

,   Untmartete  AuHdtung  das    Knotens»  mit  einigen 
nauan  Beytpielan  iroii  Abderitisdiam  Witsl 

Demolrit  war  in  der  Laune ,  sich  niit  seinen 
Abderiten  ^pd  den  Abderiten  *  mit  sich 
Kurzweile  zu  machen»  Zu  weise,, ihnen  irgea^ 
eine  von  ihren  Naziopal  *  oder  Individual  -  Un- 
/  .  arten  .\ibel  zu  nehmen ,  kpnnt*  er  es  sehr  wohl 
leiden,     dab    sie   ihn    für  ei^en   überklugen 
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Mann  ansaben ,  der  seinen  Ab<)eri tischen  Mut* 
terwitz  auf  »einer  langen  Wanflersthaft  ver* 
dünstet  hätte,  und  nun  zu  nichts  gut  wäre, 
tis  ihnen  mit  seinen  Eittffillen  und  GriUen 
elwras  zii  lachen  zu  geben.  Er  fuhr  also, 
aacUenr  sirh  das  Gelächter  über  den  witst« 
'  gen  Einftill  des  dicken  Kathsherrn  endlich 
gelegt  hatte,  mit  seinem  gewöhnlichen  FJegoia 
fort,  wo  ihn  der  kleiner  jovialiache  Mann  un- 
terbrochen hatte;        .     .        ,  , 

Sagt*  ich  nicht,  wenn  iie  Griecbbche 
Häfslicbkeit  in  Äthiopien  Schönheit  sey,  so 
konnte  wohl  seyn  daÜB  beide  Theile  Recht 
hätten? 

, Ja ,  ]a ,  das  sagten  Sie ,  und  ein  Mann 
atebt  für  sein  Wort.« 

Wenn  ich  es  gesagt  habe,  so  mufs  ichj 
wohl  behaupten;  das  versteht  sich ,  Herr  An* 
tistrepsiades. 

„Wenn  Sie  können*»* 

Bin  ich  etwann  nicht  auch  ein  Abderit? 
Und  zudem  brauch*  ich  hier  nur  die  Half  te 
meines   Satzes    zu  beweisen,    um  das   Ganze^ 
bewiesen  zu  haben:    denn  dafs  die  Griechen  , 
Recht  haben,  darf  nicht  erat  bewiesen,  w0r- 


fl« 
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ien ;  die£i  ist  eine  Sache ,  die  in  allen 
chischen  Köpfen  schoii  langst  avsgemacht  ist« 
Aber  AsSs  die.  Äthiopier  auch  Recht  habcQ» 
da  Hegt  die  Schwierigkeit!  -«-  Wenn  ach 
mit  Sofismen  fechten,  oder'  mich  hegnügeo. 
wollte  meine  Gegner  stumpi  ^xl  machen,  ohne  ' 
#ie  SU  Überzügen ,  ao  ward*  ich ,  ala  Anwalt 
der  Ä.tbiopbchen  Venus ;  die  ganze  Streitfrage 
dem  innern  Gefühl  su  eatscheid^i «über- 
Jagden,  Warum,  wurd'  ich  sagen,  nennen 
die  Menschen  dieSe  oder  jene  Figur,  diese 
oder  jene  Farbe,  spbön?  -—  WeQ  sie  ihnen 
gefällt,  ^^.  Gut;  aber  warum  gefällt  sie  ik<^ 
Den?  -—  Weil  sie  ihnen  angenehm  ist.  -t^ 
üpd  warup.  ut  .i«  ihne«^««ge„elun?  _ 
O  mein  Herr,  würde  ich  sagen,  Sie  müssen^ 
endlich  aufboren  su  fragen ,  oder  «r—  ich  höre 
auf  £u  antworte]).  Ein  Ding  ist  uns  ange^ 
neho),  weil  es  -^  eii^en  Eindruck  auf  uns 
macht  der  uns  angenehm  ist.  Ich  fordre  alle 
Ihre  Grübler  heraus,  einen  bessern'  Grund  an« 
Eugebeiu  Nun  würd'  es  •  lächerlich  seya,* 
einem  Metischen  abstreiten  su  wpllen,  da£i 
ihm  angenehm  sey  was  ibm  angenehm  ist| 
oder  ihm  au  beweisen,  er  habe  Unrecht  sich 
Wohlgefallen  zu  lassen,  was  einen  wohlgefal* 
Jenden  Eindruck  auf  ihn  macht.  W  e  n  n  also 
die  Figur  einer  GuUeru  seinen  Augen  wohl 
|:h|it,  so  gefallt  sie  ibm,  und  wenn  sie  ihm 
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jefillt,  90  nennt  er  fie  scbön)  oder  es  «lulfte 
gpr  kein  solches  Wort  in  seiner  Spracjie  sejrn« 

,»Und  ^wBTkTL  'm^  und  wenn  ein  Wi^hn^ 
wilsiger  Pferdeapfel  für  Ffirachen  äise?^«  ^gU^ 
Aatistrepsiades* 

„Pferdeäpfel  für  Ffirscheft!  •*-  Gutgesagt, 
bey  meiner  Ehre  !  gut  gesagt,  rief  der  Ra  tfas« 
lerr.      Knacken  Sie   das  ^uf,    Herr   Demo« 

9>Fi,  Fi,  docli,  Demokrit,  lispelte  die 
schone  Myri^,  indem  sie  die  Hsnd  vor  die 
Nase  luelt;  wer  wird  auch  von  Pferdeäpfeki 
ledeii?  Schonen  Sie  wenigstens  pnsrer  Na» 
sen!« 

Jedermann  i^ieht,  da£i  sich  die  scliöne  My« 
ris  mit  diesem  Verweise  an  den  wibaigen  A^- 
tistrepsiades  hätte  wenden  sollen,  der 
die  Pferdeäpfel  suersjt  aufgetragen  hatte,  und 
an  den  Rathsherm,  der  Demokriteu  gar  zu» 
muthete  sie  aufzuknacken.  Aber  es  war  nun 
einmahl  darauf  abgesehen,  den  gereisten  Mann 
lacherlich  zu  machen,  Der  Instinkt  ver^ 
init  hey  den  sämmdicheii  Anwesenden  hierlii 
die  Stelle  einer  Verabredung,  und  Myria 
konnte  diese  schöne  Gelegenheit  zu  '  einem 
^tieb,  der  die  Locher  a^f  ihre  Saite  brachte, 


D   I   ■      A   B   X>  B   R   I   T  B   ir, 

unmöglich  entwischen  lassen/  Denn  gerade 
der  Umstand,  dafs  Demokrit,  der  ohnehii^ 
im  den  Äpfeln'  des  ,Antistrepsiades  genug  zu 
schlucken  hatte ,  noch  oben  drein  einen  Verv 
^  weis  defswegen  erhielt ,  k^oi  den  Ahderifen 
und  Abderitinnen  so  lustig  vor,  dals  sie  aRo 
l&ngleich  zu  lachen  anfingen,  und  sich  völlig 
so  geberdeten,  als  ob  der  Filosof  nun  au£s 
Haupt  geschlagen  sey  und  gar  nicht  wieder 
aufstehen  kÖnnSf 

2u  viel  ist  zu  viel.  Der  guto  Demokrit 
hat^e  zwar  in  zwanzig  Jahren  vi^l  erwandtxt: 
nber  seitdem  er  aus  Abdera  gegangen  war» 
.y\raT  ihm  kein  zweytes  Abd^eri^  aufgesto&en;^ 
und  nun,  da  er  ^wieder  drin  war,  zweifele 
er  zuweilen  auf  einen  oder  zwey  Augenblicke» 
ob  er  irgendwo  sey?  Wie  war  es  ihög- 
lich,   mit  solchen  Leuten  fertig  eu  werden? 

—       ■ 

j,Nun,  Vetter ?  ;—  sagt^  der  Rathshcrr, 
iuinnst  du  die  Pferdeäpfel  des  Antistrepsiades 
picht  hinunter  kriegen?  Ha,  ha,  ha}^^ 

Dieser  Einfall  war  zu  Abderitisch,  um 
die  Zärllichkeit  der  sämmtlichen  gebogenen» 
stumpfen ,  viereckigen  und  spitzigen  Nasen 
in  der  Gesellschaft  nicht  zu   überwältigen. 
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Ebstbs  'Bvcb.       5«  KapiteL       ^ 

Dfe  Damen  kidberten  ein  airpendes  .BS» 
U,  Li,  tu  das  dumpfe  dotinemje  Ha,  ha,  ha, 
j«r  Mannspersonea. 

Sie  baben  gevroniien^'  rief  Demokrit;  und 
nm  Zeichen  dafa  ich  mein  Gewehr  mit  gu« 
ter  Art  strecke,  sollen  Sie  sehen,  ob  ich  die 
£bie  rerdiene  Ihr  Landsmann  und  Vetter  zu 
seyn.  Und'  nun  .Hng  er  an^  mit  einer  Ge** 
scbicklicbkeit  iivorin  ihm  kein  Abderit  gleich 
kam 9  Ton  der  untersten  Nofte,  stufenweise 
trescendo ,  bis  zum  Unisono  mit  dem  Hi,  hi, 
\if  der  schönen  Abderitinnen,  ein  Gelächter 
tn&oscUagen ^  dergleichen,  so  lange  Abdera 
ipfThracischem  Boden  stund,  i^e  erhört  wor«« 
den  war. 


Anfangs  machten  die  Damen  Miene  als  oh 

lie  Widerstand   thun  wollten ;    aber   es    virav 

keine    Möglichkeit    gegen     das     verzweifelte 

Qr^eerido    anzuhalten.       Sie    wuroen    end^ 

Ikb  davon  wie  von    einem   reilsenden   Strom 

ergriiFen;  und  da  die  Gewalt  der  Ansteckung 

,  noch  dazu  schlug ,  .  so  kam  es  bald  so  weit, 

,  ^£i  die  Sache  ernsthaft  wurde,     Die  Frauen» 

ammer  baten  mit  weinenden  Augen,  um  Barm^ 

;  Wzigkeit.    Aber  Demokrit  hatte  keine  Obren, 

BDil  das  Gelächter  nahm  dberliaifd.       Endlich 

Kcls  et  sich,  wie  es  schien,  bewegen,  ihnen 
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einen  Stillstand  sbu  liiewilUgen;  allein  in  Het 
That  t)loXs,  damit  sie  die  Peinigung ,  die  er  ih- 
;nen  zugedacht  batte,  de^to  länger  aushalten 
jLÖntiten»  Denn  kaum  waren  sie  wieder  ein  we« 
nig  zu  Athetn  gekoinmen9  so  fing  er  die  nebm- 
Jiche  Tonleiter,  eine  Terze  ^öber,  iioch  ein?» 
niabl  zu  durcblachen  an »  aber  mit  $0  vielen 
eingemischten  Trillern  und  Ruladen ,  daCs  so- 
gar die  runzligen  Beysitzer  des.  Höllenge» 
ricbtSy  Minoa,  Aakus  und  Rb^ damantlius 9  ia 
ihrem  böHenrichterlicben  Ornat ,  aus  der  Fas- 
aung  daduri^b  gekonamen  waren-       - 

Zum  Unglück  hatten  zwey  oder  drey  von 
ynsern  Schönen  nicht  daran  gedacht,  ihre  Per« 
aonen  gegen  alle  mögliche  *  Folgen  einer  so. 
heftigen  Leibesübung  in  Sicherheit  zu  setzen. 
•  Scham  und  Natur  kämpften  auf  Leben  und 
Tod  in  den  armen  Mädchen.  .Vergehens  fleh- 
ten sie  den  unerbittlichen  Demokrit  mit 
Mund  und  Augen  um  Gnade  an;  vergebens 
forderten  sie  ihre  vom  Lachen  gänzlich  er* 
scblafften  Sehnen  zu  einer  letzten  Anstren- 
gung auf.  Die  tyrannische  Natur  siegte,  und 
in  einem  Augenblick  sähe  man  den  Sahl,  w^ 
sich  die  Gesellschaft  befend,  u**^*W*^*** 

c  Der  Schrecken   über "  eine  so  un versehene 
Katurerscheinung  (die  desto  wunderbarer  war, 
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k  du  aligemeine    Auffahret!   utid  Erstautten 
kt  scbön^n  Abderitinn^n  xia,beweisen  schien, 
Us  es   eine   ^'Witkung     ohne    Ursache 
ieyj  nnterbracb!  die  Lachet  auf  etliche  Augen- 
blicke, um  sogleich  mit  verdoppelter  Gewalt 
nieder  Iqs  zu  drücken.     Natürlicher  Weise  ga«* 
Wn  sich  die  erleichterten  Schönen  alle  Muhe, 
ien  besondem  Antheil ,    (ten  ^ie  au  dieser  Be* 
{ebeokeit  hatten,    durch   Grimassen  von    Et* 
ttaonea   und     Ekel  tu   verbergen,     und   den 
Todacht    auf  Ihre  schuldlosen   (Nachbarinnen 
fifleii  SU   machen,    welche    durch    unaeitige, 
dier  nnfre 7 willige  Schamröthe  den  unverdien** 
'  teft  Argwohn  mehr  als  2u  viel  bestärkten.    Der 
I  ficberliche  2^nk ,  der  sich  darüber  unter  ihnen 
«rfaol) ;  Demokrit  und  Antistrepsiades,  die  sich 
ksbafter  Weise  ins  Mittel  schlugen,  und  durci^ 
iromsche  Trostgründe  den  Zorn  derjenigen,  die 
ticli  unschuldig  wu&ten ,   noch  mehr  aufreitz« 
'ta;  und  mitten  unter  ihnen  allen  der  kleine 
ficke  Rathsherr^  der  unter  berstendem  Gelach<« 
ter  einmahl  Über  das  andre  ausrief,  *dafa  er 
licht  die   Hälfte   von   Thracien    um 
iiesen    Abend   nehmen    woITte:    alles 
ida  susammen,  machte   eine  Scene,'  diö  des 
Giiffels    eines     Hogarth     würdig    gewesen 
i^vare,  wenn  es  damahls  schon  einen  Hogarth 
^eben  battei- 


,r 
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Wir  Icönnen  nkkt  sägen«  wie  lange  s 
gedauert  haben  mag:  denn  ea  ist  eine  v« 
den  Tugenden  der  Abderiten^  dafs  si 
nicbt  aufbciren  können«  .Aber  l3em 
krit  f  bey  dem  alles  seine  Zeit  hatte,  glaubt 
dals  eine  Komödie  t  die  kein  Ehde  nimmt ^  d 
langweiligste  unter  allen  Kureweilen  ^ey;  • 
eine  Wahrheit ,  ron  welcher  wir  (im  Vorbe; 
gehn  gesagt)  alle  unsre  Dramenschreiber  ui 
Schauspiel  Vorsteher  überzeugen  zu  können  wii 
sehen  möchten  -—  er  packte  also  alle  die  seh 
nen  Sachen,  die  er  zur  t\.echt:fertigung  d 
Äthiopischen  Venus  hätte  sagen  können,  w« 
lern  er  es  mit  vernünftigen  Geschöpfen  au  thi 
gehabt  hStte,  ganz  gelassen  zusammen,  wünsch 
den  Abderiten  und  Abderitinnen  — ^  was  s 
nicht  hatten,  und  ging  nach  Ilause,  nid 
ohne  Verwunderung  über  die  gute  Gesel 
Schaft,  die  man  anzutreffen  Gefahr  lii 
wenn  man  -—  eine^  Rathsherrn  von  Abde 
besuchte» 


«■MM 
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.6.    Kapitel 

*|iae  Megenheit  für  den  Leset ,  um  leili  GeMtA^ 
m  d«r  tduuk^ndeu  Bewegung  des  vorigen  Kapi« 
tels  wieder  in  Ruhe  iin  setzen« 


Gute,  kimstloae»    sanftherzige  Gull  et ti^  *^ 
Ngle  De^nokrit,  da  er  nach  Hause  gekotn« 
senwar^  ta  einer    wohlgepflegtea  kräiifllolc^» 
^ga  SdiWarzen  ^  die  ihm  mit   offiien  Aminen 
ttfjgegen  eilte  -»^    kodun    an   meinen  Busen»  t 

l^iUiche   Gulleru!    Zwar  bist  du    ftcbfi^artf^ 
irie  die  Göttin  der  Nacht ;  dein  Haar  ist  WoU 

r  Uit  und  deine  JNase  platt  1  deine  Augen  sind ' 
UoB,  deine  Ohren  grofs^   und  deiife  Li]^M; 
{)bichen  einer    aiifgeborstnen   Nelke.  :    Aber 
ieoilißn  ist  rein  und.  aufrichtig  .  und  ftoh» , 
bhy  und  fühlt  mit  der  ganzen  Natuf«      Du 
ieakst  xde    arges ,     sagst   nie   was   albernes«  < 
fast  weder    andre    noch  dich   selbst  1     und 
d&ist  nichts  was   dti    ztieht  gesteben    datfst. 
Deine  Seele  ist  ohne  Falsch «  wie  dein  Gesiebt 
«BS  Sduninke.    Du  kennst  weder  Neid  noch 
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Schadenfreude;   und   nie   bt  sicK  deine  ehif^ 
liehe  ])latte  Nase  gc^rämpft,   um  eines  deine! 
Nebengeschöpfe  zu  höhnen  oder  in  Verlegen« 
heit  8u  setzen.      Unbesoj-gtf    oh    du  gefällst 
oder  nicht  gefällst^    lebst  du»    in   deine  Utk^ 
«chuld  eingehüllt  y   im  Frieden  mit  dir  selbst 
Und  der  ganzen  Natur;  immet  geschickt  Freude 
«iu.  gehen  und  zu  empfangen^  und  werthf  dafs 
das  Herz  eines  Mannes  au  deinem  Busen  ruhe ! 
Gute,   sanftherzige   GuUeru!   Ich   könnte    dit 
eineit  andern  Nahmen  geben;   einen  schönen^ 
klangreichen ,  Griechischen  Nahmen ,  auf  n  ti  e 
oder    ide»   arion  oder   ^riont    aber    ^In 
Nflhme  ist  schon  gering,    weil  er  dein   isti 
tnfd'  kh   bin   nicht  Demokrit)  oder   d)^   Zelf^ 
BiAh  noch  kommen ,   \vo   jedes   ehrliebe '  gut» 
Hers  denl  Nahmeii  Oulleru  entgegen  schla« 
gen  sein 

GuHeru  begril? ^nleht  alku  wohl^  was' 
Demokrit  mit  dieset  eubpfindsametf  Anredd' 
haben  wollte;  aber  sie  sab,  daf^  es  eine  Cr^l 
gtebiAig  seines  Herzens  war  ^  und  ^o  verstand? 
sie  gerade  so  viel  davon  ^  ab  sie*  vonnöihein 
hatte»  .1 

„Wat  diese  GuUeru  seias  Fmü?^*  i 

Neii^.' 
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„Seine  Beyschlaf erin  ?  ^ 

Nein. 

••  • 

j^eine  Sklavin?«« 

Nach'  ihr^m  Ansug  su  acblielsen  |^  nein. 

„Wie/ war   aie   denn  angezogen?*^ 

So, gut 3,  dab    sie   ein    Efarenfraulein    der 

Königin    von   Saba    bätte   vorstellen  köa» 

1  Uta.    Schnüre  von  groEsen  feinen  Ferien  zwi«' 

l'fcbea  den  liiocken  und   um  Hals  und   Arme; 

|dn.  Gewand    voll   scbön    gebrochner    Falieo, 

ifon  dünnem  feuerfarbnem  Atlafs  ^nit  Sfreifen 

;Toq  welcher  Farbe    Sie    wollen,   unter  ibrem 

jlttsen  von    einem   reich .  gestickten  Gürtel  zu* 

tsammen  gebalten »  den  eine  AgraEe  von  Smä- 

.iftgclen  schiel]» ;  und  7—  was  .weifs  fch  alles  — 


„Der  Anzug   war  reich  genug. 


u 


Wenigstens  können  Sie  mir  glauben ,  dafs, 
wie   sie  war^    keiö   Prin«   von    Senegal, 
ngola,  'Gambia,'  K'dngo   und   Loango 
ungestraft  angesehen  hätte« 

„Aber  —  **     ' 
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Ich  Sehe  wohl,    dafs   Sie  noch  nicht   am 
Ende  Ihrer  Fragen  sind.  — .   Wer  war  detin 
diese  Gull eru?   War  es  eben  die,  von   vi^el*. 
eher   vorhin   gesprochen   wurde?     Wie    kam 
Demokrit  zu   ihr?     Auf  welchem   Fufs  lebte 
sie  in  seinem  Hause?  — r     Ich  .gesteh' es»  diefs 
sind  sehr   billige  Fragen;    aber  sie  zu  beai^t« 
Worten  f.    seh*  ich  vor   der   Hand  keine  IVIög* 
lichkeit.     Denken  Sie  nicht «  da&  ich  hier  den 
Verschwiegnen  machen  wolle , '  oder  dafs   ein 
besonderes  Geheimnifs  unter  der  Sache  ste<Jce.  ^ 
Die  ,Ursach*e ,  warum  ich  sie  nicht  •  beantvror* 
ten  kann ,  ist  die  allereinfachstle  von  der  Welt. 
Tausend  Schriftsteller  befinden  sich  tausend* 
mahl  in  dem  nehmlicheh  Falle ;  nur  ist  unter 
tausend  kaum  Einer  aufrichtig  genug,  in  sol- 
chen Fällen  die  wahre  Ursache  zu  bekennen. 
Soll  ich  Ihnen  die  meinige  sagen?     Sie  vrer* 
den   gestehen ,  dafs  sie  über  alle  Einwendung 
.ist*     Denn,  kurz  und  gut»  —  ich  weils  seibat. 
kein  Wort  von  allem  dem,  was  Sie  von  mir 
wissen  wollen ;    und  da    ich  nicht   die    Ge*    • 
schichte  der.  schönen  GuUeru  schreibe ,  aa  be- 
greifen Sie,,    dals   ich   in   Absicht    auf   dieä« 
Dame  zu   nichts  verbunden   bin.     Sollte  sich 
(was   ich  nicht  vorher  sehen  kann)   etwa    lu 
der  Folge  Gelegenheit  finden ,   von  Demokrit 
oder  von  ihr  selbst  etwaa  näheres  zu  erkun- 
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igsaz  so  Trerlassen  Sie  Sich  darauf,  dali 
S»  alles.'  von  'Wort  eu  Wort  erüahrea 
foUeiL         '  \ 


.^ 


7.    Kapitel. 

Pitriodsitias   der   Abderiten.     Ihre  Yomeigung  fdr 

AdlAii^  als  ihre' Mutcerstadt.      Ein  paar  Proben  von 

ihrem  Atticismus»    und    von    der    unangeneh» 

men  Aufrichtigkeit  des  weisen  Demolrit. 

•  •  '  . 
Obnoini^  hatte  noch  keinen  Monat  unter 
dea  Abderiten  gelabt,  als  'er  ihnen,  und 
Bm^eilen  auch  sie  »bin  schon  -so  unerträglich 
«aien,  ab  Menschen,  einander  seyn  müssen, 
die  mit  ihren  Begriffen,  und  Neigungen  alle 
Angenhlicke  wider  einander  stofsen. 

.'  ^  .      .        .  .      ■  '  i 

'  % 

Die  Abderiten  hegten  von  sich  selbst  ixvA 
«en  ihrer  Stadt  und  ReimUifc;  eine  gana  aufser* 
!  «dentliche  Meinung.  Ihre  Unwissenheit  alles 
dessen»  was  aufserhalb  ihrea  Gebiets  in  Atk 
Wdt:  merkwürdiges  seyn  pder  geschehen 
anchte,  w^ar  zugleich  eine  Ursache  ünd^-eifte 
Frucht  dieees  läch^rliq)ien  Dünkels.  .     Daher 


I 
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kam  es  dehn  *  durch  *  eine  fiebr  naturKche 
Folge.»  dafs  ..sie  sich  gar  .  keine  Vofskellan|; 
.machen  konnten,  wie  etwas  recht  bderaiir 
ständig  oder  gnt  seyn  könnte,  wenn  es  an- 
ders als  £u  Abdera  war,  oder  wenn  man  su 
Abdera  gar  nichts  davon  wufste*  Ein  Be^ 
griff,  der^iHren  Begriffen  widersprach,  eina 
i&ewohnheit,  die  von  den  ihrigen  abging, 
«ine  Art  zu  denken  oder  etvf^as  in»  h^ffi  su 
fassen,  die  ihnen  fremd  war,  hi^ls  ihn^m 
ohne  weitere  thitersuchung ,  ;  ungereimt  ii|id 
helachenswerth.  Die  Natur  selbst  schrumpfte 
JFiir  sie  in  den  engen'  Kreis  ihrer  eigenen  Thä* 
tigkeit  zusammen ;  und  wiewohl  sie  es  nicht 
•o  weit  trieben,  sich,  wie  die  Japaner,  ein« 
suhilden,  aufser  Abdera  wohnten  lauter  Tiis- 
£elf  Gespenster  und  Ungeheuer,  so  tohen  sie 
doch  wenigstens  den  Rest  des  £rdboden9  niid 
seiner  Bewohner  als»  einen  ihrer  Aufmerksaiii^ 
keit  unwürdigen  Gegenstand  an;  und  wenn 
sie  'zufalliger  Weise  Gelegenheit  bekamen,  dt- 
was.  fremdes  zu  sehen  oder  zu  hören,  sf.  wu&* 
ten  sie  nichts  damit  zu  machen ,  als  sich  dar* 
aber  .aufzuhalten,  und  sich  selbst  Glück  «tt 
wünschen,  dafs  ste  nicht  wiiren  wie  andre 
Löute.  Die&  ging  so  weit,  dafs  sie  deujeni^ 
gen  für  keinen  guten  Bürger  hAlteti; 
der  an  einem  andern  Orte  bessere  Einrichtungen 
•der  Gebräuche  wahrgendilimen   hatte  als  au 
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Jbiise.  Wer  das  Gläck  haben  wollte  ihnen 
m  gefallen ,  muCst«  schlechterdings  so  reden 
und  fhun,  ßh  ob  die  Stadt  und  Republik  Ab* 
d«ni,  mit  allen;  ibren  sugehorigen  Stücken» 
Eigenschaften  und  Zufälligkeiten ,  *  ganz  und 
pr  untadelig  nnd  das  Ideal  aller  Kepu)>K» 
keo  gewesen  wäre.    - 

Von  dieser  Verachtung  gegen  alles,  waft 
nicht Abderitisöh  hiefs,  war  die  Stadt,  Athen 
•Sein  ausgenommen ;  aber  auch  diese  vermuth- 
Kdi  nur  defs wegen,  weil  die  Abderiten,  als 
e  hm  ahlige  Tejer,  ihr  die  Elire  erwiesen, 
fee  für  ihre  Muttersta  dt  anzusehen.  Sie 
waren  stols  daraüf^^  für  das  Thracische 
Athen  gehalten  zu  werden;  und  wiewohl 
Sinen  dieser  Nähme  nie  anders  als  spottweise 
l^ben  wurde)  so  hörten  sie  ^doch' keine 
Schmeicheley  lieber  als  diese."  Sie  bemühten 
mAj  die  Athener  in  allen  Stucken  zh  kopie» 
fen,  und  kopi^ten  sie  geniiu  —-'wie  der  Affe 
den  Menschen.  Wenn  sie ,  um^  lebhaft  und 
geistreich  zu' seyn,  alle  Augenblicke -ins  Fos« 
sieHiche  Relan;  wichtige  Dinge  leichtsinnig, 
mid  Kindereyen  ernsthaft  behandelten  i  das  Volk 
ader  ihren  Rath  um  jeder  Kleinigkeit  willen 
I  ftvnnzigmahl  versammelten,  um  lange,  alberne 
I  Beden  für  und  wider  über  Sachen  zu  halten, 
die  ein  Mann  ron  alltaglicheni  Menschenrer* 
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stand- in  einer    Viertelstunde    besser v^ls    sie. 

.entschieden  hätte;  wenn  sie  unaufhörlich  mit 
Projekten  von  Verschönerung  un^  Vergröüe- 
xung  sphwanger  gingen y  und,  so  oft  sie  et- 
vi^as     unternahmen,     immer     erst    mitten^  im 

^  Werke  ausfechn^teti ,  dafs  es  über  ihre  Kräfte 
gehe ;  wenn  sie  ihre  halb  Thracische  Sprache 
mit  Attischen  Redensarten  spickten;  ohne  den 
mindesten  (jeschmack  eine  imgeheure  Leiden- 
schaft für  die  Künste  a£Fektierten,  und  inuner 
von  Mahlerey  und  Statuen  und  Musik  'und 
Rednern  und  Dichtern  schwatzten^,  ohne,  |e» 
mabls  einen  Mahler,  Bildhauer,  Redner  oder 
Dichter,  der  des  Nahmens  werth  war,  gehabt 
zu  h^bfen ;  wenn  sie  Tempel  bauten  die  wi« 
Biäder,  \ind  Säder  die  wie  Tempel  aussahen; 
wenn  sie  die  Geschichte  von  Vulkans  Nets 
in  ihre  Rathsstube,  und  den  grols^n  Ratlv 
der  Griechen  über  die  Zurückgabe  der  schö- 
llen Chryseis  in  ihre  Akademie  mahlen  lielsen  ; 
wenn  sie  in  Lustspiele  gingen ,  wo  man  sie  zu 
wdinen,  und  in  Trauerspiele,  wo  man  sie  zu 
lachen  machte;  und  in  zwanzig  ähnlichen 
Dingen  glaub tep  die  guten  Leute  Athener 
SU  seyn,  und  waren  *—  Abderiten. 

Wie  erhaben  der  Schwung  in  diesem 
kleinen  Gedicht  ist,  das  Fysignatus  aiuf 
meine  Wachtel  gemacht  hat!  sagte  eine 
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iUeritiD.  «^  Sehen  Sie  9  sprach  der  erste 
Archon  von  Abdera,  die  Falsade  von  die* 
Jen  Gebaadei  welch'es  wir  su  unserm  Zeug» 
hiuse  bestimmt  haben  ?  Sie  ist^  voü  dem 
besten  Fariscben  Marmor.  .  Gestehen  Sie,  da(s 
Sie  nie  ein  Werk  von  gröberm  Geschinack 
{esehen  haben! 

Es  mag  der  Republik    schönes* Geld  kos» 
Uuf  antwortete  Demokrit. 

Was  der  Republik  Ehre  macht ,  kostet  nie 

\itn  riel,  erwiedette  der  Archonj  der  in  die» 

iem  Augenblick  den   zvveyten    Ferikles 

m  sich  fühlte.     Ich  weils,  Sie  sind  ein  Ken* 

;oer,   Demokrit;    denn  Sie   haben'  immer    an 

'«aßeai  etwas  auszusetzen.     Ich  bitte  Sie,    fin* 

|4eD  Sie  mir  einen  Fehler  an  dieser  Falsade? 

Tausend  Drachmen  fiir '  einen  Fehler,  Herr . 
IJDemokrit ,  rief  e^n  jünger  Herr ,  Her  die  Ehre 

itte  ein  Neffe  des  Archon  isu  seyn,  und  vor 
ftmsem  von  Athen  zurück  gekommen  war, 
IVo   er    sieh    aus    einem    Ab d er i tischen 

engel  für   die  Hälfte    seines   Erbgutes   zu 
ililnem     Attischen    Gecken     ausgebildet  _ 
ifcattc. 

Die   Falsade   ist  ^chön,     sagte   Demokrit 
mz  bescheiden^  so  schon,   dafs  sie   es  auch  ' 


*- 
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zu   Athen   odet   Korinthe  öäeiT  Syralois  seyxi 
,    wurde.     Ich  Sfhe,  weun^   erlaubt  ist  so  viras 
zu  sagen ,  nur  Einen  Fehler  an  dieeem  präcb/» 
tigen  Gebäude.  • 

„Einen  Fehler?'*  —*  sprach  der  Archony 
mit. einer  Miene,  die  sich  nur  ein  Abderit^ 
der  ein  A  r  c  h  o  n  war ,  geben  konnte* 

Einen  Fehler!  Einen  Fehler!  wiederholtlt« 
der  junge  Geck,  indem  er.  ein  lautes  Gelach.« 
ter  aufschlug. 

„Darf  man  fragen^  Demokrit,  wie  Ihr  Feh* 
1er  heifst?« 

Eine  'Kleinigkeit,  versetzte  die3er;  nichti 
als  dals  man  eine  so -schöne  Falaade  —*'  nicht 
sehen  kann. 

„Nicht  sehen  katm?   Und  wie  so?"    ' 

(  le,  beym  Anubis!  wie  wollen  Sie .  dals 
mcbn  sie  vor.  allen  den  alten  übel  gebauten  Hau» 
Sern  und  Scheunen  sehen  soll ,  die  hier  rings« 
u^  zwischen  die  Augen  der  Leute  .und  Ihre 
Fafsade  hingesetzt  sind? 

5,Diese  Häuser  standen  lang^  ehe  Sie  und 
loh  geboren  wurden  9"  sagte  der  Archon, 


V\ 


« 
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L-  Dergleichen-  Dialogen  gab  es,  so  lang^  De* 
■okrit  unter  ihnen  lebte,  alle  Tage,  Stun- 
den und  Augenblicke. 

y^Wie  finclen  Sie  diesen  Purpur,  Demo* 
irit?  Sie  sind  SU  Tyrus  gewesen,  nicht 
wabr?"    . 


Ich  wohl,  Madam,  aber  dieser  Purpur 
nicht;  diefs  ist  Kokzinumi,  das  Ihnen  die 
Spakuser^aus  Sardinien  bringen  und  für  Ty- 
nachen  Purpur  bezahlen  lassen. 

„Aber  wenigstens  werden  Sie  doch  diesen 
Schlier  für  Indischen  Byssus  von  dei? 
feinsten  Art   gelten  lassen?*^ 

Ton  der  feinsten  Art,  schöne  Ata lanta, 
die  man  in  Memfiß  und  Pelusium  verar« 
beiten  lalst. 

Nun  hatte  sich  der  ehrliche  Mann  swey 
Feindinnen  in  Eaner  Minute  gemacht.  Konnte 
iber  auch  was  ärgerlicher  seyn  als  eine  soloha 
Aa&iditigkeit? 


n^mmmm 
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Q.    Kapitel. 

Vorläufige  N«cliriclit  Ton  dem  AbderitiicHen  ächui. 

•pielweten*      Demokm    "wird    genöthigt»     seine 

Meinung  davon  zu  tilgen« 


I3ie  Abderiten  wubten  sich  sehr  viel  mit  Hi-*- 
rem  Theater.  Ihre  Schauspieler  waren  go» 
meine  Bürger  von  Abdera,  die  entweder  -vovt 
ihrem  Handwerke  nicht  leben  konnten,  oder 
SU  faul  waten  eines  zu  lernen.  '  Sie  hatten 
keinen  gelehrten  BegrifF  von  der  Kunst,  aber 
/eine  desto  gröfsere  Meinung  von  ihrer  eignen 
Ceachicklichkeit;  und  wirklich  könnt'  es  ih» 
xi^n  an  Anlage  nicht  fehlen,  da  die  Abderi* 
ten  überhaupt  geborne  Gaukler,  Spafsmacfaer 
und  Pantomimen  waren,  an  denen  immer  je«» 
des  Glied  ihres  Leibes  mit  reden  half,  so  we-^. 
nig  auch  das,  was  sie  sagten,  bu  bedeuten 
haben  mochte. 

V 

Sie  besalsen  auch  einen  eignen  Schauspiel« 
dichter,  H yp er bolus  genannt,   der  (wenn 
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nan  ihnen  glaubte)  ihre  Schattbühtieso  weit 
gebracht  .  hatte ,  dafs  sie  der  Athenischen  we^ 
idg  nachgab.  Er  war  im  Komischen  so  stark 
als  im  Tragischen ,  und  machte  überdiels  die 
possierlichsten  Satyrenspiele  9)  yon  der  Welt, 
worin  er  seine  eignen  Tragödien  so  schnakisch 
parodii^rte,  dals  man  sich,  wie  die  Abderiten 
sagten,  darüber. bucklig  lachen  mufste.  Ih- 
lem  Urtheile  nach  vereinigte  er  in  seiner 
Tragödie  den  hoben  Schwung  und  die  mäch- 
tige Einbildungskraft  des  AscbyluS  mit  der 
Beredsamkeit  und  dem  Pathos  des  Euripi- 
des,  SO  wie  in  seinen  Lustspielen  des  Aris* 
tofanes  Liaune  und  muthwilligen  Witz  mit 
dem  feinen  Geschmack  und  der  Eleganz  des 
Agathon.  Die  Behendigkeit,  womit 
er  von  seinen  Werken  entbunden  wurde,  war 
das  Talent,  worauf  er  .sieb  am  meisten  zu 
gnte  that«  Er  lieferte  jeden  Monat  seine  Tra- 
gödie ,  init  einem  kleinen  Possenspielchen  zur 
Zugabe.  Meine  beste  Komödie,  sprach  er, 
lat  mir  nicht  mehr  als  vierzehn  Tage  gekos- 


9}  Griechiflche  PoMenspiale»  die  mit  der  Ofcra 
}iiu,fja  der  WäUchen  einige  Ähnlichkeit  hauen,  und 
vro^on  uns  der  Cyklopt'det  Eoripides«  das  ein« 
tige  übrig  gebliebene  StQck  dieser  Art«  einen  Be* 
gnffgiebt. 


J 
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tiBt,   und   gleicfaw,ohl  spielt  sie  ihr^  vier    bitf 
fünf  Stunden  wohl  gesahlt. 

.   Da  sey  vns  der  Himmel  gnädig^!    dachte 

Deiiiokrit.  ' 

• 

Nun  drangen  die  Abperlten  'immer  von 
allen  Seiten  in  ihn,  seine  Meinung  von  ih« 
rem  Theater  zu  sagen;  und  so  ungern .  er  sich 
mit  ihnen  über  ihren  Geschmack  in  Wort- 
W.echsel  einliefs ,  so  könnt'  er  doch  auch  nicht' 
von  sich  erhalten,  ihnen  zu  schmeicheln,  wenn 
sie  ihm  sein  Urth^il  mit  gesammter  Hand 
abnöthigten« 

„Wie  gefällt  Ihnen  diesQ  neue  Tragödie  ?  << 

Das  Sujet  ist  glücklich  gewählt  Was 
müfste  der  Autor  auch  seyiif  der  einen  sol» 
#hen  Stoff  ganz  zu  Grunde  richten  sollte? 


i> 


Fanden  Sie  sie   nicht  sehr  rührend  ?<* 


Ein  Stück  könnte  m  einigen  Stellen  sehr 
rührend  und  doch  ein  sehr  elendes  Stück  seyn, 
sagt«  De m o k r i t.  Ich  kenne  einen  Bildhauer 
von^Sicyon,  der  die  Wuth  hat,  lautei  Lie* 
besgöttinneif  zu  schnitzen.  Diese  sehen  über* 
haupt  sehr  gemeinen  Dirnen  gleich ;  aber  sie 
haben  ^alle  die  schönsten  Beine  von  der  Welt. 
Das  ganze  Geheimnils  von '  der  Sache  ist,  daJQi 


% 
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iet  Mann  seine  Frau  nun  Modelle  nimmt, 
die,  zum  Glück  für  seine  Veausbilder ,  wt« 
mptena  ^elir  schöne  Beine  vorzuweisen^  hat. 
So  kann  dem  schlechtesten  Dichter  suweilen 
dne  rührende  Stelle  gelingen ,  wenn  es  sich 
gerade  satri£Bt,  dafs  er  vevlieht  ist,  oder 
eben-  Freund  verlor,  oder  dafs  ihm  sonst 
eiD  Zufall  £nstie£i,  der  sein  Herz  in  eine 
Fassimg  set^t,  die  es  ihm  leicht  macht,  sidh 
aa  den  Platz  der  Person,  die*  er  reden  las- 
sen  soll,  zu  stellen* 

„Sie  finden  also  die  It  eleu  bar  unsers  Dich» 
lers  nicht  VörtteflFlich?** 

'  '  / 

Ich  finde,  dafs  der  Mann  vielleicht  se^n 
Bestes  gethan  hat»  Aber  die  vielep,  bald  dem 
Äschylus ,  bald  d^em'  Sofokles ,  bald  dem  Euri» 
pides  ausgerupften  Federn',  womit  er  seine 
BlöCse  tu  decken  sucht,  und*  die  ihm  viel» 
leicht  flRden  A^igen  mancher  Zuhörer,  deneh 
jene  Oiehter  nicht  ao  gegenwärtig  'sind  als 
mir,  Ehre  machen,  schaden  ihm  in  den  niei* 
nigen.  Eine  Krähe,  wie'  sie  von  Gott  et» 
schafCi»!  ist,  dünkt  mich  so  noch  immer  scho^ 
ner ,  als  wenn  sie  sich  mit  Pfauen  •  und  Fasa» 
iienfedern  ausputzt.  Überhaupt  fordre*  ich  von 
dem  Yerfassör  eines  Trauerspiels  mit  gleichem 
Rechte,  dals  er  mir  für  meinen  Beyßail 
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.  ein  vottreSlictes  Trauerspiel ,  als  von  nieitieiu 
Schuster,  daß  er  mir  für  mein  Geld  ein 
Paar  gute  Stiefeln  liefere:  und  wiewobl  ich 
gern  gestehe,  dafs  es  schwerer  ist.  ein  gutes 
Trauerspiel  als  gute  Stiefeln  zu  machen ;  so 
bin  ich  darum  nicht  weniger  berechtiget,  von 
jedem  Trauerspide  eu  verlangen,  daCi  es  alle 
Eigenschaften  habe  di^  su  einem  guten 
Trauerspiel,  ala  von  einem 'Stiefel ,  dafs  er 
alles  habe  waa  '^v^  einem  guten  Stiefel  ge- 
hört« 


„Und  was.? gehört  denn,  Ihrer  Meinung 
nach,  zu  einem  w  o  hl  g^  8 1  i  e  f  9 1 1  e  n 
Trauerspiele?**  —-  fragte  ein  junger 
.Abdeririscber.Pa.^riciüs,,berz)ieh  über 
den  guten  Einfall  lachend,  der  ihmi  seiner  - 
Meinung  nach,  entfahren  war. 

Demökrit  •  unterhielt  sich  ubg  diesen^ 
.Gegenstand,  mit  eine«  kleinen  KreisHFon  Per- 
.sonen  die  ihm  zuzuhören  schienen,  und 
fuhr,  bhne  auf  die  Frage  des  witzigen  jungen 
Herrn  Acht  z»  habe«,  fort.  „Die  wahren 
Regeln  der  kuiistwerke,  sprfuch  er,  können 
nie  willkührlich  *seyn.  >  Ich  fordre  nichts 
von  einem  Trauerspiele,  als  was  Sofokles 
von  den  seinigen  fordert;  unddiefsist 
weder  mehr  noch  weniger ,  als  die  P^^atur  und 


ibsicht    der   Sache   mt .  sich   bringt.     Einen 
einfachen    wohl    durchdachten   Plan,     worin 
der  Dichter  alles  Hroraus  gesehen,  alle^  vorbe-  ' 
reitet,    alles  naturlich  Eusanunen  gefugt,  aUes 
auf  £line!n   Funkt  gefuhrt  hat;    worin  jeder 
Tbeü    ein    unentbehrliches   Glied,     und   das 
Ganze  ein   wohl   organisierter,  schöner,  frey 
and  edel  sich  bewegender  Körpdr  ist!   Keines. 
.]angweilig(&  Ksqposiaion,  keine  Episoden,  keine 
.Scenen    sunoL    Ausfüllen,    keine  Reden  deren 
Ende  man  mit  Ungeduld  herbey  gähnt,  keine 
Handlungen  die  nicht  aum  Hauptswecke  arbei- 
ten! Interessante,   aus  der  Nai:ur  genommenie 
Karaktere,  veredelt,   aber  so,    dafs    man   die  . 
Menschheit    in    ihnen   nie    verkenne;     keine 
äiermenschliche  Tugenden ,  keine  Ungeheuer 
Ton  Bosheit !  Personen ,  die  immer  ihren  eige*^ 
neu    Individual- Begriffen   und   Epapfindungen 
gemafs    reden   und  handeln;    immer  so,    daCi 
man  fühlt,    nach  allen  ihren   vorhergehenden 
und    gegenwärtigen    Umständen    und  Bestim« 
mungen     müssen     sie     im     gegebenen 
Falle  so  reden,   so   h'andeln,   oder  auf* 
hören  zu  seyn  was  sie  sind. 

yylch  fordre,  dafs  der, Dichter  nicht  nur 
die  menschliche  Natur  kenne,  in  so  fern  sie 
das  Modell  aller  seiner  Nachbildungen  ist i 

fordre,  dafs  er  auch  auf  die  Zuschauet 


Oo 


]>tsA^^BDBmtTXV« 


Rücltsiclit  nehme,    uiid  genau  wiise  durck 
"welche    Wege    man   aich'  ihres  Her- 
-&e  Q 8  Meister  ma cht :   dafs  er  jeden  siar* 
ken    Schlag,   <4^n   erlauf    solches  «thun    y^iü^ 
unvermerkt    yorhereit>ef    da£s  6r' wisse 
•wenn    es    genug   ist/   und,    eh'  er. -tins 
durch  emerley  Eindrücke  ermüdet ,  oder  eiiMn 
Affekt  bis  8u   dem  Oradev'^o  ^^  peinigend 
'eu  werden  anfangt,- iir-'uns  erregt/; dem  Her- 
zen kleine  Rivhepuukee  zur  £rholihuig  gönii^, 
und  die  Regungen*,'  die  er  uns  mittheilt,  ohne 
Nftchtheil   der   Hauptwixkuog-  zu   vermannig* 
•fekigfsn- wisse.  '    "       .  ..*i   .  .   :. 

,.Jch  fordre  von, ihm  eiife  schone  und  ohne 
Ängstlichkeit  mit  äufserstera  Fleifse  polierte 
Sprache;  einen  immer  warmen  kräftigen  Aus- 
druck, einfach  und  ^rhahen"",  ohne  jemahls  zu 
ejchwellen  noch  zu  sinken,  stark  und  ner- 
yig,  ohne  rauh  Und  steif  zu  werden, 
glänzend,  ohne  zu^hlenden;  wahre  Hei- 
denspracbe,  die  immer  der  lebende  Ausdruck 
meiner  grofsen  Seete  und  unmittelbar  vom  gegen- 
wärtigen Gefühl  eingegeben  ist,  nie  zu  viel  nij9 
zu  wenig  sagt ,  und ,  gleich  einem  dem  Körper 
Äjigegofsnen  Gewand',  immer  den  eigenthümli- 
i^hen  Geist  des  Redenden  durchscheinen  läCstt 


„Ich  fordre,  dafs  derjenige,  der  ^icK unter- 
windet  Helden,  redan  lu^lassen,    selbst  ein« 


4  ' 


■V*  * 

\ 

|BAe-Seel»  hiliei  und  Mein  «r  durah  .di0AlK 
fewftlt  der  Begeiateruiig  in  «ai^eti  Ueldei»  v(9r<i 
Windelt  worden, ist,  aUks,  w^a  er  ihm  ia^dea 
Hand  legt«,  ia  Minen  d^nen  Henea  fiad^«. 
Ich  ht^.^^ 

„0  Hevr  Demokrit,  -^  riefen  die  Ahd'e* 
riteii,die  aich  nicht  langer .^tr  haken  wtif$ten  <-^ 
Sie  können «  da  Sie  nun.  einmabl  im  X'otdera 
nndy  alles  fordern  was  Ihnen  beliebt*  In  .Ab? 
oen  labt  man  sich  mit  Wenigerm  abfinden. 
Wir  sind  zufrieden ,  wenn  uns  ein  Dichtet 
rahrti  J!)er  Mann«  der  uns  lactien  oder  wei* 
itsBi  macht»  ist  in  unsem  Augen  ein  gdttlichar 
Mamiy  nn^er  es^och  iittf|ul|pn  wie  er  s^bat 
wiH  DieiJi  ist  seine  Sache^  nfcht  diß  unwi*. 
ge!  Hyperbolus  gefallt  uns,  rührt  u^i^' 
■acht  uns  Spals ;  und  gesetzt  auch,  da(s  er  uns 
aittmter  gäinein  inarchte,'^S0'bIeilrt:  ev  docb'ini* 
ai^eia  grcilser  Djchter!'  Brauchen  wir  eines - 
wtitern  Beweises  ?  ^* 


SdiWarnen  sn  der  Goldküste)   sttgtr 
Deaiokriti  tanzen  mit  Entzücken  zum  6e*»  ^ 
tiie  efaies  atmseUgesi  SdMif  <*  Felis  und  eflichet 
Bleche,  die  sie  geg^n  eiaander  schlagen»  '<^ebt . 
Urnen  noch  ein  paar  Kuhschellen  und  eine  Sadb^ 
linfe  dazuy  ;so  glauben  ^  in  Elysium  zu  ^eya»    *^ 
Wie  viel  Witz  brauchte  eure  Amme«  um  euchi 
Wis]<Avnt  «basitt  W.  XIX.  B.  *F 


r 

da  ihr  hoch  Kiwd«r  Wäret ,   dü^b  i&T«^-%i^iilA>i| 

9ik  der  Schwarzen  vortrefFlicb,  tidc^'i^ia^A!]»^ 
menmährchen  gleich  ein  herrliches  Werk  ist  ? 


.  #    »-    •  •   -     • »   «  j 


..  .  ,t§ii5  sind  sebxf  hpflioh,  Deotoktit  1  fV  : . 

/.Um  VergeBuiig !  Zeh  "bin  so '  unbofl^cb'i ;  je*' 
des  Ding  bey  seinem  Nahmen  zu  nennen  ;'"uii 3" 
so  eigensiiinig,    Akts  ich  ni^  gestehe^  \rerde^ 
alles  sey  schön  üpd  yortreSflicbvFas  ,ipah  so  sä 
nennen  befiebt.      '      '  /  ^ 

^     Abet  da»  G^M  *  eines  ^an^ü  'Volkes  'wird 
doch  trt«ht  gelten  i'  &b''der^£^^iiJdw»lrel  emeii^ 

iai!iÄigen?M  •    '   '  : 

...  ']5igelidfink^i?:Qas,bt  es  eb^ßfr  ^ff^asaph  »«tu. 

Unter  alUn  den  Forderungen«  ^(ry|»^Q^^^e  ^^pda«. 
riten  ihren  Günstling  Hyperbolus  so  gütig   loa 
^himy/^.  Wöi^  ^«fpig^,  H4iatr.i^R  »dfidie 
atrupgyu  Qerecjbtigkeij:  ge|^.a4#t  yrSr^e^  .  ^iib^r; 

g^e^l^rt^a    Gff-iibli  iaf;^    kaw^l^n^'in.f^.illR 
lugLBahlig^^  fällen  l^atriiglicll  8fiy|V. .  ^ 

•    ;,Wie,  zum  Ifenief*!'  (rief  eln^^Äbaet«,'  Aet  ^ 
nflt  8'dnem  6afti&l  l^hr  wohl  züfriiiclen  Vchie&>'' 


r 

« 

5i0*W§irtefr  tiiis  am  Eade  vrolil  gai  iK>€li  tiiaave 
Atf  Siime  ^ene(ittg  machen!«« 

•    Daa^  v^hüte  d^r  Hittittie! !  Imtwortet^DeiM« 

irit    Wenn  Sie  so  hescheÜtn  sinA  keiM  wfci« 

lere  Ansprücbe  2a  i^üdlietl  ah  auf  fünf  Sinne^ 

90  waif  es  die  gröfste  Ut^ger^ch^gkeit ,   Si^  im 

ni^gett  rBesilse    derselben  störet  zu  i^oilen« 

Fünf  Sinne  sind  allerdings ,  liumahl  Wentf  matt: 

alle  fünf  zusammen  nimmt  ^  vollgültige  Richter 

in  allen^  OIngen,   Wo  es  -daftanf  ankommt»  su 

estaciieiden ,    was  weilk  odieif  scKwara,    glatt 

oder  rauh^   weich  oder  hart,    widerlich  oder 

angenehm^  bitter  oder'süfs^ist.    £in  Mann,  der 

nie  trelt^i?  geht ,  als  ihn  seine  fünf  Sinne  füh« 

rthi)   geht  inamer  sith'er,'  tjmd  in  d(^r  IThat« 

wenn  Ihr  Hyp^tbohis ^dtffnlf  dolPgen  wird,  dafa 

in  seinen  Schauspielen  jeder  Sinn  ergetzt  und 

keiner  beleidiget  werde ,   so  stehe  ich  ihm  für 

die  gute  Aufnahme ,   und  wenn  sie  noch  sehn- 

nahl  schlechter^ wären  als  sie  sind. 

Ware  Deabokrit  zu  Abdera  weiter  nichts 
gewesen ,  als  was  Diogenes  zu  Korinth  war,  so 
aiöchte  ihm  die  Freyheit  seinerZung§  vielleicht 
einige  Ungelegenheit  siugezogen  haben.  Denn 
so  gern  die  Abderiteh  über  wichtige  Dinge 
spaCsten,  so  »wenig  konnten  sie  ertragen »  wenn 
sich  über  ihre  Puppen  und  Steckenpferde 


/, 


\ 

}|i9lig  i&acbte«  .Aber-D^iaiokcit  iGiraj(  «iif-^dfi(<fr 
besten  Clause  in  Abdera,'.tind»  v^  iK^n^ftb^ 
a£u  bedeuten  bat,  ^r  war  reicb.  Dieser  dop* 
pelte. Umstand  macbte»  Aub  inan  ihm  Bacfasab^ 
was  m^^  einem  FUoßofen  in  aerrilsneiii  A^an^ek 
scbw:0rlich  zn  gyt.  gebalten  batte.  Sin  atndl 
^ucb  .ein  uneUtaglicber  Mt^nscb,  D^mok^itl 
scbnarrten  die  scbönen  Abderttinnen.  uodt-^ 
ertrugen  ibn  docb« 

f  Der  Poet  Hypt^^l^olus  maclite  noph  am 
nebmlicben  Abend  ein  entsetslicbes  Siong^. 
dicbt  auf  deit'  Filpsofen»  Des  folgenden  Mor« 
gens  lief  es  an  allen  ^  Putztiscben  benun,  und 
in  der  dritten  Nacht  ward  es  in  allen  Gassen  ' 
Ton  Abderagestt^genf  d^linDemokrit  batt«. 
'^iae  Melodie  dftx'ug^Sietiti 


«hAmmüm 
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6ot0  Gemfithtart  der  Abderiten »  und  'wie  sie  sich ' 
u  Demolrit  wegen  *«eineT  tJnhöflichkeit  zu  rächen: 
wisieiu  Eine  seiner  Strafpredigten  nur  Probe.  Dia 
Ahmten  machen  ein  Gesetz  gegen  alle  Keisen»'^ 
Wodarch  ein  Abderitisclies  Atutterlind  hätte  klflger' 
wenlea.lLönnen.  Merkwürdige  Art,.  w;ie  d^  Nomo» 
.  ^lu  Gryllus  ein^  aus  dieseni  Gesetz    entstimdeno' 

SÄwIerigkeit  aüflö^Ci         '     *      '       ' 

'  ~-^-,  *  ... 

Es  ist  ordandicher  Weise  eine'  gefabrlkbe '  Sa* » 
che,  mehr  Verstaad  su  habet!  als 'seine  Mit«^ 
^rger,  So  k  r  a  1 6  s  mufst'  ^ei  mit  detii  Lebeiv  ( 
WUen;  und  wetm  Aristoteles'  noch^ittiti 
lieüer  Haut  daven  kani  ^  fils  ihti  der  Oberpries-- 
t«r  Eiiryme^oQ  zu  AtÜen  vder  Ketsierey  an^> 
Uigte,  so  kam  es  bk^  daber^  W4^il  er  sich  mv 
^iten  aus  dem 'Staube  iiia«h^.  •  leb  will i 
ien  Atbenevn'^  Wine»^  (5eiegenheit' 
geben<  sagte  'et, '  'sich  «um  KW^yten 
Mfhle  aü  4^t  Filbso^fie  ^u  yerstindi«- 


'  "  t-   ♦. 
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«ig^n.MUtat,.  wacb|n'/ikr  iifdbliQUt:Aiu|>  jpnes 
iitstet  I  •GkUIm^  '•  X4i9iBeii,  Bigexuiaii^*  -Gevi^oluip 
heit  euch  von  andern  Leuten  gingi^dBt.liiSMnt 
mit  ihren  Aug^n  kü.  sehen«  mit  ibten  Ohren  su 
bijaren^iMuid,  waäsia^^oh  vorg^jift^n^i  faahea, 
W^beupCtileiii  8—''  nsid  -die  Triehfetbrn  r'  ^' 
becf'ieuob  iie  Stelle  ,der  .Vern.uiiltierMse]i. 
30U  ich  euch  «agen,  woran  der  Fehle«  Jt^gt? 
ikr  habt  euch  €^i  ne^n^  !f  al^ohen-  Be^griff 
«^Jon^]iJc^:y.h,eii(?  iat.iden  Exxpt  gaiuitiiU  Enre 
Kinder  von  drey  oder  vier  Jahren  bab^  ireyr 
lieh  den  nehmlichen  Begri£F  davon ;  aber  dieCi 
jDAfllcbt  ihn.  nic^  ti  riobtiger.  Wir^  flind  ein  frejreä 
XßiSk  /  aagti  ihr ;  uiul  .n^n  glwbt  ihr«^'  4ie  V^i^ 

.  -«Miiifti^habe  .eiH^.«ithta  eincored^,  ,  „ly^runi 
japUtentwir  imht  dui&ken  d^rfen»^'v^e'ea  unß. 
lieliebt?.. lieben  \mi  ibasAe^  vpIq  e«  um  bliebt? 
.fce;vi^u«dern  oder  ^erAcbten  wa«.  f^ufip  <  beUebt? 
«Wer; bat  ein . Hi;<jijir ji^na  i^nr  ift^^^jin  stdla^, 

.  ,ddet  unaeoi  G^obi^nack  w^i  utisre  Ne%iaig«ii 
>Vor<aeineA  R\«bt^#tvil^l.  im  forden?  *f  -t^  <Niio 
depni,!  .w«w«  l#^n  .^iöjH«^?,^  |a:d|^j^t^uyiid 
idsfllt  •.  Uebfi  vnd  hi^&f^,  .bev^^qd^rj^  y^f  ye^eb«- 
,teW  Vie^  vrefin,und  wec^.^uch  beliebt!  .iBeg#bt 
jTh^^Tbflten  so  oft  i]jad:^Q  yiel  ,l9H9h  j^eUeib}:] 
3V[eK<bti  iiHicb  ;l^cbei*Ucb  ^  x^ie ,  es  .  e^h  beliebt ! 
Wejft. liegt il|n»End^f^a/|.daran2  Sp.Jang'  ss 
:iwir./jCl^inigkeiten,,  P.upj^^ijnA  S?ÄP>et^pferd^ 


■   • 

tack  Beiiebea  scu  piitsea:biulsa  »etten ,  stttMi» 
nwdku^  .-GesetstancfaV^eureRappe  w|it^'iHi£|» 
ÜAj  und  diM»  was  ibt  ^^utst  Stedkcnpfiscd  Mnatl 
alle  Ton  {Vfxen  uiul  voi;;  hialen  einem  Öehdeia 
'•der£9ciAiitäh]iU6h&4wat«thii^id«8?  WenÄeoBe 
Slorbetteii  «TicHq  g)oc]KU«lir>  und  nienMiiid' «ni# 
{läeklich  'iiiacheiL,  .was  gAt .  es  andie.  litut« 
in  i»^  es..ThocbtiteA  siicA2f,  Wmmb  eeUtd 
sidit  der '  hocbweise  .Reih  iy<m  Abderä^i  in  ^ 
leietlicbei:  FroceesioQt  einer  lunter  dem-  endevi)  ' 
foer  BMhhaiiae  bia  amn;  Tempel  det  I^atcniii  •<*& 
jEnnidbaunie  «laeben^  'duafm ,  r  weaii:  ee*  dee» 
Batbnad  dein  ToUce  V09  AMer»  9ö  gefiülig 
wizef    Warum  sqUl^  it^rteuer. bestes  <&elMNidb  ^ 

«9^  in  einen  Winkeli  und  eure  acbome  'UbiiHl 
Tom»  n^cbt  «o£  eiiaea^  CSleliaiL  aetaen  jUbfent 
wübeiv,  iJBiStne  lieben  Lmi^^sleute;  sieht ra}le 
tum  Snbwiheaeen  eind  so  uitöcbuldig  mi  diea»! 
ttArWfegm''  icfar  aebe».  daij'-ibr  euob    durcb 
tsg^  GtSäen   und   AiiflMiHiingen    Scbäden 
Ant^  latf  mfilafc!  icb.  jeuexrFreynd.  xocfa|.ise)pn9 
vennLicb^/atili  daau  ai^bweigen  kdnole,  ^  2ani 
layapieliMeuar  Fr  o  s c h «- u  x^  d  M  ä  u  s  f^k t i»g 
jnit *dcm' JUe^raite  ra» .  deninnnatbigytei:  und 
miisgQii^neilißtß  de|f  }eB^Us,iMgefiiiigen.'i^iiirdf^ 
\  am  einer  Tänzerin  ^wiU^n  ?  -^  Es  fiel  in  die 
'  ^t^ugejßf  4^  ihü  dmaiabU  ^nUir  dem  uncpiUel« 
.^cel|^^E;^&u(|e^re9J^gj|MJ)^o|^  \^£e(^^^ 


/ 


I 


^"i         •  D  i  E  ^  ^A  B  »  'Ä  Ü  I  T  V  ».  * 

<^'  Üiid  ^H^nd^  gingen  die  Abdei^t^  tiin,  ÜtA 

Üiiieliteii  ein  GesetsP:  'dais  kein  Abderitensohn 

bfitfbH:  weiter  m  bU  an  den  Korinthnlchea 

'Istbinuf  ^  länger  als  ein  Jahr,  und  aüdett 

^U  unter  der  Aufsteht  eines  bejahrten  Hofmeis- 

ym  *iiiwi    A!tabd«fritisthet   Abkunft  v    b^kart 

4hd  Si^te,  sollte  ^t^kk  diarfen,   S^Wg^  Lieuifcs 

müssen  swar  die  Welt  sehen,   sagte  das  Dlf« 

kret;   aber  eben  darum  sollen  sie^srcfa  ah  jedem 

Grte  nicht  langer  atifhaken ,  als  bi^  sie  alles/ 

^9f^  ittit  Augen  da  zu  seken^ist,  gesehen  haben, 

B^onders  soll  der  Hofaiei&ter'^genau^bemerkeni 

«ras( .  für   6asthöf<(^  tfie  aiigetrofFen ,  *  l^ne    siti 

j^iisssefiy  und  wie' viel* sie  bezahlen  messen; 

^^it  ihre  Mftbarger  sich  Ih  der'Folge  äiesi 

'^fsprie&lich^n    Geheitnnachrichten    zu*  Kutz# 

machen  -können.     Ferner  soll)   (wie  das' 'D««- 

ktet  Weitersagt)  zü  Erspaning  iä^t^Bhibste^ 

i^nes  allzu  langen  Aufenthalts  an  Einehi  Otce^ 

^^t' Hofmeister  d'ihin   sehen,-  dafs '  deir' junge 

Abderit  in   keine  ilnnpthige*  Bekirantscfaaften 

verwickelt  wetde,     Der  Wirth  oder  der  Haus« 

dBiecbtv  als '  an  ilem  Orte  ehiheämbeiiii'  und 

•itnbefiahgene  Pe«sonei»)  ki&en^ii  ihm  Vim  IxfVteA 

-•a-gen^.WBV"'da^''mefk würdiges  Wä^ieteh  ist^ 

rwvß  i-^ie    dasigen    Gelehrten    nnd  <  Konsder 

di^&en,    wo  sie  vrofanen>    und*  um  welclife 

JJZeitisie  zn  sprechen  sitid:  diefil  beknerkt  eibk 

i3er-|ib£metster  .iDraein  Xag^^ob';    vttd  dann 


'    titifch  in   zw^j  odf^r.^flrey  Tage»  |.  wen« 
Jpm  die  Zeit  wobl   suRal^^  iiält,   \^!?iLtVS 


,   4«(p8chciii  nehmen.^*  u 


) 


v 


äjom    iTnglück    i^t  .4Wf .  Vrti^  Dekret 
V&nden    sich    eia    pfkir  Ab^i^rit^ctie    }ut>gf| 
Berrea  van    gtofset  Wichtigkeit  eben  aufser 
l4ato,  als  es  aVge^dfyt  tind  (^bacb  altei^.Ge* 
woimbeit  ^... dem  -  Volk  aui^  den  Hauptpläuea 
Ut  St«4t   V  p  r  g  e  s  u  i|j'^  «in  -tyrtix de.     Der  eine 
WttietSohn  eines  Kfanieiff^  der  durch  öeita 
ttiid  niedieitracbtige  KunatgtijGFe  in  seinem  Ge-. 
veibe  binoi^^    v^raig;.Jaj^rej(^    ein,  betratbtli« 
diesVei^dgen  ensaminen  gekrätzt|.uod  kraft 
jesaelben  seine  TpcfatelT   (.das  bäfslicbste  txni 
Jami^ste  fhierchen  van   gfünz  Abdera)  kürs-» 
Jidi  an  einen  I^ff^  des.  kl  ein  ei^   dicken 
f&itbsherxn^'   dessen  ^pbpn   rübmlicbe   £r- 
^wihmmg  gethan  worden^   terbeirathet  batte. 
Der  andere   war   der-^  .einzige  Sahn  des  No« 
aiofylax,  und  sollte»,  um  s/slnem  Vater  je 
eber  je  lieber   in  diesem    Amte   beygeordnet. 
Verden,  sn  können »   nach  Attben  reisen  und 
^iidi  mit   dem  Miisikwesen  daselbs^  genaijter 
Ubmit  machen;   withrend  daß  der  Erbe  des- 
'Xriaieis^   der  ihn  begleiten  wallte  j   mit;  den 
Vatsmachetinnen  und  Sträufsermädcbeü   allda 
yoaiiere  Bekanntscbaft  su  mapbeli  gesonnen 
1^«     N«ii  hatt#  das  Dekret  an  den  beson« 


■  / 
I 

« 


I 


I 


A    ä:^         AI  ■'        '  -  'v^  m^'X 


a^th'^än,  v^orftl  'ki^i  "Äiese  füiigeil-  Heit^ni 
ft^fa^^^'^h ,  blcb^  ^^^B^dbci;  Die  Fr^ge^  ^  ä^so> 
was  8u  thun  sey?  Ob  iSnan'  auf '^Itld'^üflikdil 
fikaziott  des  Gesetzes  antragen%  oder  beym 
Äfehat  Hofs  *  üm^m¥>eiKia«iott  fÄ'  '^exTVötlic- 

gemden  Fall  ahS^übliert'Stflltö?      *•  ■    ^'  ''- 

1  '  j 


{•'>v    n*. 


Keines   von-  ^Ah^y    sagte^ 'dfeV'  IVötno« 
/ytax>  der  eben  nfit^Anfsetzung-eiu^'  tien^n 
Kranzes  auf  das  Fe^t'  der  Latotfä   fertig   xmSL 
Äufse^YdenÜich  rfiit  ^ibh  ^eltwt'zAftii^Ärl'Va^/ 
Üin'  etwas  am  öesetze'zu'änderrii  nröfeiie  nsünf 
d|is  Volk  defsweg^  iSusamiAen  l^erttf^;   und 
jrefs  würde  xin^ern  M^fsgünstigeB,  t^±  G-ele«^ 
genheit  geben  die  Mäiilerr  aiifzumSeH»-*'- Wai' 
die  Oiäpehsaziön  betrifft^  so  ist' zwar  dti  d«ni, 
cfais'  man   die  (jesetze   tnelsten^  uiii-  der' Dis^ 
pensa^iohen  willen    inrföbt;' uiid  iöH '  zweifle 
liicbt ,  der  Senat  Wurfi^  uns  6^ne  ^cfcrt'Herig- 
keit  zügestöhetl  /  was  jeder  iii"äfanf/chat  FäW 
len  traft   des   Gb^triretbteti    fördfern'Äti  köti* 
nen  "wünscht*      Ind^ss^n   bat*  doch- ^ecl6    Be* 
freyüng  dad  Ans^Keri  6ttter  erWiesifenfcfii  Gnad^^ 
und   Wozu   habeti   ^Ir   nötbig,   üti^'  VißAind^ 
licbk^iten  auf^ülibls^ü?;    Das  G^t\x  ikt  ein 
schlrftön^er  liöwe,  bey  detA  lUcih,^^  l«T>fi*     I 
er  nicht  aufgeweckt' wird ,    sö'  sicher'  iih  oey 
einem  Lamme  vöt/bey*  stbleicheti  kaikn.      Uiid[~^ 
wer  wicd  die  Üuv^rscbätnthelt  oder  die  V«il> 


£ifavx^  Bvea«    'p/Kapiüel.        ^j 
WAgeaKeit  haben f    iliii' gagtH  den'Soha'dci 


-"       ,     .  •        j  .       ,      .        .  '     .  ir        \r  y 


rit 


irtvSrir  aebis^,  ^  ^Hfltfuny  der  ^foia-deii  Ga« 
idtseartiiid  von  ^kiidiii'Aiiiie^  sfibt  ^vierf^niiaktb 
Begriff» '  batt« ,  uitd  •kb'dflit  V6^#a#,^  dia 
üi^-  da^  -  letätet^  ^b^  IbMig  xu  (^bediwMtt 
tNste.  Saiti  Nabtti^  yerd&mit/  a«fb%li|ilfato^«ar 
W^dögk.^  Er  nannta  aicb^  G^j^lui^  daa-Cy^s 
tfbkuaiolui«       '   "     ' 


■        •  «  - 


,  — :-. 


«      I 


*»       «   •  »» 


,         ,«      t  t 


10«    Kapital.  ,  ^  t 

Demokrit  zieht  sich  aiift  Land  zurück,  tuid  wird 
▼op  d^^tAbdaritan  Aeibig  betiichc.    AUeday-^Rari« 
^ten 4   and  eine  Un terxedung  r^jn  Sc.hlaraff e^^ 
laude  dejr  Sittenlehtet.  .     ^ 

-    •"         ■.  '    .       .   d 

Bemokrit  hatte  sieh;  da  er  ih  sein  Yater^^ 
laod  Zurück    kanii     mit    Jem    Gedanken  g^** 
•dhnieiehelt,   de/nadben,  mittelst  allies  dessen 
ala  Waa  sich   sein  Vets/ahd    und  iein   Herz 
ialttsaiv-g^beisart  hatt^.  hütalkh  *  wenden 'sü ' 


I 

m 

ItHlnfiiLr.^.Sr  liatte  steh  Ücbt  ▼ör^eat«])!«^!«!!^ 
es  mit  den  Abdefitia^fe^n  •&Q^t4l>n'4f0. 
gat  liibel  stände  ^  ala  et  «s  nun  wirklich 
fanAk  <  >  Abee  d«  .M^  M^k  dnigerZ^rtyiiter 
iboen:  >]ivii%ebaltbn^;  :94k  .>€».  aii§e!a%cb^U(^ 
dafii^iea  etn  oitka^nreroeb^Mn  g^we^eii  i^^Iimh 
au^  v,a^t.beiia9t «  iat].:  v^ipIIje^h».  ,AVas:  w4ri -bef .. 
ibiMM»  -so  veraqbol^tfjiit  dals-  tnaii  *  nicbtr 
vni£ite  'nf o \  «nan -  d[iB .  Yerb^ssjefu^g  : anftiDge» 
•o1}|e^  .L  J*der  ,  Uwcii  Mi&i>r|ucb« :  fain^  aa 
awanzig  andern;  es  war  unmöglich »^  £1^4% 
davon  abzustellen,  obne  den  ganzen  Staat  um* 
Kuscbaffen*  Eine  gute  Sencbe,  (dacht^  er)  wel* 
che  das  gan^e  Völkchen  -^  bis  auf  etliche 
Dutzend  Kinder  ^  die  gerade  grob  genug  wä- 
ren um  der  Ammen  entbehren  zu  können  ^<«« 

4 

von  det  ErJe  vertilgte,  wäre  das  einzige  Mit« 
tel  i  das  der  S  t  a  d  t  -A  b4  e  r « t  helfen^  könnte  i 
den^  Abderiten  ist  nicht  zu  helfen! 


»•  ä       »      L 


"■  Itt  beschlob  slsö  sich  mit  gutief'Att  von 
ifaitclh "  zurück    zu   ziehen ,    und    ein  '  kleines/ 
Gut  zu   bewohnen'; '  dks   &  in  ihrer  Gegend 
hesals,   und  mit  dessen  Benutzung  und   Ver« 
s^^Öl^ung   er  sich  rdie«  Stunden  hesc^äfti£te»r< 
die    ihm   sein    Lieblings^tudium ,    die    £r^r«| 
achung  der  Naturwirkungen,  übrig  Uefs,    AbeCJ 
zum.  Unglück  für  .ihn  lag   diefs   Landgut   zu^ 
aahe  bey  Abdera.    Denn  weil  die  Las^e  deisy 
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idfcn  TiD^eoiein  schön ,  und  der  Weg  dahin 
eaer  der  angenehmst^h  Sj^aziergänge  ^  frar*: 
10  sah  er  sich  alle  Tage  Gottes  von  ein^m 
Sckwana  Abderiten  und  Abderitinnen  (lauter 
Tettera  und  Basen)  heimgesucht,  welche  das 
-didne  Wetter  und  den  -angenehmen  Spazier^ 
gaog  znin  Yorvrande  nahmen,  ihn  in  seinem 
gläddicben  Binsamkeit  2u  atoren. 

Wievrohl  Demokrit  dea  Abderiten '  wenig«  ^ 
itens  nicht  besser  gefiel  als  sie  ihm,  so. 
wit  doch  die  Wirkung  davon  sehr  verschie« 
isB.  Er  floh  sie,  ^eil  sie  ihm  lange  Weile 
mcbten;  und  sie  suts.hten  ihn,  weil  sie 
acli  die  Zeit  dadurch  vertrieben.  Er  wufste 
üe  seioige  anzuwenden;  si6  hingegen  hattev 
ttcbts  bessera  sni  thun* 

-         •  -  • 

nWir  kommen  Ihpen  in  Ihrer .  Einsamkeit 
•&  Zeit  kürzen,  zu  helfen  »^^  sagten  die  Ab* 
4akea« 

Ich  pflege  in  meiner  efgenen  Gesellschilft 
ieht  kurze  Zeit  sbu  haben,  sagte  Demokrit. ~ 

nAber  wie  ist  es  möglich,  dafs  man  immer 
•0  rflein  seyn  kann  ?  rief  die  sphöne  P  i  t  h  ö  k  a. 
lA  wurde  vor  langer  Weile  Vergehen,  wenn 
iA  einen  einz^en  Tag  leben  sollte  ohne 
Leute  zu  sehen,'*  ' 


9» 


Di«    Abdkbit«». 


Sie  Verspradicn  Sich^ ,  PitEöka ;  von  Leu- 
ten'ge^eheir  zu  werden,  wollten  Sie 
sagen. 

,  Aber,  (fuhr  einer  hÄraus)  woter  nelimen 
Sie,  dafs  unser  Freund  lange  Weile  bat?  Sein  ' 
>anzea  HÄqp  ist .  mit  Seltenheiten  angefüllt* 
Mit  Ibrer  Erlaubnib,.  Demokrir  —  Lassei^ 
Sie  uns  dock  die  schönen  Sachen,  sehen ,  die 
Sie  auf  Ihrer  Reise  gesammelt  haben," 

!Nun  ging  das  Leiden  ^«s  iirnien  Einsied«^ 
lers  erst  recht  an.  Er  hatte  in  der  Tbat  eine 
Ächöne  Sammlung  von  Naturalien  aus  aWe» 
Reichen  der  Natur  mitgebracht:  ausgestopfte 
Thiere  und  Vögel,  getrocknete  Fische,  seltne 
Schmetterlinge ,  Muscheln ,  Verstcinerüngenv 
Erze  u.  s.  w.  Alles  war  den  Äbderitpu  neu ; 
alles  erregte  ihr  Erstaunen.  Der  gute  Natur- 
forscher wurde  in  einer  Minute  mit  ^.  so  viel  ' 
Fragen  übertäubt,  dafs  er,  wie  Fama,  aus 
lauter  Ohren  und  Zungen  hatte  zusammen 
gesetzt  seyn  müssen,  um  auf  alles  antwor- 
ten zu  können.  ^  - 

„Erklären   ^e  uns  , doch  <    was  dieses  ist  S 
wie  es  heißt?  woh^r  es  is^;?.  wie  es  »pgeht?^ 
warum  es  so  ist?" 
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Demokrit  erklärte  so  gut  er  konnte  und 
wuCste }  aber  den  Abderiten  warde  niclits 
klarer  dadurch ;  es  war  ihnen  vielmehr  als  be*. 
griffen  sie  immer  weniger  von  der  Sache  je 
mthr  er  sie  erklärte.  Seine  Schuld  war  es 
nicht! 

„Wunderbar!   Unhegreiflich!  Sehr 
wunderbar!^*   —    war   ihr  ewiger  Gegen» 

klang. 

So  natürlich  als  etwas  in  der  Welt !  erwie* 
derte  er  ganz  kaltsinnig. 

.  ,>Sie  sind  gar  zu  beschjeiden ,  Vetter !  oder 
Termuthlicly  wollen  Sie  nur,  dafs  man  Ihnen 
desto  mehr  Komplimente  über  Ihren  guten  Ge» 
schiiiack  und  über  Ihre  grofsen  Reisen  machea 

•oll?" 

» 
Setzen  Sie  Sich  dedswege^n  in  keine  Unkoa« 

ien,    meine  Herren  und  Damen!    Ich  nehm« 

■Des  für  empfangen  an. 


>»- 


,Aber  es  mag  doch  eine  angenehme  Sache 
•eyn,  so  tief  in  die  Welt  hinein  zu  reisen  ?'^  — - 
sagte  ein  AbderiL^ 

„Und  ich  dSchte  gerade  das  Gegentheil, 
erwiederte  ein  anderer.  — >  Nehmen  $ie  alle 
die  GeCahrea  und  Beschwerlichkeiten,    denen 
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man  tnglich  ausgesetzt  ist,  die  j^chlinimea 
Strafscn  ^  die  scWecbten  Gasthöfe ,  Jie  Sand* 
bänke,  die  Schiffbruche,  die  wilden  Tbiere, 
krokodille,  Einh5rp«r /Greifen  und  geflügelte 
Löwen,    von    deneii  in    der    Barbarey    alles 

wimmelt!  — "       , 

» 

„Und  dann,  was  hat  man  am  Ende  da- 
von^  (fiel  «ia  Mata^dör  von  Abdera  ein) 
wenn  .man  gesehen  hat  wie  grofs  die  Welt 
ist?  Ich  dächte,  das  Stüpk,  das  ich  selbst 
davon  besitze,  käme  mir  dann  so  klein  vor, 
dafs  ich  keine  ^Freude  mehr  daran  haben 
könnte/^  > 

„Aber  rechnen  Siq  für  nichts,  so  viel 
Menschen  .  zu  sehen?«*  —  erwiederte  der 
erste.  , 

„Und  ,was  sieht  man  denn  da?  MenschLCn! 
Die  konnte  man  zu  Hause  sehen.  Es  ist 
allenthalben  wie  bey  uns." 

„Ey,  hier  ist  gar  ein  Vogel  ohne  Fu6©!« 
tief  ein  junges  Frauenzimmer. 

„Ohnej  Füfse?  —  Und  der'  ganfce  Y«- 
gel  nur  eine  einzige  Federt  das.- ist  ^raUim- 
lieh!  — *  spraclt  ejbe  andere«  Begreifian  Si« 
das?« 


i 


1  i: 


\ 

\ 


ExffTss   Bircn.     to.  Kapitel,      tot 

,Jch  bitte  Sie,  lieber  Demokrit,  erklaren 
Sie  ^nns,  vAe  er  gehen  kann  da  er  keine 
fibe  hat?** 

nlJnA  wie    er    mit  einer    eiuEigen  Feder 

fliegt?** 

V 

9,0,  w^8  ich  am '^  liebsten  sehen  möchte, 
tagte  eine  vqp  den  3aMn,  das  wäre  ein  le» 
bendiger  SHnx!  —  Sie  müssen  deren  wohl 
Tiele  in  Ägypten  gefunden  haben  ?  '* 

„Aber  ists  möglich,  ich  bitte  Sie,  dafil 
die  Weiber  und  Töchter  der  Gymnosofistett 
in  Indien  -—  wie  man  jagt  — •  Sie  verstehen 
mich  doch,    was  ich  fragen  will?** 

Nicht  ich,  Frau   Salabanda! 

-:  .  *"  . 

„O  Sie  verstehen  mich  gewiüs!  Sie  sind 
ja  in  Indien  gewesen  ?  Sie  haben  die  Weiber 
der  Gynmosofisten  gesehen?'* 

O  ja,*  und   Sie  können  mir  glauben,  dafs 
die  Weiber  der   Gymn6sofisten   weder  mehr 
noch   weniger   Weiber  sind  als    die   Weiber 
|.  der  Abderiten. 

„Sie  erweisen  uns  viel  Ehre.  Aber  die(s 
ist  nicht,  was  ich  wissen  wollte.  Ich  frage, 
ob  es  wahr  ist,  dafs  sie.  -— *t  ^^^  hielt  Frau 
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Salabanda  eine  Hand  vor  ihren  Busen,  und 
die  andere  <—  kurs,  sie  setzte  sich  in  die 
Stellung  der  Mediceischen  Venus,  um 
dem  Füosofen  begreiflich  su  maehen,  /was 
sie  wissen  wollte.  ,,Nuit  verstehen  Sie  mich 
doch?^^   *agte  sie« 

Ja 9  Madam,  die  Natnr  ist  nicht  Sarget 
gegen  sie  gewesen  als  gegen  andre.  .  Weleh 
eine  Fra^e  das  ist! 

,,Sie  wollen  mich  nicht  verstehen,  loser 
Mann!  Ich  dächte' doch,  ich  hatte  Ihnen 
deutlich  genug,  gesagt,  daCs  ich  wissen  möchte, 
6h  es  wahr  sey  dafs  sie  -»  weil  Sie  doch 
"wollen,  dals  ichs  Ihnen  unverblümt  sage  -^ 
So  nackend  gehen  als  sie  auf  die  Welt 
kommen  ?*' 

'  „Nackend !  -^  riefen  die  Abderitinnen  alle 
suf  einmahl.  Da  wären  sie  |a  noch  unver« 
schämter  als  die  Mädchen  in  Lacedämon! 
Wer  wird  auch  so  was  glauben?*^ 

Sie  haben  JElecht ,  sagte  der  Naturforscher: 
die  Wejber  der  GymuosoHdten  sind  weniger 
,  nackend  a]s  die  Weibi^r  der  Griecben  in  ihrem 
vollständigsten  Anzüge ;  sie  sind  ^  vom  Kopf 
bis  SU  den  Füfsen  in  ihre  Unschuld  und  in 
die  ölFeatliche  Ehrbarkeit  eingehüllt. 
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„Wie  meinen  Sie  das?" 
Kann  ich  mipli  4^atlicber  erklären  t 

„Ach,  nun  versteh'  ich  Sie!  £s  soll  ein 
,  Stich  seyn!  Abei:  Sie  scherzen  doch,  wohl 
nur  mit  Ihrer  Ehrbarkeit  und  Unschuld.  Wenn 
die  Weiber  der  GymnosoBsten  nicht  haltbarer 
gekleidet  sind,  so  —  müssen  sie  entweder 
sehr  häuslich,  oder  die  Männer  in.  ihrem 
Linde  sehr  frostig  seyn."  ' 

Keines  von  beiden.  .  Ihre  Weiber  sind 
wobl  gebildet,'  und  ihre  Kinder  gesund  und 
voller  Leben ;  ein  unverwerfliches  ZeugniCs 
«1  Gunsten  ihrer  Väter,  däucht  mich! 

„Sie  sind  ein  Liet>haber  von  Paradoxen^ 
Bemokrit,  sprach  der  Matador;  aber  Sie 
werden  mich  in  Ewigkeit  nicht  überreden, 
dals  die  Sitten .  eines  V/)lks  desto  reinef  seyen, 
je  nackender  die 'Weiber  desselben  sind." 

Wenn  ich  ein  so  grofs^  Liebhaber  von 
'  Paradoxen  wäre  als  man  midh  beschuldigt,  so 
wurd'  es  mir  vielheicht  nicht  schwer  fallen, 
Sie  dessen-  durch  Beyspielit  nnd  Gründe-  zu 
überfuhren.  Aber  ich  bin  dem  Gebrauch  der 
OymnosofistiBnen  nicht  günstig  genug,  pm 
'  nich    SU    seinem   Yertheidiger    aüffiuwerfon. 
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.Auch  war  oieine  Meinung  gar  nicht ,  das  tvl 
sagen  was  mich  der  scharfsinnige  Kratylus 
sagen  läfst.  Die  Weiber  der  Gymnosofisten 
schienen  mir  nur  zu  beweisen.,  dafs  Gewohn- 
heit  und  Umstände  in  Gebräuchen  dieser  Art 
alles  entscheiden.  Die  Spartanischen  Töchter, 
weil  sie  kurze  Rocke ,  und  die  am  Indus, 
weil  sie.  gar  keine  Rocke  tragen ,  sind  darum 
weder  un ehrbarer  noch  gröfserer  Gefahr  aus- 
gesetzt, 'als  diejenigen,  die  ihre  Tugend 'in 
sieben  Schleier  einwickeln.  Nicht  die  Oegexv- 
stände,  sondern  unsrf;  Meinungen  von 
denselben ,  sind  die  Ursache  unordentlicher 
Leidenschaften^  Die  Gymno spf i^ten,  w^el* 
che  keinen  Theil  des  menschlichen  Körpers 
für  unedler  halten  als  den  andern,  sehen  ihre 
Weiber,  wiewohl  sie  blols  in  ihr  an  gebor- 
nes  Fell  gekleidet  sind,  für  eben  so  geklei« 
det  an,  als  die  Skythen  die  ihrigen,  wenn 
sie  ein  Tiegerkatzenf  eil  um  die  Lenden 
bangen  haben« 

„Ich    wünschte  nicht ,  dafs  Demokrit  mit 
seiner   Filosoiiö   so   viel    über    unsre   Weiber 
vermöchte ,  dais  sie  sich  solche  Dinge  in  den 
Kopf  setzten  ,*'  >-*^  sagte  ein  ehrenfester  steifer  , 
Abdetit,  der  mit  Pelzwadren  handelte. 

„Ich  auch  nicht/* -— stimmten  ein  L<einwiind-' 
händler  ^in. 
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Icli  wahflicli  auch  nicht,  sagte  Demo- 
luit,  wiewohl  ich  weder  jait  Peken  noch 
Ldflwand  handle.  v 

„Aber  Elins  erlauben  Sie'mir  noch  au  fragen, 
lispelte  die  Base  die  so  gern  lebendige  Sfmxe 
gesehen  haben  mochte:  Sie  sind  in  der  gan- 
zes Welt  herum  gekommen ;  und  es  soll  da 
Tiele  wunderbare  Länder  geben,  wo  alles 
anders  ist  als  bey  uns  — " 

^Ich  glauhe  kein^VVort  davon,"  murmelte 
3er  Rathsherr,  indem  er,  wie  Homers  Jupiter, 
das  ambrosbche  Haar  auf  seinem  weisheits- 
sdbvrangem  Kopfe  schüttelte. 

„Sagen  Sie  mir.  doch ,  fuhr  die  Base  fort, 
in  welchem  unter  allen  diesen  Lindem  gefiel 
«  Ihnen  am  besten?" 

Wo  köi^t*  es  einem  besser  gefiaJlen,  als  — 
XU  Abdera? 

„O  w^ir  wissoi  schon  dals  diels  Ihr  Ernst 
nicht  ist.  Ohne  Komplimente!  antworten 
Sie  der  jutogen  Dame  wie  Sief  denken,"  — 
tagte  der  Rathsherr. 

Sie  werden  über  mich  lachen ,  erwiedert« 
Demokrit :  aber  weil  Sie  es  verlangen,  schöne 
Kloaarion,    so  will  ich   Ihnen  ^die    reina^ 
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Wahrheit  sagen.  Haben  Sie  nie  von  einem 
'Lande  gehört,  wo  die  Natur  -so  gefSllig  ist, 
neben  ihren  eigetieu  Verrichtungen  auch  nock 
die  Arbeit  der  Menschen  auf  sich  att- 
nehmen?  Von  einem  Lande,  wo  ewiger 
Friede  herrscht?  wo  niemand  Knecht  und 
niemand  Herr,  niemand  arm  und  jedermann 
reich  ist;  wo  der  Durst  nach  Golde  zu  k.ei- 
nen  Verbrechen  zwingt,   weil  man  das* Gold 

,  SU  nichts  gebrauchen  kann;  wo'  eine  Sichel 
ein  eben  so  unbekapntes  Ding  ist  als  eia 
Schwett;  wo'  der  Fleifsige  nicht  für  den- 
Milrsiggänger  arbeiten  mufs ;  wo  es  keine 
Arzte  giebt  weil  niemand  krank  wird,  keine 
Kichter   weil    es    keine  Händel   giebt,    keine. 

''Händel  weil  jedermann  zufrieden  -ist,  und 
jedermann  zufrieden  ist,  weil  jedermakin  alles 
hat  was  er  nur  wünschen  kann ;  -—  mit  Einena 
Worte ,  von  einem  Lande ,  wo  aHe  Menschen 
so  fromm  wie  die  Lämmer,  und  so  glücklich 
wie  die  Götter  sind?  —  Haben,  Sie  ni#  von. 
liinem  solchen  Liande  gehört? 

„Nicht,    dafs  ich  mich  erinnerte." 

Das  nenn',  ich  ein  Land,  Klonarion!    Da 

ist  es  nie  zu  warm  und  nie  zu  kalt,    nie  zu 

.^als  und  nie  zu  trocken  f- Frühling  uad  Herbst 

regieren    dort  nicht  wechselsweise,    sondern,    . 

wie  in  den  Gärten  des  Alciaous ,  zugleich  ia 
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iiriger  Eintracht.  Berge  und^Tfaäler,  Walder 
imd  Aueo  find  mit. allem  angefüllt.,  was  des 
Menschen  Herz  gelüsten  luinn.  Aher  nicht 
etwa,  4a&  die  Leute  siciv  die^Mühe  geben 
malsten  die  Hasen  zu  jagen,  die' Vögel  ode? 
Fische  zu  fangen,  und  die  Früchte  zu  pflücken, 
die  sie. essen  wollen;  oder  dals~  sie  die. Ge- 
Jiiadilichkeitea,  deren  sie  geniafsen,  erst  mit 
vielem  Ungemach  erkaufen  müfsteo.  Nein! 
aUes  macht  sich  da  von  selbst.  .  Die  Rebhüh« 
nei  und  Schnepfen  fliegen  eifiem  gespickt  und 
gebraten  um  4en  Mund,  und  bitten  demütbig 
dals  man  sie  essen  möchte;  Fische  von  allen 
Arten  schwimmen  gekocht  in  Teichen  voii 
allen  möglichen  Brühen»  deren' Ufer  immef 
voll  Austern,  Krebse^' Pasteten,  Schinken  und 
Ochsena&ungen  liegen.  Hasen  und  Rehböckd 
Jbmmen  frey^viilig  herbey  gelaufen,  streifen 
sich  ^as  Fell  über  die  Ohren  >  stecken  sich 
an  den  Bratspiefs ,  und;  legen  sich ,  wenn  sie 
gar  sind,  von  selbst  in  die  SchüsseU  AUenO 
balben  stehen  Tische,  die>sich  selbst  decken  | 
and  weich  gepolstert^  Kuhebettchen  laden 
alleothalben  zun^  Ausruhen  Vom  .-^  Nichts- 
thnn  und  zu  .angenehmen  Ermüdungen  ein. 
Neben  denselben  rauschen  kleine  Bßche  von 
Milch  und  Honig,  von  Cyprischem  Weip, 
Citronenwasser  und  aiidern  angenehm  eh  Ge- 
tränken; und  übe^  ^ie  her  wölben  sich,  mit 
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Kosen    und«   Sishasmiil    untermengt,     Slattjleit 
voller   Becher   und  Glaser,   clie   sich,   sa   oft 
'sie   anägetrunkien  wetdeii ,   gleich    von  ^elbsi 
wieder,  anfüllen*     Auch   giebt   es    da  Bäunüe^ 
<8ie  statt  der  Früchte  kleine  Pastetchen,  Brat* 
wurste,    Mandejkrapfen   'und  Butterseminela 
txagen )     andei'eN,    die    an  lallen    Ästen     mit 
Geigen,  Harfen,   Cithern,   Theorhen,   Flöten 
tind  Waldhörnern  behangei^  sind,  welche  voit 
.flieh  selbsit  das  angenehiöste  Koncert  macheiiy 
das  man  .hören  kann.     Die  glücklichen  Men- 
schen,  nachdem   sie   den  warmem  Threil   des 
Tages   verschlafen   und   den  Aheäd   vertanzt, 
Versungen  und    verschenkt   haben,  erfrischen 
flieh  dann  in  kühlen  marmornen  Bädern,    wo 
•ie   von  unsichtbaren  Händen  sanft  gerieben^ 
mit  feinem  Byssus,  der  sich  selbst  gesponnen 
und  gewebt  hat,,  abgetrocknet,  und  mit  den 
kostbarsten  Essensen,  di^  aus  den  A^nd wöl- 
ken   herunter  thauen ,    eingebalsamt  werden. 
Dann  legen  sie  ^sich  auf  schwellende  Polstet 
um  volle  Tafeln  her,'  und  essen  und  trinken 
und   lachen,,   singen  und  tändeln  und    küssen 
die  ganze  Nacht  durch,  die  ein  ewiger  Voll*' 
mond  eum  sanftem  Tage  macht;  und  — -  was 
tio<^h^  das  angenehmste  ist  — 

,,0  geh^n  Sie,'  Herr  Demokrit,  Sie  haben 
mich  zum  besten!  Was  Sie  mir  da  erzäh^en^  ist 
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ji  das* MaliTcben  vom  Schlaraffenlandes 
dis  ich  tausendmafal  von  meiner  Amme  gehört 
babe  9  wie  ich  noch  ein  kleines  Mädchen 
wir.** 

Aher  Sie  finden  doch  auch,  Klonarion,  dals 
^chs  gut  in  diesem  Lande  leben  m^te  ? 

„Merken  Sio  denn  nicht',,  dals  unter  allem 
diesem  eine  geheime  Bedeutung  verborgen 
fiegt?  sagte  der  weise  Rathsmann;  ver- 
muthlich  eine  Satire  auf  gewisse  Filosofen, 
welche  das  höchste  Gut  in  der  Wollust 
lochen.** 

Schlecht  gerathen,  Herr  Rathsherr !  dachte 
Oemokrit. 

, Jch ' erinnere  mich  in  den  Amfiktyo- 
Ben  des  Teleklides  eine  ähnliche  Be« 
Schreibung  4^  goldnen  Alters  gelesen  tu 
kaben/'   sagte  Frau  Salabanda*  ^O 

^1)  Fnu  Stljibanda  tagte  die  Wahrheit.  Lange 
▼Dr  dem  Hammel  dar  Madame  Daulnoy  machte 
Lncian 'in  seiner  w^ahren  Geschichte,  und 
lange  vor  Lu<aan  machten  die  Griechischen  Komö« 
üendichter^  Metagenes,  Ferekrates»  Tele. 
Uides,  Krates  und  Kratinus,  Beschfeibungen 
Vom  Schlaraflenlande    und   vom  Schlaräffen«- 
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Das  Land  ^  das  ich  der  schönen  Klonarioa 
beschrieb,  sprach  der  Na turfoTScber,  ist  keine*' 
Satire:  es  ist  das  Land,  in  welches 
von  jedem  Dutsend  untet  euch  w«?i*- 
sen  Leuten  .«wölf  sich  im  Herzen 
hinein  wünschen  und  nach  IVIöglicli* 
keit  hinein  arbeiten,  und  in  wekhea 
uns  eure  Abderitischen  Sittenlehrer 
hinein  deklamieren  wollen;  wenn 
anders  ihre  Deklamazionen  irgend 
einen  Sinn  haben. 

■ 

„Tch  möchte  wohl  wissen ,  wie  Sie  dieCi 
rerstehen h^  sagte  der  Rathsherr,  der  ( ver* 
mÖg' einer .  viel  jährigen  Gewohnheit,  nur  mit 
halben  Ohren  zu  hören,  und  sein  Vor  um 
im  Rath  schlummernd  von  sich  zu  geben } 
sich  laicht  gern  die.  Miihe  nahm  einer  Sache 
lange  nachzudenken. 

Sie  lieben  eine  starke  Beleuchtung,  wie 
ich     sehe,     Herr    Rathsmeister,     f^rwiederte 

lebciii«  worin  sie  sich  in  die  Wett»  baeiferten,  der 
austchweifendsten  Eiubiidungikiaft  ainas  aeuexa 
Mäbrcheomachers  nichts  fibrig  sa  iatse^.  Dia 
kühnsten  Züge  im.  Gemiblde»  weichet  Damokric 
davon  macht »  flind  aus  den  Fragmenten  genommen» 
die  uns  Athen  aus  im  sechsten  Bnahe  seines  Gast» 
in4iU  davon  aufbehalten  hat. 


Dtfm  o  k  T  i  t.  Aber  zu  viel  Licht  ist  zum  Sehen 
eben  so  unbequem  als  zu  we<iig.  Hell- 
dunkel ist,  däuöht  mich,  gerade  so,  viel 
Liebt y  als  tnan  .brau cht,  um  in  solchea 
Dingen  Mieder  zu  viel  noch  zu  wenig  %}x 
sehen.  Ich  setze  zum  voraus,  dals  S^  über» 
baupt  sehen  können,  'Denn  wenn  dieCs  nicht 
wäre,  so  begreifen  Sie  wohl,  daf^  wir  beym 
Liebte  von  zeh^a  tausend  Sonne^i  nicht  besser 
leben  würden»  als  beytn  Schein  eines  Feuer« 
Wurms.        ^  -  • 

,,Sie  Sprechen  von  Feuerwürmern  ?  —  sagta 
der  Kathsherr,  indem  er  bey  dem  Worte 
Feaerwurm  aus  einer  Art  von  Seelenschlum» ' 
mer  erwachte  9  in  welchen  er  über  dem  GaHet» 
nach'Salabandens  Busen,  während  Demokrit 
redete,     gefallen   war.    -—    Ich    dachte    wir 

sprächen  von  den  Moralisten.** 

« 

Von  Moralisten  oder  Feuerwürmem,  ,wi« 
«s  Ihnen  beliebt,  versetzte  .Demokrit  Was 
ich  sagen  wolltey  um  Ihnen  die  Sache,  wovon 
wir  sprachen,  deutlich  zu  machen,  war  diefs:  - 
Kn  Liand,  wa  ewiger  Friede;  herrscht,  und 
wo  aUe  Menschen  in  gleichem  Grade  firey; 
wid  glücklich  sind;  Vfo  das  Gute  nicht  mit 
dem  Bösen  vermischt  ist,  Schmerz  nicht  an 
'f  WoUiiSt    und    Tugend    nicht    an    Untugead 
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grenzt,  wo  lauter  Schönlieit,  lauter  Ordnung^ 
lautet  Harmonie  ist,  —  mit  Einem  Wort,    ein 
Land,   wie   Ihre  Moralisten    den    g  a  Ki* 
ten  Erdboden  haben   wollten,    ist  ent^ 
weder   ein   Land ,    wo    die    Leut^    Je  e  i  u  e  n 
Magen    und   keinen   Unterleib   haben, 
öder  es  mufs  schlechterdings    Aäs  Land  st^yn» 
das  uns  Teleklides   Schildert,    aus   dessen 
Ainfiktyönen   ich    (wie    di«   schöne    Sala* 
banda    sehr    wohl    bemerkt   hat}    meine    Be- 
schreibung genommen iiabe.    Vollkommene 
Gleichheit,  yollkommene'Zufrieden- 
heit  mit  dem  Gegenwärtigen,    immer 
währende*  Eintracht  -r-  kurz,   die  Sa- 
turnischen Zeiten,   wo   man  keine   Ko- 
nige,   keine  Priester,    keine  Soldaten,    keine 
Bathsherren,  keine  Moralisten,  keine  Schnei- 
der,   keine   Köche,    keine  Ärste    und   keine 
Scharfrichter .  braucht,  sind  nur  in  dem  Lande 
möglich,   wo   einem   die  Rebhühner  gebraten 
in  den  Mund  fliegen,  oder  ( welches  ungefähr 
eben  so  viel  sagen  will)  wo  man  keine  Be^ 
dürfnisse  hat.   Diefs  ist ,  wio  mich  däucht, 
so  klar,    dafs  es  demjenigen,    dem  es  dunkel 
ist,    durch  alles  Licht  im  Feuer&immel  nicht 
klärer   gemacht  werden  könnte.     Gleichwohl 
ärgern  sich  Ihre  Moralisten  darüber,  dafs  die 
Welt  so  ist  wie  sie  ist;    und  w^nA'  Aer  ehr« 
Hebe  Filosofy   der  die  Ursv^hen  wdis'Waram 
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oe  mclit  anders  seyn  kann  ^  den  Arger  dieser 
Herren  lächerlich  findet;  so  begegnen  sie  ihm 
ab  ob  er  ein  Feind  der  Götter  und  der  Men« 
seilen  wäre ;  welches  zwar  an  ,8ich  selbst 
Mxix  lacher]jcher  istf  aber  zuweilen  da»  wo 
be  milzsüchtigen  Herren  den  Meister  spielen» 
Mnen  ziemlich  tragischen  Aasgang  nimmt« 

t,Aber  wad  wollen  Sie  denn,  dals  die  Mo« 
nlisten  thun  sollen?*' 

Die  Natur  erst  ein  wenig  kennen  leif« 
nen»  ehe  sie  sich  einfallen  lassen  es  besser  za 
wissen  als  sie;,  vertraglich  und  duldsam  gegen 
die  Thotheiten  und  Unarten  der  Menschen 
seyn,  welche  die  ihrigen  dulden  müssen; 
durch  Beispiele  bessern  «.statt  durch  frostiges 
Gewäsche  zu  ermüden  oder  durch  Schmähre- 
dea  zu  erbittern.;  keine  Wirkungen  fordern 
wovon  die  Ursachen  noch  nicht  da  sind,  und 
nickt  verlangen  daDs  wir  die  Spitze  eines 
Berges  erreicht  haben  sollen»  ehe  wir  hinauf 
gestiegep  sind« 

„So  unsinnig  wird  doch  niemand  seyn?^*  «— 
ttgte  der  Abderiten  einer« 

So  unsinnig  sind  neun  2ehntheile  der  6e* 
aetzgeber,    Frojektmacher ,    Schulmeister   upd 
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Weltverbesseret   auf  dem   gansdn  Srd^nrund 
alle  Tage!  -^  sagte  Demokrit. 

» 

Die  zeitverkürsende  Gesellschaft^  ^veUhe 
die  Laune  des  Naturforschers  unerträglich  *sa 
finden  anfing,  begab  sich  nun  wieder  nach 
Hause  j  und  dahlte  unterwegs  ^  beym  Glane 
des  Abendstenis  und  einer  schonen  Dämme^ 
mngf  von  Sfinxen,  Einhörnern^  Gyninosdfis« 
ten. und  Schlaraffenländern;  und  ao  viel  Man- 
nigfaltigkeit  auch  unter  allen  iep.  Albernliei* 
ten»  welch«  gesagt  wurden,  herrschte,  so 
stimmten  doch  all^  darin  überein :  daüi  Demo* 
k^it  ein  wunderlicher,  einbildischer ^  über« 
kluger^  tadelsüchtiger,  wiewohl  bey  allem  dem 
ganz  kurzweiliger  Sonderling  sey. —  Sein 
Wein  ist  datf  Beste 4  waa  man  bey  ihm  ^findet, 
sagte  der  Rathsh^rn 

Gütiger  Anubis!  dachte  t)emokrit,^ä  er 
wieder  allein  war :  was  man  nicht  mit  diesen 
Abderiten  reden  mufs^  um  sieb  -^  die  Zeit  voa 
ihnen  vertreiben  zu  lassen  i 
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£nbi  irctai  den  Abderitiscfaiciii  Filolofexi*  anct  inri^ 
DemoUt  dat  Ungldek  hat»  sich  mit  ein  patr 
irDblgeriieinteii  Worten  in  «ehr  tehlinanien  Kredit 

tu  setzen« 

Dsis  diaii  sich  abet  gleichwohl  nicht  einbilde^ 
tls  ob  alle  Abderiteü  ohn&  Ausnahme,  durch 
ein  Gelübde  oder  durch  ihren  Bürgereid  visr» 
inmden  gewesen  aeyen,  nicht  mehr  Verstand 
SQ  haben  als  ihre  Grofsmüttör,  Ammen  und 
Rithshehren !  Abderä ,  die  Nebenbuhlerin  von 
Athen 9  hatte  auch  Filosofen,  daä  heiist^ 
sie  hatte  Filosofen  -^  vrit  sie  Mahl  er  und 
Dichtef  hatte.  Det  berdhoite  Söfidt  Fr 6-^ 
tagdras  war  ein  Abdefit  gewesen,  und  hätte 
.  ^e  Mengli  Schüler  hinterla^sefii  ^  die  ihrem 
Meistei:  zWär  nicht  aa  Wits  und  Beredsamkeit 
gleich  kamen,  aber  ihm  dafür  auch  an  £i- 
|endünkel  und  Albernheit  Aesto  überlegener 

waren. 

j> 

Diese  Herren  hatten  sich  eine  he^ueme  Art 
roll  Filosöfie  aubareitet,   rermittelst  i?f«lchex 
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sie  obne  Mühe  auf  jede  Frag*  eine  Antwort 
fanden^  und  von  allem  was  unter  und  über  der 
Sonne  ist  so  geläufig  schwatzten,  dafs  -— >  in  so  - 
ferne  sie  nur  immer  Abderiten  bu  Zuhörern 
hatten  -—  die  guten  Zuhöret  sich  festiglich 
einbildeten,  ihre  Filosofen  wüfsten  sehr  viel 
mehr  davon  als  sie  selbst ;  wiewohl  im  Grunde 
der  Unterschied  nicht  so  grofs  war,  dafs  ein 
vernünftiger  Mann  eine  Feige  darum  gegeben 
hätte«  Denn  am.  Eiicle  lief  es  doch  irhmer  dar- 
auf hinaus,  dafs  der  Abderitische  Filosof,  etli- 
che lange  nichts  bedtrutende^Wörter  abgerech- 
net, gerade  so  viel  von  der  Sache  wufste,  als 
derjenige  unter  allen -Abderiten,  der  -—  am 
wenigsten  davon  zu  wissen  glaubte*  \  ' 

Die  Filosofen,  vermuthlich  weil  sie  es  ^fdr 
zu  klein  hielten,  in  den  Detail  der  Natur 
herab  zu  steigen  ^  geben  sich  mit  lauter 
Aufgaben  ab,  die  au&erhalb  der  Gifenzen 
des  menschlichen  Verstandet  liegen«  Bis  in 
diese  Region,  dachten  sie,  folgt  uns  niemand, 
als  — *  wer  unsers  gleichen  ist ;  und  was  wir 
auch  den  Abderiten  davon  vorsagen,  so  sind 
wir  wenigstens  gewils,  dals  uns  niemand  Lü- 
gen strafen  kann« 

Zum  Beyspiet,  eine  ihrer  Lieblingsmaterien 
war  die  Frage:  „Wie,  warum,  und  wor- 
aus die  Welt  entsuuden  sey?^*' 


\ 

/ 
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nSie  ging  aus  einem  I^y  Lervor,  sagte 
Einer:  der  Äther  War  das  Weifse,  das 
Chaos  der  Dotter,    und  die  Nacht  brütete  es 

„Sie  ist  aus  Feuer  und  Wasser  entstan* 
dtn,^  sagte  ein  An.drer.   * 

„Sie  ist  gar  nicht  entstanden,  sprach  der 
Dritte.  Alles  war  immer  so  wie  es  ist:,  und 
wird  immer  30  bleiben  wie  es  war>< 

Diese  Meinung  fand  in  Abdera  wegen  ihrer 
Bequemlichkeit  vielen  Beyfall.  Sie  erklärt 
alles I  sagten  sie,  ohne  dals  man  nöthig  hat, 
sick  erst  lange  den  Kopf  bu  zerbrechen*     Ea^ 


12)  Um  . denjenigen  Lesern,  welche  weder  den 
Piogcnet  Laetsius,  x^och  des  Deslaudes 
aia  ßruckers  kritische  Geschichte  der  Filoso« 
if,  noch  die  Kompendien  des  Herrn  Forme 7  oder 
D.  Bäschingl»  gelesen  haben,  irrige  Yermu* 
dmngen  zu  ersp^en,  erinnert  der  Verfasser,  dafr 
lUe  hier  70Tkoa)mende  Hypothesen  sich  eines  sehr 
shrwardigen  Alterthums,  und  zum  Theil  einer 
Menge  Verfechter  und  Anhänger  rühmen  können* 
Die  Meinung  unsers  Demokrit  ist  die  einzige, 
welche,  vermuthlich  blofs  weil  sie  die  vemünf« 
tigste  ist«  keiiip  Sakte  gemacht  hat;    . 


iiQ         Dis    Abdbsitxit. 

ist  immer  so  gewesen,  war  die  gewöhii- 
Hcfae  Antwort  eines  Abderiten ,  wenn  man  ibn 
.  nach  der  Ursache  oder  dem  Ursprung  einev 
Sache  fragte ;  und  wer  sich  daran  nicht  ersSl:? 
tigen  wollte  ^  wurde  für  eipen  stufopfen  Kopf 
angesehen. 

9, Was  ihr  Welt  nennt,  sagt^  der  Vierte, 
ist  eigentlich  eine  ewige  Reihe  von  Welten, 
die,  wie  die  Haute  einer  Zwiebel,  über  eint 
ander  liegen,  und  sich  nach  iind  nach  ab? 
lösen.« 

Sehr  deutlich  gegeben,  riefen  die  Abdor 
riten,  sehr  deutlich!  Sie' glaubten  den  Filor 
9ofen  verstanden  au  haben,  weil  sie  sehr 
gut  ^ufsteif,   was  ein^  Zwiebel  Vf ar. 

,,SchimSre!  sprach  der  Fünfte.  Es  giebt 
freylich  unsählige  Welten ;  aber  sie  entstehe^ 
aus  der  ungefähren  Bewegung  untheilbares 
SoqnenstSubchen,  und  es  ist  viel  Gluck,  wenn^ 
^  ni|ch  sehntausendmahl  tausend  übel  gera- 
'thenen,  endlich  eine  heraus  kommt ,  die  noch 
9*0  leidlich  vernünftig  aussieht  wie  die  mir 
srige." 

^Atomen  geh'  ich  au,  sprach  der  Sechs* 
te;  aber  keine  Bewegung  von  Ungefähr  und 
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«ke  Aiclitung.  ^Die  Atomen  sind  nichts, 
oiex  sie  haben  heatimmte  Kräfte  und  Eigen- 
schaften, und,  je  nachdem  sie  einander  ähnlich 
oht  unähnlic)i  sind ,  ziehen  sie  einander  an, ' 
eJeir  3to&en  sich  zurück.  Daher  ipachte  der 
weise  Empedokles  (der  Mann^  der,  um 
die  wahre  BeschaiFenheit  des  Ätna  zu  erkun- 
digen, ^ch  weislich  iii  dßr\  Schlund  desse]l)en 
fliqeio  gestürzt  hab^n  soll )  H  a  fs  und  L  i  e  b  ^ 
zu  den  ersten  Ursachen  aller  Z^samlnen8etzun- 
gßp;  un4  Empedokle^  hi|t  IVecht»^* 

'  •  y 

/■ 

„Um  Vergebung,  pieine  Herren ,  ihr  habt 
alle  Unrecht,  sprach  der  Filosof  S  i  sa  ni  i  s.  In 
Ewigkeit  wird  weder  aus  euerm  mystischen 
E7,  no|:h  au§  euerm  Bündnifs  ^wisphen. 
Fcner  und  Wasser,  ?ipch  aus  euern  Ato- 
inep,  noch  aus  euern  Homöoinerien,  eine 
Vyelt  heraus  kommen,  wepn  ihr  keinen  Geist 
sa  Hülfe  nehmf:.,  Die  Welt  ist  (wie  jedes  an* 
dreThier)  eine  Zusanimensetzung  vonlVIaterie 
mi  Geist.  Der  Geist  ist  es ,  der  dem  Stoffe 
Form  giel>t;  beide  sind  von  Ewigkeit  her  ver« 
emigt:  und,  so  wie  einzelne  Körper  aufgelöst 
werden ,  so  bald  der  Geist ,  der  ihre  Theile  zu* 
lammen  hielt,  sich  zurück  zieht;  so  würde, 
wenn  der  allgemeine  Weltgeist^  aufhören  könnte  " 
das  Ganze  zu  tunfasßen  und  zu  belebep,  Hiipmel 
uod  Erde  im  nelmiUchen  Augenblick  in  einen    . 
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einzigen ,   ungeb^uem ,    gestaltlosen , ,  finstem 
und  todten  Klumpen  «usammeo  falleiif^^ 

Davor  wolle  Jupiter  und  Latona  aeyn !  rie- 
fen  die  AbderiCen,  tiicbt  obne  aicb  su  entset- 
zen ,  wie  sie  den  Mann  eino  90  fürcbterUcIiö^ 
Drobupg  aussto&en  borten. 

,  Es  bat  keine  Gefabr,  sagte  der  Priester 
Strobylus:  so  läpge  wir  die  Frösche 
der  Latona  in  unfern  Mauern  baben,  soll 
es  der  Weltgeist  des  Sisamis  'wobl 
l:»leiben  lassen  |  solcbep  Unfug  in  der  Welt 
anzuricbten, 

„Meine  Freunde,  sprach  der  Acbte,  ^et 
Weltgeist  des  weisep  Sisamis  ist  mit  den 
Atomep;  Homöomerien,  Zwiebeln  und  Eyera 
meiner  Kollegen  von  gleicbem  Schlage.  Einen  ' 
Demiurg  müssen  wir  annehmen,  wenn  *vrir 
eine  Welt  haben  wollen :  denn  ein  Gebäude 
setzt  einen  Baumeister  oder  wenigstens  einen 
Zimmermeister  voraus;  und  nichts  macht 
sich  vonsicb  selbst,  wie  wir  alle  wi$* 
sen.**  *  '' 

Aber  man  spricht  doch  alle  Tage:  Diefa 
wird  schon  Von  sich  selbst  komdaen, 
oder  von  sich  selbst  gehen  -^  sagten 
die  Abderiten. 


,,M9n  spriclit  wöU  so,  wtwortete  lenex; 
allein ,  wo  h^bt  ihr  jecpaUn  gesabep ,  i^b^  ea 
wirklich  so  erfolgt  wäre  ?  Ich  habe  freylich 
Taste  Archonten  ^oh)  taiisendmabl  3agexi 
boren;  Es  wird  sich  schon  geben!  ea  wirj 
schon  kommen !,  diefs  oder  jenes  wird  sich 
schon  machen!  Aber  wir* hatten  gut  wai'ten: 
es  gab  sich  nicht/ kam  picht ^  und  Qiacht^ 
$ich  nicht«  *< 

«  » 

Nur  alla^u  wahr,  was  die  Werke  unaret 

Archonten  betrifft ;  (sagte  ein  a) ter S c h u h« 

flicter«   der    für   einen  Mann  von  Einsicht 

beym  Volk^  galt,  und  git>fae  Hoffnung  hatte* 

hey  der  nächsten  Wahl /'Zunftm eis t^r  %JXi 

werden)    aber  mit  den  Werken   der  N«* 

tut,  wie  ^^P  Welt  ist,    mag  es  doch  wqhl 

anders  bewandt  seyn-     Warum  sollte  die  Welf^ 

nicht  eben  so  gut  au9  dem  Chaos  hervor  wach« 

aen   können ,     wiß    m    Vih    au«    der    J&rde ' 

wächst? 

> 

,3^eister  Ffriewi  versetate  der  Filo« 
tof ,  zum  ZunFtmeister^U  Er  meine  und  aller 
meiner  Vettern  Stimme  hieben  i  aber  keine  ^lUf 
würfe  gegen  mein  System,  "wenn  ich  bitten 
darf}  Die  Fil^e  wachsen  freylich  von  selbst 
aus  der  Erde  hervor ,  weil  -^  wisil  — ^  weil  si« 
Filze  sind:  aber  eine  Welt  wächst  nicht  v^n 
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.     selbst,  weil  sie  kein  Pils  ist*     Verttekt  Er 
piicb  nun ,  Meister  Pfriem? ^^ 

Alle  Anwesend^  lapbteii  roq  Herz)5^^  ^^aC| 
Meister  Pfrieni.so  fibgeführt  ^ar-  f>I^ie 
"VVelt  ist  ke}n  Pikj  djcls  ist  klar  wie  Tageii- 
Iic;^e,    riefjsn  d|e  Abderitßn;    i^L  iß^  nichts 

«inzawenden,  Meister  ?frieii»  H* —- 

«  (    • 

Verzweifelt !  muraieUe  der  künftige  Zunft« 
xneister;  aber  sq  gebt  es,  wenn  nian  ,sich  mit 
(den  Herren  abgiebt ,  welcbe  beweise^  können^ 
daCs  der  Scbnee  weiCs  ist. 

<V      '  •    ■      ■  ' 

,3cbwars  ist ,  wolltet  ihr  sagen^ 
Nachbar.*«  ^ 

f 

leb  weif«,  was  ich  gesagt  hphß  ui^d  wa« 
{fch  sagen  wollte,  antwortete  Meister  Pfriem ^ 
wid  if b  wünsche  nur ,  dafs  di^  Republi)^  — 

„Yergefs'  Er  die -vierzehn  Stimraen  nichts 
'      jlie  ich  Ihm  verschale,  Meisteir  Pfriem!**  rief 
der  Filp^of,  -sr- 

Wohl,  wpbl!  «Bes  wohl!  Aber.  Pei^ 
Aiiurg  "<—  das  klingt  mir  bald  so  wie  De* 
magog;  und  ich  will  weder  Demagogen  nocli 
Demiurgen  liabjept  ich  bin  für  die  Frey* 
li*eit^  und  wer  ein  guter  Abd^it  i3t»  der 
^hwinge  seinen  Hut  und.  folge  mir ! 
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Und  hiermit  ging  Meister  Pfriem  davon,» 
(denn    der  Leser  merkt  von  selbst,  dafs  allea*' 
äieb  in  einer  Halle   von  Abdera  ges|)rocliei|- 
wiirde^    und  einige  mübige  Tölpel,    die  ihn 
aUemegen  zn  begleiteq.  pflegten^  folgten  ibd|, 

«Aber  der  Filosof ,  ohne  ara  tWi^.aH  ob  'tt 
ps  geinrabr  i^erde^  fahr  fort;  ,,Ohiie  eipen 
Baumeister,  einen  Demiurg,  oder  wie 
ihr  ihn  nennen  wollt,  ladt  sieh  vernünftigev 
Weise  keine  Welt  banen.  Aber,  merket  wohl,* 
es  kam  auf  den  Demiurg  an,  *ob  nnd  wie  ec> 
bauen  wollte;  und  lalat  sehen  wi6  er  es  ailftng.' 
Stellt  euch  die  Materie  als  einen  Ungeheuern 
Klumpen  von  vollkommen  dichtem  Krystall 
7or;  und  den  D^miurg^  >jvie  er  mit^  einem 
grofsen  Hammer  von  Diamant  diesen  KJIumpen 
suf  Einei^  Schlag  in  so  viele  unendlich  klifin« 
Stäckcben  zerschmettert,  -dals  sie  durch  den 
leeren  Raum  viele  Millionen  Kubikmeilen  her? 
Dm  stVehen.  r^atürlicher  Weise  brachen  sich 
diese  unendlich  kleinen  Stückchen  Krystaß.auf 
yerschiedeiie  Art;  und  indem  sie,  mit  der  gan- 
zen Heftigkeit  der  Bew^ung,  die  ifaiien  der 
Schlag  mit  dem  diamantenen  Hammer  gab,  -auf 
tausendfache  ^i^t  wider  einander  fiihren ,  uud 
sich  unter  einander  auf  allen  Seiten  gtie(sen, 
9chlu2:en  und  rieben ,  so  entstand  daraus  ^othr 
wendig' eine  uasahlige  Menge  Körpecchen  von 
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•Derley  unregelmäfsige^  Figuren;  dreyeckig^,^ 
vi«r«ckige,  achteckige,  vieleckige  und  rund e«f 
VUas  den  mnden*  wurde  Wasser  und  L/uft, 
w'elcbe  nichts  anders  als  verdünntem»  Wassev 
i$j&;  .ans  den  . dreyeckigen  F!euer;  aus  den 
übrigen  die  Erde;  und  aus  diesen  vier  Ele* 
jnenten.  ^e|zt  die  Natur ,  vfie  ihr  wilst^  all^* 
JLörper  in  der  Welt  zusaniinenr^* 

Da«  {st  wunderbar |.  sehr  wuifiderbair ! 
aber  e9  begreift  sich  doch,  sagten  die 
Abderit^Ut  Ein  Klumpen  >Krystall^  eio 
diamantener  Haminer,  und  einDemiurgi  der 
den  KrystaU  ^  meisterhaft  in  Stucken  schlagt, 
dafs  aus  den  SpUtteirn ,  ohne  ^ine  weitere  Be* 
miihungf  eii)e  Welt  entsteht!  In  der  That  die 
scharfsinnigste  Hypothese,  die  nmn  sehen 
kann,  und  gleichwohl  so  simpel,  dafs  man 
dachte » ,  man  hätte  sie  ßlle  Augenblicke  selbst 
etfiiiden  können ! 

,Jch  erkläre  mittelst  dieser  so  simpeln. 
Voraussetzung  alle  mögliche  Wirkungen  der 
Naiur/^  -*—  sagte  der  FüpsQf  mit  selbstsufried- 
nem  lächeln» 

.  Nicht  ein  Wespennest)  ri^  ein  Neunter, 
Dämonax  genannt,  der, den  Behauptungen 
seiner  Matbrüder  bisher  mit  stillscbweigendex 


% 
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Verachtung  sugehÖrt  hatte.  Es  gehören  andre 
Kräfte  und  Anstalten  daeu,  eiil  so  grofses, 
so  schönes,  so  wundervolles  Werk,  jils  die- 
ses Weltgebäude  ist,  2u  Stande  tu.  bringen. 
Nnt  ein  höchst  vollkommner  Ver8tan<( 
konnte  den  Plan  davon'  erfinden;  wiewohl 
ich  gern  gestehe,  Jiab  Kur  Ausführung 
geringere  Werkmeister  hinlänglich  waren.  Er 
ttberliefs  sie  verschiedenen  Klassen  der  subaU 
tetnen  Oötter,  wies  einer  jeden  Klasse  ihren 
besbndem  Kreis  an,  in  welchem  sie  arbeitet, 
*imd  begnügte  sich,  die  allgemeine  Aufsicht 
über  das  Ganee  zu  führen.  Es  ist  lächerlich, 
den  Ursprung  der  Weltkorper,  des  Erdbo- 
dens, der  pflanzen,  der  Tbiere,  -und  alles 
dessen  ,  was  in  Luft  und  , Wasser  ist,  aus 
Atomen  oder  Sympathien  oder  ungeföhrer  Be- 
wegung, oder  einem  einzigen  Hammerschlag 
erklaren  zu  wollen.  Geister  sind  es,  wel- 
che in  den  Elementen  herrschen,  die  SfUren 
des  Himmels  drehen,  die  organischen  Kör- 
per bilden,  das 'Frühlingsgewand  der  Natur 
mit  Blumen  sticken,  und  die  Früchte  des 
Herbstes  in  ihren  Schools  ausgiefsen.  Kann 
eti^as  fafslicher  und  angenehiper  seyn  als 
diese  Theorie?  Sie  erklärt  alles;  sie  leitet 
jede  Wirkung  aus  einer  ihr  angemessenen 
Ursache  ab;  und  durch  sie  begreift  man  die, 
in  jedem  andern  System  unerklärbare,  Kunst 
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der  Ndtüt  eben  so  leicht,  als  man  begreift, 
wie ,  Zeuxia  oder  Farrbasius  mit-  ein  wenig 
gefärbter  Erde  eine  bezaubernde  Landöchft 
oder  ein  Bad  der  Diana  erschaffen  kann» 

Was  für  ^ine  schöne  Sache  es  um  die  Filo- 
aofie  ist!  sagten  die  Abderiteh.  Alles, 
WAS  man  daran  aussetzen  möchte ^  ist,  dsifs 
einem  tinter  so  viel  feinen  Theoriea 
die  Wahl  Sauer  wirdi 

Indessen  machte  doch  der  r  7 1  h  a  g  o  r  a  e  t^ 
der  alles  durch  Geister  bevrerkstelllgte,  das 
meiste  Glück«  Die  Poeten,  die  Mahl  er, 
'^ünd  alle  übrige  Schutzverwandten  der 
Musen,  mit  dem  sämmtlichen  rrauenzim« 
Iher  von  Abderä  an  ihrer  Spitze»  erklärten 
sich  für  —  die  Geister ;  doch  unter  der  Bedin« 
gung4  da(s  es  ihnen  erlaubt  seyn  müsse,  sie  ia 
so  angenehme  GestaHexij  als  jedem  gefällig 
sey,  einzukleiden^ 

ich  hin  nie  ein  bf^onderet  t^reünd  der  Filo* 
Sofie  gewesen,  (sagte  der  Priester  Stro- 
bylus)  und. aus  Ursache!  Aber  weil  doch 
die  Abderiten  ihr  Grübeln  über  das  Wie  und 
Warum  der  Dinge  nun  einmahl  nicht  lassen 
können:  so  habe  ich  gegen  die  Fysik  des 
iDämonax  noch  immer  am  wenigsteii  einzu- 
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irendeii ;    iititer  Jen  gehöpigen  Einsöhränkiiit* 
gen  retträgt  sie  sich  nocbi  so  aieiiilich  mit  -«- 

i)0  sie  verträgt  sith  mit  allem  in  det  Welti 
tagte  Dämonax;  diels  ist  eben  die  Scbönhetk 
iavon !  ** 

Endlich  nahm  JD^hiplrlt  das  Wori;;  Soll 
Ich  ench,  lieben  Freunde,  nach  allen  den  feinen 
tmd  kurzweiligen  Sachen^  die  ihr  bereits  gehört 
habt,  nun  auch  meine  geringe  Meinung 
»gen?  Wenn^es  euch  etwa  wirklich  darum 
m  thun  seyn  sollte,  die  Beschaffenheit  der 
Dinge 5  die  euch  umgeben,,  kehneü  tu  lernefn, 
so  däucht  mich  ihr  nehmt  einen  upgeheüern 
Umweg.  Die  Welt  ist  sehr  grofs;  und  von 
dem  Standorte^  woraus  wir  in  sie  hineiü 
gucken  y  nach  ihren  vorneJunsten  Frovinzen 
und.  Hauptstädten,  ist  es  so  weit^  dais  ich 
nicht  wohl  begreife,  wie  sich  eiher  von  uni 
emfalleii  lassexi  kaiui  9  die  Karte  eines  Landes 
SQ&unehm^n f  wovon  ihm  (seih*  angfebornes 
Pörfchen  aosgehommen)  alles  übrige,  ja  Sogar 
die  Gtenzen  unbekannt  sind« '  Ich  dächte)  ehe 
wir  Kosmogonien  und  Kosmologien 
ttam&ten,  setzten  wir  uns  hin  uiid  beobachte- 
ten ^  zum  Beyspiel,  den  Ursprung  einer 
Spinnewebe;  und  diefs  so  lange,  bis  ivir 
•0  yiel  davon  hfsraus  gr^bracht  hätten ,  als  fkinf 
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I  « 

Menschensinne^  mit  Verstand  ange- 
itrengty  daran  entd^ken  können*  Ibr  wer- 
det zu  thun  finden,  das  könnt  Ihr  mir  auf 
mein  Wort  glauben.  Aber  dafür  werdet  ilir 
aucb  erfahren ,  daCs  euch  diese  einzige  Spinne- 
webe  mehr  Aufschlufs  über  das  grofse 
System  der  Natur^  und  würdigere  He- 
griffe vo'n  seinem  Urheber  geben  wird, 
als  alle  die  deinen  Weltsysteme«  die  ihr  zvpi- 
sehen  Wa'chen  uiid  Schlaf  aus  eurem  eignen 
.Gehirn  heraus  gespönnen  habt* 

Demokrit  meinte  diefs  im  ganzen  Ernst; 
aber  dieFilosofen  von  Abdei^  glaubten,  daia 
•er  ihrer  spotten  wolle*  Er  vetsteht  nichts  von 
der  F.nevmatik,  sagte  der  eine*  Von  der 
Fysik  noch  weniger ^  sagte  der  andere*  £1: 
ist  ein  Zweifler  — >  er  glaubt  keine 
Grandtriebe  --*  keinen  Weltgeiat  — 
keineu  Demiurg  •—  keinen  Gott!  •^— ' 
aagte  der  dritte ». vierte^  fünfte 9  sechste  tind 
siebente*  Man  sollte  solche  Leute  gar 
nicht  im  gemeinen  Wesen  dulden, 
sagte  der  Priester  Strobylus. 


'n 
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otlmlts^auf-  dem  Lande,,  sich  ioch  immer 
iaiitA  üBter  ihnen  befand :  80  sog  er  sich 
Boch  ein*  paar  Stunden  weiter  in  eiiien  Wald^^ 
iti  in  seinem  Gnte' gehörte ^  zurück,  und 
haete  sieh  in  die  wildeste 'Gegepd  desselben 
m  Idelires  Hatrs>  wo  er  die  meiste  Zeit  *— » 
k  ißt  einsamen  Ruhe ,  die  dat  eigene  £le- 
neat  4^5  Filo^fen  Und  aes  Dichters  ist  — 
km  Erforschen  der  Natur  ilnd  der  Betrach» 

'trag  öbla^. 

» 

Eisige  neuere  Gelehrte  -^  oh /A  b  d  e  r  i  t  e  n 
•der  nicht,  wollen  wir  hier  unentschieden 
lissen  *r  haben  sich  von  den  ^Beschäftigungen 
^Keses  Griechischen  Bakons  in  seiner 
fiosamkeit  wunderliche,'  wiewcihl  auf  ihrer 
Seile  sehr  naturliche  Begriffe  gemacht.  ^^  „Er 
nbeitete  am  Stein  der  Weisen,  sagt 
Borrichius,'  und  er  fand  ihn,  und  machte; 
GoU."  —  Zum  Beweis*  davon  beruft  er  sich  • 
darauf,  dafs  I>emokrit  ein  Buch  von  Steinen 
>   Qnd  Metallen' geschrieben  habe« 

^'  ^ 

Die  Ähderiten,<  seine  2^tg«nos8en  ttnA 
Mitbürger,  gingen  »och  weiter;  und  ihre  Vet^ 
,  .aaihuBgett  --^  die  in  Abderitischen  Köpfen  gar 
kM  war  GcrwÜsheit  wurden  <—  gründeten  skh^ 
Mifeben  so  gute  Schlüsse,  al9  jener  des  Bor^ 
richitte»     Demokrit  war  von  Fersischea 


. 
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Jiffagierh  etEogen  worden 5  »?)  er  war  fewan* 
zig  Jahre  in  den-  Morgenlä^ndern   beruia 
gei^ist;  hatte  mit  Ägyptischen  Priest  er ii, 
Kaldäern,  firachmahen  nn.d.Gym.noso» 
.fisten  Umgang  gepflogfsn,  und  war' in  allen 
ihren  Mysterien  eingeweiht ;  hätte  tauaendi 
Arkaha  von  seinen  Keisep  mit  sich  gehraicht^ 
und  wuCste  zehn  tausend  Dinge«  \fov.on   nie^ 
inahls  etwa^  iii  eines  Abderit^n  Sinn  geköm* 
men  ^^r.   —     Machte  diefs    alles .  zusammen 
genoounen  nidht   den  vollständigsten  l^eweis, 
da£s  er   ein    ausgelernter    Meister    iü 
der    Magie    und  allen  davon  abhängenden 
.Künsten    seyn  muC»te?   —  ^  Der   ehrwürdige 
Vater  Delrio  hatte  Spanien,   FoTtugall  und 
Algarbi^n  auf  die  Hälfte  eines  Beweises  wie 
4iesec  &u  Asthe  verbrennen  lassen. 

A}ieT  die  guten  At>deriten  hatten  noch  i^  a^ 
h  e  r  e  Beweisthümer  in  Händen»  dafs  ihr  gdehr*  ^ 


13)  Xerxet«  der  bey  seinem  Kriegt&uge  gegen 
^e  Gxiaohen  einige'  Ta^o  su  Ajbdera  bey  Demokrita 
Vater  sein  Hauptquartier  geBabt,  hatte  dto  damaBIa 
noch  sehr  jungen  Demokiit  Ii«h  gewonnen»  und 
%VL  desaen  beaterer  Erziehung  ein  paar  von  den  Ma- 
giern,  die  er  bey  sich  hatte,  surück  gelassen.  T  • 

Diögen.  Laerc» 


Y 
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ter  Tjandsnumn    —    ein  w^ig  btean   könne. 
Er  sagte  Sonnen«  und  Mojidfinsternis* 
~se,    IVIifswachsi '  Seuchen  \aA  andre 
süJtüiiftige    Dinge    suyo4:.       Er    hatte 
«   einem    verbuhlten  Mädchen  aus  ^et  Hand  ge* 
weissagt,  daüs  sie  ^-—   ^  Falle  kommen ,   und 
einem  Rathaherm  vbn  Abdera ,    dessen  gansfs 
,  Le6en   zwischen  Schlafen  und  Schmausen  ge- 
theik  "war ,  da£i  er  — -  an  einer  Unverdaulich» 
k6it  starben  würde ;  und  beides  war  genau  ein* 
eetro£feii.     .Öberdieb"  hatte  inan   Bücher  i|ik 
wunderlichen  Zeichen  in  seinem  Kabi- 
nette   gesehen;    man   hatte   ibn    bey  alleirley, 
Termuth^H^h   manischen,  Operazionen   mit 
Blut  von  y ögeln  tind  Thieren  angetroffen ;  man 
hatte     ihia    v^erd ächtige    Kräuter    kochen 
sehen;  und  einige  junge  Leute  wollten  ihn  scn 
gar' in  später  Nacht  — -»  bey  sehr  blassem  Mond» 
schein  —  zwischen;  Gräbern    sitsend  übei^ 
-schliclteh  haben.     „Um  ihn  «u  schrecken  t  hat* 
ten  wir  uns.  in  die  scheuslichsten  liSTven  ver- 
kleidet, sa^e|i  sie.'vHorner,  Ziegenfüfse,  Dra« 
chenschwanze,  nichts  fehlte  uns ,  um  leibhafte. 
Feld  teufe}  nnd  Nachtgespenster  voraustellen; 
wir  bliesen  sogar  Rauch  aus  Nasen  und  Ohrea» 
und  machten  es  so  arg  um  ihn  herum ,-  data  ein 
Herkules  vor^Schrecken  hätte  «um  Weibe  wer- 
den  mögen«       Aber  '  Demokrit  achtete;  unser 
nicht;  und 9    da  wir  es  ihm  endlich  su  lange 


•v 


.   .       .  •     ..    ■  ■  1 

'  '  '  t 
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I 

.nBditeu ,  Mgte  er  U0I9:  Niin-i  linfjrd  das  Ki 

.d^rspielnoch  laBg^Wlbreo?^'  /,  .*j 

-  •     >  'i 

. Da (Bieht.pian.  augenscheinlich,  jn|i|t^qr^ie'  j 
Abderiteii«   da(s  ts.njcht,  recht  richtj^  wt^\ 
äbm  ist!    Geister  nn4  ihm  xücbts, neues ^    er, 
jnuls  wohl  mssen, .  me  er  mit  'ütaydn  sfeht f . 

.     •  1  v_  j 

^r  ist  eid  Zauberer;  nichts  kaim  gewisser 
eeyn,  sagte  der  Priester  Strobylu^s;  wir 
iliässen  ein  wenig  \fis^t  Acht  auf  ihn  geb^l  ^  ' 

,1  •  * 

Man  mu£i  gestebent  dtols  Demok  r4 1,  ent- 
weder aus  Unvorsicbt^keit ,  odec  (•vi'elches, 
^lavUicber  ist)  weil  er  sich  wenig  aus  der 
Meinung  ^iner  *l4MEid«]e|Ste  machte , .  1^  diesen 
4ind  andern  bösen  Gerüchten  einige  C^el^gsnheit 
gab.  Man  konnte-  in  der  That  iBfi^hc  lange  un» 
4x9:  den  Abderiten  Jeden«  ohne  ifi  Veisuchung 
^ngevathen,  ihaen^  etwas  aufzuheften« 
Ihr  Yorwib^und  ihreLieichtgläurbig]|eit>{t^|if  der  T 
-eiAen  Seite,  und  die  hohe  £inbildtfng,  isk  sin 
«joh  von  ahre^  eignen  Sebarfsinn^gkeit  macht^itf 
auf  der  imdern,  forderten  einen  gleiich^in  jber- 
jins;  und  üWdiels' war  euch  sonsl  kein  Mit^^e]» 
nieh  für  die  lai^e  Weile,  die  man  bey  ihnen 
hattef  eu  entschädigen«  Demokri^' befand  8i<di 
nicht  selten  in  diesem  Falle :  und  da  die  Abde- 
Mten  albern  genug  waren t  alles,  ,wim^ er  ihnen 
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irbnidcher  Weite ;§agie,  im  bu-ohsthbi 
liehen  Sinne  xu^Wslnnen;  ao  eäUtattdeii 
daher  die  vielen  «ngcfi^iittiten  Meinung^  Und 
Mabackien^  die  auf  seine  Recfannng  in  Att  Weif 
h^ttaaMefen,  und  noch  viele  Jabilmnderte  dach 
«emem  Tod«»  iron  andern  Abd^riten  fnt  barea 
Geld  angenommßn^  oder  wenigstens  ibnt  '^elbat 
imbilliger  Weise  vax  Lrfist  gelegt  wurden« 

•  '"E^  hmtte  sich,  nnter  a Adern»  aucb  mit  def 
Fyniognotbil:  abgegebeny  iind  tbeils  aus  seinen 
di»tien  Beobachtungen,  ^4iiei)a  aus -dem  wai 
iun  «ndere  von  den 'itii%eaf  milgetbeflt;  sich 
•ine  Th^eo^ie  dtfi^M^  geinMcht,  ^TOn  dere« 
Oehanzch  ef  (sebr  Ternunftig,  wte  ti^s  dättcbt]^ 
nrlibefilte,  da£s  es  damit  eiienso.  wie-^it  der 
Tfce^rie-  der  poetisebe^n  oder  Vrgi^^'dF 
ein e  r* «  n  d  er  n  K  n  n  s  t  bi^scbaffen  sey.  Öei\i(| 
•e  «die'  nocb^  keiner  'düik:h  die  blofre  Wissen« 
ackeft  der  Kegeln  ein  gut#Dicbter  oderKiii^ 
Jer  geworden  sey ,  und  nur  deT|eQige,  welchen 
«mebornes  Genie,  emsiges  Studium,  hartnak* 
Mger  {^hitffl^  nn4  lange  Übung  ztiva  Dichter  oder 
Künstler  gemacht ,  geschickt  sey ,  die  Regeln 
seiner  KifnSt  recht  au  verstehen  und  ^msuveen^" 
den:  ao  sey  auch  die  Theorie  der  Küns^^ 
ans  dem  Äufserliohen  des  Menschen 
auf  das  Innerliche  zu  schliefaen ,'  nur  fiuif 
Leute    von   grolser  Fertigkeit  im  Beobacbtea 


*   - 


! 


»3$      .    Die    A  %  p  bt  a  x.  t  »  i»^ .  . 

0^4  Unterscb^denbiraiiiolildr,  für  jeden  antf^f»  ! 

}>fngegeh  eiii^  hpcbsjlf  wigewisse  un4  ^  betrügUr  1 

^h.Q,  Sircbe ;  und  eben.:diinun  mÜ8$<^  9jie  als  eia^ ! 

T3u^ <  ^en    'g^^Ji^im'((-n     Wiss^nscbafeeii' 
.  ^er  grofsen  Mysterien  der  .Fik>se6e  im«> 

91er  nur  der  Ide^ni^n,  Zabl  der  Spopten  ^4) 
'  vprbobalten  bleiben*  '<    .    '      -• 

Diese  Art  von  der  Saqbe  zn^  denken  bewxe% 
<^ta  Deniokrit  kein  .6cbarlaten  war:   aber 'den 
AbA^itjQp  bew.ieß  4ie  .bloTs,  da£»  er  ein.^rebetm* 
mü;  nua  seiner  W^sse^cbaft  macbe^      Dahes 
If eisen  sie  nicbt  .a^i  ihn:)  so  oft  sich  die  Rede  . 
4a^oo  |;;ib,   zn  nepken  «p^.  su  vJ^S^^f  ^^^  ^ 
»hoeu  etwas  dairqn-  entdecken  solke.     Beson«- 
de]ri\  drMckte  diQ^ier  Vontitz  dieAbderitin? 
if^e^^v  £^el, wollten, ifoiL'. ihm  vi^issen» —   aa;wa«.. 
für  .ä]|Lfs]Rrlicben  Mevk^i^bl^a  ein-g€^^i^j^  Lieb*. 
^Al)er;9V  eckenp«»  «e^?w/^b  Milo«  ^f^onKro- 
\a.na  *^.)  eine  stihtgroise.  Nase  gefbabt  ha|b? 


,> 


jf^)  Epopten,.  (^Aniefaauer)  biefs^ndiejenigeiC 
'Vielehe  nach  autgesundner  Piüfung  zum  An* 
s^<;b.au.efi  der  .groften  MystexioMt  .zn.Eleti» 
sis.  K^g^lastan  wnrden«,   ,    •  '  .^  ' 

06 )  Ein  l\Iann »  von  desicn  wunderbarer  Leibes- 
•tirke    und  .Gefräfiigkeit^die    £ahellulteti' .Oraeculi 
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•b  eine  Uasse  Farbe  ein  näih^B^igear  Zeichen 
tiaes  Yerliebten  siy  ?  -—  und  faimdcot  iodose 
Jiagen  dieser  Art,  mit  Tdentn  sie  ^iae  Geduld 
'SO  sehx.  t^ttuuiAeism  i  daik .  er-  «ndlich ,  um-  ibrec 
los  XU  werden,  auf  den^fiinCill  kam 9  41^  W9l 
.wenig  BU*  ertehrecken.' 

Al>ef' das  haben  Sie  Sich  "vtrohl  nicht  vörger 
atellt*,  s^gte  Oemokrit,  dab  <!i6  Jungfet^ 
Schaft  ein  untrügliches  Merkzeichen  in  den 
Augen  haiben  könnte? 


i     * 


»     .     tu  t  ,y 


„In  den  Augen?  riafj^n '  die  Abdöritiiuveif* 
Ol  Ais-  ist  ^nicht  möglich!  Warij^  just  in>d6A 


Es  ist  nicht  anders,  versetzte  er;  und  was 
t  Sie  mir.  gewifs  glauben  können,' ist,  dals  mir 
Vieses'  IVterkmahl  schon  öfters  von  den  Geheim- 
nissen  junger  und  alter  Schönen^  mehr  entdeck'lu 
f  Lat.  ^als  sie  Lust  fiehabt  b»bea  würden  mir  von 
fireyen  Stücken  anzuvertrauen«  ^§}  , 


agttanalicfaa  Diiigei  %vl  era&hleiy  Wi^taa  ;  aamQcytpiel. 
dbla.  eB-.wiopi.MHohl  gemästeten  OpH^^PI  drej^  hmi(l«(r 
Schritte,  weit  anf  den  S^uUfi^W  {;<B;r|ig^,;ttBd,.iUcl^ 
dem  er  ihn  mit  einem  euizigen  Faiutschlag  todt  gap« 
anackc»  in  einem  Ta^  aii^egesien  hahi^ 

*  16 )  Sine  der  Hälfte  des  men^ehlidien  Geschl^hfii 
▼  erhafste  Sagacitat  •—  -  nennt ' dief»  loh.  Chryi«»-' 
stooBus  Magnends  in  seinem  lieben  des  Demokrifc 


/ 


//- 


-> 


y  I 

\ 


y    • 
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'  Der  'räveiaiditltche  'Tm.,.  '  wanM^  «i^  di0f# 
tgagttt,  TÖuxsmthxi  eiiuge  EkttfiklHuigeiii.  iri«« 
w<^)  die  AfcJfiriiMnen  -(die  in •  elk«  Fätte«» 
wo  eaauf  die  gelweixie  Skberbeit!ytn«M&Mehlecdhi- 
4«t  ankaa,  euaeiulflr  ^gbtareulick«  IbeyKuotehsn 
pflegten )  mit  groüser  Hilse  dburanf  heetendett» 
jCUDs  seia  voarg^UUckp»  G^inmM«  eise  Schi» 
jolLcesey.  ^^     '  ,    -...~      .  ; 

»  .    -  .    ,"      ^^      ...  , 

Sie  nöthigea  micli  durch  Ihreii  Unglauben, 

dab  ich  Ihnen  noch  mehr  sagen  muTs,  fuhr  der 

IPHlMiof  foit«      Die  Natur  tat  rälL  aekber  Ge» 

.  ^elmniase  ,  Meine  echdaen  Danteb];  und  mofvat 
sollV  ich  auch,  wenn  es  sich  der  Mäh«^  nickt 
verlohnte  j   bis  nach  Äthiopien  tuid  Indi^  ge» 

.  ^ändert  S^yv  ?  Die  GymnosoSsten ,  d'erei^ 
Weiber  —  wie  Sie  wissen  —  jaadend  geben, 
baben  mir  sehr  artige  Sachen  entdeckt«  ' 

« 

),Zujn  Beyspiel?«  — >  tagten  die  Abderi« 
tinnen.    -  "  \.       ' 

-      Unter  an<eirn  dn  6e%ieiina^,  ^»v^eleiiee  ieh^ 

*  '        t 

'  weiin  ich  eiA  ^Ibemann  wSre,  Heber  oidit'sm 
^wissen  wünschen  w«irde. 

,,Ach,^  tarn  haben  wir  4b  UraadieA  i^vwvtiii» 
4lich  Demoknt  ijicbt  verheirAl^ieii  ä^iS  , "  *— 
jrief  die  sdione  Thry*Jlia. 


#' 


.   / 
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g^U  ob  wir  nklit  schoB  Ungawöbttüf  iBgte 
Sal  a  b  a  nd  a ,'  ^^üi  es  seine  Äthiopische  Yenua 
jsty  jiie  ilm  lux  upere  Gnecb«iehe  so  unempfiadp 
lieh  macht.  •—  Aber  Ihr  Gabaimtiils,  Deoio» 
krit,  wenn  man  es  kenschexü  Ohren  anvertrauen 

X  ■  '  • 

Zum,  Beweise/  läfii  »an  es  darf,  will  ich 
es«d^  Qh^n  aUer  gageiiwaiti|^&  Schönen  ai»> 
rertrauen,  antwortete  "der  Naturfocscfaer^  Ick 
wei(s  ein  unfehlbares  Mittel^  wie  man  machen 
iaaia^  tlafe  ^ein  Ftau^nzimmer,  im  Schlstfe,  mit 
Ternehmlicher  Stimme  alles  iagt  was  sie  äut 
«leai  Her^,:p  hat.  ,.,    .  /     ,    , 


„O  gehen  Sic ,  tiefen  die  Abderftinncn,  Sta 
Wollen  ans  bang  mächen  $   ^ner  -^  wii:  la&s^ 
nidht  so  leicht  erscliredken.'^ 


»{  fU 


..,:.    .    •.  r:\ 


I  . 


y\^er  wird  auch  an  erschrecken  denken, 
aagte  X>emokritj  wenn  von'  einem  Mittel 
€te  'Re.Se  ist,  wodurch  einer  jeden  ehrlicheii 
Vntn.  Cclegenbeit^  gegeben  wird,  zu  zeigeii^ 
dab  sie  keine  Geheimnisse  hat ,  die  ihr  Matia 
nicht  vFisäen  duifte?  .    ^  ^ 


^l^rkt  IhrlMfitel  anch  hayÜnverheiratbe* 
?**'—*  fragte -enicf'Ab^erkiBf  die  wediär  junj 
Moh  «reitsend  genüg  npf  seyn  schien ,   um  eiha. 


aolciie  f^rage  *m  ikub. 


w  - 


>    '  '      ,.      •  • 

Es  wim  vom  sehnti^ti  Jahr  an  ^is  küifi  isicht* 

feigsten,   erwiederte   et',    obine-  Beziehung  auf 

irgend  einen  andern  Umstand ,  worin  sicl^  ein 

Frauenzimmer  befinden  katin. 

Die  Sache  fing  an  ernsthaft  zu  werden*.  ~ 
Aber  Sie  scbeczen  nur»  Demokrit?  sprach  die 
Gemahlin  eines  T  h  m  m  6 1  h  e  tie-»,  uioht  ohne 
eine  geheime  Furcht  des  Gegendieib-yetsiebert 
SU  werden. 


j 


1. 


h:,,.  Wollen  Sie   di^  Probe.,  mac^hen,    Lysisi* 
trata?  .    *"     >■ 

„Die  Probe?  —  Warum  nictt? —  ^Tor^ 
üus  bedungen ,  data  -nichts  Magisches  dazu  ge- 
jbrauc^bt  wird.  I^enn  mit  Hälfe  Ihrer  Talis^ 
snane  und  Geister  konnten .  Sie  6(ine  arme  Frau 
«agen  machen  was  Sie  wollten.'^ 

i.   .Es  haben  wed^r  .Güster  noch  Talismane  da» 

•  * 

mit  zu  thun.     Alles  eeht  natürlich  zu.      Daa 
Mitjtel> '  das  ich  gebrauche,    ist  die  siippelste  . 
Sache  von  der  Welt^    .   ,  '    . 


Die  Damen  fingen  an ,  bey  allen  Grimassen 

'^yf^m  Hei^bafcigkeit  .^osu  sie  sich  zu'  zwingen 

^suchfep  ,   eine  Unruhe,  zu-  verratheA  ,  >die  i&k 

Filosofen    sehr    belustigte.    — >     ,|Wenn  man 

nicht  gilbte,  da£s  Sie  eii^i  Spötter  sin^i^  der  di 


,    "^  - 
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j&ise  Welt  zum  besten  liat.  — —  Aber  dtftf 
jmn  fragen  9  worin  Ihr  Mittel  beateht?  '^ 

/  Wie  iclilbnen  alagte,  die  natärlicbste  Sache 
yoQ  der  Welt.  *^in  gan^  kleines  unschädliches 
Ding,  einem  schlafenden  Frauepzimmer  aufs 
Berzgrübchen  gelegt,  das  ist  das  ganze  Geheim* 
BUS :  aber  es  thut  Wunder ,  Sie  können  inirs 
glauben!  Es  macht  reden.,  sb  lange  noch  im 
innersten:  Widkel  des  Herzens  was  zu  entdtk- 
ken  ist. 

Unter  sieben  Frauenzimmern,  die  sic^  in 
der  Gesellschaft  befanden j  war  nur  Eine,  de- 
ren  Miene  und  Geberde  unverändert  die  nehm« 
li<jie  blieb  wie  vorher.  'Man  wird  denken, 
lie  sey  alt,  oder  häfslich,  oder  gar  tugend- 
^  baft  gewesen;  aber  nichts  von  allem  diesem! 
Sie  war  -*  taub« 


„Wenn  Sie  wollen ,  daia  wir  Ihnen  glauben 

aoUeif,  Demokrit,   so 'nennen  Sic^  Ihr  Mitteh'^ 

%  •  « 

Ich  will  es  dem  Gemahl  der  schönen  Thty- 
all i 5  ins  Ohr  sagen ,  sprach  de^  bosbafte  r^* 
toxkünd^er.  t 

Der  Gemahl  der  schönen  'Thryallis  war, 
ohi^e  blind  zu  seyn ,  so  glücklich,  als  Hage- 
dorn einen  Blinden  schätzt  dessen  Gemahlin 
schön  uit    Er  hatte  immer  gute  Gesellschaft» 


/  - 


\ , 


•     t 


i/tft  D  X.K      A   :ii  D   K  A  I  d>  b'»» 

fA»T  ^^nigstens  was  itiAn'  tsn  A6dexa  so  nannte^ 
in  seineui  Hauie.  Der  gute  Mailn  glaubte, 
man  finde   so  viel  Vergnügen  an  seinem  Um* 

gang,,  und  an  den  Versen  dieser  seinen  Be- 
suchen  vorzulesen  pflegte.  Ixt  der  That  hatte 
•r  das^'Talenty  die  schlechten  Verse,  die  er  ' 
machte,' nicht  übel  zu  lesen;  und  vreil  er  mit' 
Vieler  Begeisterung  las,  so  wurde  er  nicht  ge- 
wahr, dafs  seine  Zuhörer.,  anstatt  'auf,'se.ine 
Verse  Acht  zu  geben .,  mit^  der  schönen  Thryal- 
lis  liebäugelten.  Kurz,  der  Rathsherr  Smt- 
lax  war.  ein  Mann,  der  ei^e  viel  zu  gute  Mer* 
Ipiuog  von  sich  s^elbst  hatt^,.  um  \i[on  der  TugenA 
«einer  Qemablin  eia^  ^hlioimejBu  hegen. 

Er  bedachte  sich  also  keinen  Augeobllck^ 
4cm  Geheimnüs  sein  Ohr  darzubieten. 

t  Es  ist  weiter  nichts,  flüsterte  ihm  der  Pilo* 
9o(  ins  Ohr,  als  die  Zunge  eines  lebendigen 
FrosK^hes,  die  man  einer  schlafenden  Dem« 
auf  die  linke  Brust  legen  mufs.  Aber  Sie  müs« 
sen  Sich  beym  Ausreilsen  wobl  in  Acht  neh» 
men»  dals  nichts  von  den  daran  *  hängenden 
Theilen  mitgeht,  und  def  Frosch  mu&  wiedei^ 
ix9S  Wasser  gesetat  werdex^  .     . 

•  •       '  r 

I 

«l'       >  I 

I 

„Das  Mittef  mag  nicht  übel  seyiK,^  sagte 
Sa^Uss  leiisi  nm;;$id^ade  4Mii  es  ein.^enigl 
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kddoUicli.  ist!    Was    würde    der   Frieater 
Sttobylus  dastt  sagen?" 

,  Soiigea  SiQ  skHt  dafür,*  vetseuts  Demo* 
krit:  ein  Frosch  ist  doch  leine' Diana  ^  dei 
Priester  *6tr6hylu9  mag  sagen  was  er  will.  Und 
ndea  geht  eft  dem  Frosche  ja  tucht  ans 
Leben.. 

„Ich  darf  es  also  weiter ,  geben?"  -« 
fragte  Smihix. 

Ton  Hersen  gern !  Alle  Mannspersonen  in 
der  Gesellsehdft  dürfen  es  wissen;  und  ein 
jeder  mag  es  ungescheut  allen  seinen  Belcann«» 
ten  entdecken;  nur  mit'  der  Bedingung,  dab 
CS  keiner'  weder  seiner  Frau  noch  seiner  Ge- 
Bebten -wieder  sage. 


guten  Abderitinnen  wufsten  nicht 
was  sie  von  der  Sache  glauben  sollten.  Un« 
SBOglich  schien  sie  ihnen  nicbt;  und  was 
aolfte  auch  Abderiten  unmöglich  scheinen.?—- 
Ihre  gegenwärtigen  Männer  odep  Liebhaber 
waren  nicht  viel  ruhiger;  jeder  setzte  sich 
:  heimliclx  vor,  das  Mittel  ohne  Aufschub  zu 
probieren,  und  jeder  (den  glücklichen  Smi- 
lax  ausgenommen)/. besorgte,  gelehrter  da* 
dnrch  au  werben  als  er  wünschte. 


N 
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\, 


f  I  » 

„Nicht  wahr,  Männchen -J-  sagte  Thi*y* 
alli^  zu  ihrem  Gemahl/ indem  sie  ihn  fi^und- 
lich  auf  die  Backen  klopfte ,  du  kennst  mich 
tu  gut,  um  6111(61 'Solchen  Prbhe  nötli]|r  nd- 
haben?" 

„Der  ineinige  sollte-  sic^  wo  etwas  ein- 
£Bil1en  ^ssen ,  sagte  L  a  g  i  s  k  a.  Eine  .  Probd 
setzt  Zweifel  voraus,  und  ein  Mann,  der  an 
der  Tugend  seiner  Friia  sweilelt  *^** 

-—  Ist  em   Mann,    der    Gefahi;  läuft  seine 
Zweifel  in  Gewißheit  v<3rw9nde]t  zu   sehen,« 
setzte  Demo^krit  hinzu,  da  ei  sah,  daüs  sie 
«inbielt.  -^    Das  wollten    Sie    doch    sag^n^,' 
schöne  Lagiska  ? 

-  1  • 

P  ■  " 

,, Sie  sind  ein  Weiberfeind,  riefen  di^ 
•Ahderitinnen   allzumahl ;    aber    vergessen  Sie 
^icht,  dals  wir  in  Thracien  sind,   und  büte& 
Sie  Sich  vor  dem  Schicksal  des  Örfeusi " 

Wiewohl   diefe.  im   Scherz   gesagt  vrurde, 
SO  war  doch  Ernst  dabey.     Natürlicher  Welse . 
:  läfst  man  ^  sich   nicht   gern   ohne  Noth  .schlaft* 
lose  Nächte  machen;  eine  Absicht,   von. w^el«^ 
eher   wir   den   Filosofen    um  %o  Wf^niger  frey 
sprechen  ^qnnen,     da    er  die    Folgen    seines 
Einfalles    nothwendig  .  voraus  sehen    inufste*   - 
Wirklich   gab  diese  Sache  den  sieben  Damen 


» 
$ff  vtel  KU  denken »  ^  da&  sie  die  gante  Nacht 
lein  Auge  nnthaten;  unÜ  da  das.  vorgeblich« 
I  Geheiäniifs  den  folgenden  Tag  4it  ganz  Abdera 
k^nm  lief«  so  verursachte  er  dadurch ^ef liehe 
Machte  hinter  einander  eine,  allgemeine  Schlaf- 
lengkeitu  . 

tndasseA  brachten   die  Weibier  bey  Tagn 

wieder  ein«  was  ihnen  bey  Nacht  abging :  und 

weil  verschiedene  sich  nicht  einlallen  lieiseni 

dais  naen  ihnen  das  Arkanum,  veenn  sie  am 

Tage    Schliefen  I     eben    so     gut     applicieren 

4onne  als  bey  Nacht,   und  daher  ihr  Schlaft 

siinaMr  su   verriegeln  vergalseni  so  bekamen 

Se  Manner  unverhofft  Gelegenlieit ,  von  ihren 

Frosch«ungen  Gebrauch  tu  machen.  -  Lysis* 

trata«  Thryallisi  und  einige  andere,  di« 

$m.  meisten  dabey  ta  wagen  hatten^  waren  die 

ersten«    an  deflen  die  Prob^,  mit  dem  Erfolg 

den   man  leicht  vdraus  sehen  kann,   gemacht. 

wurdet 


Aber  eben  diels  stellte  in  koraedi  die  Ruhe 

Ahdera  wieder  her»    Die  Männer  dieser  Da,«* 

^  xiachdem  sie  daa  Mittel  swey  *-    oder 

lireymahl   ohne  Erfolg  gebraucht  hatten,  kl« 

in  vollem  Sprunge  au  unserm  Filosofen 

lufeh«  um  sich  su  jsrkundigen,  was   d2e£l 

bedeiitas  hätte.  *»^    So?  rief  er  ihnen  ent» 
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gegen ;  hat  die  FroachsSutig^  ilitQ  Wirkufig  ge- 
than?  Haben  Jhre  Weiber  jrebeicbtet  ? ' —  Keia 
f  Wort, keine  Sylbe^  sagten  die  Abderittiit* -^^^ 
.  Desto  bedser !  rief  Demokrit:  triumfierexi 
Sie  darüber  I.  Wenn  eine  schlatende  Jfrau  mit 
einer  Froschzunge  auf  dem  Hetzen  nichts  sagt« 
so  ist  es  ein  Zeicheii,  dafs  sie  *^  nichts  zu 
aageii  h&t.  Idi  Mi'ünsche  Ihnen  Glück,  Ineine 
Herren !  Jeder  von  Ihnen  kann  sich  rühmen^ 
dar$  er  den  Fonix  der  .Weiber  in  seinem  Hause 
besitze»    \  » 

Wer  \^ar  glücMicfaer  als  iinsrie  Abderiten! 
Sie  liefet  so  schnell  als  sie  gekommen  waren  ' 
wieder  zurück ,  '  fielen  ihren  erstaunten  Wei«  % 
Bern  mm  den  Hals,  ersHickten  sie  mit  Küssen 
und  Umarmungen ,  Und  bekannten  nun  frey-» 
willig  was  sie  gethan  hatten ,  um  steh  von  der 
Tilgend  ihrer  Hälften  (wiewohl  wir  davon 
schon  gewi&  waren^  sagten  sie)  noch  gewisaei^  - 

zu  mac}iena 

I 

.  Die  guten  Weiber  4^ufstön  fiipht  oi>  sie  ili* 
ten  Sinnen  glauben  sollten.  Aber ,  wiewohl  - 
sie  Abderittnnea  waren  I  hatten  sie  doch  Ver- 
stand genug  Si<h  auf  der  Stelle  2«u  fassen,  und 
ihren  Männern  ein  so  unzär^it;hes,Mi{straue^y 
als  dasjenige  war  dessen  sie  sich  selbst  anklag- 
ten, nachdrücklich  au  verweisen«     Einige  trie* 


(tn  die  Sache  bis  mi  ThrSnen ;  aber  alle  hatten 
Mube  die  Freude  zu  verbergen  |  die  itrneA 
ebe  so  nnverho f £ t e.  Bestätigung  ihrer  Tu»  ' 
gead  verursachte;  und  wiewobi  sie»  der  /^n^ 
itändigkeit  wegen ,  auf  D'emokriten  schmählen 
meisten,  so  war  doch  keine )  die  ihn  nicht  da* 
für  häit^  umärmeli  öiögen  j  Aata  er  ihpeii  eined 
So  guten  t>ienst  geleistet  hatte.  t*rey]ich  wat! 
iieis  nicht  waä  er  geWdllt  batt^  Aber  die  Fol« 
gen  dieses  '  einzigen  unschuldigen  Scherzes 
mochten  ihn. lehren»  dafsman  mitAbde' 
riten  nicht  behutsam  genug  scher^^ 
;ien   kann;  .  t         , 

Indessen    (wie    alle    t)ingd"  dieser    WeU 
lüeixr  als  Eine  Seite  haben)- sp  fand  sich  auch^  ^ 
dab  aus  dein  Üb^el  i   welche^  imser  Filosor  den    '  ^ 
,Abdefiteii  wider  ftöine  Absifcfat  zugefügt  hatte^ 
jgleichwdhl  mehr  Gutes  entsprang,  als  man  vet4 
^ttuthlich  hitj:e   entarten  können  ^    wenn  dicf 
bFrosch^ttngeh  gewirkt  hatte^.       Die  Mannet 
machten  die   Weiber  durch  ihf^   onbegrenztd 
Sicherheit^    und  die  Weibet  die  Mannet 
idorch      ibre      Tj'efalligkeit      und      gutd' 
auJie  glucklicli.     Nirgends  ih  der  Welt  sab 
ziifriednere  Eben  als  in  Abdera.    Und  bey 
lern  dem  wäreü  die  Siirnen  der  Abderiten 
glAtt,  und  «^^  die  Ohr^n  und.  Zungen 
Abderitinoen  so  k  e  u  s  c  h ,  als  bey  anderri 


\ 
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Demoktic  toll  dih  Abderidnn«]!  die  spräche  d^r  V^ 
gel  lelven«    Im   Vorbeygehen   eine   Probe  ^.,  wif  ei# 
'  ihre  T^^duet  bildeten. 


Ilin  ändermalil  geschah  es«  dafs  sicli  Mttsti 
Filosof  an  einem  schonen  Ffüfalingsabend'  m\t 
mtkpx  Gesellschaft  in  einem  Von  den  Lustgärten 
befand)  womit  nie  Abderiten  clie  Gegend  um 
*     Uir«  Stadt  verschönert  hatten« 


,,Wirklich- v.erschönert?"  ***  Diefs  taiU 
eben  nicht :  denn  woher  hätten  die  Abderitei^ 
nehmen  sollen « -,  cta/s  die  Natur  schöner  ist  alt 
die  Kunst,  und  dafs  swischen  küns^teln  und 
yetschö^ern  ein  Unterschied  ist ?  ^^ , OiM^ 
davon  Soll  nun  die  Rede  nichjt  sef  n« 

Die  Gesellschaft  lag  auf  weichen,  mit  Bio* 

^' men  v1>eStreuten    Rasen,    unter    eineiv   holieii 

Laube,   im  Kreise  heniin.      In  den  Zweigen. 

eines  benackbarten  Baums'  sang' i^ine  Nac'hti^ 

gall.     Eine  junge  Ahderitin  von  vierzehn  Jah«' 

^  •  ren  schien  etwas  dabej  2^u  empfinden ,  wovon 
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^  ft  übrigen  nichts   empfiincten,     Demokrit 

famerkte  es«     Das  Mädcb^n  hatte  eine  sanfte 

'  Geiichtshildiiiig  r und    Seele    in    den    Augen. 

SÄaAe  für  dich,  dafs  da  eine  Abderitin  bist! 

lichif  er.    W^S  spllte  dir  iof  Abdera  eine  em« 

ffiD/isaroe  Seele?   Sie  wurde  dich  nur  ungliick» 

lieh  machen«    Doch  es  hat  Jceine  Ge&hr  1  Waa 

;fi0  EjsiehttDg  deiner  JVIutter  und  Grolsmutter 

an  dir  unverdorben  gelassen  hat,  werden  di^ 

Sobnchen  unsrer  Archontefi  und  Rathsberren, 

ndwas  diese  rerschonen,   wird  daSi  Beyspiel 

deiner  Freundinnen   zu  Grunde  richten.       lü 

veoi^er  als  vier  Jahreb  wirst  du  eine  Abderi«» 

tin  seyn  wie  die  andern ;    und  wenn  du^  ersj; 

erfährst,   dals  eine  Froschzunge  auf  dem  Hdra« 

>{mbchen  nichts  su  bedeuten  hat  -— 

Was  denken  Sie,  schone  Nannion?  sägte 
Demo  kr  it  zu  dem  Mädchen« 

L  '  ,Jch  denke,  dals  ich  mich  dort  Unter  die 
llume  setzen  mophte  i  um  dieser  Nachtigall 
Tteht  ungestört  «aharStt  tu  keniieii^^ 

Das  albisrne    Ding!    sagte   die  Mutter  deS 
Mädchens.      Hast   du  Hoch  keine^  Nachtigall 

-gehört?  ,  / 

„Nannion   hat  Recht '^    sagte   die   9chön# 
Thrya^lis;  ich  selbst  höre  fiir  mei^  Lebe« 


*. 


> 
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g^m  den  Nachtigallen  zu.  Sie  singen  mit  eineia 
spielten  ^euer  9  und  es  ist  etwas^  so  eigenes  iik 
ihren  Modulasionen ,  dals  ich  fidbon  eft  ger 
wünscht  faahe«  su  verstehen  was  sie  damit  sü't 
gei\  wollen^  Ich  bin  gewifs,  man  würde  die 
aehönsten  Dinge  voii  der  Welt  hören.  Abes 
Sie,  Demokrit,  der  a]les  weils,  sollten  Sie 
nicht  auch  die  Sprache  der  Na<;htigaUeiy  trer« 
#tchen?^^ 

Warum  ni^ht?  i^ntwbrtete  der  Filosofmi^ 
Sßihem  gewöhnlichen  Flegm^ ;  upd  HIß  ßfi^ac^fi 
ulter  Qbri^e^  VpgeJ  djÄ»u{  , 


i,Jm  Ern#te?  <* 


I  ' 


rpde, 


Sie  wissen  |i^ ,  ~  d4if3  ich  Iipiner  im  Ernst«  ^ 


1,0  das  ist  allerliebst!    Geschwind ^  übesr 
iietzen  Sie  uns  wßs  aus  der  Sprache  der  Nachtir  . 
'  fallen !    Wie  hiels  d^s ,    was  diese  dort  sang, 
#ls  Nannipn  sp  dfiyon  geri|hrt' wurde ?*^. 

'    Das  läfst  sif^h  nicht  so  leicht  ^ns^priechir 

i|che  iibersdt^en  |il$  Sie  denken ,  schöne  Thry^ 

-  fiUiSf    Es  giebt  keine  Redensarten  in  unsrev 

Sprache,    di^  d»«U  isaftlipt^  iw4  feyrig  g«n«g 
wären,  , 
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,,  Aber  vrie  können  Sie  denn  die  Sprache  der 
?ogeI   verstehen  9    wenn  Sie   nicht  auf  Grie*. 
cfaisch  "Wieder  sagen  können »    was  Siegebörl; 
hab^p?"^ 

I>ie  Vögel  können  auch  kein  Griechisph, 
nn4  ▼e.ntebeii*  einander  docii  ? 

„Aber  Sie  sind  kein  Vogel  9    wiewohl  Sie 
ein  loser  Mann  sind^    der  uns  immer  su|n  bes« 

tenhaU^V 

Da&  man  (n  Abdera  'doch  so  gern  arges  vc^ 
seinem  Wachsten  denkt !  Indessen  verdient  Ihre 
Antwort (  dals  ich  mich  näher,  erkläre.  Die. 
Vögel  v^rst^hen  einänc|er  durch  eine  gewisse 
Sympathie,  welche  ordentlicher  W(;ise  nu/  un- 
ter gleichartigen  Geschöpfen  Statt  bat^  Jeder 
ToQ  einer  singenden  JNachtigall  ist  der  lebende 
Ausdruck  einer  Empfindung,  und*  erregt  in  der 
suhörenden  unmittelbar-  den^  Unisono  dieser 
Empfindung,  Sie  verstehet  also,  vermittelst 
ihres  eignen  innem  Gefühls,  was  ihr. jene  sagex^ 
wollte;  und  gerade  auf  die  pehqilicbe  Weise 
versteh'  ich  sie  auch. 

,^b'er  wi^  machen  Sie  deiin  das?  **  «"j^  frag- 
ten etliche  Abderitinnen» 

Die  Frage  war,  nachdem  Demokrit  sich  be- 
reits so  deutlich  erklärt, hatte,    gar  2su  Ab'deri« 


/    ' 
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»     / 


v    ^    » 


\  tbcb,  als  daÄ  «k  aie  ibnen  so  ttog«iia9sea  b^ttw 
hingehen  laaseili  ^köqn^n.   £r  besann  sich  ^izien 

leb  verstehe  ibnt  <^»  i&gte  die  kleine  Sfl^an«" 
nioit  leise,  -^ 

„Du  yirstebst  ilu),  du  naseweises  Ding  ?-«w 
•ehnarrte  ihr^  Mutter  das  afme  Mädchen  an  :  — ;;. 
nun,  I4&  hör^n,  ]^oppe»  was  yeratebst  du  4eiMi^ 
4aYon?*f 

Ith  kann  .es  nicbt  xur Worte  bringen;  aber 
ich  empfind*  j^^  dsuchl;  mißh,  er^ied^rto 
Na&P^ion* 

„Sie  isti  wie  Sie  hören,  noch  ein  Kind, 
sagte  die^Mutter;  wiewohl  sie  so  schnell 
aufgeschossen  ist,  dafs  viele  licute  ^ie  für 
nißine  jüngere  Schwester  angesehen,  haben« 
Abe^r  halten  wir  uns  nicht  mit  dem  Qeplapper 
eines  läppischen  Mädchens  auf,  das  noch  nicbt 
w^ifs  \vss  es  sagt}  ** 

Nannion. hstGefühT,  sagte  Oemolcritt 
sie  findet,  den  Schlüssel  zur  allgemeinen  Spracbe 
fler  Natur  in  ihrem  Hdrzen,  und  vielleicht  ver^ 
Stabt  sie  mehr  davon  als 


„0  mein  Herr,  ieli  bitte  Sie , .  iirachen  Sie 
mir  diu  Jil^n^  l^utm  picht'  noob  pinbüdischer ! 


• 
1 


*    / 
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M  I 

•ie  ist  oh«edie&  nafeweis  mfid  9cb»ippiKh  jap 
«Hg  — *♦ 

Bravo,  dachte  Dem okrit;  nur  sa  fortgev 
bhren  I  Auf  diesem  Wege  möchte  noch  Hoi&i 
pong  für  den^Kopf  und  daa  Heipa  der  kleinein 
l^annioii  ^seyn* 

ytBlaiban  wir  bey  der  Sache !  (  fuhr  die  Abda» 
ritin  fort,  die,  ohne  jemahU  recht  gewubt  sa 
hohen  wie  und  warum,  die  unerkanpto 
Ehre  hatte  Nanniona  M  n  1 1  eT  au  seyn  )  Sie 
wollen  una  ja  erklären  wie  ea  anginge,  dala 
Sie  die  Sprache  der  Yqgel.  verstehen? ** 

Wir  aind  den  Ah^lerititinen  die  Getecbtig« 
keit  achuldig,  nicht  su  bergen,  dajs  sie  allea, 
was  Demokrit  ven  seiner  Kenntnib  i^r  VogelV 
-  spreche  gesagt  hatte,  für  blofse  Prashle^>ey 
hielten.  Aber  dieb  hinclerte  nicht,  dals  die. 
Fortfetzung  die^es^Gespräcbs  /  nicht  etwaa  seht 
unterhaltendes  fUr  sie  gehabt  hatte:  denn, sie 
horten  von  nichts^ lieber  reden,  als  vonDin« 
gen,  die  sie  n  i  c  h  t  glaubten  und  doch  gUub» 
ten;  als  da  ist  von  Sfinxen,  Meermännernt 
^it^yllen^  Kobolden,  Popanaen,  GespenStenit 
und  allem  was  in  djese  Rubrik  gehört;  und  die 
Sprache  der  Vögel  gehörte  ^w\l  dahin  >  -daeh« 
Uniie, 


\ 


/ 


\ 

Es  ist  ein  Geheinmib,  erwiederte  Demo^ 
%Xi^y  ^^%  ich  von  deip  Oberpriester  zu  BTemfis 
lernte )', da  ich  mich  in  die  Ägyptischen  IVI^ste*, 
Yt.ep  einfahren  liefii.  Er  war  ein  langer  hage^ 
j^rMann,  hatte  einen  sehr  langen  Nahiben, 
«nd  einen  noch  längern  eisgraueti  Bart,  def 
ihm  bi^  An  A^n  Qürtel  reichte.  Sie  würden  ih^ 
für  eineo  Mann  aus  der  andern  Welt  gehaltem  , 
haben,  so  feierlich  und^ geheimnilsvoU  sah  er 
in  seiner  spitzigen  Miita^e  und  in  seinem  9chlep» 
pendea  M^tel  auf. 

Die  Aufmerksanikeit  der  Abderit^n  nahm 
|iier}Llic]|i  zn^  Nannion,  die-  sich  ^in  wenig 
weiter  zurück  gesetzt  hatte,  lauschte  mit  dem 
linken  Öhr  der  Nachtigall  entgligen ;  aber  .von 
Zeit  zu  Ze'it  schofs  sie  einen  dankVollen  Seif 
tenblick  auf  den  Filosofen ,  welchen  dieser ,  so 
^ft  die  Mutter  auf  ihren  Busen  $ah  oder  ihren 
Hund  küfste  ^  mit  aufmuxvterndem  Lächeln 
beantwortete» 

-   I 
Das  ganze  Geheimtiifs ,   fuhr  ^r  fbrt,   be-  , 

steht  darin:  Manschneidet  unter -einer  gewis- 
sen Konstellazion  sieben  verschiedenen  'Vö* 
geln  (dereti  Nahmen  ich  nicht  entdecken  darf) 
die  Hälse  ab , '  läfst  ihr  Blut  in  eine  kleine 
Grulite,  die  zu  dem  Ende  ip  die  Erde  gemacht 
wird,-  susammen  flieCseU)  bedeckt  die  Grube 


I 


r 


Ei|sv&8    Buch«      i^*  Kapitel.     155 

mit  Liorberzweigen ,  waA  n^  gebt  seines  We* 
ges.  Nach  Verfluls  yon  ein  und  swansig  Ta» 
gen  kommt  man  wieder ,  deckt  die  Grube  au^ 
lind  findet  eine^  kleinen  Draphen  von  seltsamer 
Gestalt,  der  aus  jer^atunifs  des  yeri|ii$c)ite|| 
plutea  eiits^andpn  istf  — .»7^ 


17)  Flifiiut,  der  ii^  seiner  Natur  -  und  Kiintt« 
geieliiclite  Wahres  und  Fälschet  ohne  Unter schie4 
msemnien  getragen  hat  ^  erzahlt  |  ini  neun  und  vier« 
^itea  Kapitel  seines  sehnten  Buchs»  in  gaiiK^ni  Ernst; 
Demokrat  ha)>e  in  einer  seiner  Schriften  gewisi^a 
Vögel  benefinet»  an«  dprep  Terpischtem  Blut  ein^ 
Schlange  entstehe,  w^eMie  die  Eigei^schaft  habe,  dafa 
d^jenige,  der  sie  esse,  (ob  mit  Essig  finfl  Öhl» 
•<fagt  er  nicht}  yon  Stund*  an  allcfs  verstehe,  was  dip 
Vögel  init  einander  ted^n.  Weeen  dieser  itnd  an, 
derer  ähnlicher  Albernheiten,  wovon  (wie  er  sagt} 
^  ScJuriften  det  Demokrit  wimmeln ,  liest  er  ihn) 
au.  einem  andern  Orte  feines  Weikes  den  Tesst  sehs 
Kholineisterhalf.  Aber«  Qelliut  (^Npct,  jinicafm 
JL,  X.  Capk  12.}  vertheidigt  u^^erh  Filqsofen  ,m\t 
besserm  Grund  i  als  Plini|is  ihn  'verur^heilt^  Was 
kb^ta,J)emokrit  dafür,  dafs  dip  Abderit^n  dumm 
genug  '^aTen,  aUes,  ^af  er  im  £mste  sagte,  fi^f 
fxonie*»  tuid  alles  ^  was  pr  scherzweise  s;igte,  f^r 
^nst  zu  nehfuen?  Oder  wie  konnt^  er  yerhluder^i» 
da{s  nicbf  ^&^   ^^   «pinefn    Tod«  Abderi^isphf 


156  Pl»*     AllBtyBKTBV, 

„EtoAii  Drachen !,'<  ^i^-     riefen   die  Abde«* 
vitinnen  mit   ulkn  AXerkmafal^    des  £rstaur 


Eine»  ^racheot  wievi^obl  nicht  viel  grölker 
$\s  eine  gewöhnliche  Fledermaus.  ÜieseH 
Dracl^en  nehmen  Sie,  schneiden  ihn  in  kleine 
Stucke/ und  essen  ihn  mit  etwa^  Essig,  Qhl 
und  Pfeffer ,  ohne  das  milideste  davon  ubf ig  eu 
lassen;  gehen  darauf  zu  Bette,  decken  Sich 
wohl  zu  i  und  schlafen  ein  und  zwanzig  Stun* 
den  in  Einem  Stücke  fdrt.  ^  Parauf  erwacliem 
Sie  wieder,  kleiden  Sich  an ,  gehen  in  Ihren 
Garten  oder  in  eip  Wäldchen , ;  und  erstaunen 
niAht  wenig,  indem  Sic  Sich  augenblicklich  auf 
«llen  Seiten  von  Vögeln  umgeben  und^egriifst 
Anden,  deren  Sprache  und  Gesang  Sie  so  gut 
verstehen,   als  ob  Sie  alle  Tage  Ihres  Lebens 


kv 


'Kopfe  uiQflend  Albemheiteii »  »n  die  er  nie  gedacht 
hatte »  unter  teiuem  Nähmen  und  Ausdieii  a»  andr« 
Abderxten  rerkaufceh?  Was  ffir  kläglicbef  Zeog 
'Uafft  Ihn  nicht  erst  im' Jahre  1646  Mägnenus  in 
$einem  .Verrtocritus  redivivus  sagen!  Ukid  was  müa« 
tea  nicht  die  Leute  in.  der  ai^dem  Welt  von  «ick 
'  ^9geA  fassen! 


N 
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9khta  «U   Eislern  ^    Gäaik^ea  und  Tnütfaüli« 
Ber  ^^)  gewesen  wireii«  • 

Demolurit  ertalilte  den  Abclerkfatnen  allai 
dieCi  mit  einer  so  gdaascnen  '£rnstha£ügkeit| 
dab  sie  sich  um  so  wentgef  entbrecben  Iloiui» 
ten  ifa^^  Glauben  beysumessen»  4s  e^  (ihtet 
Meinung  nath)  die  Sache  vn<i>.PgH€h  mit  so 
viden  Umständen  hätte  ensählen  köanen^  Wenn, 
lie  nicht  wahr  gewesen  wät/a.  Indessen  wufs« 
ten  sie  jetst  doch  gerade  hur  so  viel  davon  als 
aothig  war  y  um  desto  ungeduldiger  cu  werden 
alles  XU  wissen  "^    . 

•  - 

^Abet,  fragten  sie«,  was  f&e  Vögel  siiii 
es  demsy  die  man  denn  btaticbt?  Ist  /der  Spei^ 
liDg>  der  Finhe^  die  Nachtigall^  die  Ekt^^«  diif 
Wachtel  I  der  lUbe  ^  der  Kiebito «  die  Kachl»i 
eule»  a»  8.  f,  euch  datünter?  Wie  sieht  tiee 
Drache  ans?    Hat  er  Flügel?  Wie  viele  hat 


igJ^Disft  ist  wohl  ein  Irrfthttin  des  Übersstusts« 
Denn  Wer  Weiff  nicht,  dafs  die  Truthuhn^  dem 
Anstoteles  selbst  nnbek«int  Waren,  und  uiibekiinet 
sejm  mausten»  Weil  sie  erst  auf  Westindien  eü  niis 
and  in  ^e  übrigen -Theile  ^srer  Hdbkügel  gekom» 
men     sind!     S^    Buffon  *  Hhtoirg    nmiurtlH    JU* 
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6^  ieteh7  lät  et  gelb,  ödef  gifön,  oder  blati^ 
oder  rosenfarben?  Spe7^er  Feuer?  Bellst  oder 
Stiebtet  nicht 9  wenn  nian  ihti  antühren  will? 
I3t  er  gut  Äu  esAenf  Wie  ^chitiedtt  et?  tvie 
yerdäüt  er  sich?  Wftis  trinkt  man  dazü.?*^  -^ 
Alle  diese  Fragen^  womit  der  gute  Näturfoc^ 
Scher  von  allen  Seiten  bestürmt  würde  ^  niach<^ 
ten  ihm  so  wärm^  dafs  er  sieh  endlich  am  kür* 
^Besten  aus  dem  Randel  ta  aiiehen  glaobt^,  wenn 
er  ihnen- gesitände«  et  habe  die  ganae  Historie 
liur  ^um  Sehers  ersonnen« 


^^Oi  diels  sollen  Sie  tins  nicht  Weife  ma« 
eben!  -^—  riefen  die  Abderitinnen:  Sie  wollen 
iäm  lischt  dafs  wir  hinter  Ihtd  Geheimnisse 
kiQtP^lnfen;  Aber  wir  werden  Ihnen  keine  Ruhe 
biaseti^  verlasseirSie  Sich  darauf  1  Wir  wollet 
4en  Drachen  sehen  ^  betasten ,  bieriechen,  kos- 
tien ,  und  mit  Haut  und  Knochen  aufessen,,  odef 

Sie  seilen  uns  sagen,  wartuki  ntchd]  •' 
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1.   Kapitel. 


&i»  Abickweifitng    über    den    Kcraktet    und    die 
Rlaofie  dfett  Dempkiitui,    wMche  wir  deA  Le«r 
iii«ht  zu  abers^klogen  bitten. 

Wir  wis8€B  meht,  wie  Demokrit  es  angefan- 
ptt»  um  Mcb  die  neugierigen  Wetber  vom 
H»lse  za  sohafi^n.  Genug,  dab  uns  diese  Bey- 
Spiele  begreiflich  machen »  wie  ein  blofter 
«»fii%er  Einfall  Gelegenheit  habe  geben  kön- 
■en^  den  u tisch ultligen  Naturforscher  in  iien 
Äof  an  bringen^  als  ob  er  Abderit  genug  gewe- 
*«  »y,  alle  die  Mahrchen,  die  er  seinen. 
»IWnen  Landsleuten  aufheftete,  selbst  zu 
gruben.  Diejenigen,  die  ihin  diefs  zum  Vor- 
WuLiiKDs  »4mmü.  W.  XIX.  B.  L 
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wurf  nachgesAgt  baben ,  bertifen  sich  auf  sc^ine 
Schriften«  Aber  schon  lange  vor  den  Zei« 
ten  des  Vitruvins  und  Plinius  wurden 
eine  Menge  ünächter  Blichlein  mit  viel  bedeu- 
tenden Titeln  untei*  seinem  Nahmen  herum 
getragen.  Man  weils ,  wie  gewöhnlich  diese 
Art  von  Betrug  den  müCsigen  Graeculis  der, 
spätem  2^iten  war.  Die  Nahmen  Hermes 
TrismegistuSf  Zproaster,  OxfeuSy  Py- 
thagoras,  Demokritus,  waren  ehrwür» 
dig  genug  9  woß  die  atms^ligsten  Geburten  scha- 
,  1er  Köpfe  verkäuflich  zu  machen ;  insonderheit 
xmchdem  die  Alexandrinische  Filosofenschule 
die  M  a  g  i  e  in  eine  Art  von  allgemeiner  Achtung, 
und  die  Gelehrten  in  den  Geschmack  gebracht 
hatte,  sich  bey  den  Ungelehrten  das  Atts^iea 
zu  geben  als  ob  sielgewaltige  WundermämieT 
Wären,  die  den  Schlüssel  Bur  Geisterwelt  ge- 
funden hätten ,  und  für  die  nun  in  der  ganzen 
Natur  nichts  geheimes  sey.  Die  Abderiten  hat- 
ten  den  Demokrit  in  den  Ruf  der  Zauberey 
gebracht,  weil  sie  nicht  begreifen  konnten,  wie 
naan .  ohne  ein  Hexenmeister  bu  seyn  so  viel 
wissen  könnet  als  sie  -—  nicht' wuIsten^ 
und  spätere  Betrüger  fabricierten  Zatiberbücker 
in  seinem  Nahmen,  lun  von  jenem  Ruf  bey 
den  Dummköpfen  ihrer  Zeit  Vortheile  mu 
aiehen. 


I 
/ 
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Überhaupt  waren  die  Griechen  grobe  Lieb» 
haber  davon,  mit  ihren  Filosofen  den  Narren 
Bu  treiben.  Die  Athener  lachten  herslicb,  ala 
ihnen  der  witzige  Fossenreilser  Aristo fanea 
weiis  machte,  Sokratea  halte  die  Wolken 
für  Göttinnen,  messe  aus,  wie  viele  Flohfüfse 
hoch  ein  Floh  springen  könne,  ')  lasse  sich, 

i)  Nichu  ist  möglicher»  ^Is  daiji  Sokratet  wirk» 
^tich  einmahl  etwas  getagt  haben  konnte,  das  sa 
ciieiem  Aristofaniachen  Späft  Anlafi  gegeben,  £r 
darfce  nur  in  einer  Gesellschaft  •  wo  ^  Rede  von 
Gröise  und  Kleinheit  war»  den  Irrthum  angemerkt 
haben,  den  man  gewöhnHdi  begeht,  da  man  vo|i 
Grofs  und  Klein  als  von  Wesentlichen  Eigenschaften 
S^i^t,  und  nicht  bedenkt,  daCi  es  blols  auf  den 
Mafasub  ankommt,  ob  eben  dasselbe  Ding  groCs 
oder  klein  seyn  soll.  Er  konnte  nach  seiner  -  schers- 
liaften  Art  gesagt  haben:  man  habe  Unrecht,  den 
Sprung  eines  Flohs  nach  der  Attischen  Elle  su  mt%» 
leii;  man  müsse,  um  die  Schnellkraft  des  Flohs 
mit  derjenigen  eines  Luftspringers  su'  vergleichen* 
iddLt  den  mensdilichen  Fufs ,  sondern  den  Flohfuls 
snm  MaJb  .  nehimen ,  wenn  man  anders  den  Höhen 
Gerechtigkeic  widerfahren  lassen  wolle  -~  und  der« 
gleichen.  Nun  brauchte  nur  ein  Abderit  in 
der  Gesellsohaft  SU  sejn,  so  können  wir  sicher  dar«  . 
auf  rechnen,  dafs  er  es  sls-eine  grofse  Ungereimt« 

it,   die  dem  Filosofen  entfahren  sejr,   nach  seiner 


\ 
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wenn  er  meditieren  wolle ,  in  *  einem  Korbe 
aufhängen,  damit  die  an^ichentüe  Kraft'döV 
£rde  seine  Gedanken  nicht  einsauge,  u.  s:  Vs^. 
und  es  dünkte  sie  überaus  kurzweilig,  deA- 
iWann,  der  ihnen  immer  die  Wahrheit  und 
also  oft  unangenehme  Dinge  Sägte,  wenig* 
Itens  auf  der  Bühne  plätte  Pedantereycn  sageti 
zu  hören.  Und  wie  mufste  sich  nicht  Dio- 
genes (der  Tinter  den  Nachahmern  des  So- 
ki^afes  noch  am  meisten  -  die  Mien6  Sfeine^ 
Origitials  hatte) ,  voti  diesem  Volke,  das  ^ 
^crn'  lachti$,  tiiifshandeln  lassen!  Sogar  d*t 
begeisterte  Plato 'und  der  tiefsinnige  Aris^ 
fcdtele^  blieben  liidht  von  Anklagen  fVey^ 
trodurch  man  sie  zu  dem  grofsen  Ita'ufen  ^et 
alltäglichen  Menschen  herab  zu  setzet!  8ucht^4 
WikS  Wunder  also,  dafs  es  dem  Manne  nicht 

^igheh  Art  wieder  er^älilt  habeii  frer^e:  und  wenÜ 

«rleich  Aristo faiies   klug  genug   War  zu    begreifen; 

Äafs  SoktatcfS    etwas    kluges    gÖs'agt    haben    Veerde ; 

io  Wir  es  doch  tut  einen   M^tifi  v6n  seiner  Pro^ 

f^ssiön  und  zu  seiner  Absicht,  d0h  l^föAofeh  lächei*i 

lieh  zu  machen,'   schon    genug»    däfs  man  die&enx 

Einfall  ciiie  W^riÄung   geberi   kdftttt*.   Wodurch   er 

geschickt   Wurde,     die    ZWeröhfell:^    der    Athetiety 

welche  (den  Geschmack  tihd  den  Willt  kbgdtechu^^ 

ziemlich  Abderiten    war  eh ,    tititA  Augenblibk     2ti 

•rschütcerri. 
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'  besser   ging«     der    so   verwegen   war  imtteii 
«ater  Abderiten  Verstand  zu  haben! 

Demokrit  lachte  zuweilen,  wie  wir  alle« 
und   würde    vielleicht,    wenn   er  zu'Korinth 
oder   Smyrna    oder   Syrakus    oder  an    ifgend , 
einem   andern    Orte    der   Welt   geTebt  hatte, 
nicht    mehr   gelacht   haben,   als   jeder  andi;e 
Biedermann,    der    sich,     aus    Gründen    oder 
von  Temperaments    wegen,   aufgelegter  fühlt 
die  Thorheiten  der  Menschen  zu  belachen  als 
tn  beweinen.     Aber  er  lebte   unter  Abderi« 
ten.     Es   war   einmahl    die  Art   dieser  guten 
Leute,   immer  etwas  zu  thun,    worüber  man 
entweder  lachen  oder  weinen   oder  ungehal- 

t:  ten  werden  mufste :  und  Demokrit  lachte, 
WO  ein  Focion  die  Stirne  gerunzelt,  ein 
Kato  gepoltert,  und  ein  Swift  zugepeitscht 
hätte.  Bey  einem  ziemlich  langen  Aufenthalt 
in  Abdera  konnte  ihm  alfK>  die  Miene  der 
Ironie  wohl  eigen thümlich  werden:  aber  dals 
tr  im  buchstäblichen  Verstände  immer  aus 
vollem   Halse    gelacht    habe,     wie    ihm.  ein 

\  Dichter,  der  die  Sachen  gern  übertreibt,  nach- 
sagt,  *)  diefs  hätte  wenigstens  niemand  in 
Prosa  sagen  Sollen. 


a)    Perpetua  risu  ptdnwnem  elitäre  solehat 
JJhmocrituf*  -^  JluveuaL  Sat,  X*  ^ 
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Doch  diese  Nachrede  möchte  imnMsr  hinge* 
hen,     zumahl   da   ein   so   gepriesener   Filösof 
wie  Seneka    unsern  Frepnd  Demokrit  über 
diesen  Funkt  rechtfertigt,   und  sogar  nachah* 
menswürdig  findet.     »Wir  müssen  uns  dahin 
bestreben ,   sagt  Seneka,   dafs  uns  die  Thor- 
heiten    und   Gebrechen   des   groben  Haufens 
•ammt  und  sonders  nicht  hassenswürdig ,  soil* 
defn  lacherlich  vorkommen;   und  wir  werden 
besser  thutf,  wenn  wir  uns  hierin  den  Oemo- 
krit   als  den   Heraklit   zum    Muster    neh« 
men.     Dieser   pflegte,    so  oft  er  unter   die 
Leute  ging,  zu  weinen;  je n e r,  zu  lachen; 
dieser  sah  in  allem  unserm  Thun  eitel  N  o  t  h 
und  Elend;  jener  eitel  Tand  undKin« 
derspiel.     Nun  ist  es  aber  freundlicher, 
das  menschliche  Leben  anzulachen   als   es 
anzugrinsen;    und   man  kann  sagen,    daüs 
sich  derjenige  um  das  Menschengeschlecht  ver^ 
dienter  macht,  der  es  belacht,  als  der  es  bejam*' 
"mert.     Denn  jener  labt  uns  doch  noch  immer 
ein  wenig  Hoffnung  übrig;  dieser  hingegen 
weint  alberner  Weise  über  Dinge,  die  er  bes- 
sern zu  können  verzweifelt.     Auch  zeigt 
derjenige  eine  g  r  ö  f  s  e  r  e  S  e  e.l e ,.'  der ,  wenn 
er  einen  Blick  über  das  Ganze  wirft,  sich  nicht 
des  Lachens  *-  als  jener,  der  sich  der  Thränen 
nicht  enthalten  kann ;   denn  er  giebt  dadurth 
ihi  erkennen,  dafs  alles,   was  andern  grofs 
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and  wichtig  genug  scheint  tun  sie  in  die  hef-^ 
ttgsten  Leidenschaften  z\x  setsen»  in  seinen 
Angen  so  klein  ist,  da(s  es  nur  ^en  l^ich» 
testen  und    kaltblütigsten    unter    allen 
Affekten  in  ihm  erregen  kann/*  ^} 

3)  Bey  «116013601  erklärt  sich  doch  Seneka  bald 
duauf,  da£i  et  noch  besser  und  einem  weisen 
Manne  anständiger  sey»  die  herrschenden  Sitten 
«nd  Fehler  der  Menschen  sanft  und  gleiehmatbig 
SU  ertragen»  als  darüber  zu  lachen  oder  Jsu  -weinen« 
Mich  dünkt »  er  hätte  mit  wenig  Mühe  finden  kön«- 
nen,  da£s  es  —  noch  was  bessers  giebt  als  diefs 
Bessere.  Warum  immer  lachen,  immer  weinen» 
imnL«r  aftmen»  oder  immer  'gleichgültig  sejti? 
£s  giebt  Thorheiten,  welche  belachenswertl^  sind; 
es  giebt  änderet  die  ernsthaft  genug  sind  Um  dem 
Menschenfreunde  Seufzer  auszupressidh ;  andre,  die 
ei:nea  Heiligen  zum  Unwillen  reitsen  könnten;  end* 
lieh  noch  andre»  die  ipan  der  menschlichen  Si^^wach« 
heit  zu  gu(  halun  soll.  £in  vreiser  ^nd  guter  ^ 
Mann  ( nin  pitidta  molesta  est »  wie  Horaz  Weislich^ 
aosbedingt)  lacht  oder  lächelt,  bedauert  oder  be» 
weint»  entschuldigt  oder  verzeiht,  je  nachdem  et  / 
Personen  und  Sachen',  Ort  und  Zeit  mit  sich  brin» 
gen.  Denn  lachen  und  weinen»  liebeiL  und  hassen» 
zflf^tigen  und  los  lassen,  hat  seine  Zeit,  sagt  Salo- 
mo,  welcher  älter,  klflger  und  besser  war  als  Se- 
neka  mit  allen  seinen  Antithasen. 


/ 
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♦ 
Im  Votbeygefaerii  dflU(»ht  .mich,    liJA  Ent-  . 

f<;heidMPg  des  Sofia (en  Seaeka  hübe  Ver- 
sand ;  wiewohl  er  vielleicht  be^er  gethaa 
l^ätte  9  seine  Gri^nde  weder  so  weit  hereuhoh- 
len,  noch  in  so  gekünstelte  Antitheseii  einsii- 
scb rauben.  Dach ,  wie  gesagt,  der  blofse  Um- 
stand, dafs  Dejnokrit  unter  Abderiten  lebte» 
und  über  Abderiten  Jacfate,  macht  den  Vor» 
wurf,  von  welchem  die  Rede  ist,  (wie  übev* 
trieben  er  auch  seyn  mag)  zum  ecträgUcfasteia 
unter  allem ,  was  unserm  Weisen  aufgebürdet 
worden.  Läfat  doch  Homer  die  Götter  seibat 
über  einen  weit  weniger  lächerlichen  Gegen* 
stand '•<—'  über  den  hiftikendejor  Vulkan,  .der  aus 
der  gutherzigen  Absicht,  Friede^  unter  dea 
Olympiern  au  stiften,  den  Mundschenkea 
macht  -*  in  ein  unauslöschliches  G^ 
1  ä  c  b  t  e  r  (ausbrechen  I  ^  Aber  das  Vorgeben^ 
dafs  Demokrit  sich  'selbst  freywil* 
lig  des  Gesichts  beraubt  habe,  und 
die  Ursachen,  warum  er  das  gethan 
haben  soll,  dieis  setzt  auf  St^iten  derjenl* 
gen ,  bey  denen  es  Eingang  finden  konnte« 
eine  Neigung  voraus,  die  wenigstens  ihrem 
Kopfe  wenig  Ehre  macht.    * 

Und  was  für  eine  Neigung  mag  denn  das 
seyn?  —  Ich  will  es  e.uch  sagen,  lieben 
Freunde,    und    gebe    der    günstige   Hioun^, 


N 


bb   es  nicht  gäiisUck  in  df  ti  Wiii4  g^M(| 
leyn  möge! 

Es  ist  die  armselig«  Neigongf  jod/SH 
Dommkopf  9  jeden  hämischen  Buhen  für  einen 
imverwerflichen  Zeugen  gelten  zu  lassen -,  so 
•  bald  er  einem  grolsen  Manne  irgend  ein^j 
nberschwengliche  Ungereimtheit  iiachsagt,  wel« 
che  sogar  der  alltaglichste  Mensch  bey  fiinf 
gesunden  Sinnen  zu  begehen  unfähig  wäre« 

Ich  möchte  nicht  gern  glauben,  dals  diese 
Neigung  so  allgemein  sey  als  die  YerUeineref 
der  menschlichen  Natur  behaupten :  aber  diefil 
Wenigstens  lehrt  die  Erfahrung,* da b  die  kle»r 
aen  Anekdote,  die  ms^n  von  grblsen  Männern 
auf  Unkosten  ihrer  Vernunft  zirkulieren  isu 
lassen  pflegt ,  sehr  leicht  bey  den  meisten  Ein* 
gang  finden.  Doch  vielleicht  ist  dieser  Hang 
im  Grunde  nicht  sträflicher  als  das  Yergnügeut 
womit  die  Stemseher  Flecken  in  der  Sonne 
entdeckt  haben?  Vielleicht  ist  es  blofs  daf 
Unerwartete  und  Ui^begreifliche,  was  die  Ent- 
deckung solcher  Flecken  so  angenehm  maeht? 
Aniserdem  findet  sich  auch  nicht  selten,  dafs  die 
.  armen  Leute,  indem  sie  einem  grolsen  Manne 
Widersinnigkeiten  andichten ,  ihm  (  nach  ihrer 
Art  ztt  denken)   noch  viel  Ehre  au  erweisen 
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glauben;  und  dieb  mag  wähl,  was  die  frey« 
willige  Blindheit  unsers  Filosofen  betrifft ,  der 
Fall  b^y  mehr  als  Einem  Abderitiachen  Ge* 
birne  gewesen  seyn.  .^ 

„Den:okrit  berambte  sich  des  Gesichtes, 
aagt  msn,  damit  er  desto  tiefer  denken 
könnte.  Was  .  ist  hierin  so  unglaubliches  ? 
Haben  wir  nicht  Beyspiele  freywilliger  Ver- 
atümmelvngen  von  ähnlicher  Art.  ^Komba- 
bus  -!-  Origenes  — "  ^ 

Gut!  •—  Kombabus  und  Origenes  warfen 
einen  Theil  ihrer  selbst  von  sicl|,  und  swar 
^en  Theil)  den  wohl  die  meisten  (im  Fall 
der  Noth)  mit  allen  ihren  Augen,  und  wenn 
sie  deren  so  viel  als  Argus  hatten,  erkaufen 
würden«  Allein  sie  hatten  auch  einen  groCsen 
3Beweggrund  dazu.  '  Was  giebt  der  Mensch 
nicht  um  sein  Leben !  Und  was  thut  oder  lei* 
det  man  nicht,  um  der  Günstling  eines 
Fürsten  au  bleiben,  oder  gar  eine  Pa* 
gode  zu  werden!  — -  Demokrit  hingegen 
konnte  keinen  Beweggrund  von  dieser  5tärke 
Ilaben.  Es  mochte  noch  hingehen,  wenn  er 
ein  Metaf ysiJter  oder  ein  Poet  gewesen 
wäre. .  Dieffv  sind'  Leute ,  die  zu  ihrem  Ge- 
schäfte des  Gesichts  entbehren  tkönnen.  Sie 
arbeiten  am  meisten  mit  det  Einbildungskraft, 


nud  diese  gewinnt  sdgur  durch  die  Blindheit« 
Aber  wenn  hat  man  jemahls  gehört,  dafs  ein 
Beobaohter  der  Natur,  ^ein  Zergliederer,  ein 
Steriiaeher,  sich  die  Augen  ausgestochen  hättet 
am  desto  besser  zu  beobachten ,  zu  zergliedern 
und  nach  den  Sternen  zu  Stehen? 

Die  Ungereimtheit  ist  so  handgreiflich, 
dab  Tertullian  die  angebliche  Tbat  unsers 
Filosofen  aus  einer  andern  Ursache  ableitett 
die  ihm  aber  zunv  wenigsten  eben  so  ungereimt 
hätte  vorkommen  müssen,  wenn  er  nicht  ge- 
rade vonnöthen  gehabt  hätte,  die  Fi^ 
losofen,  die  er  zu  Boden  legen  wollte,  in 
Strohmänner  zu  verwandeln.  „Er  be« 
rauhte  sich  der  Augen,  sagt  Tertul- 
lian, 4)  weil  er  kein  Weib  ansehen 
konnte,  ohne  ihrer  zu  begehren/*  — ^ 
Ein  feiner  Grund  für  einen  'Griechischen  Filo- 
sofen aus  dem  Jahrhunderte  des  Perikles!  De-^ 
mokrit,  der  sich  gewifs  nicht  einfallen  liefs 
weiser  seyn  zu  wollen  als  Solon ,  Anaxagoras, 
Sokrates,  hatte  auch  vonnöthea  zu  einem  sol- 
chen Mittel  seine  Zuflucht  zu  nehmen !  Wahr 
ists,  der  Kath  des  letztern  ^)  (der  Demokriten 
gewifs  nichts  unbekanntes  war.  Weil  er  Ver« 

4)  Jpoiüg.  C  46. 
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tteoS  genug  hatte ,    sich    ilw  selbst   zu  ge^ 
ben)  verfangt    wenig  gegen  die  Gewiilt  der 
Liebe;    und    einem    Filosofen ,  ^  der   sein 
ganzes    lieben    dem    Erforschen    der    W^hr-. 
heit  widmen  wottte^  wer  allerdings  sehr  \iß\ 
daran  gelegen ,  sich  vor  einer  so  tyranmachen 
Leidenschaft  zu  hüten.  Allein. von  dieser  hatte 
auch  Demokrit,  wenigstens  in  Abdera,  nichts 
zu  besorgen^      Die  Abderitinnen  waren  zwar 
schön ;  aber  die  gütige  Natur  hatte  ihnen/  die 
Dummheit  zum  Gegengift   ihrer   kör- 
perlichen  Reitzungen    gegeben.       £ine 
^bderitin  war  nur  schön  bis  sie  '-—  den  Mund 
aufthat.-  oder  bis  man  sie  in  ihrem  Hauskleide 
sah.     Leidenschaften  von  drey  Tagen  waren 
das  Auiserstei  was  sie  einem  ehrlichen  Manne» 
der  kein  Abderit  war,  einflöfsen  konnte;    und 
eine  Liebe  von  drey  Tagen  ist  einem  D  e  m  o» 
.krit  am  Filosofieren  so  wenig  hinderlich,  dafs 
wir  vielmehr  allen  Naturforschern,  Zergliede- 
rem ,  Melskünstlern  und  Sternsehern  demüthig 
rathen  wollten,  sich  dieses  Mittels,  als   eines 
.yortrefflichen  Recepts  gingen  Milzbeschwerun* 
gen,  öfters  zu  bedienen,   wenn  nicht  zu  ver» 
inuthen  wäre,  dafs  diese  Herren  zu  weise  sind 
eines  Rathes  vonnöthen  zu  haben.     Ob  Demo- 
krit  selbst  die  Kraft  dieses  Mittels  zufälliger 
Weise  bey  einer  oder  der  andern  von  den  Ah« 
deritiedben  Sphpnea,    die.wif  iiereits  kennen 


^^  1 

ZwETTBS  BvGH«      i;  Kflpitel.     173 

gelernt,  versucbt  haben  mochte,  können  wit 
«BS  Mangel  at^thentischer  Nachrichten  wedef 
*  Wjafaean  noch  verneinen.  ,  Aber  dafs  er,  uilt 
gar  nicht  oder  nicht  zu  4tark  vron  so  nn* 
icliädlich«B  Gesth'öpfen  eingenommen  zu.  wer- 
den, nnd  weil  er  auf  allen  Fall  sicher  war  da& 
m  ihm  die  Augen  nicht  auskratzen  wür^enf*^ 
schwach  genug  gewesen  sey,  sich  solche  selbst 
iusaiikratsen :  diefs  mag  T«rt^lHan  glan^ 
ben  so  Idog'  es  ihm  beliebt ;  wir  swei£dn  sehr^ 
dafi  es  jemand  mitglauben  wird» 

AbcAr  all^  diese  Ungereimtheiten  werden 
«aerhebfi^h,  wenn  wir  sie  mit  demjenigen  yect 
Reichen  y  Was  ein  senst  in  seiner  Art  sehr  ver« 
fienterSatnmler  yofr  Materialien  zur  Geschichte 
des  menschliehen  Verstandes  die  Filosofla 
des  Dem^kritus  nennt*  ISa  wücde  sükwe» 
ie3rn,  vüti  einem  Haufen '»ei^^zelnec  Truatmer^ 
Steine  uwd  t»irbröchber' Säulen ,,  dt€»  «man  ak 
torgeb^ohe  Überbleibsel  des  grofsen  Tempels 
in  Olympia  au^  unzäUigen  Orten  susammen 
gebracht  hätte ,  mit  Gew»i£iheit  zu  bagea ,  dafa 
ia  wilrklich  Trümmer  'dieses  Tempeb  seyen« 
Aber  wAs  würde  man '  von  iinalsi  Manne  den** 
kea,  der  -^  wenn  ^r  diese  Trümmer,,  so  gut  e» 
ihm  in  der  Eile  möglich  gewesen  wa^e^  auf 
.  ebandei*  gelegt,  und  mit  etwas  Lehm  und  Stroh 
sttsammea  geflickt  hätte  «^-^  ein  so  anuseligsA' 


^ 
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Stück werkf  ohne  Plan,  ohne  Fundament,  ohnm 

,  '    .   Gröfse,   ohne  Symmtine  und  Schönheit^   /ür 

den  T em pel  suQIympia  ausgeben  wallte ? 

Überhaupt  ist  es  gar 'nicht  wahrscheinlich, 
dab  Demokrit  ein  System  gemacht  habe*  £in 
Mann,  der  sein  Leben  mit  Reisen,  Beob- 
achtungen und  Versuchen  zubcingt^  l^bl 
selten  lange  genug,  unr  die  Resultate  dessen 
was  er  gesehen  und  erfahren  in  ein  kunstma&i* 
ges  Lehrgebäude  xusaramen  eu  fogea.  Und  in 
dieser  Rücksicht  könnte  wohl  auch  Demokrit, 
wiewohl  er  über  ein  Jahshund^t  gelebt  .haben 
•oll,  noch  immer  2u. früh. vom  Tod  uberraschit 
worden  seyn.  Aber,,  dafs  ein  solchec-Maiin)  mit 
dem  durchdringenden  Verstände  und  mit  dem 
brennenden  Durste  na<^  Wahrheit,  den   ihm 

<         das  Alterthum, einhellig  anschreibt,  fähig  gewe« 

jfen  sey,'   handgreiflichen    Unsinn    au 

behaupten,  Ist  noch,  etwas  wen^er  ak  un- 

vrahrscheinlich.    „D  emokrit(  sagt  mtm  uns  ) 

erklarte  das  Daseyn  der  Welt   lediglich    aus* 

den  Atomen,  dem  leefcen  Raum,  und  der  Noth- 

wendigkeit  oder  dem Jßchicksal.     £r  fragte 

'die  Natur  achtzig  Jahrelang,  und  sie 

sagte   ihm  kein   Wort   von  ihrem    Ur- 

.  heber,   von    seinem  Plan,    von  seinem 

'  Endzweck?   £r  schrieb  den  Atomen  allen 

•  inerley   Art   von  Bewegung  zu,    und 


I 
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w.nrde  nickt  gewahr,  ^)  dals  aus  Elemeiip 
ten,  die  sich  in  parallelen  Linien  bewe^ 
gen,  .  in  Ewigkeit  iteine  iCörper  enUtehen 
können?  Er  längnete ; :  dals  die  Verbindung 
der  Atomen  nach  dem  Geaetee  der  Ähn- 
lichkeit geschehe;  er  erklarte  all^  in  der 
Welt  ans  einer  unendlich  schnellen  aber 
blinden  Bewegung:  und  behauptete  gleich* 
wohl  daCidie  Welt  ein  Ganz^es  sey?^*  u*s.  w. 
Diesen  und  andern  ähnlichen  Unsinn  setzt 
man  auf  seine  Rechnung;  citiert  den  Sto« 
bius,  Sextus,  Cenaorinus;  und  beküm» 
sMrt  sich  wenig  darum  >  ob  es  unter  die 
nöglicb^n  Dinge  gebore,  dafs  ein  Mahn 
▼on  Yei^tand  (wofür  man  gleichwohl  den  De- 
mokrit  ansgibbt)  so  gar  erbi$rmlich  räsoniereat 
IcQonte.  Frejlich  sind  grolse  Geister  von  der 
M^ljchkdit  «si^b  au'  irren,  oder  unrichtig«! 
T«lgernngen  au  sieben  ,^  «ben  so  wenig  frej 
«Is  kleine;  wiewohl  man  gestehen  mufs,  dafs 
sk  unendlicbemahl  seltener  in  diese  Fehler 
idlen,  als  es  die  Lilliputter  gern  hät- 
ten: aber  es  giebt  Albernheiten  die  nur  ein 
Dummkopf  au  denken'  oder  zu  sagen  ^äbig 
ist,  so  wie  es  Unthaten  giebt  die  nur  ein 
Schurke   begehen    kann.      Die    besten  Men^ 


6J  BrucküTf  Histpr*  Crii,  Phil^,  T.  L  jf,it^ 


\j6  Die      Abobbxtbii. 

teilen  haben  ifai^e  An'omalienv  -ütiA'  di# 
Wvi9e8t^  l^äeh  feü Weiten  ein^  vorüber 
gehende  V^tfinit€»«ung;  abcnr  4i«ie£i  bim 
äert  nicbt,  dft6  iMn  nicbt  mit  bblabglUbet 
Siebet faeit  Von  (einem  veratihidigen  Mann« 
sollte  bebauf^ten  köiMien:  Aäü  er  gevedhn» 
Heb,  nnd  besonäöir^  bey  aolcben  Gelegenheit» 
tbn,  iffrö  auch  die  Damtaikaten  alleii  denifar^ 
gen  ztisanitnen  t^fifeta)  Wie  ein  Mann  y^n  Vet^ 
itand  Ver£ahre]l  W<$td6. 


'•    1 


tHtsi  Mäxi)M  MtiTite  ^v^i  wenn  sie 
gehörig  akigeweiidet  Würde ,  im  Leben  man- 
ehes  rasche  Üttbeil ,  ^lancbe  t  o  n  wich* 
tigeti  F*olgeii  b egl'e It et e  Verwechslung 
des  Scheins  ntif  det  Wahrheit  erlparen 
helfen.  Aber  den  Abdetiteä  ba^f  »16 
üichts.  Denn  2uni  Ahw(6ftdeiP'%iner  Maxime 
Wir^  gerade  dai  Ding'  erford«fft  -^  dsai  sie 
nicht  hatten.  Dfe  guten  Leute  behalMa 
sich  ihil  einer'  gitA  andern  Logtk  ois  vei^ 
nünftige  Menschfett;  und  in  'ihren  Köpfed 
Warei^ Begriffik  assoziiert,  die»  Wenn  es  keine 
Abderiten  gäbe ,  «onst  in  aller  •  Ewigkeit  ni^ 
zusaminen  konimi^ft  würdeti.  Denidkrit  utct* 
tersuchte  dii^  N^ttlr  derDlnge,  ut|d' beiäl^rktft 
Ursachen  gewisser  NaturbegebenbtHten  ein 
wenig  früher  als  die  Abderiten:  also  vvar 
er  ein  Zau43erer.  <^^  Er  dachte  über^allto 
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tiden  ab  sie »  lebte  luksK  ätkAetn  Gniitdsatseii^ 
kidit6  seine  Zeit  auf  eine  ihnen  unbegreif* 
iidie  Art  mit^sich  selbst  au,  -»«  also  war  ea- 
iriebt  tecbt  ticbtig  an  seinem  Kopfei 
da  Maiati  Iintte  sich  üb^studiert,  und  man 
hsoigte,  daCi  es  einen  tutglücUichea  Ans* 
pog  nnt  ihm  nehmen  werde*  r^  Solche 
ScUässa  nmc^ea  die  Abderiten  aller  Zeitmt 
nad  Orte! 


n.    K  a  p  i  t  e  L 

■  ^ 

tkdiobit  wird  dnes  tchwerfln  Verbt^c^eni  bsidiul« 
Agt«  und  von  einem  seiner  Verwindctii  damit 
emdmUSgl  i  dafe  er  seine»  Vertundet  nickt  recht 
Bidiüg  sey«  Wie  er  das  Ungewitter«  welches  ihm 
der  Mester  Strobylns  a^bereiten  wollte «  nodi  su 

Yeehtee  Zeit  ableitet. 

Wasbözt  man  rört  Oemokritenf  -»•  4ag* 
ten  die  Abderiten  unter  einander«  -^ 
ttSchon  aechs  ganiser  Wochen  will  niemanjl 
nichts  VI»!  ihm  geaehen  haben.  «^  Man  kann 
seiner  ni^  hahhafi;  werden  $  oder  wenn  man  ihn 
AriKelr  trift,  so  mtat  et  in  tiefen  Gedanken» 
Wiai.Aitvfl  »aieiaüiW.  XOL  B^  91 


v\.nA  ibr:liabt  eiiie'faa]b0f.Stu]3\de  yoT^A^iSifSßt. 
de»,  habt,  njüt  um  geapiqchft9.,vuij^  9^y4,T«fi#<1 
dar  weggegangein ,  ohnadäü  ^iP'^'ffi^f^p^ 
ly irden  ia^t.  iPald  wuUlt  ^t  /m  4w^*^¥^W^V^j 
ien.  von  Hundjen:  uxid  ^i^cea  M^^rij^g]  bj^^ 
kiwlit  er  Kräuter,,  oder  steht  j|git.f^ein^j^^^j(yj 
Blasebalg  in  der  Hand  >  vok  ,^in^ jZ^^pJ^rofe^^ 
u«id  macbt  ,Qold,_  oder -noch  v^^j  S^ft^r||^  ^ .  ^ey» 
Tage  klettert  eV  wie  eine  Gemse  die  ,is^lal;ep. 
Klippen  des  Hämus  hinan , ,  um  —  Kräuter  zu 
suchen ,  als  ob  es  deren  nicht  £enug  in  der 
Nähe  gäbe;  und  bey  Nacht,  wo  sogar  die 
unvernünftigen  Geschöpfe  der  Ruhe  pflegen, 
wickelt  er  sich  in  einen  Skythischen  Pelz,  und 
guckt,  beym  Kaf  tor  j  du];ch  ein.Blaserohr  nach 
den  Sternen." 

-   •  »• •     i  •  .«^ 

Ha,  ha,  ha !  Man  kÖQ^te^ichs.  niicjb.lt  närrin 
'scher  träuman  lassen!  Hsl^  hat  ha!  '—  ladbto 
4let  kurzd  dickf^  llathsherr*» 


t.'i 


Es   ist   bey  ^  allem.  d^mj.Sgbade   um    dem 
Mann,    sagte  der   Archon    von   Abdera; 
man  utufs  gleichwohl    gesteben   dai^  er .  vid' 
weifs.     J"     ' »  '.  '  •■  ^  J  \      •  ib     .. 

*  '  Aber  wajB  hat  di^  Rep.ub)ilK(:4-^¥P4^ 
-^  Vetsetftfce  ein  Rathshörr,  der  sich  mit  Tro^ 
jiffcteD)  Verbesserungs voracÜJ^g^Ma»..  iind:  "OsAxikr^ 
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ümea'  ^^ttraltetier '  Anspitfcbe-  •  eine  hübsthe 
^  nuide  SotnuetvoB  ^r  Kepablür  verdient  hatte,' 
und  in.Ksalfc»  deinen  immer' aas  Tolleti  Backen 
von:  sendev/  Verdienstaa  *  um  das  iL  b  d«  r  i  t i» 
»che  Wea^n  pmhlt«*»  wiewohl  das  Abderii^ 
tiiclie  Wesen  .lneh  darch  aUe  seiae  Frajeto,' 
DednJnionen  und  Verbesserungen  nicht  um 
biiidert*I>nNAtaien  besserWfand.  '    - 


4U 


£s  ist  wahr,  (sprach  ein  andrer)  mitaeinet« 
Wissens<%aft    lätift   es    auf    lauter   Spiel  werk 
hinaus^:  '^nichts    gründliches  {      In    tninitnis 
wKximus.!'- 


)it  (  I 


•  Dnd'^jdaajtt  aain  unertriglicher  Stola!  seine 
Widsrsptecdiubgsaucht!  sein  ewig^  Vemänfi» 
Ulnmid  Xibdc^  und  Spättelnl«' 

,•  Ui^d  r  «ei»  ^hUmmei '  <}eschma«k  i 

■  i  .  .  ' 

Von    der  Musik    wenigstens    versteht    er 
lucbt  ^n:4Crupki^, ,  ««le^*  4^r  .^  o  n^  o  f  y  i  a ^x. 


VqmThieater  noch  v^paiger^tiij^  Syipec«^ 
kolus. 


'  -        »I      * 


Ünd^on  der  hohen tTdi^'^at' nichts,  sagte 


I 


■«  . (•  I 


Uttd  eia  FreygeiM:  oWkidsBlb;'.  sehne  ^<r 
Prietter  Strobylns;  ein  anageuaüüer  Frey* 
geisty^eia  Meaaeh  4er  .  mefats^g^mbt,  dem 
niclita  heilig  ist!  Mm  kiHii.ihiir  h^wmatgk^iaXB- 
er  mate  Menge  FtoscIk  die  Zoigeii  bey 
lebendigem  Lieibe  ansgerieirn  liet. . 

» 

ff 

Man  spricht  suA  de^tot  dib  «r  derea 
etliche  sogar  lebendig  sergliedert  habe,   sagte 


lau  möglich?  rief  Strobyln«  ml|  i^ea 
Merkmahlen  des  aniseisten  £ntsetaei^i  aoiBi# 
die(s  bewiesen  werden  können?  Gerechte 
luatezLa!  wosu  dieSe  '  ▼erflwchta  Ffioseiio 
eiiam  MensnAen  nicht  bdngewimfittl  Aber, 
sollt'  es  wirklich  ^wissen  wardtia  bänata  ? 

Ich  geh'  SS  ^He  &h  e»*  emfCpttgen  hj^ 
erwiederte  jener. 

Es  muCr  rniieitecKt  w^TCKm-,'  schi^  S  t^rö^ ' 
bylus,  hochpreislicher  Herr  ' Archoi^ [  Wcihl- 
i^is«  Ifcrtltf!  L^  ich  fordre  Sie  ^^rmit'lm 
Nahmen    der    Latona    auf!     Die   Sache' 
mtJs-untenmcb^,ye5^^|,.r^^    :/,  r..,  :L- 

Wosu  eine  Untersnchungf  '^agte  ^ra<» 
» y  1 1|«  » ,  ^imt  vpn^  dej^  Baoftgru  de^  -Rsu'- 
Uiky   ein   naher  Anverwandter  und  rermutb- 
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fchei  Erbe  ies  FUosofen«  DSe  Sackt  hat  ihra 
Aichtigkeit.  Aber  aie  beweist  weiter  nichts, 
tb  was  idh,  leider !  schon  seit  geranmer  Zeit  an 
vänam  armen  Vetter  Wahrgenoaitties  habe,  •«- 
Ml  es  mit  seinem  Verstände  nicht  so 
gut  steht  ak  su  wünschen  w^are.  Demokrit  ist 
kein  schKo^er  Mann;  et  ist  kein  Veiichtet 
iet  Gotter  :  aber  er  hat  Standen  da  er 
nicht  bey  sich  selber  ist.  Wenn  er  einen 
Frosch -eergliedert  hat,  so  wollt*  ich  (wr  ihii 
icWören  dais  or  den  Frosch  l^üreitie  KatM 
aoaab. 

Desto  schlioimer!  sagte  Strobylus»  ^ 

In  der  Tbat,  desto  echlbhmer  — «-  für  seineh 
lopf  und  für  sein  Hauswesen!  ^  fahr  Tfara» 
frllns  fbrt.  Der  arlne  Mann  ist  in  eineiH 
Zustande,  wobey  wir  nicht  Knger  gleich^ük 
Üg  bleiben  können.  Die  FamBie  Wii4  sich 
genöthiget  sehen  d^e  Reptridik  um  Hälfe  auzn- 
nifen.  Cr  ist  in  keiner  Betrachtung  fihig 
Sern  Vermögen  selbift  au  TtMrwaltei^,  i£r  wird 
berogtet  werden  müssen. 

Wenn  diels  ist  -^  saste  der  Archon  mit 
euer  bedenklichen  Miene  —  und  hielt  inne. 


Ich  werde  die  Ehre  haböja ,  Ihre  Henlichf 
keit  nllher  von  der  Sache  su  unterrtditen ,  vet* 
der  RAtfalbm  Th  tk^^u  S.      - 


•Wie?    D&mokrit  spUte  niclit  bcy  Ver- 

.BUiide3eyn?   ripf.eii^er  auB  d-en  Ap.wese^den. 

ÜVIeixi^  Herren  voi^Ab^dera^  l^edetiken  ^ie  wohl 

.was  Sie  tbua!    Sie:$ipd  in  Gefabi;,.  4^in.£«M?* 

.  zeir  Griechenland  ein  grofses  Lachen  zuzuhe* 

xeiten;     Ich  wijl  meine  Ohren  yerk^efi .  haben, 

wenn   Sie  einen  v^ständigern  IVJanii  diesseits 

un4  jenseits  desHehrus  fanden,  als.  diistse;i:^pi^hii|« 

lachen  Demokrit!.    Nehmen. Sie  Sich  .in  A<^^<^ 

, meine  Herren!   die  Sache  ist  kitzUch^^als  Sie 

vielleiqh^  denken     .     ;. •      .»  ... 


kt    «  j  / 


Unsre  Leser  erstaunen  —  aber  wir  "wollen 
ihnen  sogleich  aus  d em  WüÄder '  h^lÄrf/'  Der« 
j^nige^'deMÜeft.sagt^,  ^war.kein  Ab^frit. 
Er  war  ela  Fremder  aus^ßyrakof  /  und  (wi|8 
die  H^thshe^rpn  vpn  Abdera  in  H^p^^t 
ei^ielt)  ein  nabei;  yerwftndter  de&  altern  Dto* 
nysiuSy  der  sich  vor  kurz^in  zum  Fdrstexi  di^» 
fter  Republik  aufgewoi;fen  hatte. 

Si^  können  versichert  seyn,  antwoft«;^  der 
Archon  dem  Syrakus^r,  d^is.wi^^picht  wei* 
ter  in  der  Sache  geben  werden  als  wir  Grund 

len. '  '         ■  '  '  , 


./,  .X<rU  nehme  ^u  yiel  Anthe^il.^n  ^^i;  Ehre, 
l(V:elcIif^,4!^,r  erlauchte  Synkuser  meijiiem  Yet« 
ter  durch  .^eii^e.^gH^,J4lei9^,)f^:BrW(;,,  sagte 


\ 

/ 


f li f^» 8 7 1  ] US i  als  deTs "'icki  itkb t  wüoiehea 
nllte,  siei  bastätigen  ea  könliaii.  •  £«•  ist  währf 
Demokrit  ^at  seine  ii  e  1  l^^ii  'ikftgs^nbUc^a  i  und 
in^inem  solchen  wird  ihn  ^er  Prinz  gespro^ 
Äen  haben.'  Ahet'iei&6f^Mi  iinfl  nur  Augeri^ 
Micke  .-fc-   •        ''"■     '*''    •"'^vi-'v;  :j    ■      1     .1 

So  müssen  die  Augenblicke  in  Abderä  sehr 
Ingseyn,  fiel  der  Sy^ra^kn s ist' ein. 


n 


Hack*  und  Wohlweise  Herren ).  sagte  det 
Ernster  Stroh yjus,  die  Umstände  mogeii 
lieschafien  seyn  wie  sie -wollen,  bedenken  Si^ 
Alfs 'die  Rede  von  einem- letiendig  sergliederteii 
f  Toscbe  ist !  Die  Sache  ist  wichtig  >  und  ick 
^Hoge  auf  -Untemithung.*  Denn  davor  se^ 
Latöna  und  Apollo,  dals  ich  fürchten  sollte  ^^^^ 

Beruhigen  Sie  Sich,  Herr  Oberpriester,  fiel 
ilwi  der  Archon  ins  Wort  **-  der  (untet  uns 
gesagt)  selbst  ein  Wenig  im  Verdachte  stand^ 
von  den  Fröschen  derLatdna  nacht  so  gesund 
so  denken,  wie  man  in  Abdetä  davon  dienken 
mtifete.  — *  Auf  die  erste- Anregung,  welche 
Ton  Seiten  der  Vorsteher  des  gehei» 
Hgten  Teiches  beym  Senat  gemacht  wer* 
^n  wird,'  sollen  die  Frösche  alle  gebührende 
Genngthuung  erhalten! 


%^        DtB    Abobuxtbv* 

Det  Syrakuiar  b&nachHclicigte  DmIü» 
kriten  uDtFetsü^Uob  v^b  «Heiii»  was  in  dieser 
Gcsellschafit  g«s(^ocben  worden  wer« 

a 
'  .        t  , 

Lsls  im  >l^BsMi  Inagm  P£sa  7)^im 
Buhfierbofe  würgen »   und  «n  den  Bistspietii 


7)  Hier  $a»ekot  nflh  ttee  Ontid^ksift.  in  d«l 
T«KC  MDgesehlicIiMi  ca  haben.  i>er  Pfaa  war  v,ow 
Ale^iin4«rs  Efdbf^ung  d««  Jp«(fis.^lieit 
Il0i«he4  «in  iuibekwnt«r  Vogal  in  QtieolMnLuA 
(Jnd  da  er  naehmahU  ans  Aaian  naisk  Eozopa  Aber» 
ging,  war  er  An£mgt  lo  aalten,  daft  man  ibn  xn 
Athen  «m  Geld  sehen  Uefa«  Jedoch  wvr^s  er  in 
hnrzer  Zeit  (nach  dem  .Antdrnck  dei  Komödienr 
tcbraihera  Antifane.a)  so  gemein.  aU  die  Wach« 
teln.  In  4er  flppigen  Epoche  von  Rom  wnrde 
Beren  eine  nnenWche  Menge  «Uielbtt  eriogen,  und 
der  Fbu  maekte  ein  TomfigUehea  Gericht  auf  den 
llömiachen  Tafebt  ans*  Woher  der  Herr  Ten  Baf- 
f  on  genommen  hat»  daia  die  Grteehen  keiue  Pfanen 
gegeuen,  weifs  iqb.  nicht;  das  Gegentheil  bitte  ihm 
eine  Stelle  aus^  dem  Poeten  Alexis  beym  Athet 
nlus  beweiien  können,  Indeiien  ^are  doch«  "wenn 
ea  Tor  Ales^andern  keine  Pfanen  in  Europa 
gageben  hätte,  gewüst  dafa  Demokrit  dam.Prietter 
Strobylua  keinen  gebratnen  Pfan  hätte  •chickes 
können;  man  mftftte  denn  Torauaietzen,  dafa  dieser 


ateeliBii,  df^te  Dem-okrit  su   a^eioc^  Hau«» 
Ittk^tm,    u^  beiiadififibttgfr  mi^  wenn  er 

«  «  -  • 

Des  nehmHdieii  Abende»  ela  sich  Str«» 
bylns  zu  Tische  setste,  wsr^  der  gebratne 
fhn  in  einer  silbernett  Scbfissel,  als  ein  Ge^ 
•di^k  X^mokrits,  aufgetragen.  Als  man 
ikn  oftaete,  siel^,  da  war  er  mit  hundert 
goUnen  £>ariken  v9^  gefuUt,  Es  muis  doek 
ifAdtt  so  ^r  übel  ikilt  dem  Verstände  des 
Mannes  stehen,  daebbe  Scrabjrliis, 

Das  Mhtel  wi^te  nnverzüglich  was  ea 
wirken  sollte.    Per  Obetprieater  liefe  sieb  dea 


Katudbridwr  wtter  andeiEn  Mtenhaiten  tuoh  Fftum 


•Ol  ladian  iniig«b««^$  hücte.  Und  wariun  tollte 
am  dieTf  nidu,  TOKtiifiea«ii  köimen?  Jm  Notbf 
UH  könnten  um  auch  die  «Itan  S^mitchon  Münzen* 
i«f  denen  nian  neben  der  Juno  einen  FCtu  ahgebiU 
4«  tiebf .  «nt  der  ßekwiecijkeil;  k^eii  ^  wenn  ei 
der  MObe  wertb  wire. 

8)  Eine  Pertitche  Goldmünze*  die  von  Cfax«« 
res  II«  oder  Daxiiit  «ue  Medien  •  nach  der  Erobet 
nmg  Babjloiil  ancri t  eoU  geicblege^  worden  *^Y^- 


ff^it}  "heirnch  schmecken  m'  trank  ^QtihtiA*^ 
scben-Wein  dazu,  »&ib]|  4i&  buuderttlXaTtiL^ 
in  seinen  Beutel,  und  dankte  der  Latona  ft^r 
die'  Geilugthuung,  die  sie  ihren  Fjraschen 
iEers<^afft  hatte.  '.\    :;   z   A    ' 

,  _     * 

I  ^yir^habe&  alle  «nsreFefaler«  aagte  Str^ 
hj\\i6  des  folgenden  Tages  in  einer  gii<49et^ 
Geselbchaft.  Demokrat  ist  svrac  ^te  Fijio» 
«of;  aber  ich  finde  djoeh,  dals  er  «^  «o  übel 
xiicht  «Dkeint  fals  ihn  «feine.  Feind^jbesichuldip' 
gen.  Die  Weh  ist.  scUifaN» » ,  man  hat  wKm- 
derliche  Dinge  von  ihm  erzählt:  aber  icU 
denke  gern  das  B^tQ,.  yop  jederif^nn*  <  ,*  Ich 
hpSe  $iein  Herz  ist  hessg:  als  seinS^opflr  J^s 
soll  nicht  gar  zu  richtig  in  dem  letztern  seyn, 
und  ich  glauV  es  atelbstl  Einem  Menschen  in 
solchen  Umstanden  mufs  man  viel  zu  gut  hal* 
ten.  Ich  bin  gewifs-,  -^afs  et.  der  feinst« 
Mann  in  ganz  Abd^ra  wllre,  wenn  ihin  die 
Fllo^oß«  den  Verstand  nicht  verdorben  hatte  1 

Strobylus  fing  durch  diese  Rede •  8 wey 
Fliegen  nritEiner  Rlappe.  £r  entledigte  sich  sei» 
ner .VeTbindlichkeit  gegenuhserh  Füosofen,  da 
er  von  ihm  als  von  einem  guten  Manne  sprach, . 
und  machte  sich  ein  Verdienst  um  d^n  tlatlis« 
berrn  Thrasyllus,  indem  ei^  es  auf  Unkas- 
ten    seines    Vei^ständes    that;       Woraus .  e^ 
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ersebBn«  ist,  ^6^  d«r  Brie|j^  Strobyrl«|j| ,  hej 
aller  seiner  ßii^fiilt  .d^e.r:  DjUiiunbeit  ^wenn 
man  es  so  neaMn  will )i  ein  schlauer  Gaal 


<  ■    liii   f     il 


f 


I 


» 


I    • 


*  *  •  * 

3.     Kapitel.  *: 

Eine    kleine  Abtchweifuiig    in    die  Kegierotigtieü 
SoliiteJi  firahaxQft  dej.  Weisen.    KtraktSr   des 
.  '       •    Ratkahenn  Thxasyllui. 


I  t       i    r. 


£s  giebt  eine  Art  TOti  Menschen,  ^ie  man 
viele  Jahfe  lang  keinen  u^d  b^ofocbten  kann^ 
ohne  init.^ich.  selbst  einig  zu  werden,  oh 
man  sie  in  die  KJasae  der  schwachen  od«i 
der  .  1^04  e.n.  Leute  setaen  soll.  Kaum  habeo 
üt  eii^ep  Streich  ge^^achtr  de^3en  ^ein  Mensob 
von  einiger  Ubenegung  fabig  zu  seyn  scheintg 
so  überraschen  sie  uns  durch  eine  so  wohl 
ausgfsdachiie -Bosheit,  ,-da£s  ,M^ir,  mt  allem 
guten  Willen  von  ihrem  He r z e n  da^ß^est^ 
zu  denken,  uns  in  der  Unmöglichkeit  befin» 
d^u,  die  Schuld  auf  ihreu  Kopf  zu. legen. 
Gestern.. nahmen  wir  ^s  fö^  ausgism.acht  an\ 
iß^  H^K  Qm^^HP^  ^9  A9kvf^ .  von,  Verstfluid 
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•ey*)  äafs  es  Sutiii«  Wl^re  ibm  teiÄe*  ^o§^ 
teimtheittn  $a  V^irbtedieii  <bu  «liacheiif  heute 
ßberfubTt  uns  '  (3ttt  ^  Attgetiftdi^il ,  dafo  d^ 
Matin  Bu  übelthätig  ist  um  ein  blolser  Zhumai^ 
köpf  BU  seyn;  wir  sehen  keinen  AusWeg. 
ihn  von  der  Schuld  eines  bösen  Willens  frey 
BU  sprechen»  Ab^  kaum  haben  wir  hierüber 
unsre  Partey  genommen:  so  sagt  odeip  thut 
er  etwas ,  das  uns  wieder  in  ,  nnsre  -  vorige 
Hypothese  zurück  wirft  y.  oder  wenigstens  in 
eine  .der  unangenehmsten  Seelenlagen ,  in  die 
Verlegenheil;  setBt^  nicht  bu  wilaen  was  ^ii 
von  dehi  Manne  denken,  öder  -*-  wenn  usis^ 
Unstern  will  dals  wir  mit  Ihm  bu  thun  haben 

s 

müssen  •—  wa$  wir  mit  ihm  anfangen  sollen* 

f  Die  geheime  Geschichte  von  Agra  sagti 
i9fb  4^r  berühmte  ^S  c  h  a  c  h  •  B4  ha  m  «ick 
»insmahls  mit  einem  seiner  Omrahs  tu  4i^ 
aem  Fal)e  befunden  habe.  Per  OiliBah  wurde 
beschuldigt,  dals  er  ITngereehtigkeiten  «ua* 
geübt  habe. 

I 

<*  So  soll  er  gehangen  werdeioi,  sagte  Sehaeli* 
Bafaamf    '   - 


^1- 


„Aber,  Sire,  hielt  ma^  ibm  entgegeUi  der 
atme  Rurli  ist  ein  so  schwacher  Ko|i>F,  dab 
<ioch  die  Frage* ist)«  ob  er  deÄ  Untt^nchied  swi^ 
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iclito  IVeclil  und  Link  deutitcb  genüg  eindleliti 
«o  sn  wissen  ob  er  eine  Ungerechtigkeit 
begeht  oder  nicht" 

Wenn  ^ieb  iat^    sagt^'$q)ii^h*B||»e9i  •« 
schickt  ihn  ins  Narrenhosciit||4  *>    .      !^    >  >^    ' 


i,61etchwohU  Site,  da  er  Verstand  g^nuft 
list  einem  Wagen  mit  Heu  ayszuweicbep»  unIt 
bey  einem  Ffeiler|  ar^  dem  er  sich  den  Kop£ 
serschellen  könnte,  ycirbeT  zti, gehen ,"  weil  et 
Wohl  merkt  dals  der  Pfeiler  nicht  hey  ihm 
Torbey  sehen  wei^e  -r"  .    . 

Merkt  et  dasf  ttef ''d(er  Sultan ;  hefia  Bartsr 
des  Profeten  I  so  sagt  mif  nielits'weiHer.  Moiy 
gen  soll  man  sehen,  ob  Justiz  in  Agra  ist* 

»Jod^sian  gieht  es  Legtet  die  Eure  tß^ 
jests;t .  yersii^etn .  !Mrei:dm^  daüi  der  Omrah  *^ 
leine  Qmnmbeit  ausgenpoiaiea ,  die  Um.  tai« 
weUan  boshaft:  macht  «-*-  der  ehrli^^bate  ^fliW^ 
▼OB  der  Welt  isL«* 

,,üm  Vergebung! '  ^fiel'  Islij^andirer  von  den 
snwesenden  Höflingen  ein)  gerade  daS  öegen- 
theil!  Kurli  hat  alles  ^  was  noch  gut  an  iKm^ 
bt,  seiner  Dummheit  eü  danle^/  Er  würda* 
sehikmlihl  schlimmer  seyn '  ats  er  '  ist  / '  wenn 
si^' Verstand  genug;  hätte  W  i^issen  Wie  ^ri 
Äfib6j{en  sollte. «♦  '        ^    ^  '  "    " ''  ^ 


»^       Diu    A 


b'  B^'i 


k  t  r  m  m 


Wätief  und  attf  diese  Vbi^tusetsmng  haete  et^ 
Mcb  4ie  Muhe  gegeben,  einen  Plan  «u  naleheo, 
deii  did"  \¥^ederkniift  ^essielben  auf  eine  aeht 
unatigMehme  Art  yereitettef*  Tbras^tna,  des* 
aeh  Einbildung  achött^  daran  gewöhnt  #ar^  tdbs 
Erbgut  Demokrita  £&i:*'<$inenThei1  seines  eignea 
Vermögena  ansnaehen^  konnte  sieh  nun  nicht 
ab'  leicht  gewöhneil  anders  tn  denken«  Ki^ 
betrachtete  ihn  also  als'iainen  Räuber^  der  ihm 
das  Seinige  vorenthalte*  Aber  unglücklicher 
Weise  hatte. dieser  Räuber  ««».die  Gesetee  auf 
seiner  Seiten 


•     Der   arme    Thrasyttus    dtireh^n^hte    alle 
Wfaikel  in  seinem  Ke^foi    ein  Mittel  gegen 
diesen  ungünstigen  Umstadd   su  finden;    vtnä. 
•fachte  lange   vergebenfTi '  fendHeh  glaubte  et 
in  der  Lebensart  sehies  ^Vetters  einen  Oiteii4^' 
Aüf  den  er  bauen  könnte ,  gefunden  ao^  haben« 
Bie  Abii)erit€ft  warfen  achcm  -vH(>rbere{tet»  drehte 
Thrasyllusi    'denn    dafs   Demokrit   ein    N«rt 
H&fi  Wät  au  Abdera  fAüt  tesgemsichte  Sache. 
£s '  kam  also  nur  nikih  däi^f  an «  dent  gcbfiiett 
Rath  tegätitir   daftutlMiä  t . '  dafs  aeiiie  Nai^« 
heit  Ton  derjenigen  Arttef  ^-welchw  den  ^•' 
mit    behafteten    ufn£lhig> ,  macbft    sein    eigner 
H^rr^^  t^  sefn.       Dieii'  hatte    nun    einige- 
Sefa^lertgk'eiten.  '■    Mit  'seinem    eignen  Vtet^j 
atitioidi^'^Würd«  ^hrai^Uvr  schwerlich  dftmh*  - 
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gdkoaunen  seyn«  Aber  in  selcbea  FaHen  fuidaa 
seia^  gleichen  für  ihr  Geld  immer  «inen  Spits* 
buben,  der  ihnen  3pinen  Kopf  leiht ;  und  dann 
ist  ei  so  viel  ala  ob  sie  iBeibst  einen  hitten* 


^•^k^m^mmmatatummml^ 


Kurze*  doch  |iinlängUcbet  Nacliricbten  ron  den 
Abderitiscben  Sykofaiueii.  £in  Fragment  aus  der 
Rede*   worin  Tlirasyllos   um   die  Berogtung  leinet 

Vetters  ■  ansuchte. 

£»  gab  damahls  zu  Abdera  eln^^  Art  von  LetP* 
ten ,  die  sich  von  der  Kunst  nährten«  s  c  h  1  i  m* 
me  Händel  so  surechte  Kuinacben,  dafs 
sie  wie^gut  aussahen.  Sie  gebrauchte^ti 
Itsu  nur  Bwey  Hauptkunstgrifle :  entweder 
$ie  verfälschten  das  Faktum,  oder 
sie  verdrehten  das  Gesetz.  Weil  diese 
Leb^sart  sehr  eintraglich  war ,  so  legte  sich 
nach  und  nach  eine  so  grofse  Menge  von  müfsi- 
gen  Leuten  darauf,  dafs  die  Pfuscher  zulets^ 
die  Meister  verdrängten.  Die  Profession  verlor 
dadurch  von  ihrem  Ansehen«  Man  nannte  diä- 
jen^en,  die > sich  damit  abgaben,  Sykofaii« 
l^en«  weil'dib  meisten  so  ntxnt  Scfaehne  wateUi 

Wixi<AKDf  sdxnititl.  W.  Xl^.  B.  N 
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dab  sie  für  eine  t^eige  alles   sagten    was 
^     man  wollte. 

Indessen,  da  die  Sykofanten  wenigstens 
den  zwanzigsten  Theil  der  Einwohner  von  Ab* 
dera  ausmacliten ,  und  die  Leute  gleichwohl 
nicht  blofs  von  Feigen  leben  konnten :  so  reich- 
ten die  gewöhnlichen  Gelegenheiten ,  yvobey 
^16  Rechtshändel  zu  ei^itstehen  pflegen,  nicht 
mehr  zu.  Die  Vorfahren  der  Sykofanten  hat- 
ten gewartet,  bis  man  sie  um  ihren  Beystand 
an'sqprach.  Aber  bey  dieser  Methode  hätten 
ihre  Nachfolger  hungern  oder  graben  müssen: 
denn  betteln  war  in  Abdera  nicht  erlaubt; 
welches  (im  Vorbeygehen  zu  sagen^)  das/ ein« 
zige  war,,  was  die  Fremden  an  der  Abderiti* 
sehen  Folizey  zu  loben  fanden.  Nun  waren  die 
Sykofanten  zum  Graben  zu  faul  i  folglich  blieb 
den  meisten  kein  andres  Mittel  übrig,  als  -— 
die  Händel ,  die  sie  führen  *  wollten ,  selbst 
zu  machen. 


Weil  die  Abderiten  Leute  von  sehr  hitziger 
Geihüthsart  und  von  geringer  Besonnenheit  wa« 
ren,  so  fehlt'  es  dazu  nie  an  Gelegenheit.  Jeda 
Kleinigkeit  gab  also  einen  Handel;  jeder  Ab» 
.  derit  hatte  seinen  Sykofanten :  ■  und  so  wurde 
wieder  eine  Art  von  Gleichgewicht  hergestellt, 
wodurch  sich  die  Profession  um   so  mehr  in 


9 

ZvrfiT^s^s    B^CK.      4«  Kapitel.     195 

iosefaen  erbielt,  weil  die  Nacheiferung  grofs« 
Talente  eotwickelte. 

Abdera  gewann  dadurch  den  Hufam,  dals 
die  Kunst  Fakta  au  yerfälächen  und 
Gesetae  su  verdrehen  in  Athen  selbst 
aicht  so  hoch  gebracht  worden  aey;  und  dieser 
Aafain  wurde  in. der  Folge  dem  Staat  einträg- 
lich. Dena  wer  einen  ungewöhnlich  schlim« 
aien  Handel  von  einiger  Wichtigkeit  hatte,  vef« 
schrieb»  sich  einen  Ab^eritischen  Sykofanteni 
and  es  müiCste  nicht  natürlich  zugegangen  seyn» 
wenn  der  ^ykofant  eher  von  einem^  solchen 
Uienten  abgelassen  hätte ,  bis  picota  mehr  an 
ihm  abaunagen  war. 

Doch  diels  war  noch  nicht  der  gröfste 
YortheU ,  den  die  Abderiten  von  ihren  SykcK 
fanten  zogen.  Was  diese  Leute  in  ihren  Augen 
«m  vorzüglichsten  machte  -,  war  •— .  die  Ba» 
qnemlichkeit,  eine  jede  Schelmerey  ausführen, 
tu  können ,  ohne  sich  selbst  dabey  bemühen 
sa  müaaen  oder  sich  mit  der  Justis  abznwev« 
&n.  Man  brauchte  die  Sache  nur  einem  Syko* 
fimten  zu  übergeben.,  so  konnte  man,  gewöhn^ 
lieber  Weise,  dea  Aifsgangs  wegen  ruhig  seyn. 
Ich' sage  gewöhnliche|r  Weise ;  denn  freylich 
ph  ea  ^  mitunter  auch  Fälle ,  wo  der  Syko- 
fanty  nachdem  ar  aich.  ai:at  yon  seinem  Klieyi« 


I 
I 
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tea  tüchtig  hatte  besablen  lassen^  gleicbwohl 
heimlich  dem  Gegentheil  ku  seint^m Recht« 
yerbalf :  aber  diefs  geschab  auch  niemahls,  als 
wenn  dieser  wenigstebi  zvvrey  Drittel  mehr 
gab  ab  •  der  Klient. 

Übrigens  konnte  man  nichts  erbaulichexs 
•sehen  als  das  gute  Vernehmen  >  worin  su  Ab- 
dera  die  Sykofanten  mit  den  Magis- 
tratspersonen  sbahden.  Die  einsigen,  die 
sich  übel  bey  dieser  £intcacht*  befenjdea ,  wa- 
xen  — -  die  Klienten.  Bey  allen  andern 
UntemehmuDgen ,  so  gefährlich  und  gewagt 
BJtB  auch  immefT  seyn  siögen ,  ^bleibt  doch  we- 
nigstißns  eine  Möglich k-e4t  mit  ganaer  Haut 
davon-  zu  kommen.  Aber  ein  Abdetitiscber 
Klient  war  immer  g^i£s  um  sein  Geld  zu  kom- 
men y  er  mochte  seinen  Handel  gewinnen  od^r 
srerlieren.  Nun  rechtetet!  die  Leute  zwar  dar- 
um weder  mehr  nach  weniger;  allein  ihre  Jus* 
tiz  kam  dabey  in  ^^nen  Ruf,  g«gen  welchen 
iiitr  Abderiten  gleichgnltag  seyn  konnten.  Dean 
^es  wxirde  zu  einem  Sp|:ichwort  in  Griechenland, 
demjenigen ,  dem  man  das-  ärgste^  an  den  Hals 
wünschen  wollte,  einen  Prpzefs  in  Ah" 
dera  zu  wünsche«.  ^ 

Aber,   beynahe'' hatten  wir  über  den*  Sylcd« 
Isjoitea  v^<is«n )    dufs    4ie    Hede    von  den 


A2»iAte&  des  Eathabarivl  Tkrftsyllus  «a£ 
ias  Termögett  miaers.  Filosofeo ,  und  von*  den. 
Miäeln  war ,  wodurch  er  feinen  Torhabandeq« 
Raab  unter  dem  Schutsa  der  Ga^ebse  za  h^gt^. 
ben  versuchen  wollte. 

Um  den  genHgteh  Lieser  mifc  keinel:  htig- 
weSigen  Uoistandlichkeit  aufiMibulten»  begnu«^ 
gea  wk  uns  m  sagen ,  daCs  Thras^Uus  die  Sfe** 
cbe  seinem  Sykofaaten  auftrug.  £s  war  ein^ 
^▼on  den  gescfaifikteaiöen  in  gans  Abdeca;  ^n 
Mann,  der  die  gemeinen.  KuiiatgriAe  seinem 
Mitbrudier  venicbtete,  und  sich  vieLdar^^f  zi^ 
•  got  tbat,  da£s  er,  seitdem  er  sein  edle«  Hand^ 
werk  trieb ,  ein  paar  hunderb  schlinMDe  Htodel 
gewt^nnen  hatte,  ohnd  j«nahlsi  eine -eiiwtige 
^ r-e k  tje  tau g e  zn  sagen«  £r  steifte  mh, auf 
kuter  unläufibare  Fakta;  aber  seino 
Starke  lag  in^  der  Z u s a.m m  e na e t  s^u n  g.  und 
in  H  6 1  l'd  u  Utk  ein.  IDtomokriit  hätte  in  kein,^ 
liessem  Hände  falkn  können.  Wir  bediauem 
fior,  dab  v^y  weU  die  Akten  des  ganaen  Vxor 
sesses  längst  von  Mausen  gefitesaen.  worden» 
wfser.  Standie  sind,  jungeti  neu  angehendem 
Syko&aten  ^unf  hesten ,  ^e  Rede  vollständig 
mitggtheilen ,  worin  dieser,  Meister  in  der 
Kunst  dein  gBoDsen  Eatbe  »u  Abdera  bewiesi^ 
dafe  Demokrit  seines  Vermögens  ezltsetzt  wes^ 
den  mussi^     AUes»  was  von«  dieaer  Rede  übrig 
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gebliei^en ,  ist  ein  kleines  Brucbstü^ki  welches 
uns  'riierkwürdig^enug  scheint,  um,  snr  Probe 
wie  Aiese  Herren'  eine  Sache  eu  wenden  pfleg« 
ten ,  ein  paar  Blätter  in  dieser  Geschichte  ein* 
sunehmen. 


„Die  grSfsteB,  die  gefahrlichsten,  die, «m* 
erträglichsten  aller  Nbtren( sagte  er)  sind  die 
räsonierenden  Narren.  Ohne  weniget* 
Narren  zu  .seyn  als  andre ,  verbergen  sie  dem 
nndenkenden  Haufen  -die  Zerrüttung  ihres 
Kopfes  durch  die  Fertigkeit  ihrer  Zungß,  und 
werden  für  weise  gehalten,  weil  sie  zusam« 
menhangender  rasen  als  ihre  Mitbnider 
im  ToHhause.  Ein  ungelehrter  Narr  ist 
verloren  9  so  bald  es  so  weit  mit  ihm  gekom» 
minist  däfs  er' Unsinn  spricht.  Bey 
dem  gelehrten  Narren  hingegen  aehen  wie 
gerade  das  Widersptel.  Sein  Glück  isjt  gemacht 
und  sein  Ruhm  befestiget,  so  bald  er  Unsinn 
eu  reden  oder  zu  schreiben  anfangt.  Denn  die 
meisten ,  wiewohl '  sie  sich  ganz  eigen tUcIi 
bewufst  sind  dafs  sie  nichts  davon  ver* 
Stehen,  sind  entweder  zu  mifstrauisch 
gegen  ihren  eigenen  Verstand,  um  gewahr  zu 
werden  dab  die  Schuld  nicht  an  ihneU'  liegt ; 
odet  zu  dumm  um  es  zu  merken,  und  also 
SU  eitel ,  um  zu  gestehen  dafs  sie  nichts  ver* 
standen  haben«    Je  mehr  also  der  g  e  leJi  r  t  • 
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Narr'  Unsinn  spricht,  desto  lauter  scfareyen 
die  dummen  Narren  über  Wunder ;  desto 
emsiger  verf^rehen  sie  sich  die.KÖpfe,,  um  Sinn 
in  dem  hoch  tönenden  Unsinn  zu  finden.  Je* 
ner,  gleich  einem  durch  den  öffentlichen  Bey^ 
feil  angefrischten  Luftspringer,  tihnt  immer 
desto  verwegnere  Satse,  je  mehr  ihm  suge* 
klatscht  wird:  diese  klatschen  immer  stärker, 
um  den  Gaukler- noch  größere  Wundef  thun 
zusehen.  Und  so  geschieht  es  oft,  dals  der 
Sclimndelgeist  eines  Eineigen  ein  ganse^  Volk' 
ergreift,  und  dafs,  do  lange  die  Mode  des 
Unsinns  dauert,  dem  nehinlichen  Manne  AI* 
tflre  aufgerichtet  werden ,  den  man  zu  einer  an* 
dem  Zeit,  ohne  viele  Uhistände  mit  ihm  zu 
machen,  in  einem  Hospital  versorgt  haben 
wurde. 

„Glücklicher  Weise  für  unsere  gute  Stadt 
Abdera  ist  es  so  Weit  mit  uns  noch  nicht  ge* 
kommen.  Wir  erkennen  und  bekennen  alle 
ans  Einem  Munde,  dafs  D  »m  o  k  r  1 1  ein  Son- 
derlit^g,  ein  Fantast,  ein  Grillenfänger  ist; 
Aber  wir  begnügen  uns  über  ihn  zu  lachen; 
und  diefs  ist  es  eben  worin  wir  fehlen.  Jetzt 
lachen  wir  i^ber  ihn ;  aber  wie  lange  wird  es 
währen,  so  «werden  wir  anfangen  etwas  aulser* 
OTdentUcbes  in  seiner  Narrheit  zu  finden  ?  Vom 
Erstaunem  zum  Bewundern  ist  nur  ein  Schritt'; 
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und  haben  wir  diesen  erst  getban,  «^  Götter! 
wer  wird  uns  aagen  können  wo  wir  aufhörten 
werden?  —   l>eniokrit  ist  ein  Fantaat,  spre« 
eben  wir  jetst  und  ]»c\etx»     Aber  was^fiir  eia 
Fantast  isjt  Demokcit^?  Eiuv  eingebildeter  star« 
ler  Geist,   .ein  Spötter  unsrec  uralten  Gpbräu- 
cb6  und  Einrichtungen^  ein  Müfsigganger,  ieS* 
sen  Beschäftigungen   dem   Staate  .nicht   mehr 
I^uteen  bringen  als  we^n  er  gar  nichts  thatu^ 
ein  Mann,  der  Katsen  zergliedert»  der  ^e  Spra- 
che ^er   Vögel  versteht  >    und   den  Stein,  der 
"VVeisen  sucht;  ein  ^^ekroinaut ,  ein  JSchnetter« 
lingsjager,  fin  Sterngucker!  •— <•  Und  wir  kön« 
;aen    noch    zweifeln ,    ob  er,  eine    dunklo 
Kammer  verdient?   Was  würde  aus  Abdera 
Yferden ,    wenn  seine  Narrheit  endlich  anst^«; 
lend  würde?     Wollen   wir  lieber  die  Folgjau 
eines  so  grofsen  Übels  erwarten,  als  das  einzige 
Ik^ittel  vorkehren   wodurch    wir    es    yerbütea 
liLÖnnten?    Zu  un3erm  Glücke  geben  die  Gt« 
aetze  dieses  Mittel  i^n  die  H^ind.     JBs  ist   ein- 
fech^  es  ist  rechtmäfsig,  es  ist  unfahlbiir,     £in 
dun.Ues  Kämmerchen,'  Hocl/weise  Väter,    ein* 
dunkles  JLämmerchen  I  so  sind  wir  auf  eininahl 
^ufser  Gefahr,  und  Demokrit  mag  lasen  sq  viel 
ihm  beliebt.- 

r  1 

„Aber,   sagen  seine  Freunde  •—    denn   so 
weit  ist  es  schon  Juit  uns  gekommen^  dals  ein 
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Mann,    den    wir    all«   füv    nnsintiig    balten» 
Freund«  unter  uns  bat  -«-    Aber,  sagen   aie^ 
wo  sind  die  Beweise,  dafs  seine  Nanheit  schon 
tu  )aae»  Grade  gestiegen  aey,  den  die  Geseta^ 
lu  einem  dunkeln  Käa^omchen  erfordern  ?  — • 
Wahrhaftig !   wenn  w^ ,   nach  allem  was  wif 
schon  wifisen«    noch  ]ft^ weise    fordern:    aa 
wird  er  glühende  Kohlen  für  Goldstuel^e  anse^ 
ben ,  oder  die  Sonne  am  Mittag  mit  einer  La» 
terae   suchen  müssen,   weiun    wir    üheraerugt 
werden  sollen.     Hat   er  nicht  behauptet  dal^ 
die   Liehesgöttin  in   Äthiopien    schwarz  sey? 
Hat  er  unsre    Weiber  n^bt  berectea  wollen, 
nackend  ^^  gehen  wie  die^  Weiber  der  Gynmo- 
sefisten  ?  Versicherte  er  nifcbt  neulich  in  einer 
groCden  Gesellschaft,  rdi^  Sonne  stehe  stili,  die 
£rde  überwälze  sich  di^ey  hundert  UfMl  fünf 
nnd  secha^mabl  des  Jahss  durch    den  Thier* 
kreis;  und  die  Ursache,   warum  wir  bey  ihren 
Sttraelbäpmen   nicht  ;ina  Jbeere   hinaus  fielen', 
•ey,  weil  mitten  in.  der  Erde  ein  grober  Msg* 
n^t  liege,  der  uns,  gleich  eben  so  vielen  Feilap%* 
nan,  anaiehe,  wiewQbl-wir  nicht  ron  £isen 
aind?  ~  ' 

„Doch,  ich  wUl  gern  angehen,  dals  diels 
alles  Kleinigkeiten^  sind^  ]VJan  kann  närrische 
£>ingo  redeu)  und  kluge  thun.  Wollte 
Lato  na«   dals    der  FiJoaof    ^ch  in   dieaem 
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l^aUe  befinde !  Abev  (mir  ist  es  leid,'dals  icb 
^s  sagen  mufs )  seine  I^ndlungen  setzen  einen 
so  nngewöhnlichen  Grad  von  Wafanwits  vor- 
aus f  dafs  alle  Niesewunt  in  der  Welt  su  wenig 
seyn  M^ürde,  das  Gehirn  zu  reji^igen  worin  sie 
ausgeheckt  werden.  Um  die  Geduld  des  er- 
lauchten Senats  nicht  zu  ermüden^  will  ich  aus 
unzähligen  Beyspielen  nur  zwey  anfuhren^  de* 
ren'  Gewibheit  gerichtlieh  erwiesen  werden 
kann ,  falls  sie  ihrer  Ungkublichkeit  wegen  in 
•Zweifel  gezogen  werden  sollten. 

,-,Vor  einiger  Zeit  wurden  unserm  Filosofen 
Feigexi  vorgesetzt,  die,  wie  es  ihm  däuchte» 
etnc/n  ganz  besondern  Honiggeschmack  hatten. 
Die  Sache  schien  ihm  von  Wichtigkeit  zu  seyn. 
£r  stand  vom  Tisch  auf ,  ging  in  den  Garten, 
liefs  sich  den  Baum  zeigen  von  vwelchem  die 
Feigen  gelesen  worden  waren,  untersuchte  de<& 
Saum  von  unten  bis  oben ,  liefs  ihn  bis  an  die 
"Wurzeln  aufgraben,  erforschte  die  Erde  worin 
er  stand,  und  (wie  ich  nicht  zweifle)  -auck 
'die  Konstellazion,  in  der  er  gepllanzt  worden 
war.  Kurz,  er  zerbrach  sich  etliche  Tage  lang 
d^n  Kopf  darüber ,  wie  und  welchergestalt  die 
^Atomen  sich  mit  einander  vergleichen  niül(iten9 
wenn  eine  Feige  nach  Honig  schmecken  sollte. 
Kr  ersann  eine  Hypothese,  verwarf  sie  wieder, 
fand  eine  andre,  »dann  die  dritte  und  vierte; 
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nod  verwarf  alle  wieder,  weil  ifam  keine  acbarf- 
sinnig  und  gelehrt  genug  zu  aeyn  achten.     Di» 
Sache  lag  ihm  ao  aefar  am  Herzen ,     dals  er. 
Schlaf  und  Eaaenaluat  darüber  Terlor.     £ndliok. 
erlttrmte  sich  seine  Köchin  über  ihn.       Henr^ 
ngte  die  Kpchin,  wenn  Sie  nacht  ao  gelehrt 
wiren,   so  hatte  Ihn^eh  w6hl  Ifingst  einfaUes 
«uissen  warua  -die  Feigen  nach  Honig  schmeck* 
ten.  -^     Und  waüufti  deim  ?  fragte  Demokrit. 
*—  Ich  legte  sie,  wta  $ie  frischer, zu  erhalten, 
in  einen  Topf»    worin  Honig  gewesen   war» 
ngte  die  KÖditn ;   diels  ist'  das  ganze  Geheim^ 
aib ,  und  da  ist  weitet  nichts  zu  imtersuchen» 
dicht'  ich«  —  Du  bist  ein  dummes  Thier,  rief 
der  mondsüchtige  Filosof.'.  Eine  feine.£rklä» 
mng,  die  du  ttiir  da  giebst!  Für  Geschöpfe 
deines  gleiehen  mag  aie  vielleiobt  gut  genng 
seyn  $     aber     meinst    du     dals     wir-     uni 
mit  '  so    einfältigen    Erklärungen    befriedigen 
lassen?  Gesetzt >  die  Sache  verhielte  sich  wie 
du  sagst,  was  geht  das  mich  an?    Dein  Ho- 
nigtopf soll  mich    wahrUcfa    nicht    aVbaUent 
nachzuforschen  9   wie  die  nehmlijDbe  Naturbe« 
gebenheit    auch    ohne    Honig  topf    hätte 
erfolgen    können.       Und    so  fuhr  der  weise 
Mann  fort,  der  Vernunft  und^  seiner  Köchin 
pn  Trotz,  eine  Ursache,   die  nicht   tiefer  als 
in  einem  Honigtopfe    lag,    in    dem  uner* 
gründlichen  Bruanen  ^u  suchen,  wor- 


\/ 


\ 
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in  (sekreiir Tor^lien  nacb)  die  Wahrheit 
r  er  borgen  liegt;-  bis  eine  andre  'Gnlle« 
die  seiner-  Fantasie  an  den  ^  Wnrf  kaib  ^  ihn 
siu  andern  vielleickt  nDoh  ungeveinltera' Nach« 
fdr$cbungen  Terleitete,  :'    >    • 

^  ,  •  •   •         •  « • 

),Dooby   wie   läcfaeflich   anl^Ii  diese. Anek« 
dete  ist^    so   iiC'si«  doch  niohes^  g^^>^    die 
Probe  von  Klogheit,   die  er  i^blegte ,  a^  ioa 
abgetriebenen   Jabre  die  OHven   in'  Tbraeie« 
und  »\\€n   angrenzendett '  Gegenden^  mUsnidiöii' 
wareii.     Deknokrit  »batte  das  Jahr  suvor  ( ich 
weiCs  nicht,  ob'  dutch*  Punktasion^eder  andre 
niagische  Künste)  •  herabs  gebracht,    da£i  die» 
Olt^ren,  die  dansabls  «sehr. wohlfeil  >w4ufeiii\  im« 
ft>)genden  Jahre  gänsiich«  fehles  Würden.   Eim; 
flokbes  Vorwissen    wufde    hinlänglich  -seyn^ 
das   Glück   eines    v^ernünf tigcü   Mannes 
ati6  seine  ganze  Lebenszeit  zu  machen.     Auch 
hatte  es  Anfangs-  das  Ansehen^  als  ob  er  dies^ 
Gelegenheit   nicht  entwtsdben   lassen  wollte; 
denn '  er   kaufte  alles  Ohl   im  ganzen  Lande 
zusammen.    •  Ein  'Jahr  darauf  stieg  -  der  .  Prei* 
des  Öl)]s    (theils    des    Mifswachses    wegen^ 
^eils'  weil   aller  Vori«ith   in   DenK>krit8  Han* 
den  war)  viermahl  so  hoch  als  es  ihm  gekos« 
tet  hatte.     Nun  gebe  ich   allen  Leuten,  wel* 
ehe  wissen,  da« 'Vier  viermahl  mehr  als  £in» 
sind  ,   zu   errathei^   was  der   Mann  that.  — • 
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Können  Sie  Sich  vorstellen,  Skb  et  unsinnig 
genug   war,    seinen»  Verkäufern   ihr  0hl  um  \ 

4en  nebmlichen  Preis,    wie  er  es  Tonr  ihnen  ^ 

erhandelt  hatte,  surück  zu  geh«n?  9)  Wir 
wissen  avich ,  wie  weit  die  Crofismuth  bey 
sinem  Menschen, > der  seiner  Sinne  mächtig 
ist,  gehen  kann.  Aber  diese  That  lag  so 
weit  auüser  den  Grenzen* der  Glaubwürdig* 
leit,   dals  die  Leute,   die   da^ey    gewannen,  1 


9)  Wie  aogleich  sich  doch  die  nehmliche  Sach« 
CTzäthlen  läfst!  Von  eben  dieser  That.  die  unser 
Sykofaiit  für  den  vollständigsten  Beweis  eines  ver- 
rückten Gehirns  hält,  spricht  Plini.us  ^^Is  von 
einer  höchst  edeln  and  d^er  Filosoiie  Ehre  matchcn» 
den  Handlung.  Demokrit  war  viel  zu  gutherzig, 
un  sich  auf  Unkosten  andrer»  die  nicht  so  viel  ent- 
behren konnten  wie  er,  bereichern  zu  wollen.  Ihre 
ingttliche  Unruhe  und  VerKweiflung ,  «inen  so 
igroCsen  Gewinst  verfehlt  zu  haben,  rührte  ihn;  er 
gab  ihnen  ihr  0hl,  oder  das  daraus"^  gelöste  Geld 
zurack,  und  begnögte  sich  den*  Abderiteii  gezeigt 
zuliaben«  dafs  es  nur  von  ihm  abhänge  ReichthiU 
mcr  zu  erwerben«  wenn  er  es  der  Mühe  werth 
kielte.  In  diesem  Lidite  sieht  FlLxiins  die  Sac!ie 
an;  und  in  der  That  mufs  man  ein  Abdcrit,  ein 
Sykofant  und  ein  Schurke  zugleich  sey^n,  um  so 
wie  unser  Sykofant  davon  zu  sprechen. 


^o6 


J^y  1  ^     Abo^sazütvv. 


selbst  die  Köpfe  schüttelten ,  uifld  gegen  den 
Verstand  des^Mamties,  der  ein^n  Haufen  Gold 
fiir  einen  Haufen  Nufsscbalen  ansab,  Zweifel 
bekamen,  die,  zum  Unglück  für  seine  Erben^ 
nur  ztu  wohl  gegründet  waren/^ 


5.    K  a  p  i-t  e  L  / 

Die  Sache  wird  auf  ein  medicinisches  Gatachceä 
au$ge«tellt.  Der  Senat  ■.  tä£st  ein  Schreiben  *  an  dea 
Hippokrates  abgehen.*  Der  Arst  kommt  in  Abdera 
an*  erschei^it  vor  Rath»  wird  TomRaththerm  Thra- 
syilus  zu  einem  Gastgebot  gebetem  und  hat —  lange 
Weile.  Ein  Beyapiel«  dafs  ein  Beutel  voll  Darikcn 
nicht  bey  allen  Leuten  anschlagt. 


So  weit  geht  das  Fragment,  und  wenn  man 
von  einem  so  kleinen  Theile  auf  das  Ganze 
schliefsen  könnte:  so  hätte  der  SykofanC 
allerdings^  mehr  als  eiinen  Korb  voll  Feigen 
von  dem  Rathsherrn  Thrasyllus  verdient. 
Seine  Schuld  war  es  wenigsteus  nicht,  wenn 
der  hohe  Rath  von  Abdera  unsern  Filososen 
nicht  zu   einem  dunkeln  Kämikierchen  verur* 
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üieilte.  Aber  Thrasyllus  hatte  Mibgönner  im 
Senat;  und  Mei^J:er  Pfriem,  der  inswi- 
t^ben  Zunftmei^er  geworden  war,  behauptete 
mit  grofseoi  Eifer:,  dafs  es  wider  die 
Freyheiten  ^on  Abdera  ]aufen  würde, 
einen  Burger  für  wahnwitzig  au  erklären,  eh* 
er  von  einem  unparteyischen  Arzte  so  befun- 
den worden  sey.  •      ' 

•  „Wohl ,  rief  Thrasyllus,  meinetwegen 
kann  man  den  Hippokrates  s<ell^st  über 
die  Sache^sprechen  lassen!  Ich  bins  wohl  zup 
frieden." 

r 

Sagten  wir  nic^t  oben,  dals  die  Dummheit 
des  Rathsherrn  Thrasyllus  seiner  Bosheit  die 
Wage  gehalten  habe?  —  Es  war  ein  dummer 
Streich.  Ton  ihm ,  sich  in  einer  so  mifslicben 
Sache  auf  den  Hippokrates  zu  berufen. 
Aber  freylich  fiel  es  ihm  auch  nicht  .ein,  dals 
man  ihn  beym  Worte  nehmen  würde* 

Hippokrates,  sagte  der  Archon,  ist  aller- 
dings der  Mann ,  der  uns  am  besten  aus  diesem 
bedenklichen  Handel  ziehen  könnte.  Zu  gutem 
Glücke  befindet  er  sich  eben  zu  T  h  a  s  o  s ;  viel- 
leicht läfst  er  sich  bewegen ,  zu  uns  herüber 
zu  kommen,  wenn  wir  ihn  im  Nahmen  d#r 
Republik  eialaden  lassen. 


y 
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Thrasyttoi  entfärbt«  sich  ein  wenig ,  d«  ex 
horten  dafs  man  Etnst  aus  der  Sache  machen 
Wollte^  Aber  die  Mehrheit  der  Stimmen  fiel 
dem  Archen  bey«  Man  schickte  unversüg^ 
lieh  einen  Deputirten  mit  einem  Einladtings- 
achreiben  ^^y  an  den-Arit  ab^  und  brachte 
dea  Rest  der  Session  damit  XU|  eich  über  die 
Ehrenbeseigungen  zu  .  beratjischlagen« 
womit  mah  ihn  empfangen  wollbe« 

9,Dief8  war  doch  so  Abderitis<>lk 
nicbt,^*  — »  werden  die  Ärzte  denken,  die^ 
sich  vielleicht  unter  unsern  Lesern  beHndei^ 
Aber  wo  sagten  wir  denn  ,  dafs  die  Abderitea 
gar  nichts  gethan  hätten ,  was  auch  einem  ver» 
nünftigen  Volke  anständig  seyn  würde  ?  Indes- 
sen lag  doch  der  wahre  Grund,  u^aruni  sie  dem 
fiippokrates  so  viel  Ehre  er\veis(*n  wollten, 
keinesweges  in  der  Hochachtung,  die  sie  für  ihn 


10}  Es  befindet  sich  tföch  etwas  unter  dieser  Ru<« 
brik  in  den  Atrsgaben  der  Werke  des  Hippokrates. 
£s  ist  aber  ohne  allen  Zweifel  untergeschoben,  und 
die  Arbeit  irgend  eines  schalen  Oraectäus  späterer 
Zeiten ;  so  wie  die  ganze  Erzählung  von  der  Zusam« 
menkunfc  dieses  Arztes  mit  Demökrit  in  einem 
der  unächten  Briefe ,  die  den  Nahmen  'des'  erstem 
führen.  *     \ 


V  ' 
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«apfiBndeTi;  9i>n<1ern  le«iiglicl;i  in  der  Eitelkeit,  ^ 
für  Lreute  gebalten  su  wetden,  die  einen 
groben  Mann  zu  schätseilwüfsten«  Und  über« 
dieb ,  merkten  wir  nicht  schon  bey  einer  an- 
dern Gelegenheit  ap,  dafs  sie  von  jeher  aufser* 
ordentliche  Liebhaber  Von  Feierlichiieiten  ge« 
wesen? 

t 

I>ie  Abgeordneten  hattet  Befehl,  dem  Hip* 
pokrates  nichts  weiter  zu  sagen ,  als  dafs  der 
Senat  von  Abdera  seiner  Gegenwart  und  seines 
AnsspTuch^  4n  einer  sehr  wichtigen  Angeiegea«  • 
beit  vonnÖthen  habe;  und- Hippokrates  konnte 
'sicb,  mit  aller  seiner  Filosofie,  nicht  einbilden, 
was  für  eine  wicbtige.Sache  diels  seyn  könnte« 
Denn  vfozu  (dacht'  «er)  haben  sie  ixöthig,  ein 
Gebeimnils  daraus  zu  machen/  iVr  Senat  von 
Abdera  kann  doch  schwerlich  in  corpore  mit 
einer  Krankheit  befallen  seyn,  die  man  nicht - 
gern  kund  werden  läfst?      ; 

Indessen'  entschloß  er  sich  um  so  williger 
SU  dieser  Reäse,  w^il  er  schon  lange  gewünscht 
batte,  Demokriten  persönlich  kennen  zu 
lernen.  Aber  wie  grols  war  sein  Erstaunen, 
da'  ihm  — ^'  nachdem  er  mit  grofsem  ^  Gepräng 
eingehohlt  und. vor  den  versammelten  Rath.ge- 
führt  worden  war  -i-  von  dem  .regierenden 
A  r  c  h  o  n  in  einer  wohl  ersetzten  Rede  zu  wis- 
'^Wixx.AHDta&jiima.'W.  3UX.9.  O    • 


^     / 


ftlO 
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ABbsiixvxv« 


^en  gethan  wutde :  „Dafs  man  ihn  bloß  ^a^ite 
nach  Abdera  berufen  habe,  um  üie  Wklinsiii* 
nigkeit  iljires  IVtitburgeT^  Demokrit  zii  tMft« 
'  t^rsuchen ,  und  gutacbtlicb  zu  berichtein,  (A> 
ihm  noch  geholfen  Vi^erdetl  könne ,  oAet  xA  les 
Qi<:ht  SK^hon  so  wei^  mit  ihm  gipkommen  se,y, 
da(s  man  ihn  ohne  Bedenken .  für  borgeiliidb 
K>dt  erklären  könne  ?  ** 

Diefs  mu£i  ein  andr^sr  Demokrit  ^oitjm^ 
dacl^te  der  Arat  Anfangs.  Aber  die  Herseai 
Ton  Abdera  liefsen  ihn  nichi  lange  in  diestfm 
Zweifel.  —  Gut ,  gut  y  sprach  er  hey  *sub 
selbst :  bin  ich  nicht  in  Abdera  ?  Wie  idbb  aniob 
i  $o  was  vergessen  kann ! 

Hippokrates  lieb  ihnen  nichts  von  sei- 
nem Erstaunen  merken.  Er  begnügte  sich, 
den  Senat  ]u°^  das  Volk  von  Abdera  zu  loben, 
dafs  sie  eine  so  groTse  Empfindung  von  dem 
Werth  eines  solchen  Mitbürgers  hätten,  um 
seine  Gesundheit  als  eine  Sache,  woran  dem 
gemeinen.  Wesen  geleg«>n  sey,'  anzusehen. 
„Wahnwitz  (sagte  er  mit  gtolser  Ernsthaftig* 
keit)  ist  ein  Punkt,  worin  die^gröfsten  Geister 
und  die  gröfsten  Schöpse  zuweilen  zusammen 
treffen»     Wir  wollen  sehen ! "      ;,  ' 

» 
Thras.yllüs   lud  den  Arzt  zur  Tafel  ein, 

und  hatte  die  ^  Höflichkeit ,    ihm  di#  feinsten 
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fibiren  und  die  «qhönsten  !Q/auen  in  der  Stadt 
«ur  Gesellschaft  tn  geben»  Aber  Hippokra* 
teB,  dmr  ein  kunsea  Gesiebt  und  Jceine  JLiOt^ 
gnette  ^1)  hatte,  wurde  nicht  gewahr»  d«£i 
die  Damen  schon  waren;  und  so  kam  es 
I'  denn,  ohne  Schuld  der  guten  Geschöpfe,  die 
sich  (zum  Überflufs)  in  die  Wette  heraus  ge« 
ptttst  Juktten,  dafs  sie  nicht  völlig  den  Eindruck  ' 
imf  ihn  machten,  den  sie  sich,  sonst  verspre- 
ciien  konnten.  £s  ws.r  wirklich  Schade  dafs 
^  nic^t   besser  sah.       Für   einen  IV^nn   von 

Terstand  ist   der  Anblick  ^nfit  schönen  Frau 

•  '  .         ■  ■         »  ■  • 

aUemabl  etwas  sehr  unterhultendes;   und  wen^t- 
die  schöne  Frau  etwas  d,umines  si^t,  (\ve1ches. 
den  schönen  Fraueti  eaweilen  so  gut  begegnen 
fpll  a}s   den  häfslichen)    anseht  es  einen  merk- 
liehen  Untersphied,  ob  inan  sie  nur  hört  oder  ^ 
ob  man  sie  zugleich  sieht.  .     Denn  im  letzten 
Falle  ist  ni^n  immer  geneigt,    allt^s,    wa^s  sie 
sagen  kann,  vernünftig  odet  artig  oder  wenig- 
stens erträglich  zu  finden.     Da  die  Abderitia- 
nen    diesen    VortheH   bey    dein   kurzsichtigen 
Fremden  Verloren ;  da  er  genöthiget  war,    von 
ihrer  Schönheit  d^uroh  den  Eindruck,    den  sie 


mi  ^  Den«ä»  .welche  fich  etwa  hierüber  wjfin- 
jlarn  möchten,  dienet  2iir  Nachricht,  daf»  die  Lor« 
guttuen .  daaiahli  -^  noiah  oiob^  erfuaden  W4i'eii. 


V 
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anf  seine  Ohren!  machten^  su  urtlieilen:  so 
war  freyliph' nichts  natürlich^ry  als  da£s  der  Be* 
griff,  den  et  dadurch  von  ihnen  beliam,  dem  je» 
nigen  ziemlich  ähnlich  war,  den  sich  ein  Tau* 
her  mittelst  eines  Paars  gesunder  .Augen 
Ton  einem  Konc^rte'  machen  wurde.  —  > 


Wer  ist  die  Dame ,  di^  jetzt  mit  dem  wit* 
zigen  Herrn  sprach?—  fragte  er  den  Thra* 
•yllus  leise. '—  Man  nannte  ihm  die  Geibah.» 
lin  eines  Matadors  der  Republilc^  -—  Er  he* 
trachtete  sie  nun  mit  kieuer  Aufmerksamkeit. 
Verzweifelt!  (dacht*  er  bc^y  sich  Selbst)  da6 
ich~mir  die  verwünschte  Austerfrau  nicht 
a^s  dem  Kopfe  bringein  kanp,  die  ich  neulich 
vor  meinem  Hause  zu  Larissa  mit  einem  Mo» 
,  lossischen  Eseltreiber  scherzen  hörte! 

T  h  r  a  8  y  1 1  u  s  hatte  geheime  Absichten  auf 
unsern  'Äskulap     Seine  Tafel  war  gut,    sein 

'  Wein 'verführerisch,  und  zum  Überfluls  liefs  er 
Milesische  Tänzerin n e.n  kommen.  Aber 
jlippokrates  als  weiiig,-  trank  Wasser,  und 
hätte  in  Aspasiens  H^se  zu  Athen  weit  schö- 

^  nere'  Tänzerinnen  gesehen.  Es  ^wollte  alles 
nichts  vetfangen.  D^m  weisen  Mab|i  b^eg- 
nete  etwas,  das  ihm  vielleicht  in  vielen  Jahren 
nicht     begegnet     war:    -er    hatt«-    lang« 


^        ! 
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Weile 9   und  ^s" schien  ihm  nicht  der  Mühe 
werth ,  es  den  Abderiten  su  verbergen. 

Die  Abderitinnen  bemerkten  Ulso, 
ebne  groCsen  Aufwand  von  Beobacbtüngskraft, 
was  er  ihnen  deutlich  genug  sehen  liefs ;  ,und 
natarlicber  ^Yeise  waren  die  Glossen,  die  siai 
darüber  machten. 9  nicht* au  seinem  Vörtheil« 
Er  soll  sehr  gelehrt  seyn,  flüsterten  sie  einan» 
der  zu.  Schade  dala  er  nicht  mehr  Welt  hat! 
«—  Was  idh  gewiis  weifs  ist  dielä,  dafa  mir 
der  £iiifiEill  nie  kommen  wird ,   ihm  su  Jjiebe 

krank  zu  werden ,    ^^fS^  ^^  schöne   Tbrf- 

U- '  ♦  ' 

IS.  X  , 


^  Thrasyllus  machte  inzwischen  Betracb* 
taugen  von  einer  andern  Art,  So  ein  groiser 
Ufaün  dieser  Hippokrates  seyn  mag,  dacht*  er, 
aa  mtt(s  er  doch  seine  schwache  Seite  haben. 
Aus  den  Ebrehbeseigungen ,  wo^nit  ihn  der 
S^nat  überhäufte ,  ^schien  er  sich  nicht  viel  su 
machen.  Da$  Vergnügen  liebt  er  auch  nicht« 
Aber  ich  wette ,  dlifs  ihm  ein  Beutel  voll  neuer 
fabelnder  Dariken  diese  sauertöpfische  Miene 
-rertreiben .  soll ! 


» 


So  bald  die  Tafel  aufgehoben  war ,  schritt 
Thrasyllus  zum  Werke.  Er  nahm  den  Arzt 
s«£  die  Saite,  und  bemühta  si«^,  (unter 


\ 

w 
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g^ng  des  gtobext  AntlieiU,  den  er  an  dem  üb* 
glücklichen  Zustande .  seines  Yerveandten  neh- 
me') ihn  zu  überzeugen :  dals  die  Zerrüttung 
aeiiies  Gehirns  eine  so  kündbare  und  ausge* 
machte  Sache  sey ,  dafa  nichts ,  als  die  Pflicht 
fallen  IPorfnalit^ten  derXresetze  ^genug  zuthun, 
den  Senat  bewogen  habe^  eine  Thatsache«  wor- 
an niemand  zweifle ,  noch  zum  Ubexflufs  durch 
4en  Aussprach  eines  .auswärtigen  Arztes-  bestä- 
tigen zu  lassen.  ,,Da  man  Sie  liber  gleichwohl 
in  die  MüHe  gesetzt  bat,  eine  Reise  zu  uns  zu 
thun.  die  Sie  ^ermuthlich  ohne  diese. Veran» 
}<issting  nicht  unternommen  haben  würden:  so 
ist  nichts  billige^  y  als  dafs  derjenige ,  den  die 
«Sache  am  nächsten  angeht ,  Sie  wegei^  des  Yjßr- 
liiBtes^'den  Sie  durch 'Vefab^äutnüng  Ihrer  Ge- 
schiffte dabey  erleiden,  in  etl^as  schadlos  halte. 
Nehmeii  Sie  die^^ Kleinigkeit  als  ein  Unter- 
pfand einer  Dankbarkeit  an,  von  welcher  ich 
Ihnen  stärkere  Beweise  zu  gebep  lioffe.  -*—  ^* 

Ein  ziemlich  runder  Beutel ,  den  Thrasyl- 
lus  bey  diesen  Worten  dem-  Arzt  in  die  Hand 
drückte ,  braichte  diesen  aus '  der  Zerstreuung 
zurück ,  womit  er  die  Rede  des  Ratbsberm  an- 
gehört 'hatte. 

„Was  wollen  Sie,  dafs  ich  mit  diesem  Beu« 
tel  mächen  soll?  ^fragte  Hippokrates  n^it 
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«inem  Flegana,  welches  den  Abperlten  völlig 
aus  der  Fassung  setzte :  Sie  wollten  ihn  ver- 
^utblich  ihrem  Haushofmeister  geben.  Sind 
Ihnen  solche  Zerstreuungen  gewöhnlich? 
Weifn  diels  wäre,  so' wollt'  ich  Ihnen Yatheni 
mit  Ihreiki  Arzte  davon  zu  sprechen*  —  Aber 
Sie  erinnerten  mich'vprhiö  aa  die  Ui'sachei 
"Warum  ich  hier  bin.  Ich  danke  Ihnen  dafür* 
Mein  Aufenthalt  kann  nur  sehr  kurz  Seyn ;  und' 
ich  darf  den  Besuch'  nicht  länger  aufschiebeiiy 
den  ic^,  wie  Sie  wissen,  dem'Demokrit  schul- 
dig bin.^*  Mit  diesen  Worten  machte  der  A^ 
kylap  seine  Verbeugung  uad  ^verschw^nd. 


Der  Rathmann  hatte  in  seinem  Leben  ni« 
•o  dumm  ausgesehen,  als  in  diesem  Augen* 
blicke.  —  Wie  hätte  sicl:^  aber  auch  ein  Abde» 
ritischer  Rathsherr  einfallen  lassen  sollet ,  daü 
ihm  so  etwas  begegnen  könnte  ?  Das  sind  doch 
k#in«  ZufölU ,  auf  die  man  sich  |;efaist  hält  1 


V         'i 
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6.    K  a  p  i  t  el.  ' 

Hippokratet  legt  einen  Besnch  bey  Demokriten  ab/ 
GekeiroiiiAohricliten    yon    dem.    uralien    Orden    d«r 

KosoDopoliton. 


Hi ppol^rates  traf,  wie  di«  Geschiclite  sagt, 
UDsern  Naturforscher  bey  der  Zergliederung 
verschiedener  ThierA  an ,  deren  innerliclien  ' 
Bau  und  animalische  Ökonomie  er  untersuchen 
wollte ,  um«vielleicht  auf  die  Ursachen  gewis- 
ser Yerschiedenfaeiten  in- ihren  Eigenschafiten 
und  Neigungen  Ku  kommen.  Diese  Beschäfd*  ' 
gung  bot  ihnen  reichen  Stoff  zu  einer  Unt«rre-  . 
düng  an,  welche^  Dein okriten  nicht  lang« 
über  die  Person  des  Fremden  ungewifs  liels* 
Ihr  gegenseitiges  Vergnügen  über  eine  so  un- 
-vermuthete  Zusammenkunft  war  der  Gröfse  ih» 
res  beiderseitigen .  Werthes  gleich ,  aber  auf 
Derookrlts  Seite  um  so  viel  lebhafter,  je  länger 
er  in  seiner  Abgeschiedenheit  von  der  Welt  ^e% 
Umgangs  mit  einem  Wesen  seiner  Art  hatte 
entbehren  n^isien. 
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Es  giebt  eine  Art  von' SterBlichen,  deren 
ftchon  Yon  ^en  Alten  hier  und  da  unter  dem 
Mabmen  d^r  Kosmopoliten  Erwähnung 
getban  wird,  und  die  *—>  ohne  Verabredung, 
ohne  Ordepsseichen,  ohne  Loge  zu  hahao,  und 
ohne  durch  Eidschwüre  gefesselt  zu  seyn  — 
eine  Art  von  Bcüderschaft  ausmachen^ 
welche  fester  susaromen  hangt  als  irgend  ein 
anderer  Orden  in  der  Welt.  Zwey  Kosmo- 
politen; kommen,  der  eine  von  Osten^  der 
andere  von  Westen^  sehen  einander  zum  ersten 
Mahle,  und  sind  Freunde.;  -—  nicht  veriiiöge 
einer  geheimen  Sympathie»  die  vielleicht  nur 
in  Romanen  zu  finden  ist; " —  '  nicht.  Weil  be- 
leb worne  Pflichten  sie  dazu  verbinden;  -—  son- 
dern', weil  sie  Ko^m^opoliten  sitid. 
In  j^dem  igidern  Orden  giebt  es  auch  fiilsche 
oder  wenigstens  unwürdige  ^Brüder:  in  dem 
Orden  der  Kosmopoliten/  bt  diels  eine  Unmög- 
lichkeit ;  und  diefs  ist,  daucht  uns,  kein  gertn- 
ger  Vorzug  der  Kosmopoliten  vor  allen  an* 
dem  Gesellschaften ,  Gemeinheiteir,  Innungen, 
Ocden  und  Brüderschaften  in  der  Welt.  Denn 
wo, ist  eine  von  allen  diesen,  welche  sich  ruh*' 
men  könnte,'  da(s  sich  niemahls  ein  Ehrsüch- 
tiger, ein  Neidischer,  ein  Geitziger,  ein 
Wucherer,  ein  Verleumder,  ein  Prahler, 
ein  Heuchler,  ein  Zweyzüngiger ^  ein  heim- 
licher Anklager,    ein  Undankbarer,  ein  Kupp- 


* 
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1er,    ein  Schmeicbler«    ein  ScbmarotEer,    eia. 
Sjklaye,     ein   Mensch    obne    Kopf  oder   obnd 
Herzy    ein   Pedant, ,  ein  Muckenfäoger,     ein 
Verfolger,   ein  falscher  Prof  et,  ein  Henchler^^ 
ein    Gaiikler,   ejin  Pliiisniacber .  und.  ein    Hof- 
narr in  ihreoi  Mitte)  befunden  habe  ?  Die  K  o  8^ 
mopoliten   sind  die  einzigen,  4ie  sich  des- 
sen rühmen    können.       Ibice   Gesellschaft  hat 
^icht  vonnÖtben ,  durch  gebeimniXsvoilQ .  C^re- 
monien  und  abschreckexv^e  Gebräuche,  wie  eh- 
mabls  diei  Ägyptischen  Priester,,  die  Unrei* 
nen  van  sich  auszuschliefsen..  Diese  scblielsen 
sich  selbst  aus;  und  ifan  kann  eben  so  wenig' 
#in  KosioiopoUt  scheinen  wenn  man  es  nicht 
i^t,   alj  man  sich  ohne  Talent  für  einen  guten  ' 
Sänger  oder  Geiger  ausgeben  kann.       Der  Be- 
trug würdei  an  den  Tag  kommen,    so  bald  man 
sich  hören  lassen  müTste«     Die  Art,   wie  die^ 
Kosmopoliten  denken,^  ^hr^  Grundsätae',    ibr^ 
Gesinnungen ,  ihre  Sprache ,  ihr  Flegma ,  ibr^ 
Wärme,    sogar  ibi;e  Launen,    Sohwachheiten 
und'  Fehler,     lassen     sich     unmöglicli 
nachihachen,.   weil  sie  für, alle ,    die  nicht 
SU  ihr^m  Orden  gehören,    ein  wahres  Geheim- 
nil^  sind.     Nicht  ciin  GeheimniFs,   4^^  von  der 
Verschwiegenheit   der   Mitglieder,    oder  von 
ihrer  Yorsichtigke^  nicht  behorcht  zu  werden, 
abhängt»  sondern  ($in  Geheimnifs,  auf  welches^ 
die  Natur  selbst   ihren  Schleier  gedeckt  hat. 


Denn  die  Kosn(iQ^oliten  Icönnten  es  obae  Be^^ 
denken  hej  Trompetensclial'l  durcL  Ale  ganze 
Welt  veriüntligen  kssen,  und  dürften  tricher 
iaiauf  rechnen,  daüsi  aufset  ihnen  selbst  kein 
Mensch  etwas  daron  begreifen  würde.  Bey 
dieser  Bewandtniüs  der  Sacbe  ist  nichts  natür- 
licher,  als  das  innige  Einverständnils  und  das' 
{;egenseitige  Zutrauen  >  das  sich  unter  awey 
Kosmopolil^n  sogleich  in  der  eisten  Stunde 
ihrer  Bekanntschaft  fest  setst.  F  y  I  a  d  e  4 
lind  Orestes  ^waren,  nach  einer  zwanzig- 
jährigen .Daixer  ihrer  durch  alle^  Arten  von 
Prüfungen  .und  Opfern  bewährten  Freund» 
Schaft, >  nicht  mehr  Freunde,  als  es  jene  von 
dem  Augenblick  an,  da  sie  einander  erken* 
Dea,  sind.  Ihre  Freundschaft  hat  nicht  von- 
nothen  durch  die  Zeit  zur  Reife  gebracht  zu 
werden;  sie  bedarf ^  keiner  Prüfungen:  sie 
gründet  sieh  auf  das  ndthwendigste  aller  Na* 
tuigesetze^  auf  die  Nothweudigkeit,  uns  selbst 
ia  demjenigen  zu  lieb^  der  uns  am  ähnlich* 
iten  ist.  ^       _ 

/  Man , würde-  etwas  wo.  nicht  unmöglich es^ 
^h  gewiXs  ungereimtes  von  uns  verlangen, 
wenn  man  etwartet6 ,  dafs  wir  uns  über  da^ 
Geheimnifs  der  Kosmopoliten  deutlicher 
heraus  lassen  sollten.  Denn  es  gehört  (wi« 
wir   deutlich  ^genifg    zu  vefrnehmen    gegeben 
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Baben)  zur  Natur  der  Sache,  dals  altes, 
\^as.nian  davon  sagen:  kann,  ein/ft.äthsel  ist, 
wozu  nur  ^  die  Glieder  dieses^,  Orden^  den 
Schlüssel  haben.  '  DaB  einzig«,  was  /mr  nocb 
hinifcu  setzeii  können,  ist,  dafs  ihre  Anzahl  zu 
allen  Zeiten .sehr'kleitt  gewesen ,  und  dafs 
sie,  ungeachti^t  der  Unsichtbarkeit  ihreir 
Gesellschaft,  von  jeher  einen  £ini|ii(5  in  di^- 
Dinge  dieser  Welt  behauptet  haben,  dessen 
Wirkungen  de$to  gewisser  und  dauerhaftet 
sind 9  weil  sie  kein  Geräusch  machen,,  und 
nneistens  durch;  Mittel  erzielt  werden ,  deren 
scheinbare  Richtung  die  Augen  der  Menge 
irre  macht*  Wem  diefs  ein  neues  Rathsel 
ist  —  <}ei^  ersuchen  wir  lieber  JFortzulesen, 
als  sich  mit  einer  Sache »  die  ihn  so.  wenig 
angeht  I  ohne  Noth   den  Kopf  zu  zerbrechen. 

Demokrit  uiid  Hippokrates  gehör- 
ten beide  zu  dieser  wunderbaren  und  seltnen 
Art  von  Menschen.  Sie ^^  waren  also  schon 
lange,  wiewohT  unbekannter  Weise,  die  ver-, 
trautesten  Freunde  gewesen ;  und  ihre  Zusam- 
menkunft glich  vielmehr  'dem  Wiedersehen 
nach  einer  langen  Trennung,.  d\^  einer  nea 
angehenden  Verbindung.  Ihre  Gespräche,  nach 
vtrelchen  der  Leser  vielleicht  begierig  ist,  wa- 
ren '  vermuthlich  interessant  ^enug  um  der 
Mittheilung  werth  zu  seyn.      Aber   sie  wür- 
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den  Ulis  sn  weit  von  den  AUeriten  entfer- 
aen.,  die  der  eigentliche  Gegenstand  dieser 
Geschiebte  sind.  Alles,,  was  wir  davon  zn 
tagen  haben,  ist:  dals  unsre  Rosmopolitea 
den  ganzen  Abend  und  den  grösten  Theil  der 
Nacht  in  einer  Unterredung  Zubrachten,' wo» 
hej  ihnen  die  Zeit  sehr  kurs  wurden  und 
dafs  sie  ihrer  Gegenfüfsler,  .  der  Abda*- 
riten  und  il^res  Senats,  und  der  Ursache  wrf-' 
rum  sie  den  Hippokrates  hatten  kommen  his* 
sen,^  so  gänzlich  darüber  vergaben,  als  ob 
niemahla  so  ein  Ort  un^  solche  Leiste  ka.^  der 
Welt  gewesen   wären. 

Erst  des  folgenden  MbrgenSy  da  sie  nach 
#ineni  leichten  Schlaf  von  wenigefi  Stund  eil 
wieder  zusammen  kamen,  um  auf  einer  an  die 
Gärten*:  Demokrits  grensend^en  Anhöhe  der 
Morgenluft  zu  geniefsen ,  erinnerte  der  An- 
blick der  unter  ihnen  im  Sonnenglanz  liegen- 
den  Stadt  den  Hippokrates ,  dafs  er  in  Abderä 
Geschäfte  l^abe.  „Kannst  du  wohl  erratben, 
sagte  er  zu  seinem  Freunde ,  ^u  welchem  E^de 
mic^  die  Abderiten  eingeladen  haben?  ^^, 

Die'  Abderiten  haben  d jch  eingeladen  f  rief 
Pemokrit.  .  Ich  horte  doph  diese  Zeit  h«r 
von  keiner  Seuche,  die  unter  ihnen  vi^üthe!  Es 
ist  zwar  eine  gewisse  £]:bkraiikheit^   mit  der 
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sie  flile  satnmt  un^  .  ioniers-j  bis  auf  sehr  we* 
nige,  von  alten  Zeiten  her  behaftet  aind: 
aber  —  . 


M 


'  ,,6etroffe»>  geUoffan,  .gmter  Demokrit,  diefy 
•ist  die  Sache !  .^^  -r-  I>4a  scherzest ,  erwiederte 
unser  Mann :  dJQ  ^^bderiten  sollten  zum  Gefühl, 
wo  es  ihnen  <f;ehlte,  gekommen  seyn-? 
-Ich  kenne  ^ie  zu  ,giit.  Darin  Jiegt  ^hen  ihre 
Krankheit ,  dab  ai^  dieb  nicht^hlen.  — 


j  ,' 


»^dessen 4.4agt^  4er  andre ^  ist  nichts  ge- 
wisser^ als  dafs  ich  jetzt. nicht  in  Abdexa  ^axe^ 
wenn  die  Abderiten  nicht  von  dem  nehmlichen 
Ühd ,  ^&yon  d^  qn-i^fast ,  geplagt  ^j^urdenr 
£)ie  armen  lieute !  ^^ 

Ah!rnun  versteh*  ich  dich!  Deine  Berufung 
konnte  eine  Wirkung  ihrer  Krankheit  seyn, 
ohne  da(s  sie  es  selbst  wuIsten.  Lafs  doch  se- 
hen! — \  Ha!  da  haben  wirs.  Ich  wette«  sie 
haben  "dich  kommen  lassen,  um  dem  ehrlichen 
Demokrit  so  viel  Aderlässe  und  Niesewura  zu 
verordnen,  als  er  ^onnöthen  haben  möchte, 
nm  ihres  gleichen  zu  werden!  Nicht  wahr?  — 

„Du  kennst  deine  Leute  VottrefFlich ,    wia_ 
ich  sehe,  Demokrit:  ""aber  tun  so  kaltblütig  von 
ihrer  Narrheit .  zu  reden ,    mnfs  man  so  daran 
gewöhnt 'Seyn  wie  du>* 
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Als    ob    es  nicht    allentbalben  Abderitim 

« 

gäbe-  —       .     '      ,       ^  ' 

„Aber  Abderiten  iiidiesem'Grade!  Yvx* 
gieb,  mir,  wean  icb  deinem  Yaterlande  nicht 
80  viel  Nachsicht  schenken  kann  als  du.  '  J  n* 
dessen  versichre  dich«  sie  sollen  mich  nicht 
lUDSonst'zu  sich  berufen  haben  P'  * 


7.   Kapitel« 


fiippokraccs  ertheilt  den  Abderiten  feilten  pitäoht- 
lichen  Ratli.  Grofse  und  gefähifliche  Bewegungen» 
^ie  darüber  im  Senat  entstehen,  und  wie,  ziiiU 
Gldck  fftr  das  Abderitische  Gemeinwesen,  der  Stun- 


ieorofer    alles    auf    einmahi    vyiedcr    in    Ordnung 

bringt. 

■   '     ■      '       ' '  ■     . 

pie  Zeit  kam  ^ he/an,  vi^o  der  Äsktilap  dem 
Senat  van.  Abde^a  feinen  Bericht  erstatten 
sollte.  Er  kam,  trat.mitten,  unter  die  versam- 
?»elten  Väter ,- und  sprach  mit  einer  Wohlre- 

fe&faeit,  die  alle  Anwesende  in  Erstaunen  setzte : 

■    > '  ■'■'.'•  ^       .      . 

i,Friede  sey  mit  Abdertif  Edle,  Vest^,  Piir- 
Jichtige  und  Weise ,,  liehe  Herren  »nd  AhÜe^ 
'  ^ten !  Gestern  lobte  ich  Sie  ,^egen  Ihxidx  Fü»^ 


\t 


^QTfifi  ffijp  das  Gqbjjn  Ihres  ]^itbürgets  D«oich 
keit;    beute    rdtbe    leb    Ibnen    woblnaeiiiend, 
i^iese-  Fürsorge  auf  Ibr«  $^^^^;  Staat  und  Repu- 
bldk  2u  erstrecken.     Gesund  an  Leib  und  Seele 
au.  seyn,   ist  das'böcbste  Gu^>  das' Sic    Sick 
selbst/ Ibren  Kindern  und  Ibren  Bürgern  ver- 
scbalFen  könn^jn,*  un^  diefs  wirklieb  zu  tbun, 
]3t   die  erste  Ihrer   obrigkeitUcben .  Pflicblen.. 
So  ktiTB  dieiu  Aufentbalt  unter  Ihnen  ist»  sor 
ist  er    doch   schon   lang- genügt   um  mich  s« 
überseugen «  ^afs  Mch  die  Abderiten  nicht  so 
wohl  befinden  als  es  zu  wünschen  wäre.     Ich 
bin    zwar  su  Kos   gefioren,   und  wohne  bald. 
SU  A^hfen,   bald   zu  Larissd,   bald    anderswo  ^ 
jetst  zu    Abdera,    morgen  vielleicht  auf   Aem 
/VVege  nach  Byzanz:    aber  ich  bin  weder  ein 
Koer  noch  ein   Athener,    weder  ein  Lfarjsser 
noch  Abderit;  ith  bin  ein  Arzt.     So  lang'  es 
Kranke  auf  dem  Erdboden  giebt,      ist   n^eine 
Pflicht   ao    viele    gesund    zir  machen    als  ich 
kann.,       Oi©   gefährlichsten  Kranken  sind  die, 
die  nicht  vi^issen  dal*s  sie  krank  sind; 
und  diefs   ist,    wie    ich  finde,    d^r  Fall    der 
Abderiten.      Das'  ÜJ^el, liegt   für  meine  Kunst 
«u  tiefr  «^^'^  w*^   *^^  ratben   kann,    um  die 
Heilung  vorzubereiten,  ist  diefs :   Senden!  . 
Sie  «lit  dem  erste»  gut^n  Winde  sechs  grofsf . 
SAüfe'nacb  Anticyra.,.   Meinethalben  kön- 
nen sie,  mit  w^berley  Waaren  es  den  Abde- 


i 


4 


riten  beliebt ^   dahiii  befrachtet  werden;   abet 
sa  Aattcyra  lassen   Sie   alle  sechs  Schiffe  .so» 
▼iel  ^lesevrura  laden,  als  sie  tragen  kdänail. 
ohne  CS  sinken.     Man.  kann   swar  auch  Nie* 
aevrnrs  ans  Galasien  haben,  die  etwas  wohl« 
feiler    ist;  .  aber    die    von  AnticyffL    ist    die  , 
beste«     Wenn  die   Schiffe  angekommen   seyA 
werden:     so    yersammeln  Sie '  da^    gesammte: 
,  Volk  auf  Ihrem  grofsen  Markte ;    stellen  Sie,, 
mit  Ihrer  ganzen  Friesterschaft  an  der  Spitze, 
mnea    feierlichen   Umgang  zu   allen  Tempela 
in  Abdera   an,    und   bitten   die  Götter,    dafa 
sie    dem   Senat    vind    dem   Volke    an  Abdera 
geben  möchtei^,   was   dem  Senat  und   demr 
Yol^e    zu  Abdera    fehlt.       Sodann    kehren 
Sie  auf  den  Markt  zur(^ck,   und  theilen   den 
aammtlichen  Vorrath  von  Niesewti^z,   auf  ge* 
meiner  Stadt   Unkosten,     unter    alle    Bürget 
sms;   auf  jeden  Kopf  sieben  Pfund;   nichts 
SIT  vergessen,   \dais  den  Ratbshecren,   welch« 
(«nbetdem   was   sie    für  sich    selbst  gebrau*- 
cben)  noch  für  so  viele  andre  V^stand  haben 
mxissen,  eine  doppelte  Potzion  gereicht  werde  l 
I>ie   Forzionen    sind    stark ,    ich   gesteh'    es  | 
riier  eingewurzelte  Übel  sind  hartnäckig,  und 
liönnen    nut    durch    lange    anhaltenden    6e« 
bfaudi   der  Arzney   geheilt   werden.     Wenn 
Sie    nun    dieses    Yorbereitungsmittel ,     nach   . 
der    Vorschrift    die    ich    Ihnen    geben    will» 
WisXiAKoi  laauBU.  W.  XJX.  B.  P 
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durch  dje  erforderliche  '2ett  «geb^ucbt^  haben 
Werden:  dann  tiberlasse  ich ^  Sie  einem  an*, 
d  er  n  A  ris  t e.  Denn,  vt^ie  gesagt,  die  Ktank*. 
heit  der  Abderiten*  liegt  zu  tief  für  inein^ 
Kunst.  Ich.  kenne  fünfzig  Meilen  rings  um 
Abd'era-  imr  einen  einzigen  Mann  der  Ihnen 
Ton  Grund  aus  helfen  könnte,  wenn  Si* 
Sich  geduldig  und  folgsam  in  seine  Kur  bege- 
ben wollten*  Der  Mann  heilst  Demokrit, 
Damasippens  Sohn.  Stofsen  Sie  Sich  nicht 
an  den  Umstand,  dais  er  zu^Abdera  geborea 
ist!  Er  ist  darum  kein  Abderit,  diefs  köft« 
nen  Sie  mir  auf  mein  Wort  glauben;  jodes 
wenn  Sie-  mir  nidit  glauben  wollen,  so  fra- 
gen •  Sie  den  Delfischen  Gott.  £r  ist  ein 
gutherziger  Mann,  der  sich  ein  Vergnügen 
daraus  machen  wird,  Ihnen  seine  Dienste  stt 
leisten.  Und  hiermit ,  meine  -  Herren  und 
Burger  von  Abdera,  empfehle  ich  Sie  und 
Ihre  Stadt  den  Göttern«,  .Verachten  Sie  mei- 
nen Rath  nicht,  weil  ich  ihn  umaonat 
geb^;  es  ist  der  b^te,  deti  ich  jemahls  eineaa 
Kranken ,,  der  sich  \ für  gesund  hielt,  gege- 
ben habe«  • 

Als  Hippdkrates  dieüs ,  gesagt  hatte« 
machte  er  dem  Senat  eine  höfliche  Verbeu- 
gung, und  ging  seines  W^eges« 


«  f« 


ZwEYTB«  Buch«    74  Kipjtel.     ae/ 

'Nieitiabls  -^  sagt  (}er  .  Gesdhichtscbreiber 
HekatäuBf  ein  desto  glaubwürdigerer Zeuge^^ 
weil  er  selbst  ein  Abderit  war  12^  ..^  niemabla 
bat  man  zwey  bnndert  Menscbqfn,  alle  zugleich, 
in  einer  ao  sonderbaren  Stellung  geseben,  als 
diejenige  des  Senats  von  Abdera  in  diesem  Au- 
genblicke war;  es  müfsten  nur  die  zwty  hun« 
deit  Föniciet  seyn,  welche  Perseils  durch 
den  Anblick  des  Kopf^  der  Medusa  auf  ein* 
mahl  in  eben  so  viele  Bildsäulen  yerwahdelte« 
ds  ihm  i^  Anführer  seine  theuer  erworbene 
Andromeda  mit  *  Gewalt  wieder  abjagen 
wdlte.  In.  der  Tbat  hatten  sie  alle  mögUcha 
Ursachen  von  der  Welt,  aiif  etliche  Minuten 
versteinert  KU  werden.  Beschreiben  zu  wollen^ 
was  in  ihren  Seelen  vorging,  würde  vergebliche 
Muhe.seyn«  Nichts  ging  in  ihnen  vor;  ihre 
Seelen  waren  so  versteinert  als  ihre  Lieiber« 
Mit  dummem  sprachlosem  Erstaunen- sahen  sie 
alle  nach  der  Thur>  durch  welche  der  Arzt 
sich  zurückgezogen  hatten  und  auf  jedem  Ge- 
sichte druckte  sich  zugleich  die  angestrengte 
Bemühung  und  das  gäneUcha  Unvermögen  aus, 
etwas  von  dieser  Begebenheit  zu  begreifen. 


11)  Zum  Unglück  lind  alle  seine  Werke  ver« 
loren  gegangen«  S.  antiq.  Recherches  'sur  Hdcat€4  (U 
JIKUt,  Tom,  IX,  des  Mimi  du  Ldtterat, 


Mft 
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lElndlicb  Schienen  sie  nacli  und  nach»  einig* 
früher  ehiige  später  ^  wieder  ^i,  sipb- selbst  stii 
J^ommen,  .  Sie  sahen  einander .  mit:  greisen  Au«r 
gen  an ;   fuilfzig  Mäuler  öffneten  sich  augleicb 
^u  der  nehmlichen  Frage,    und  .fielen  wieder 
%ü,    weil  sie  sich  aufgethan  hatten  9  ehe-  sim 
wi^fsten  was  sie  fragen  wolkep«     Zum  Hen- 
l^er,  oieine  Hesren,  rief  endlieh  de«  Zunftmeis- 
ter Pfriem,  ich  glaube  gar,  der  Quacksalber 
l^at   uns  mit   meiner  doppelten  Foiaion  Niese* 
wura  a^tt  Narren !  «-*  Ich  versah  mir  gleich  vom, 
Anfang  nichts  gutes  su  ihm ,-  sagte  T>h  r  a  $  y  I* 
lus.  ^—    Meiner  Frau  wollt*  er- 'gestern    gar 
uicht  einleuchten,  sprach  der  IVath^h^r  Smi- 
1  fi  X«  -*-  leb  dachte  gleich,  es  würde  ühel  ablaib-. 
fen ,  wie  er  von  den  sechs  Schilfen  sprach  die 
wir  nach  Anticyra  senden   sollten ,'  sagte   ein 
auderer.  —  Und    die  verdammte  Ernsthaftig- 
keit,  womit  er  tins  alles  das  vonielili^miertey 
rief  ein  Fünfter;    ich  gestehe»  dafs  iöh  mir  gar 
nicht  einbinden  konnte,    wo  es  hinaus  lauCea 
würde«  — -  Ha,  ha,  ha !  ein  lustiger  Zufall,  so 
wahr  ich  ehrlich  bin!    miei^k'erle  der  kleine 
dicke  R^ithshecr,   indem  er  aich  i&or  Lia<^ 
chen  den  Bauch  hielt.     Gestehen  wir,  Aab  wir> 
fein  abgeführt  sind  !  Ein  verzweifelter  Streich  ! 
Das  hätt*  uns  x^icht  begegnen  sollen!    Ha,  faii^ 
ha !  -—  Aber  wer  konnte  sicbrfiucb  zu  einem 
•olchen  Maune  so  etwas  yt^sei^en?    rief  de^ 


I 


.     ZwsTTBf  £#cfr.    ^*  Ka^pitel.    'Oj^ 

/ 

KMkofj^K:.  -^  Gant  ge^ift  i^t  «r  «ucii  «iner 
Vonr  euern  filoso^Mi  ^  ^gt C)  Meislar  P  f  r  i  '^  ttl. 
0er  Priester  Stro&ylttt  hat  Wfrhtlich  so  Untecfat 
nicht I  WeMi  #ft  flieht  w44ier  unsre  Fve^^u 
beiten  wate,  so  wollt*  ich  (der  erste  seyn,  der 
iinuf  antrage ,  äals  aian  all«  diese  Spitzk6pfa 
nun  Lande  hinaus  jagte«  '    '        '' 

\' 

„Mein«:  Hefre» ,  fin^  jdtiti  de^  Arcfaon  an ; 
üt  Ehre  der  St^dt  Abdenr  ist  angegfiffen ,  lihil 
intatt  dbfs  wir  hi^r  stt^n  iind'  \iiis  wundern 
oder  Glosaen'' machen,  sollten  wir  mit  ErtiM: 
diraitf  denkttfil  i  was  uns  in  ein^  so  litzHcheü , 
Sache  zu  thun  geziemt.  -Vor  all^  Dingen  seht 
nan  wo  Hippokrates  hingekommen  ist!^^ 

Ein  Rdthsdi^ner,  der  su  diesem  Enrde  shg«- 
sciückt  wutde,  kam  nach  einer  zianlkheft 
Wei>e  mit  der  Nachrieht  zürti(>k|  dafs  er  nir- 
gends meht  fnBUtreffen  sey. 

Ein'  verflncWr  Streich !  riefen  die  Eathft* 
berren  aus  Einem  Mundei  ^enn'etuns  ttvieti 
entwischt  wäre !  — ^  Er  wird  doch  kein  Hexen» 
laeister  s^yn/  sagte  der  iZuii^fhii^liter  Pfriem, 
indem  er  nach  einem  AAiuIefe' Sah«'  das  #r 
gewöhnKefa  zu .  seitier  Siöliet4)6it'  g^g^ti  '  hl^se 
Geister  imd  böse  Augto^^  bey  ^ibh*  isu  -tragen 
-pflegte»    -  -  *^--  -    ,,.-■■'  iu-iV/  c    ....  . 


ß  - 
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Bald  darauf'  würde  berichtet,  «nto  habe 
den  (reyiden  llemi  auf  seine^  Maulesel  gans 
gelassen  hinter .  dena  Tempel  der 
nach  Demokiits  Landgiit  sutrab^s  sefaeti. 


1  - 


Waa  ist  nun  vd  tbun,  meine  Henen?  aeg^tb 
der  Archpn« 

.Ja  -«-  allerdinga !  •  -*-  was  nuu  ztk  thuii 
Ist  •— '  was  nun  aü  thun  iat?  «^  di<tfa  tat 
fbe»  die  Frage!  riefen  die  iUtddifaecreA  ipdeoa 
pie  einander  :ansaheti.  Nach  einer  langeik  Fauaa 
eeigile  sieh/  daCsr^ie.  Heeren  asicht  wuiatea,  waa. 
ntin  au  thun  war» 

■  •  >  '    • 

Der  Mahn  steht  in  grolsem  Ansehen  beym 
König  von  ^Mao^donien,  fuht'  des  Are  hon 
fort;  ,  ei  wird^in  gams  Griechenland  wie  eia^ 
si^y ter.  Äski^ap  verehrt!  Wir  .könnt^i  uns 
leicht  in  böse  Häudel  vepvr.iclc^lo  i  Wenn  wrir 
einer,  wiewohl  gerechten,  Empfindlichkeit  6e- 
Jiör  geb^ii  w<dlt«n;  Bey  .allem^  dem .  liegt  mir. 
4ift  i^bre  von'  Abdera  •-*<• 
^.    -  '        .    i<    ..   '  '  ...*.. 

OhneUnterbr^ichüpgy  Herr  Aifchon!    fiel 

ihm.'  ,itx    Zujiftiheister    Pfriem    ein;*    die 

£bre  und  Ffeybeit.^vou  Ai>dera  kasm^i^iemaa* 

.Aea   naber  jfgx  Kerzen  liegstn  uls  mir  selbst. 

Aber,  alles  woU  tiberlegti   seh'  ich  wahrlich 


Zvrr^rvk-B  rBccm  i  ^.    KftpiVel.     «^i 


mcht,  WM-  die  Ehre  itw  Staat  finita  Aie$^  B«gbr   . 
beiifa(»t  cu  thon  haben  Jcbnn.'  <' -Dieser  Harp.^ 
irstes    oder:    HypoisaitjaSy    wie^.er.  ifch 

nennt,  ist  ein  Arzt;  und*  ich  habe  mein  Tage 
gebort,  dftfs  ein,  Ars)t/';di^,.g^npe  Welt  fitr  ein  . 
giaCies  Sjechhans  und^^m  Measchß^  für  .seinf 
Kranken  ansiehl;^  <  £in  if^ffbf  PP^tit  und  ASja* 
delt  wie  ers  versteht ;  und  was  einer  wünscht 
iasglaub^  ^ger?,.jI^^^okritus  «nöchy  es, 
denk'  ich,  mtoÜ  leiden  wenn  Wir  ane  krank 
wären,  damit  er  desto  mehr  zu  heilen  hätte. 
Nun  denkt  .er,  wenn  kh  sie  nur  erst  dahin 
bingen  kann  däüs,  sie  m^me ' Arsneye'n  eihneh« 
men,  dann  sollen  sie  mir  kra^k  genu^  wetdexr. 
Ich  heifse  nicht  Meister  Pfriem,  Nv^ü&^dfe^  ' 
aicht  das  ganze  Geheimnifs  ist ! 


ß' 
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Meiner  Seele'! '  getit^rfen' f  rief  d  e  r  ' kl  ein ^  - 
iieltb  Rdt hsh^Vr}^ vieler  mehr Tibch\ir«hfi' 
gÄ!  *  Der  Re»  fart^  sÖ'^Äi-Hsi*  nidht!'  -♦J^^IA 
wette,  wenn  er  kamtva^hiekt  '-ti  uni  ällii  mSgl^^ 
cbe  Flüsse  und  Fieber  an  den  Hals,  blofs  damit' 
trien^Spüßl^hri^Y  JLÜ^'ÜKC  uäacrJGe}d  .K4edet 
gesiilid'Sfa  iaiäche^r>Hai  ^ha^^iha ! 


•  -i 


r 

i,AWr  vierzehn»']^funfl  DfTiesewur^ -anif 'jedem 
^hshdtm  !•  mr^&ieii Jiro|i4  den.Älte^ten ,  des* 
ten  Gehirn,  nach  seiner  Miene  zn.  uxtbcüeni 
idion  völlig  ausgetrocknet  seyn  mochte.    Bey 


9jß       '    -D   I  B  '      A   B   9-  S  R  I   T.B   »d 


dlea  Cröscb^n  der  LatOBa,  das  ist  six^irgl 
Jiif^it  nivij  faeyn&be  auf  den  Aigwobn  kiHOilittiB^ 
4le6  «twas  mehr  dabiatev  ateckt  Hf        >  ^  .  v. 


Ha  th  sher  rniwiederhodlte  Meister  Pf  ri  em« 

%mi  bebte  aus  TÖßdm  Halse  m^  *    "  '    : 


Sl    I- 


»       •  '1  •  k 


*,     ÜThd  für  jeden    Zunftmeister,     setzte 
6  m  i )  a  X  mit  einem  Dedeulenaen  'Tdn/Mi}zu. 


•      •  /.       ■    • . »  t  .  , » 


•    Das    bitt*     ich     mir     aus,     rief  ,  Meister 

...  .,,•.,■  t 

Ffrie^ii    er  wgte^  kein   Wort  von  Zunft* 
meisternt 


Aber  das  versteht  sich  doch  wohl  von  selbst, 
Ya^tate  j^iier;f  Ratfas^erxeii  ui^jl  ZM^ftoieis«' 
l»r,  Zunftmeister  un4  B#Uifherren;  ich  sehe 
iHcht^.  warum  die  Hecr^  Zifnlun^ifter  hi^ri« 

-  Wi^i  JMS?  ;  nsf  rJMei^Mr  .tfytHm  .  niilt 
groCsem  Eifer:  Shp.  ie\iit  nkkt  was  44ei  Zun£t« 
meister  vor  den  Ratbsherren  besondres  haben  ? 
M0^  Mein^'Henreii^  .8ie  haben  ei(ygehört!  .— 
H^rr  Stadtschreiber.^  ich  Utt*  al.  stni  J?n>tOkoU 
mmbmen!  >   i        , 


'•'''"  *  rf^«..^<.  »  <M 
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ZwMijTM%    Bxrciit  Y  7«  Kapitel    as^ 

Die  Zunftnieister  standen  alle  mtg/BoU^m 
GebrnjuiQ  von  ihren  Sitten  auf. 

„Sagt*  iel^  nicht,  rief  dex  alte  hypochondri« 
ichö  Aatbameiijber,  dllCi  ^Igüra^iipefar  hinter  der 
Sacke  sjtecke?  Ein  ge^ieimer' Anschlag  -gegen 
die  Aristokratie  -—  Aber  die  Herren  ha* 
Iku  sich  ein.  wenig  auJrüh  verraihen*** 


Gegen  die  Ar  ist  oik;ratie?  schrie  Firiem 
mit  verdoppelter  Stimme :  ^egen  welche  Aristo- 
kratie^  Zum  Henker,  Herr  Rathsmeister,  seit 
wenn  ist  Abdera  eine  Aristokratie  ?  Sind  wir 
Zunftmeister  etwa  nur  an  die  Wand  hin* 
gemaHlt?  Stellen  wir  nicht  das  Volk  vor? 
Eäibien  wir  nicht  seine  Rechte  und  Freyheitei 
tu  vert^et^n  ?  Herr  Stadtschreiber,  cum  Frotoi- 
bll,  da6  ich  gegen  allea  Widrige  protestiere, 
und  dem  löblichen  Zu nftineisterthui^  sowohl  als 
gemeiner  Stadt  Abdera  ihre  Rechte  vorbehalte» 


1 1  > 


Protestiert!  protestiert!  schrien  die 
Zunftmeister -alle 'susanDWien.  ' 

0 

Re^roteet  imi  tj    reproteitiert! 
ickiieci'  dJNi  Hatksherien« 

Der  Lärm  nahm  ü&eehand«     ,yMeitte  Her* 
len,  rief  der  regierende  Archon.  so  laut  er 


I 


i^oniitei  v^iBd  für  jein  Sciimnäel  liatSie  JK>er- 
fallen?  Ich  bitte,»  b^4enkdn  Sie'V^e't  Stö'^md 
und  w  o  Sie  sind !  Was  werden  die  Eyerweiber 
und  Obsthändlerinnen  dar  übte»'  von  uns*  den- 
Icen  y  wenn  Sie  uns  wie  die.  Zaluibfeeiiec 
#cbreyen  hören  ?*•- 


<  ;> 


'  Aber' die  Stimih6d«r  Weisüirte'Vtstlor  ricH 
ungehört  in  dem  betäubenden  Getqse«  Nie« 
Uiand  hörte  sein  ^igen  Wörti 


,  Ö. 


Ä        «1»  I  ■  l. 


Zu  gutein  Glück  war  es  seit  «ndenklicheil 

Zeiten  in  Abdera  gebräuchlich ,  ^uf  den  Funkt 

iKWÖlf  Uhr  durch  die  ganze  Stadt  sji  Mittag  zu 

essen  $    und.  verflöge  der  Hathsordnung  mufste, 

60  wie  eine  Stunde  abgelaufen  war  >   eine  Artx. 

von  Herold  vor  di^^  Ilatbsstube  treten,  i^id  di^ 

,■•"••*•'  '  •-.•-'       ^ .  . 

S^^unde  ausrufen* 

Gnädige  He r  r  e n,  rief  der  Herold  mit  der 
.gtimi^e  des  I^pmeri^chen  Stentqiifjr  ^die^ 
zwölfte  Stund§.;ifit  vorbeyJ 


« 1 


! : :  ^3tiUe b  df t  :6tikAdemihifQr !  <<  .wv  Ji/\Saj;  rief 
^r? —  „Zwölf e>  meine  He rte%>afy«iQl^f<ß 
votbey!**  —  Schon  zwölfe?  .—-  Schon  vor-' 
-b«^?  p^  Sq  istei  jbobfi  ZeitI  '^<:   ^  n<)(I 


* "-» 


^      .J  -         Uyi^      1  Jii     \ 
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2wBY^ES  BvciK«     7*  Kapitel.    ^35 

Der  groTste^  Hieil  dar  gnädigen  Herren  war 
an  Gaste  gebeten«  '  Das«  glückliebe  Wort 
Zwölf  #  versetBte  sie  also' auf  einmahl  in  eine 
Reibe  angenebmer  VocBtellungea ,  die  mit  dem 
.Gegenstand  ibres  Zankes  tiicbt  in  der  mindesten 
Verbindung  standen;  Scbnriler  als  die  FigureA 
ia  .einem  Guckkaste»  -sich *  verwAlideln ,  stand 
eine  grofse  Tafel ,  mit  einer  Menge  nledlicber 
S<^busseln  bedeckt«  v^or  ibrer$tirn;  ibre  Nasen  ^ 
weideten  sieb  zym  voraus  ^n  Düften  von  bester 
Vorbedeutung  j  ibre  Obren  börteii  das  Geklap 
per  der  Teller  i ,  ibre  Ziinge  kostete  §cbon  die 
leckerbaften  Briiben»  in  deren  Eifindmig  die 
Abderitiscben  Köcbe  mit  einander  Wetteifer» 
ten:  kurz,  c(as  un w'esentlicbe  Gast» 
m  a  b  1  bescbäf tigte  alle  Kräfte  ibrer,  Seelen ; ' 
und  auf  einmabl  war  die  Kube  des  Abderiti» 
scben  Staats  w^der  bergesteUt,  \ 

„Wo  werden  Sie  bente  speisen?"  -—  Bey 
-FoTyfQ.n^eh.  -»«»  ,*',Dabib  bin  icb  smcb  gela* 
den«"  •«-  lob  erfreue  mich  über  die  Ebre  Ibrer 
Gesellficibaft!  -«-*>  ,4Sebr  TielEbre  für  micl^il^^  «-^ 
Waa  werden  wir  diesen  Ab^end  für  eine  KomSr 
die  baben?  —-  y^Die  Andromeda  des  Eur 
ripides."  •^  Also  ein  Trauerspiel!  -r-?.  ,,OJ 
•mein  Lieblingsst  ück  !.«*«-«  Und  eine  .  Musik  1 
Unter  uns  >  der  No'mofyiax'  bat  etliche  Köra 
selbst  gesetzt*    Sie  werden  Wunder  hören!"  * 


Umter  so, sanften  G^pt»6h^n  ei^hobcil  iiich 
4ie  Väter  voh  Abder«  in  eillertigem  «her  f riedk 
samem  Gewimmel  yongt  JUthbaose,.  zu  gcoistt 
VetveunderuQg/der  Eyi^swreiber  und  Oibsthia^ 
lerinnen,  welche  kut%  eUacpr  die.  Wände  d^ 
JUthsstube  von  achtem  Thraciada^m  Geschre^ 

Ivti^derhallen  :gehQrt  hätteit.. 

t         ■  ■ 

Alles  diefs  hatte  man  Hf  zu  danken»  w oh  I- 
tbätiger  Stundenrufer!  Ohne  deine 
glückliche  Dazwischenkunf t  würde  wahrschein» 
lieber  Weise  der  Zank  der  Kathsherren  und 
Zunfbipeister,  gleich  dem  2om  des  Achilles^  (so 
lacherlich  auch  seine  Veranlassung  war)  in  eiif 
Feuer  ausgebrochen  seyn>  welches  die  schreck- 
lichste Zerrüttung)  wo  nicht  g^r  den  Umsturs 
äer  Republik  Abdera  hatte  verursachen  kön* 
neu!       ,     ^     ' 


> 


Wemi  jemafals  ein  Abderi^  mit  ^ine^  öffen't* 
liehen  Elitensäule  belohnt  .su  weilden  verdteüt 
^tte,  (10  war  es  gewil»  dieser  SttmdeatufaiK 
Zwar  muls  man  gestehen  ^  der  grolse  Dienst, 
^ek  er  in  diesem  Augenblick  seiner  Vaterstaidc 
leij^tete ,  verliert  seine  ganze  Verdienstlidikeit 
ducch  den  einzigen  Umstand,  dafs  er  > nur  's«* 
'fälliger  Weise  nützlich  wurde*    Denn  de^ 
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•brliche  Mann  da(fbt6|  da  er.znr  gesetzten  Zeie 
madcfainenniäisig  ZwÖlfe  rief,  an  nichts  werti«» 
ger  als  an  die  unabsehbarem  Übel,  die  er  A^ 
durch  von  dem  gemeinen  Wesen  abWendete«- 
Aber  dagegen  mufs  man  auch  bedenken  y  dafs 
seit  undenklichen  Zeiten  kein  Abderit  sich,  auf 
«ine  andre  Weise  um  sein  Vaterland^  ver- 
dient  gemacht  hatte.  Wenn  es  sich  daher  zu* 
trug,  da£s  sie  etwas  verrichteten ^  das  durch 
irgend  einen  glücklichen  Zufall  der 
Stadt  iiülzlich  wurde,  so  dankten  sie  den  Göttern 
dafür;  denn  sie  fühlten  wohl,  dafs  sie  als  blofse 
Werkzeuge  oder  *  gelegentliche  Ursa* 
«hen  mitgewirkt  hatten*  luoi essen  liefsen  sie 
sich  doch  das  Verdienst  des  Zufalls  so 
gut  bezahlen  als  ob  es  ihr 'eigenes  gewesen 
wäre;  oder,  richtijger  zu  reden,  eben  weil  sie 
sich  keines  eignen  Verdienstes  dabey  bewuist 
*  waren,  liefsen  sie  sich  das  Gute,  was  der 
.  Zufall  unter'  ihrem  Nahmen  that ,  auf 
eben  dien  Fufs  bezahlen ,  wie  ein  Maulesel- 
treiber den  tägUchen  Verdienst  seines  Esels 
einzieht. 

Es  versteht  sich ,  dafa  die  Rede  hier  blols 
von  Archonten,  Rathsherren  und  Zunftmeis« 
tern  ist.  Denn  der  ehrliche  Stundenrufer 
aiocfat»    sich    Verdienste    um    die    Republik 


machen  8o  viel  oder  so  wenig  er  \i^oI1tei 
er  bekam  seine  aecbs  Pfennige  3es  Tags  in 
guter  Abdeiitischer  Müme)  tmd  -**  Oott 
befoUen! 


\ ' 
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1«     K  (i  p  i  t  e  1« 

;    Die  Abdeiiten  tnaohen  sich  fertige  in  die  Komödie 
I  -iu  gehen« 

Es  war  b^y  clen  RathshetreÄ  von  Abdera  eint 
alte  hergebrachte  Gewohnlieit  tmd  Sitte,    die 
[    vor  Räth    verhandelten  Matctien   unmittelbar 
'    darauf  bey  Tische  (es  sey  nun  dafs  sie  Gesell* 
I    »cbaft  hatten  öder  mit  ihrer  Familie  allein  speis? 
ten)  zu  rekapitulieren   und  zu'  einer    reichen 
[    Quelle  entweder  von  witzigen  Einfällen   und 
fpalshaften  AnmerKungcn,    oder  von  patrioti- 
!.   sehen Stofsseufzern,  Klagen, 'Wünschen,  Träu- 
men, Aussichten  u.  d.  gl.  zu  macben;   zuniahl 
^enn  etwa    in  Aem  abgefafsten  Rathsschlusse 
\        WixLAirps  tStamitLW.  JCIX.B.  Q 


V 


SLJ^^  Dxm     Abdkbxtbk. 

die  Y  e  r  sc  li  w  i  e  g  e  n  heit  auadrücklic^ 
•mpfofalen  worden  war.  v  / 

Aber  diebmah)  — -  wiewQhl  das  Aben^ 
teuer'  der  Abderiteti  mit  dem  Fürsten  der 
Ärzte  sonderbar  genug  war ,,  um  einen  Plats 
in  den  Jahrbachern  ihrer  Republii^  zu  yer» 
dienen  —  wurde  an  allen  Tafeln ,  wo  ein 
Rathsherr  oder  Zunftmeister  obenan  safs,  des 
Hippokrates  und  Demokrits  eben  so 
wenig  gedacht,  als. ob  gar  keine  Männer  die» 
aes  Nahmens  in  der  Welt  gewesen  waren« 
In  diesem  Stücke  hatten  die  Abderiten  einen 
ganz  besondern  Public  -  Spirit^  und  ein  fei* 
neres  Gefühl,  als  man  ihnen  in  Betracht  ihres 
gewöhnlichen  Eigendünkels  hätte  zutrauen  sol- 
len. In  der  That  koiinte  ihr^  Geschichte  mit 
'  dem  HippokrateSy  man  hätte  sie  wenden  und 
kolorieren  mögen  wie  man  gewollt,  auf  keine 
Art.  die  ihnen  Elhre  machte«  erzählt  werden. 
Das  Sicherste  war^  die  Sache  auf  sich  beruhen 
au  lassen,   und  zu  schweigen. 

Die  heutige  Komödie  machte  also  dieis-' 
mahl,  wie  gewöhnlich,  den  Hauptgegenst^nd 
der  Unterhaltung  aus..  Denn  seitdem  sich  dia 
Abderiten,  nach  dem  Beyspiel  ihres  grofsen 
Musters,  der  Athener,  mit  einem  eignen 
Theater  versehen,  und  (ihrer  'Gewohnheit 
nach)  di#  Sache  so  weit getrlabaa hatten.  da(s 
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ien  gröDsten  Theil  des  Jahres  hindurch  «lle 
Tage  irgend  eine  Art  von  Schauspiel  hey  ihnen 
sa  sehen  \v!ar:  ^On  wurde  in  Gesellschaften, 
80  bald  die  übrigen  Gemeinplätse,,  -Wetter« 
Putz  und  Stadtneuigkeitjen,  «erschöpft  waren, 
unfehlbar  entweder  von  der  Komqdie  die 
gestern  gespielt  worden  war,  oder  von  der 
Komödie  die  heute  gespielt  werden  sollte, 
gesprochen  — und  die  Herren  von  Abdera  wufs* 
tensich  (besonders  gegen  Fremde)  nicht  wenig 
damit,  dafs  sie  ihren  Mitbürgerii  eiife  so  schöne 
Gelegenheit  zu  Verfeinerung  ihres  Witzes  und 
Geschmacks,  einen  ^o  ulier^chöpflichen  Stoff 
zu  unschuldigen  Gesprächen  .in  Gesellschaften, 
imd  besonders  dem  schönen  Geschlecht  ein  so 
herrliches  Mittel  gegen  die  Leib  und  Seele 
verderbende  lange  Weile  verschafft  hätten. 

Wir  sageiv  es  nicht  um  zu  tadeln^  sondern 
Eiun  vetdienten  Lobe  der  Abderiten ,  dafs  sie 
ihr  Komödien  Wesen  für  wichtig  genug 
hielten,  die  Aufsicht  darüber  einem  besondern 
KathseüiS Schüsse  zu  übergeben,  dessen 
Votaitzer  immer  der  zeitige  Nomofylax,  folg- 
lich einer  der  obersten  Väter  des  Vaterknd^, 
war.  Diefe  war  unstreitig  sehr  löblich.  Alles, 
was  man  mit  Recht  an  einer  so  srh'Ön^  Ein* 
richtung  aussetzen  konnte,  war,  dafs  es  darum 
nicht   um  eiu  Haar   besser  mit  ihrem  Komör 


V 


2H 


Die     Aboeret'Sn; 


dienwesen   sUö<I«  '  Weil   nuü   die  Wahl    3«^' 
Stücke  von  der  Ratbadeputazion  abhing,   und 
die  Erfindung   der  Kömädiensettel    unter 
dje   ansehnliche  IVfenge   von  Eriindungen    ge» 
hört,   die    den  \k>rzug  der  N^eu^rn  vor  dea 
Alten  aufser  allem  fernem  Widerspruch  sel> 
xen ;    so    wuEste   das  Publikum.  — r  ausgenom« 
men  wenn  ein  neues  Abderi  tisch  es  Ori- 
ginal stück  aufs  Theater  gebracht  wurde  «— <-  . 
selten   vother,    was   gespielt  werden    würde. 
X)enn    wiewohl   die  Herren   von   der  Deputa- 
tion   eben    ^kein   Geheim nifs    aus    der  Sache 
machten:   so  mufste  sie  doch,  ehe  sie  publik 
,wurde,  durch  so  manchen  schiefen  JVEund  und 
durch  so  viele  dicke  Ohren. gehen,    da&    fiftst/ 
irnrner  ein    Oui   pro  quo    heraus   kam,     und  . 
die  Zuhörer,  wenn  sie  zum  Beyspiel'die  An- 
tigone  des  Sofokles  erwarteten,,  die  Eri* 
gone    des   Fysignatua     für   lieb   und   gut 
nehmen  mufsten  -~  woran  ,sie  es  denn  auch 
selten  oder  nie  ermangeln  Uefsen» 


Was  werden  sie  uns  tieut  für  ein 
.Stück  geben?  war  lilso  jetst  die  allgemeine 
Frage  in  Abdera  — .  eine  Frage,  die  an  sich 
selbst  die  unschuldigste  Frage  von. der  Welt 
war,  aber  durch  einen  einzigen  kleinen  Um* 
stand  erzabderitisch.  wurdet  nehmlicb, 
dafs     di^   Antwort     schlechterdings 
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ron  keinem  praktischen  Nutsen  seyn^ 
konnte.      Denn    die  Leute,  gingen    in   die'  ' 
Komödie ,     es-   mochte     ein    ahäs '  oder    ei» 
neues,    gutea^  oder  schlechtes  Stück'  gespielt 
werden. 


r«      t 


Eigentlich  zu  reden  gab  esNfiir  die  Abde* 
ritfn  gar  keine  schlechten  Stücke;  d'enn 
sie  nabmen  alles  für  gut :  und  eine  natürlicbe 
Folge  dieser  unbegretisten  Gütmüthigkeit  war, 
ilals  es  für  sie  auch  keine  guten, Stücke  gab. 
Scfalecbt  oder  -gut,  was  ihnen  die  Zeit  ver- 
trieb war  ihnen  recht,  und  alles  was  wie  ein 
Schauspiel  aussah,  vertrieb  ihnen  die  Zeit.  — 
Jedes  Stück  also-,  so  elend  es  war,  und  so  * 
.elend  es  ge^spielt  worden  seyn  mochte,  endigte 
siclrmit  einem  .Geklatsche  das  gar  nicht  ^uf* 
hören  wollte.  Alsdann  ertönte  auf  epmahl  . 
durchs  ganze  Parterre  ein  allgemeines:  Wie 
hat  Ihnen  das^  heü^tige  Stück  gefal» 
len?  und^  wurde  stracks  durch  ein  eben  so 
allgemeines:    Sehr  wohl!    beantwortet. 

So  geneigt  auch  unsre  werthcn  Leser  seyn 
mögen ,     sich    nicht    lt;icht     übe^   etwas  '  2a~ 
Wundern^  was  wir  i}»Tien  von  den  Idiotismen^ 
u^sers^  Thracischen  Athens    erzählen   können ; 
10  ist  doch  dieser   %h%u  erwähnte  Zug  etwtfts 


V 


SO  gan«  besonderes,  daf»  'wir  besorgen  müs- 
sen keinen  "Glauben  eu  finden ,  wofern  wir 
ihnen  nicht  begreUÜch  mächen ,  wie  ea  zuge» 
gangen ,  da(s  die  Abdetiten  mijb  einer  so  grolsen 
Neigung  zu  Schauspielen  es  gleichwohl  au 
einer  so  hohen  unbeschrankten  dram^ti* 
sehen  Apathie  oder  vielmehr  Hidypa- 
t  b  i  e  bringen  konnten ,  dafs  ihnen  ein  elendes 
Stück  nicht  nur  kein  Tjeiden  verursachte ,  son- 
dem  sogar  eben  (oder  doch  beynahe  eben)  so 
wohl  that  als  ein  gutes.       ^ 

Man  wird  uns ,'  wenn  wir  das  Kathsel  auf- 
lösen sollen,  eine  kleine  Ausschweifung  über 
das  'ganze  Abderitlscbe  Tbeaterwesen  erlauben 
müssen.      '  .  .  ' 

Wir  sehen  uns  aber  genöthigt,  uns  von  dem 
gunstigen  und  billig  denkenden  Leser  vorher 
.  eine  kleine  Gnade  äus^ubitten ,  an  deren  grolsr 
müthiger  Gewährung  ihm  selbst  am  Ende  noch 
mehr  gelegen  ist. als  uns.  Und  die(s  ist:,  aller 
wid rigen  Eingebungen,  seines  Kakodamons 
ungeachtet,  sich  )a  nicht  einzubilden^  als  ob 
hier ,  unter  verdeckten  Nahmen,  die  Rede  von 
den  Theaterdichtern 9  den  Schauspielern,  und 
dem  Parterre  ■  seiner  lieben  Vaterstadt  die 
Rede  sey.  Wir  läugnen  zwar  nicht,  dals  di)S^ 
ganze  Abderitengesi^ichte  in  gewissem  Betracht 


,  >  / 


%     • 
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len  doppelten  Sinn  habe:  aber  ohne  .den 
SU  Aufscfaliefsang  dea  geheimen 
SiiuieSy  den  -unsere  Leser  von  uns  selbst 
erhalten  sollen,  wurden  sie  Gefahr  laufen, 
alle  Augenblicke  falsche  Deutungen  au  um¥ 
«heil.    Bis  dahin  also  ersuchen  wir  sie 


Per  getuum»    dextramque,  Däostfue  Penat&St' 

mcik  aller  unnachbarlichen  vnd  unfreundli* 
chen  Anwendungen  au  enthalten,  und  alles 
was  folgt,  so  wie  diels  ganze  Buch,  in  kei* 
Her  andern  Gemuthsverfassung  an  l^seo,  ala 
womit  sie  irgend  eine  andre,  alte  oder 
Aeue  unparteyisch«  Geschichtseraafahing  lesen 
wurden. 


#  ■  II  ■' 
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KftHjBye  NtchrichteB  von  dorn  Abderftboh^p  Nazio* 
^«Uheater.    Geiclunack  der  Abderiten.    Karakter  det 

'      IKmbfylai  Grylluf.     •         "•     '' 

>  .        •  »  '  ,  •        '     «.  •*; 

'•     '  f  •  .     ".     -r  i      -.  •    . 

^U  die  Abderiten  bespblossen  halten,  ^\jp^^  ste- 
llendes .Theater  z\i  habep ,  wurde  zugleich  a^a 
pa{;jri0tuchen:Ruc]c^(jbt^ie6tge8eta^t,  dai$.e9  eim 
^N a z ionaltbeater  seyn  sollte.  Da  nim. dü^ 
I^azion ,  wenigstens  dem  gröisten  Theile  tiacb, 
aus  Abderiten  bestand :  so  mulste  ihr  Theater 
xiothfol glich'  ein'  Abderitisches  werden. 
Diefs  war  natürlicher  Weise  die  erstfiL.und  un* 
beilbare  Quelle  alles  Uhels. 

Der  Kespekt,  den  die^  Abderiten  für  die 
heilige  Stadt  der  Minerva,  ah  ihre  vermeinte 
Mutter,  trugen  f  brachte  es  zwar  mit  sich,  dafs 
die  Schauspiele  der  sammtlichen  Atheni- 
achen  Dichter,  nicht 'weil  sie- gut  waren, 
(denn  das  war  ebßn  nicht  immer  der  Fall )  -son* 
dern  weil  sie  von  Athen  kamen,  in  grolsem 
Ansehen   bey  ihnen  staxiden.^    Uad  Anfangs 
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konnte  ancb,  au!i  Mangel  eiher  genugaameil 
Anzahl  einheimisch eV  Stücke,  beynah6 
nichts  andres  gegeben  werden.  Allein  eben 
deiswegen  hielt  man,'  sowohl  sur  Ehre  der 
Stadt  und  Republik  AbSera ,  aU  mancherlei 
-aitiderer  Yortheile  wegetf ;  für  tf öthig,  ^in^  K  o- 
mödien-  und  TragoSienf  abrik  in  ihrem 
eigenen  Mittel  ansulegen,  und  diese  neue  poe* 
tische  Manu^ktur^  >—  in  welcher  Abderitischer 
Witz ,  Abderitiache  GefQhle ,  *  Abdaritische  Sit« 
ten  andThorheiten  als*  dberi  )lo  viele^r  ohH  N  a« 
lionalprodukte  xu  eigenem  Gebrauch  dra* 
natisch  verarbeitet' werden  sollten,  «-« 
\9;iß  guten  und  weisen  Regenten  upd  Patrtoreft 
zusteht«,  auf  ,aU^  mpglich«  Art  axifeu« 
muntern. 


\3iels  auf  Körten  ieä  gemeinem  Sek« 
k  el 8  *zu  bewerkstelligen^^  gi^^g  *  "^^  « wcy  ürsa« 
eben  nicht  wohl  an :  erstens ,  weil  dieser  Sek* 
Mj  vermöge  der  Art  vrie  er  verwaltet  würdej 
fast  immer '  weniger  etithielt  als  man  bfiraui 
hefamen 'wollte;  und  i^vf^e)rtenS,  iveil  es  dAmtehls 
Aoch  nicht  Mode  war  die  Zuschauer  bezahlen 
zu  lassen,  Sondern  das  Ä^arium  die  Ufeikostign 
des  Theaters  trägen  muCsfo,  und.  also  ohn(9die£l 
bey  diesem  neuen  Artike^l  schon  genug  aiisiiu« 
geben  hatte.  Denn  an  eiäe  neue  Auflage  auf 
die  Bürgerschaft  wai:,  vor  der  Hand  und  bis 
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man  'yrii£ite  wie  vuil  Geschmack  sie  dieser 
^euen  Lustbarkeit  abgewinnen  wurdet  nicli^ 
KU  denken.  £s  blieb  also  kein  ander  Mittel» 
als  die  Abderitischen  Dichter  auf  Un  ko s  t  e  o 
des  Geschmacks  gemeiner  Stadt  auf«» 
zumuAtern;  d. L  alle Waaren, die  aie  gratis 
'liefern  würden»  für  gut  zu  nehmen  — 7-  nacb 
dem  alten  Sprichwqrte  t  Geschenktem  Gaul 
sieh  nicht  ins  Maul;  oder,  wie  es  die 
AbHeriten  gaben:  Wo  man  umsonst  ifs^ 
»rird  immer  gut  gekocht* 

i 

Was .  H  o  r  a  s   von  eeiner   Zeit   in   Roni 
Wgt: 

Scribimus  indocti  Jtoctiqite  poemstü  passim, 

galt  nun  von  Abdera  im  superlativsten  Goide.' 
Weil  es  einem  sum  Verdienst  angerechnet 
wurde  wenn,  er  ein  Schauspiel  schrieb,  und 
weil  schlechterdings  nichts,  dabey  zu  wageA 
war.;  so  machte  Tragpdien  we|:  Athem  genujg 
Jiat^e,  ein  paar  Dutzend  zusammen,  geraffte  Ger 
dsnken  in  eben  ao  viele  von  Bombast  strotz 
sende  Perioden  aufisublasen ;  und  jeder  platte 
Spa&ipacber  versuc^te^  es,  die  Zwerehfelle 
der  AMeriten,  anf  denen  er  ^onst  in  Gesell* 
Schäften  oder  WeinhSuSern  getrommelt  hatte, 
jetzt  aueh  einmahl  vom  Theater  herab  au  be- 
arbeiten. . 


I 
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Diese    patriotische    Nachsicht    gegen    di« 
Nasionalprodukfee  hatt«  eine  natürlichie  F.plger 
die  das    ÜhA   sugleich    vermehrte    und  fort«^ 
clÄuemd    machte.        So    ein    gedankenleeres»^ 
windiges,     aufgeblasenes,,   ungesQgenes,    un- 
vissendes,    und   aller  Anstrengung  unfähige» 
Völkchen  es  auch  um   die  j^ungen  Pratri- 
cier  von  ilbderä  war,  so  Uels  sich  doch  gii^^ 
hld  einer  von  ihnen»  wir  wissen  nicht  ob  von. 
leinem  Madchen  oder  von  seinen  Schmarotzenii^ 
oder  auch    von   seinem   eignen   angestammten 
Dunkel,    weils  machen^  dals  es  nur  an  ihm   - 
liege ,  dramatische  Efeukränze  au  erwerben  sa 
gut  als   ein  anderer.      Dieser   erste   Versuch 
wurde  mit  ein^m  so  glänzenden  Krfolg  gekrönt^f 
dabBlemmias,'(ein  Neffe  des  Arcbon  Ono-r 
laur)  ein  Knabe  vox^ siebzehn  Jahren,   TUid,^ 
was  in  der  Familie  des  O  n  ola  u«  nichts  unge? 
wohnliches  war,   ein   notorisches.  Gans-» - 
haupt,  ein  ^unwiderstehliches  Jucken  in  sei», 
nen  Fingern  fühlte  auch  ein  B  o  e  k  s  s  p  i  e  1  zu, 
machen,  wie  man  damahls  das  Ding  hiefs,  da^ 
wir  jetit  e|n  T  r  a  u  e  rs  p  i  e  1  zu  schelten  pflegen, 
Niemahls  seitdem  Al>dera  auf  Thracischem  Bo^' 
den  stand ,  hatte  man  ein  dümmeres  Naaiona;- 
produkt  gesehen  :r  aber  der  Verfasser  war  ein 
Neffe  des  Archon ,  und  so  könnt'  es  ihm  nicht 
fehlen.     Der  Schauplatz  war  so  volU  dafi^  die 
jungen  Herten  den  schönen  Abderitinnen  au|^ 


_      ^ 
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iem  Scboo&e  sitzen  mufsten;  die  gemeiueu 
I^eute  standen  einander' auf  den  Schultern.  «^ 
^  "  Man  hörte  alle' fünf  Akte  in'  unverwandter 
dumin  wartender  Stille  an;  man  gäbnfee,  seufzte,* 
wischte,  sich  die" Stirne,  rieb  die  Augen,  hatte 
hündische  lange  Weile  —  und  hörte  zu;  und 
V^ie  nun  endlich  das  lang'  erseufete  Ende  kam, 
^urde  so  ahscheiilich  geklatscht,  dafil  etliche 
^rtnervige  Muttersöhnchen  iäs  Gehör  dar* 
über  verloren. 

Nun  w^rs  klar  y    dafs    es    keine  so    gröfse 
Kunst  seyn  müsse  eine  Tragödie   a^u  machen, 
Ivt  il '  sogar  der  junge  Bletnmias  eine  gemacht 
hatte.     Jedermann  konnte  sich  ohne^grofse  Un-' 
'  bescheidenheit    eben    so    viel    zutrauen.       £s' 
wurde  ein  Familien»  Ehrenpunkt,  dafs^jedes  gut« 
Haus    wenigstens  mit  einem  Sohne,    NetiFen, 
Schwä^ef  oder  Vettef  miifsre  prangen  können,** 
der  die  National  •  Schaubühne  mit  einer  Kockiödi6 
odet  einem  Bocksspiel ,    oder  wenigstens  mit 
«inem   Singspielchen  -^  beschenkt  hatte.       Wie 
^ofs    diefs    Verdienst  seinem   innem  Gehalte 
xiach'  etwa  sey,    daran  dachte  niemand;   gutes, 
mittelmäfsiges  und  elendes  lief  in  Einer*  Herde 
uni^^^r   einander    her.      Es    bedurfte,    um    ein 
schlethtes  Stück  zu   schützen,   keiner  Kabale. 
Eine  Hol  Heb keit  war  der  andern  werth.     Und 
weil  die  Hiirreh  allerseits  Eselsöhrchen  hattea  r 
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so  konnte  keinem  einfallen,  <leinf andern  da» 
berühmte  Auriculas  asini  Mida  rex  hahck 
zuzuflüstern. 

Man  kann  steh  leicht  .vorstellen ,  dafs  die 
Kunst  bey  dieser  Duldsamkeit  nicht  viel  ^ 
gewonnen  haben  werde.  Aber  was  kümmerte 
£eAbd.eriten  das Intei'06se  der  Kunst?  Genug, 
dala  es  für  die  Ruhe  ihrer  Stadt  und  da» 
allerseitige  Vergnügen  zuträglicher  war,  dcr<»  ' 
gleichen  Dinge  friedlich  und  schiedlich  ab« 
zuthun. 


Da  kann  maa  sehen,  pflegte  der  Archö« 
Onolaus  zu  sagen,  wie  viel  darauf^ankommt, 
dals  man  ein  Ding'  beym  rechten  l^nde  nimmt ! 
Das  Komödien wesen,  das  zu  Athen  alle  Au* 
genblicke  die  garstigsten  Händel  anrichtet,  ist* 
zu  Abdera  ^in  Band  des  allgemeinen  gutea 
Vernehmens  und  der  unschuldigste  Zeitvertreib 
▼onderWfilt.  .  Man  geht  in  die  Komödie,  man 
«rgetzt  sich  auf  die  eine  oder  azidere.  Art,  ent«* 
weder  mit  Zuhören,  oder  mit  seiner  Nachbarin^ 
oder  mit  Träumen  und  Schlafen ,  wie  es  einem 
jeden  beliebt ;  dann  wird  geklatacht,  jedermann 
geht  zufrieden  nach  Hause,  und  gute  Nacht  I 

Wir  sdgten  vorhin,-  die  Abderiten  hätten 
sich  mit  ihrem  Theater  so  viel^zuthun  gem^ht^ 


ieSs  sie  in  GeseüsclLaften  beyoahe  yon  niclita 
üs  von  der  Komödie  gesprochen :   und  so  ver» 
bielt  Siebs  auch  wirklich.     Aber  wenn  sie  -von. 
Theaterstücken  und  Vorstellungen  und  Schau- 
spielern Sprachen,    so  geschah  es  nicht,    um 
etwa  zu  untersuchen  was  daran  in  der  That 
beyfallswürdig      seyn     möchte     oder     nicht. 
Denn,  ob  sie  sich  eiti  Ding  gefallen  oder  nicht' 
gefallen  lassen  wollten,  das  hing  (ihrer  Mei*« 
nung   nach)    lediglich   Von    ihrem   freyen 
Willen  ab;   und,  ypie  gesagt,  sie  hatten  nun 
eipmahl  eine  Art  von  schweigender  Abrede  nait 
einander    getro£Pen^    ihre   einheimischen    dra- 
diatischen    Manufakturen     au/sumunte r.ii. 
„Man  isieht  doch  recht  augenscheinlich ,  ( sag» 
^en  sie)  was  es  auf  sich  hat,  wenn  die  Künste 
an  einem  Orte  aufgemuntert  werden.      Npch 
vor  zwanzig  Jahren   hatten   wit  kaum   zwey 
oder  drey  Poeten,  von  denen*  auiser  etwa  aä 
Geburtstagen  oder  Hochzeiten,    kein  Mensch 
Notiz  nahm.     Jetzt,,  seit  den  zehn  bi9  zwölf 
Jahren  dafs  wir  ein  eignes  Theater  haben»,  kön- 
neb  wir  schon  über  sechs  hundert  Stücke,  grofs 
und  klein  in   einander  gerechnet,   aufweisen, 
die  alle  auf  Abderitischem  Grund  und  Bodea 
gewachsen  sind**^ 

Wenn    sie    also    von    ihren    Schauspielen 
Schwatzten,   so  war  ea  nur,   um  einander  za 
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iiigen,  ob,  sum  Beyspiel«  das  gestrige  Stuck 
nickt  acliön  gewesen  sey?    und  einander  su 
antworten:  |a,  ea  sey  sehr  acbön  gewesen  •— 
und  was  die  Schauspielerin ,  welche  die  Ifige* 
nia  oder  Andromache  vorgestellt ,  (denn  zu  Ab- 
dera  wurden  die  weiblichen  Rollen  von  .wirk- 
lichen Frauenzimmern  gespielt,    und  das  war 
d>en    nicht  so  Abderitisch)    für    ein   schönes 
neues  Kleid  angehabt  habe?   Und  das  gab  dann 
Gelegenheit  su  tausend  l^leinen  interessanten 
Anmerkungen,   Reden  und  Gegenreden,  über 
den  Putz,    die  Stimme,    den   Anstand,    den 
Gang,  das  Tragen  des  Kopfs  und  der  Arme, 
nnd zwanzig  andre  Dinge  dieser  Art,  an  den 
Schauspielern    und    Schauspielerinnen.      Mit- 
unter sprach  man  auch  wohl  von  dem  Stücke 
iell)st,    sowohl   von  der  Musik  als  von   den 
Worten,  (wie  sie  die  Poesie  davon  pannten)' 
das  ist,  ein  jedes  sagte,  was  ihm  am  besten  oder 
wenigsten  gefallen  hatte ;   man  hob  die  vorzüg- 
lich   rührenden    und    erliabhen  Stellen 
•ns;   tadelte,   auch   wohl  hier   und    da  einen 
Ausdruck,   ein   allzu  niedriges  Wort, 
oder  einen  Geda/iken,  den  man  übertrieben 
oder  anstöfsig  fand.     Aber  immer  endigte  sich 
die  Kritik  mit  dem  ewigen  Abderitischen  Re- 
frcm:  Es  bleibt  doch  immer    ein  schö- 
nes Stück  —  und  hat  viel  Moral   in 
sicL      Sehten«, Moral!    pflegte   d«r 
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k u rze  dickeRathslieTr  liinzu su setzen  — — 
und  immer,  traf  sicps ,    dafs    die  Stücke,    die^ 
4er   ihrer    scbönen  Moral    wegen    selig   priesy 
gerade  die  elendesten  waren* 

Man  wird  vielleicht  denken :  da  die  heson* 
dern  Drsachen,  die  man  zu  Abdera  gehabt 
habe,  alle  einheimische  Stücke»  ohne  Rücksicht 
auf  Verdienst  und  Würdigkeit,  aufsumunterii, 
bey  auswärtigen  nicht  Statt  gefunden,  so 
hätte  doch  wenigstens  die  grofse  Verschieden-' 
heit  der  Athenischen  Schauspieldicbter  >  ~und 
der  Abstand .  eines  Astydamas  von  einem 
Sofokl  es  etwas  dazu  bey  tragen  sollen,  ihren 
Geschmack  zu  bilden,  und  ihnen  den 
Unterschied  zwischen  gut  und  schlecht,  vor- 
trefflich und  mittelmäfsig ,  —  besonders  den 
mächtigen  Unterschied  zwischen  natürlichem. 
Beruf  und  blofser  Prätension  und  NachafiFerey, 
zwischen  dem  muiitern ,  gleichen »  aushalten- 
den Gang  des  wahren  Meisters  ,  xmd  detn  Ste]« 
zenschritt  oder  dem  Nachkeichen ,  Nachhinken 
und  Nachkriechen  der  Nachahmer  -«-  anschau- 

T 

lieh  zu  machen.  Aber ,  fürs  erste ,  ist  der  Ge- 
schmack eine  Sache  ^  die  sich  pbne  patürliche 
Anlage,  ohne  eine  gewisse  Feinheit 
des  Seelenorgans,  womit  man,.schmek- 
ken  soll,  durch  keine  Kunst  noch  Bildung 
erlangen  lalst;  und  wir  haben  gleich  zu  Anfang 
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Jieser  Geschichte  schön  hrtfnerkt,  dat  die  Na- 
tur den  Abderiten  diese  An^ge  ganz  versafit  zu 
haben  schien.  Ihnen  schmeckte  Alles.  Man 
fend  anf  ihren  Tischen  die  Meisterstücke  /des 
Genies  tind  Witsses  mit  dem  Abgang  der  schal- 
sten Köpfe  ,  den  Tagelöhnerarbeiten  der  elen- 
3csten*PfÖ8cher,  unter  einander  liegen.  Man 
konnte  ihnen  in  solchen  Dingen  tveifs  machen 
IW8  man  wollte;  und  es  war  nichts  leichter 
als  ein^m  Abderiten  die  ^habenste  Ode  von 
Piiidar  für  den  ersten  Versuch  eines  Anf  an. 
gers,  und  umgekehrt  dais  sinnloseste  Geschmier, 
wenn  es  nur  4«u  Zuschnitt  eines  Gesangs  in 
Strpfen  und  Antistrofen  hatte,  für  ein  Werk 
▼on  Pindar  zu  geben.  Daher  ^ar  bey  einem 
jeden  heuen  Stücke,  das  ihnen  zu  Gesicht  ksi^tn^ 
immer  ihre  ersteFrage:  Von  wem?  und  man 
batte  hundert  Beyspiele ,  da&  sie  gegen  das 
TOTtrefflfchste  Werk  gleichgültig  geblieben  wa- 
wn,  bis  sie  erfahren  hatten  dafs  es  einem  be- 
lähmten  Nahmen  zugeböre. 

Dazu  kam  noch  der  Umstand,  dafs  der  No-: 
««offlax  Gryllusi  des  Cyniskus  Sohn,  der 
«ta  der  Errichtung  deä  Abdentischen  Nazional- 
tbeatcrsden  meisten  An th eil  gehabt  hatte  und 
dttOberaufeeher  über  ihr  ganzes  Schauspiel we- 
•en  war,  Anspruch  machte  ein  grofser  Musi}c- 
Wtti.AKi>t  saa^d.  w.  xtx.  B.  .  R      '     ' 


,     V 
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Verstandiger  und  deii  erste  Koippoxiif t  «eiiier  Zeif; 
zu  seyn  —  ein  Ailpnicb ,  gegen  w?)qlcl)en  di# 
gefälligen  Abderiteh  um  so  weniger  einz)i»'eiir 
de|>  hatten  r  vireil  eir>  ein  sehr  p'9pvJajreT 
Herr  war,  und  weil  seiiiie.  .ganz^^^^ojo^asV' 
zionskuniit  in.  einer  Anzahl..  mela^iscbÄjr 
l^urmen  oder  Leisten  bestand,  (fte  e^  ^lleii^ 

Arten  von  Texieiv^an«)Upa38en  wufstev,  ^  dajl 
nichts^  leicbter  war,  als  seine  Oiilelodfen^zu  aiur 
«en  und  auswendig  zu  lernen.        .      .     i.        . 

•        * «        .  • 
Die  Eigenschaft,   auf  welche  sic^  OtfU 
Ijus  am  meisten  zu  gut  that,  war  ^e^ne.B«p 
faendigkeit  im  Komponieren. .  7—  ^,I^u,  wi?' 
gefällt  Ihnen   meine   Ifigeniai   Hekubit» 
Al-ceste,  (oder   was  es  sonsten  war}  b^?** 
—  O,  ganz,  vortrefflich ,  Herr  "Nomofy lax J  «»^ 
•^^Gelt!    da   ist    doch   reiner    Satz!    fiiersatud^'  • 
Melodie!  hä^  ha,  Häl   Und  wie  lange  denken  ' 
;  ;  Sie  dat  ich  daran  gemacht  habe  ?  7—    ^ähW 
Sie  nach !  *—     Heute  haben  wir  den   i^t^,^  ' 
Den  4ten  Morgens  um  fünf  Uhr-^  ,^ie  wissen 
ich  bin  früh  aitf.-^ — setzt'  ich  mich  an  mein^ult   • 
und  fing  an  <r^  und  gestern«  Bu^kt  orehn  Ob^ 
s  Vormittags  macht'  ich-  den  letzten  Strich  1  -^ 
Nun  zahlen   Sie  nacb,^4,  5,  6,  7,   8» '9>  **^ 
11,    i^,  — f    macht,    wie    Sie    aehen,    nicht 
ToUe  p  Tage;  i^nd  darunter  »w^y  Rathstagei 
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vA  %wef  oder  drey  wo  .ieb  su  Gaste  ge)>e- 

ten  war;  anjre  GeachalM nicht  gerecbnetvr- 
Hm !  was  isag^n  Sie  ?  Hei&t  das  sieht  £x 
.  gearbeitet  ?  —  Ich  sag'  ea  eben .  Dicht  um 
'mich  KU  rühmen r  aber  das  get^pu^  ich  miiTy 
wei^as  eine  Wette  ^&lte ,  dafs  kein  Kon^- 
ponJ5t  im  g^njKea  £uropä|pcheii  upd  Asia^- 
sehen  Griechenland  ^hef  4iut  ainem  Sticke 
iertig  werden  soll  als  ic^!  ••—  Es  ist  nichts! 
Aber  es.  ist  doch  so  eine  eigne  Gabe  die  ic|i 
babe*,  ha,  ha,  ha!"  -^ 


Wir  hc^en,  unsre  Leser  ieb^n  den  Mann 
a&n  vor  sich ,  und  weAvi  llie  einige  AxMgp 
aar  Musik « haben ,  &6  •  muls  ^hiien  seyn ,  si|» 
hätten  ihn  bereits  seipe  gani&e  Ifigenia,  ^la^ 
Jknba  und  Alceste  herunter   prg^]n  gebort« 

Nun  hatte  dieser  grofse  Mann  jfioch  ]>e« 
.benber  die  kleine  Schwachheit»  dala  er  keine 
Musik  gut  findei»  kopnte  ab  ~^  seine  eigene* 
Keiner  von  den  beateu  Tonaetsem  su  Athes, 
Thefaisn ,  Korinth  u.  s.  w-  kount'  -es  '  ihm  au 
Danke  i^acbeB*  Den  berühmten  Darno^  selbst, 
dessen  ge£iUige.,  geiatreiche  und  immer  auiqa 
Heraen  spiiecb^n^e  Art  au  komponieren  aufser- 
htlb  Abdem  aUes  was  f^ip«  Si^^le  hatte  he«' 
säuberte,    nannte  er  unter  seini^  Yeir trauten 


t 
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nur     ^en     Sankelsangetkomponis  f:en. 
Bey  dieser  An  au  denken,    unfi-  vermöge  der 
unendlichen     Leichtigkeit    y^on^it    er     seinen 
'musikalischen  Leich    von  sich' gab,    hatte  er 
nun  binnen   wenig   Jahten  «u^meht  als  'sech* 
«ig  Stücken  von  berühmten  und  nnberühmteti 
Athenischen  Schauspieldichtem  die  Musik  ge- 
tnacht.     Denn,  die  Abderitischen  Nazipnalpro- 
dukte  überliefs  ner  •  "meistens   seinen    Scliülem 
und   Nachähin'eifii ;    ^ttd    begnügte    sich    blols 
mit  der  Revision  ihr«t  Arbeit.     Freylich   fiel 
seine   Wahl,    wie   map    denken  kann,    nicht 
immer-  auf  die  besteh  Stücke ;   die  Hälfte  we- 
«tiigstens  waren  mifslungene  bombastische  Nach* 
ahmnngen      des      Äschyius  ,  x  oder     abg^ 
'^hmackte  Pos^en9piele ,  Jahrmarktsstücke,  die 
von  ihren  V^fassern  selbst  blofs  für  die   Be^ 
lustrgung  des  untersten  J'öbels  bestimmt   ^a- 
reh.      Aber  genug,    Aer   Nomofylnx,   ein 
Haupt  der  Stadt,  hatte  sie  komponiert; 
sie  wurden  also  unendlich  beklatsc^ht^undweim 
*sie  denn  auch  bcy  der  öftern  Wiederhohl ung     . 
*ii(iitunter  gähnen  und   ho}ahnen  machten  da& 
idie  KrniblÄden  hätten  aus  einander  gehen  mo- 
<geti,  so-  versicherte  man  einander  *doch  beym 
Herausgehen   sehr    tröstlich : '  es   sey  gar  ein      , 
Michönes    Stück  und  |;ftr   ieinei   sehöne  Musik 
gewesen !  /  - 


/ 
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Und  so  vereinigte  sich  denn  alles    bey  die»  , 
'    len  griechenzenden    Thracieta,   nicht 
nur  gegen  die  Arten  und  Stufen  des  Schönen, 
flondern  gegen  den  innern  Unterschied  dea^  Vor« 
trefflichen  und  Schlechten  selbst,  jene  m  e*c  h  a* 
.Bloche     Kaltsinnigkeit'     hervorzubrin- 
gen ,  wodurch  sie  sich  als  durch  eineiig  festen 
Nazionalkatakterzug   von  allen  übrigen 
poliderten  Völkern  des  Erdbodens  auszeichne-  '* 
teo;    eiiie  Kaltsinnigkeit,    die  dadurch  desto 
sonderbarer  wurde ,  weil  sie  ihnen  gleichwohl     \ 
äie  Fähigkeit  lie£s,   zuweilen  von  dem  wirk- 
,    lieh  Schönen  teuf  eirie  g'at  seltsame  Art  a£Sciert 
n  werdet^   —   wie  man  in  kurzem  ai^  einem 
n^ikwürdigän  Beyspiel  ersf^ben  wird. 


I    -. 
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Beytrlg«  stur  ABderuischeu  Litterargosohiahlf  Nadi» 
sicfaten    Ton  ihren  ersten    thefttraluchen  Oichtentw 
Hyp^bplut «    Paraspftfmbt»    AntiMu»    imd 
w  TkUpt. 


ßey  aller  dieser  anscheinenden  ^Gleichgültig 
keit,  Toleransy  Apathie,  Hedypatfais,  oder 
wie  mans  nennen  mll,  müssen  wir  uns  di^ 
Abderiten  .gl^chwohl  nicht,  als  Lieute 
ohne  allen  GeschmaeK  vorstellen.  Penn 
ihre  fonf  Sinne  hatten  sie  richtig  und  voll 
gezählt:  und  wiewohl  ihnen  unter  den  an- 
gegebnen Umständen  Alles  gut  genug 
schmeckte ;  so  däuchte  sie  doch ,  dieses .  oder 
jenes  schmecke  ihnen  besser  als  ein  andres ; 
und  so  hatten  sie  denn*  ihre  Lieblings* 
Stucke  und  Lieblingsdichter  so  gut  ' 
als  ^ndre  Leute« 

DamahlSy  als  ihnen  der  kleine  Verdruls  mit 
dem  Arzt    HippokriTtes    auStieCiy     waren 
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über  einer  zienlichen  Anzahl  von  Thea» 
ttrdixjitera^  welche  Handwerk  davon  machten, 
(die  Frey  willigen  nicht  gerechnet)  Vor* 
üahinlich  «wey  im  Besits  dkt  höchsten  Gunst 
dos  AhderitiscbenPtiUikuma.  Der  eine  machte 
l  Tta|Fodi%n  und  eiiie  Art  Stücke»  die  man 
I  }etst  komische  Opern  nennt;  der  andere, 
MaJiiBeo%  Thl^fSy,  fah^icierte  etne  Art  ron 
Mittjeldingen«  wobey  einem  weder  wohl  no^h 
IT  eil  ges^ah)  wovon  er  des  erste  Erfinder 
wac,  und  die  deistwegeamach  .seinem  Nahmen 
i?h  1  »p e.ö  d  i  e n  geoamit  wttcdem 

Der  erste  war  eben  der  Hype r hol n^ 
dessen  ^chon. aa  Anfting  dieset  eA>en  so*  \4'ahiw 
hsfiten  als  .wahncheinlichen  Geschichte  ah  des 
kemhortiesten  itnter  den  AhderitiSchen  *  Dtch^ 
Isera  ^gedacht  worden  ist.  •  £r  hatte  sich  «war 
aachin  den  übrigen  Gattungen  bervxjrgetban;- 
die  «ufeer ordentliche  Parteyli^hkeit'  seiner 
limdsleute  für  ihn  hatte  ihm  in  allen  den  Preis 
soerkannt:  und.  eben  dieser  Voraug  erwarb  ihm 
den  bochtrabei;iden  Zunahme»  Hyperbelus; 
denn  Won  Haus  aus  jsannta  er  sich  Hege* 
siajk    • 

I^er  Grund,  .wsnim  dieser  NTeiiscfa  «ein  so 
besondres  Glück  ■  bey  den  Abderit;en  machtei 
war  der  natürlichste  Ton  der  Welt  -*»  ,  nehm- 
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lieh*  el>en'  der,     welsviregjen  er  nncl    se  11110 
Werke  ad  jedem  andern  Orte  der  Welti  als  in 
Abdera  ausgepfi£Fea  worden  wären.       Elr^War* 
unter  allan  ihren  .Dichtem  derjenige ,  in  ^nrel^ 
chem  der  eigentliohe  Geist    von   Abd^ra^ 
n^t  allen  aeinen:  Idiotismen  und  Ahweidhnngen 
von  den  schönem  .Formen  ,  Proponsionen-  und 
Lin^anienften  der  Menschheit',    am   leibhafte- 
sten wohnte  1  derjenige,   mit  dem  alle^übrigeü 
a  m  meisten  sy mpa  thisicrtc^i  %    ^et  -  immer  i  alles  • 
|ust  so  machte  wie  sie*  es  auch^  geobaeht  iiabea 
würden,  ihnen  immer  das  Wort  aus  demMnade 
nahm ,    immer  das  eigentliche  Pünktchen  traf 
wo  siejgekitzeltseyKi  wollten*;  mit  Einem  Worte, 
der  Dichter  nach  ihrem  Sinn  und  Herzep !  .Und 
das  nicht  etyva  -ki  Kraft  .eines  aufserordentli* 
chen  Scharf sinns^  bderals'ob  er  sich  ein  besoa« 
dreS   Studiuin  daraus,  gepwcht  hätte,  sondern 
lediglich,    weil   er    unter  allen  seinen  iBrü« 
^ern    im   Marsyas   am  meisten  —   Abde- 
rit  war.    Bey  ihm  dürfte  B»an  sich  darauf  veiw 
lassen,  dafs  der  Gesteh tspnnki,  woraus  er  eine 
Sache  aAsah ,   im«»er  der  schiefste  war  woraus 
sie  gesehen  werde^n  kannte ;   dab  er  swischen 
Kwey  Dingen  allemahl  die  Ähnlichkeit  gerade  da 
fand,   ^o  ihr  wesentlichster  Unterschied  lag; 
dafs' er  fe-^ind' allezeit  feierlich  aussehen  würde 
wo  ein  vernünftiger  Mensch  )acht,^und  lachen 
w^rd^  wo  es  nur  einem  Ahderiten   einfallen 
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hna  SU  lachen  y  u.  8.  w-  Ein  IVIapn»  der  dea 
Abderidschen  Genius  so  voll  war ,  konnte  na» 
türlicher  Weise  in  Abdera  alle^  seyn  was  er 
wollte.  ^  Auch  war  er  ihr  Anakreon,-  ihr  A4* 
cäus>  ihr  Pin  dar,  ihr  Äschylüäf,  ihr 
Axistofaties,  und  seit  kurzem  arbeltete'eraa 
einem  grolsen  Nazional  -  He  14^nge dicht 
in  acht  und  viersig  Gesängen,  ^ieAbderi« 
ade  genannt  —  sugrofser  Frtjid.e  des  ganzen 
Abderitischen  Volkes  i  Denn  ,  ;§^ten  sie  >  e  i  ipi 
Homer  ist  das  einzige  waa.uns.noch  abgeht^ 
und  wenn  Hyp^rbolus  mit  seiner  Abderiade  fe»* 
tig  seyn  wird,  so  haben  wir  Ilias  und  Odysseo 
in  Einem  Stücke  heysammen;  und  dann  laf^  die 
andern  Griechen  kctomen ,  und  uns  noch  übe^ 
die  Achseln  ansehen,  wenn  sie  das  Herz  ha- 
ben! Sie  sollen  uns  dann  einen  .Mann 
stellen,  dem  wir  nicht. einen  aus  un^rm  Mit« 
tel  gegenüber  stellen  wollen ! 

.  Indessen  war  doch  di^  Tragödie  das 
eigentliche  Ffich  des  H  y  {)  e  r  b  o  1  ü  s.  \  Er  hatte 
deren  hui^idert  '  ^nd  zwanzig  ( verniuthlicli' 
auch  grols  und  klein  in  einander  ge- 
rechnet) verfertigt  -»  ein  Umstand^^  der 
ibfn  bey  einem  Volke  >  das  in  allen  Dirigen  nur 
auf  A,nzahl  und  ^körperlichen  Umfang 
sah,  allein  schon  einen  an fserorden tischen  Vor» 
2ug  gieben  mulste.       Denn   von   allen   seinen 


I 


it66^        D  X  K  •  A  B  D  B  R  I  1*  ir  y.^ 

Nebönbuti1«rn  ha*^**«  es  keinet  auch  nur  auf  das 
'Drittel  dieser  Zahl  britigen  kdn^eti*     Ungeach* 
-tet  ihn  die  Abderiten  wegen  des  Bmnbasts  sei- 
ner Schreibart    ihretiAachy]üs     zu    nen* 
ceii  pflegten ,'  so  wufste  er  sich   8#Ibst  doch 
hicht  wenig  mit  Seiner   OriginalitSt.     Man 
weise  mir,   sprach  er,   einen  Karakter ,   einen 
Gedanken,   ein  Gefvhl,    einen  Ausdruck,     in 
allen  meinen  *  Werken ,    den  ich  aus  einem  atk^ 
Idern  genommeft  hätte ! —^  Oder  aus  derHs-^ 
tur,  setzte  Demokrit  hinzu  «"-^   9>0!   Trief 
Hyperbolus )  was  das  betrifft,  das  kann  ich  Ih- 
nen zugeben,  ohne  dafs  ich  vre)  dabey  verliere. 
Nstur!    Natur!    Die  Herren  klikpf^m  immer 
mit  ihrer  Natur  uud  wissen  am  £nde  nicht  was 
sie  wollen.     Die  gemeine*  Natur  -«-    und  Aw 
meinen  Sie  doch  "^   gehÖrtnu  die  Komödie, 
ins    Fossenspiei,    in    die    Thlapsödi'e, 
wenn  'Sie^  wollen!     Aber  dit?" Tragödie  ,niufs 
über  di^e  Natur  gehen,  oder  ich  gebe  nicht 
eine  hohle  NuCs 'darum/*       '^n*  den  seinigen 
galt  diefs  im  vollesteu  Mafs .       So  wie  seine 
Personen  hatte  nie  ei|i  Menso4  iitisgesehen, 
nie  ei&  jyiensch  gefühlt,  ^edatht ,  gesprochen 
noch  gehandelt.     Aber  das  wollten  die  Abderi- 
ten eben  -—   und  daher  kaih  es  auch ,  dafs   sie 
unter  alleh  aus  wärt  igep  Dichtern  am  wenigsten 
aus  dem  Sofokles  machten.     „Wenn  ich  auf- 
ricUtig  sagen,  soU|  wie  ich  deoke^-^^  s^g^  einst 
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Hfperbolus  in  einvr  vom^hoien  Geiellichaft, 
wo  über  ^iese  Materie  auf  ^ ut  Abdeiititch  rfi* 
90Diert  wurde  — <-  tch;  habe  nie  begreifen  kön*^ 
sen y  waa  an  dem  Od tp u «  oder  an' der  El e k» 
tra  des  Sofoklea,  besonders  i^as  M  seinem 
Flicktet  so  aulserordenthcfaes^ seyn  soll.    Für 
einen  Nacfafolgef  einea  so  erhabnen  Dichters 
wie  ÄSchyluSt   fällt  er  wahrlich  gewakigrab! 
Nun  ja,  Atti>sdhe  (Jr-banitat^  die  streit* 
iA  ihm  nicht  ab !  Urbanität  ao  viel  Ske  wollen } 
/Aber  der  Feuerstfoni »    die  watter)%uchtenden 
Gedanken,  die  Donnerschläge,  der  hinreifsende 
Wirbelwind  —    kur«,    die  Riesenstärke,  det 
AdWrsfiug,    dtt  LöWengriihin ,   der  Sturiü  und 
Drang,    der   den  wahren   tragischen  Dicbtec 
macht,,  wo  ist  der?^  «^     Das  nenn'  ich  wie 
ein  Meister  von  d'e^  Sache  sprechen,    sagts( 
eiü^r  von  der  GeseÜdchaft.  •—•    O,  «her  sc^fae 
DiBge  Terlassen-  Sie  Sich  auf  das  UrtheiL  des 
Hyperbolus ,  rief  ein  andrer ;   wenn  e  r  s  mchc 
terstehen    sollte!    -—      Er  hat  hundert  und 
swatiBig  Tragödien  gemacht^  flüsterte  ein6  Abf 
'deritin  eineai  Fi^emden  ins  Ohr  j  er  ist  der  erst^ 
Theaterdichter  von  Abderal 


Ind^sen  liatte  es  doch  uni!er  allen  seinen 
Nebenbuhtern  ,  ^Schülern  und  X  a  u d  a  t  a  r  ie  tt 
ihrer  sweyen  geglückt;  ihn  auf  dem  tragischeil 
thron,  auf  den  ihn  der  allgem^iiie  Bey€a)l  hin* 
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auf  geschwungen!  waslwn  zu  mächen  —  •  Deut 
einen  du^cL  an  StücJc,  worin  der  Held  gleich 
in  der  ersten ^cene des etsten. Akts  seinen  Va- 
teT'ermordety  .im  zif^yten  seilte  leibli* 
che  S^h'wester  heirath^t,  im  dritten 
entdeckt  dals  er  sie  mit  seiner  Mutter 

«ezeu£t  hatte«  ibi  vierten   sich    selber 
Ohren  und  Nase  abschneidet»  und  in» 
fünften,   nachdem   er  die  Mutter  vergif- 
tet und  die  Scbiye'Ster  erdrosselt,  voa 
den   Furi&n   unter   Blitz   und.  Don^ner 
in    di,e. Hölle   gehöhlt  wird    -*-     Den» 
andern  durch    eine    Niobe,    worin  auiser 
eitler  Men^e  XI!  XI!  Ai,  At!  ^^J,  4>a;,  und 
EAßXsA^XfiJ  y   und  einigen  Blasfemien ,   wobey 
den  Zubörem  die  Haare  au  Berge  standen,  daa 
ganze  Stück  in.  lauter  Handlung  und  Fan» 
toipime  gesetzt  war.       Beide  Stücke  hauen 
den   erstaunlichsten .  El£kkt  gethan.     <—»     Nie 
waren  binnen  drey  StunHen  so  viele  Schnupf* 
tücber  voll' geweint  worden',    seit  ein>Ahdera 
in  der  Welt  war.  —     Nein,   es  ist  nicht  zum 
Aushalten,  schluchzten  die  schönen  Abderitin- 
nen  —     Der  arme  Fjrinz!.  wie. er  heulte,   w^ie 
er  sich  herum  wälzte!    Und  die  Rede,  die  er 
hielt , .  da  er  sich  die  Nase  abgeschnitten  hatte, 
x^ef  eine  andere  —   Und  die  Furien,  die  Fu- 
rien, schrie  eine  dritte  — -  ich  xverde  vier  Wo* 
chen  lang  kein  Auge  vor  ihnen  zuthiuikÖjuiaB.1 
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^^  Es  war  '  sehrecUicfa  I     ich  muGi  gestehen, 
sagte  die  vierte ;  aber,    o   die  arme  iTiobe! 
wie  sie  mitten  unter  ihren  über  einander  her* 
gewälzten  Kindern  da  steht,  sich  die  Haare  ans* 
Tinft,   sie  über  die  dampfenden  Leichen  hin*» 
streut,   dann  sich  selbst  auf  sie  hinvrirft ,  sie 
wiederi>e3eben  möchte ,  dann  in  ^eraweiflung 
wieder  auffährt,  die  Augeft  wie  feurige  Räder 
im  Kopf  herum  rcOk  ^    dann  mit  ihren  eigeiiea 
'Nagdn  aich  die  Brust  tlufreilst,  und  Hände  vöU 
Bluts  unter  entsetslichen  Verwünschungen  gen 
Himmel  wirft!  -^-  Nein,  so  wals  rührendes 
muCs  nie.  gesehen  ;worden  *seyn!  Waa  das  £ar 
ein  Mani^  seyn  muis,  der  Firaapaümus,  Aee 
Stärke  genug  hatte,  so  eii^  Seene  aüfa  Thea- 
ter SU  bringien !  -—   Nun,  was  die  Stärke  anbe* 
ttUk i  sagte  die  schöne  S a  1  a b an d a ,   daraüi^ 
Iäj(st  sich  eben  nicht  immer  so  sicher  schliefsdn. 
Ich  zweifle ,   obParaspasmus  alles  halten 
würde  was  er  zu'  v'ersprechen  scheint;    grofse 
Prahler,   schlechte  Fecfiter.   -—     Ma'n   kannte 
die  schöne  6alabanda    für  eine  Frau ,    die '  so 
was  nicht  ohne  Grund  sagte  s   und   dieser  g^ 
ringfügige  Umstand    brachte  so  viel  zuwege 
dais  die  Niobe  des  Faraspasmua    hej  det 
«weyten  Vorstellung  nicht  mehr  die  Hälfte  äA 
vorigen  Wirkung  tbat;   «|a  der  Dichter  selbst 
konnte  sich  in  der  Folge  nicht  wieder  von- dem 
Schlag  erhohljen ,  den  ihm  Salabanda*'  d^rch  lein 
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.     einsiges  Wort  in  der  jEiodbfldängsktalit  def  Ab- 
4eritiooen  gegeben  h«Ue.. 
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Indessen  blieb  ihm  und  deinem  Fj^eund^ 
Antifilus  doefa  ittiinei:  die  Ebre^  der  Tra- 
gödie itt  Abdera  eisen  neue n^  Sebi^unj;  gege- 
ben »u  haben,  nnd  di^  •Slffilkder  sweTer.  neui^ 
£attungeny  der  grie'Sgra(ni$cb*ei»y  unil 
jder  pantomimisickei»*^  411.  seyn,  in  wel- 
chen de;fi  Abderitiscb^»  Dichtem  eii^e  L^uf« 
haixn  eröffnet;  wurde  ^  mo  es  um  so  ^«el  >icb^ 
<i«r  mr  Lorbem  eÄp^itfinften ,.  )cla '  im .  Crun A^ 
Bikbift  leidbter  iaft  ids  Vrr  Kinder  zn'  eiychrefc« 
Jkent.  Jiii>dflei«ieBfldii<i  :^(Mr  }aii|«ir  A&l^t  — r 
gar  liicfau  asge«  m  l^m^*  - 

Wie^  aber  die  menschliche  Unbestandigkek 
'  aich  an  allem,  was  in  seiner  Neuheit  noch 
so  angenehm  ist,  gar  bald  ersätdget,  so  fingen 
auch'  die  Abderiten  bereits  'an  es  überdrüssig 
liu  werden,,  dala  ^ie  immer  i^nd  allet  Tage  gar 
•  lebön  Anden  sol]|jten,  wM.  ihnen  in  der  Tbat 
schon  lange  gar  wenig  Vergnügen  machte :  ab 
der  )uage  Thiapf  auf  den  eDsnfall  harn« 
Stücke  aufs'  Theater  i|n  brfngen ,  die  weder. Ko- 
mödie noch  Trsgödie  noch  Posse,  sondern  eine 
Art  von  lebendigen  Abderitischent'  Fsmil  ien- 
gemahlden,  wären;  wo  weder  Hdden  noch 
Narren,    sondern  gatt  jehrliche  hAusgebachne 
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MfieriUn  auftreten ,  ihrf n  tlgUcben  $ta4(^ 
Markt»  I|»u3«  und  Familieilgescbaften  nach« 
gebeii,  und  f^r  eii^dm  löblichen  SpekratoriuBi 
^rade «o lumdela  und  »precb^n  sollten,  #k  ob 
sie  auf  di^r  BÄ^n^  'H  Hauaf«.^  ihren ,  und  ef 
sonst  kei»^  Leu^  in  der  Wir]t  gäbe  als  sie^^ 
Ii^ii  sieh^y  dals  diela  ufigefäl^t  die  nebmlicb« 
Gattung  war;  wo^uncb  sieb  Menander  ii| 
.der  FolgjC  sa  Fiel  Rubm  erwa?^«^  Per  Un^t^* 
sobied  beai»i»d  'blo{s  darin :  4f^s^  ^  r  A  t h  e  n  e*r 
und  jener  A.bderiten  a^f  die  IBühnO' 
bracbie^  mnd  daXf-'/rr  .Menax^l^er,  und  je- 
ner Tbla|>>  war.  Aliens  dif.  dieser  Unter* 
schied  dezv  Ahdepien  nicbts  vex^cblMg»  pder 
TJudanelMr  ^t^flf  Bu  Tlilapsens  Vprl^eil  ^e- 
teicbte^  90  w^cie  aein  er^t^  ,$tuck  ^ )  in  die<» 
aer  G^aftung  no^t  einem  El9t;EÜ|[;kei^  aufgehooi- 
«en,  wotpiv  ^i^XI^  nocb  k,ein  fiißy^pi^I  gesehem 
b^tte.  Die  ebrlicben  ;Abdefit^  daben  siph 
salbat  sum  ^sl^ea  Mabl  $^i  df)^  S^ubübne 


'  1)  Et  bieft  Eugamia,  ««ierf  die  Tier« 
faclie  Braut.  Engamia  war  t0a  Uinm  Vater  a« 
einen/  von  .der  Matter  an  den  andern ,.  und  toxi 
einer  Tanten  an  deren '  Erbschaft  '^r  gelegen  wvt^ 
an  dan  dritten  Mann  veraprochen  worden«  Ana 
Ende  kam  h^rana ,  dafs  das  roi^eili^  Madoban  ai&^ 
salbst  ia  alier  (kille  boreki  %n  einen  «neccen  T«rw 
sckenkt  Jbatte.   "         .  -       /  '       ' 
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*'  in  piiris  Nßturalihus  ^  phuc  Stelzen,  oline  US» 

»wenhäiite,   ohne  R^uie ,   Zepter  iind  Diadem, 
in  ihren  gewöbnlicheti  Hauskleidern ,  ihre  ge« 
. 'wöb'Alitbe  Sprache  redend,    nach  ihrer  ange-* 
bornen  eigenthümKchen  Abderitisch^n  'Art  und 
Weise  leiben  und   leofen ,    es^en  und  trinken: 
fi-eyen  und  sich  freyen  lassen,  u.  s,  w.  und  das 
4i^r  ebed  was  ihn^n  so  viel  Vergnügen  «nachte, 
tls'ging  ihnen  Vviecrlnein  jungen  Mädchen,  das 
sich  zum  erstii/ WaH*  in  einem  Spiegel  sieht; 
sie  konivteiiis  gsff  nicht  genug  hekönnmen.   Die 
vierfache  Braut  wurde  vier  und  zi^anzig^ 
I  mahl  hinter  eihandbr  gespielt,   und  .eine  latige 

2eit  wollten  die  Ahderiteh  nichts 'ali   Thlap* 
30 dien  ^ehen.  ,    Tnliips»   dem- eft  nicht  so 
frisch  von  der  FaiTSt'gih^  wie  dem  grbfseh  Hy* 
perholus  und   dem   Nomofyläx    Gr^Mus» 
konnte  der^n  nicht  so*  viele  fertig  machen,  als 
sie  von  ihm  2u  haben  wünschten.     Aber  da  er 
.  seinen  Mitbriidern  'efnmahl  den  Ton  angegeben 
hatte,  so  fehlte  es  ihm  nicht  an  Nachahmerif» 
Alles  legte  sich  «auf  die  neue  Gattun|r;  und  i« 
w^^niger  als  drey  Jahren  waren  4Ue  mögliche 
Siijets  und  Titel  von.  Thlapsödien  so  erschöpf (i| 
i»h  es  wirklich  ein  Jammer,  war  diß  Noth.der 
armen  Dichter  »u  sebeil,  wie  sie  druckaten  uAd 
scliwitsten,     um   aus   dem   Schwämme,     <l€a 
schon  so  viele  vos  ilmen  ausgedruckt  hattem 
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ooch  einen  Tropfen   trübes  Wasser  heraus  su 
ptessen« 

Die  naturliclie  Folge  davon  war^  Aüh  unf 
rermerkt  alle  .  Dinge  \.^/edQr  ins  gehörig^ 
Gleicbgewicbt  kamen'«  Die  Abderiten>  diet 
oacb  aieoilich  allgen6eine^  menscblicber  Weise, 
Anfangs  für  jede  Gattung  eine  ausschiiefsende 
Neigung  falsten,  fanden  .endlich^  dafs  es  nur 
desto  besser  aey^  wenn  sie  dem  Überdrufs 
durtb  Abwechslung  und  Mannigfaltigkeit  weh« 
Ten  köontcA.  Die  Ti^agddieai^  gemeine,  ^^iies* 
gnuniscbe  und  panixMnimische,  die  KomÖ^lieiii 
Operetten  und  Possepspiele  iLamen  yrwAer  in 
Dnlaitf;  der  Nomofylasc  kompoIiic«te^dio 
Xragodijen  des  Euripides; .  .und  H^erbolus 
(ranahl  d«  ihm  das  Projekt  Abderi-tis cdiia r 
Homer  2u  werden  im  Kopfe  stecktet)  *üels 
aicbsi  weils  doch  nicht  zu  ändern  war,  am 
Eiids  g«$rB  'gefsUeW,  die  höchste*  Gütfsl  des 
AUeritisclien  Parierter  )mt  Thla^sedii  %h 
theilen)  fiumahl,  da  dieser*  durch 'dii^  Heirath 
Bit  der  Nichte  eines  Obei-iftuDftiihfÄiätets'^iiek 
brseiti  ein«  wichtige  l'^rsdik  ^Wbtikn^ix.'. . 
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4.     &  a  p  i  t  e.L 


/  Merkwürdiges  Beyspiel  von  der  guten  Staats wirtli« 
icliaft  der  Abdiricen.    Beschlufs  der  Digressiön  über 

ihr  Theaterwesen. 


£he  -wir  von  .dieser  AbschweUtmg  siim  Yer- 
^folg  uxurer  Geschichte  zurucklcebren »  mochte 
US  nöth^  seyn,  dem  geneigten  Lieser  einen 
: kleinen  Zweifel  sn  benehmen,  der  Jübm  wäh- 
rrend  vorstehender  kurzen  Abscfaettiing  d^  Ab* 
deiitischen  Scbalispidwesens  aufgesfeolsen  sejrn 
mochte*. 

'  '    ^     '     ^\       ,  '■'■'■: 

^  ,  "Ea  ist  nicht  wohl  zu  begireifen »  •  wird  mxk 
sagen»  wie  das  Äjtarium  von  Abdera,  des« 
sen  Einl^ünfte  eben  nicht  so  gar  beträchtlich 
«eyn^kopnienf.  ßint  so  ansehnliche  Neliem^us* 
if^^^ .  W^^  ®iA  Ijäglipbes  Schauspiel  nut  «Den 
seinen  Artikeln  ist ,  in  die  Lange  habe  bestrei« 
ten  können;  gesetzt  auch|  dals  die  Dichter 
ohne  Solfi  noch  liohn ,  aus  purem  PatriotisniH5| 
oder  um  die  Uofse  £hre  gedient  hätten.  Wo-, 
fem  aber  diefs  letztere  war,   wird  man  kaum 
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glaublich  finden ,  dafs  es  so  jnanchen  Theaber* 
dichter  von  Frofessioo  in  Abdera  gegeben,  und 
dafa  der  grofse  Hyperbolus^.  B)i|:  iillem  selneoi 
Patriotismus  und  EÜgennuta-,  es  bis  auf  eia 
hundert  und  zviraasig  d^aomtische  Stücke  solltei 
getrieben  haben» 

Um  nun  den  günstigen 'Les^- nicht  .ohiit 
fioth  aufzuhalten ,  wollen  wir  ihcn  nur  gleich 
unverhohlen. gestehen^  dals  ihre  Theaterdich* 
ter  keineswegs  unison&t  arbeiteten^  (denn  da« 
greise  Gesetz,  „dem  Ochsen,  der  da 
drischt,  solläl  du  nicht  daa  Maul 
T e  r  b  i  n  d  e  n !  ^*  ist  eih  Naturgesetz^  desseu 
aBgemeine  l^erhindlichkeit  auch  sogar  die  Ab« 
denten  füUten )  und  dafs ,  vermöge  einer  ber 
sondern  Finanzoperasion ,  das  Stadtärarium  des 
Theaters  halben  eigentlich,  keine  neue  Ausgab« 
an  bestreiten  hatte,  sondern  dieser  Aufwand 
gröbten  Theils  az^  andern  nö^thigern  und 
nützlichem  Artikeln   erspart  wurde. 

,  Die  Sache  vefhielt  sich  so•^  So  bald  di# 
Gönner  d4ss  Theaters  sahen,  dafs  die  Abderitea 
Feuer '/gefafst  hatten,-,  und  .  Schauspiele  zuni 
Bedürftiils  jGür  sie  geworden  waren ,  ennangeU 
ten  sie  nicht,  dem  Volke  durch  die  Zunftmeis^ 
fter  vors  teilen  zulassen:  dals  d^sArarfum  einem' 
10  grola^ii  ^tiwachr  voa  Ausgaben  oh^e  neuf 


/ 


/ 
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Eintiahmsquellen  oäer  EinzteLtmg  andrer  Aua- 
gaben' nicht  g erwachsen  sey.  -  Diefs  veranlafste 
denn ,  dafs  eine '  Komtnission  niedergesetst 
,  Wurde,  welche,  nach  mehr  alsseicfazig  zahl- 
baren Sitzun^geit',  endlicih  eirien  Entwarf 
einer  Einrichtung  des  gemeinen  Abderitischen 
Theaterwesens  vor  Rath  legte  ,  den  man  so 
gHi^idKch  tjiid^Sfa^  au^gesonnen  fand,  dafs  er 
itracks  in  ^ner  allgemeinen  Versamnilung  der 
Bürgevscharfi:  ZU'  einem  Fundamentalgef 
ieta  de)r  Stfrdt  Abdera  gestempelt  wutde« 

r  __  _  _  _  » 

Wir  ^ürdeh  ün»  ein  Vergnügen  da^ut  ma* 
'  <:hen,    <)EeSes   Abderitisciie  MeidtTerstück  «uch 
tot  urrsre  Lesterztiiegen,  wenn  wir  ihnen  Ge* 
dbld  genug  zntraiiett  dürften' es  zti  Usdn;  8elIoi 
Aber  irgend  ein  gemeines  Wes^n  in  oder  moAet^' 
flem  heiliget  Römischen  Reiche  die  -Mittii^i^ 
iüng  desselben  wünschen :   so  ist  man  erbdt^ 
iolehef  auf  Erfolgte  Reqitisi^ien-^  S^^^  Moüi^^ 
Erstirttung   der  -  SchretbausÜAgen^  nnentgeMlich  : 
'  mitautheilen.     Alles,  was  wir  hier  davon  sagen 
können,  isi :  dafs,  vermöge  iüeSel*  tän^ichtung, 
iFine  aggro/tio  jPüblici^  -*—  durch  blofse  ErsptA 
fung  einer  Menge  arfdere^  A^^gaiben',  die  ^uü^i 
frcyKch  in  jedem  andern   Stuirte^'för  nothigel'j 
tmd  nützlicher  «Is  die  Untethaltung  eines  Na^  * 
HoUaUheatens  amgesehen  hätte  -^  hinlinglicfa^  l 

Fonds  «u^gemacht   wurden,    ,)die  'Abderiui^ 

\ 


i 


iFochentficb  viermalil  mit  Seliai|Spiele&  su  trak- 
tieren ;  sowohl  Dtcfater',  Schauspieler  und 
Orchester ,  als  die  Herren  Deputierten  und 
den  Nomofylax  gehörig  su  remunerieren; 
imd  überdiefs  noch  die  beiden  untersten  Klatfu 
len  der  Znschatier  bey  jeder  Vorstellung 
ifiritim    thlt     einem    Ffennigbrot    und    vwej 

r 

trocknen  Feigen  zugratificierenl"  —  Det 
einsige  Fehler  dieser  schönen  Einrichtung  war^ 
iab  die  Herren  von  der  Kommission  sich  iuBe^ 
rechnnng  derSinnabme  und  Ausgiihe  (wegeik 
deren  BJcJitigkeit  man  sich  auf  ihre  be- 
kannte Dexterität  verliefs)  um  achtzehn 
tausend  Drachmen  (ungefähr  dritthalb  tan«» 
send  Thater  schwer  Geld)  verrechnet  hatten, 
die  das  Ärarium  mehr  bezahlen  mulste,  als 
die  angewiesenen  Fonds  betrugen.  Das  war 
nun  freylich  kein  ganz  gleichgültiger  Rech- 
Bungsverstofs !  Indessen  waren  die  Herren  von 
Abdera  gewohnt ,  so  glattweg  und  boTia  ßdc 
hej  ihrer  Staatswirthschaft  :zu  Werke  zu  ge» 
ben,  dafs  etliche  Jahre  verstrichen  y  bis  man 
gewahr  wurde ;  woran  es  liege ,  djifs  sich  allj^ 
Jabre  ein  D  e  fi  c  i  t  von  zwey  tausend  fünf  hun- 
dert Thalern' in  der  Hauptrechnung  ergab.  Wie 
man  es  endlich  mit  vieler  Mühe  heraus  ^e» 
bracht  hatte «  fanden  die  Häupter  fiir  nöthig; 
die  Sache  vor  das  gesammte  Volk  zu  brinjgeny 
find    pro  forma  auf  Einaiehung  der  SohaiL» 


,/ 
I 
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bahne  BTieuttagen.  Allein  äie  'Abperlten  gebet? 
«fleten  sich/  zu  diesem  Vorschlag ,  als  ob  man 
ihnen  Wasser  unil  Feuer  nehmen  wolle*  Kurs» 
es  wurde  ein  Flebiscitum  errichtet ,  da£i 
die  jähzKch  abgängigen,  dritthalb  Talente  aus 
dem^gemeinea  Schatz,  der  im  Tempel  der  La* 
to na  niedergelegt  Mrar,  genommen  werden 
sollten;  und  derjenige,  der  sich. Icöiiftig  unter« 
fangen  würde,  auf  Abscha&ing  der  Schau- 
bühne anzutragen  1/ sollte  für  einen  Feind 
der  Stadt  Abdera  angesehen  werden. 

Die   Abderiten.  glaubten    nun  ibfe    Sache 
recht iclug  gemacht  zu  haben,'  und  pflegten  ge- 
gen Fremde  sich  viel  darauf  zu  giit  zu  thun, 
dafs  ihre  Schaubühne  jährlich  achtzig  Ti^Iente 
(achtzig  tausend  Thaler)  und  gleichwohl  der 
Bürgerschaft  von  Abdera  keinen  Häller  koste« 
„Es  kommt  alles  auf  eine  gute  Hinrichtung  an, 
sagten  sie.       Aber,  dafür  haben  wit  auch  ein 
Kazionaltheater,-  wie  kein  andres  in  det  Welt 
seyn  mufs  !  **  —  Das  ist  eine  grofs^  Wahrheit, 
«sagte    Deokokrit:    solche    Dichter,     solche 
Schauspieler,  solche  Musik,    und  wöchentlich 
viermahl ,  für  achtzig  Talente !  Ich  wenigstens 
habe  das  an  keinem  andern  Ort  in  d^r  Welt  an- 
getroffen. 

Was  man  ihnen  lassen  mulste,  war,   dals 
ihr  Theater  für  eines  der  prächtigsten  in  Gzie- 


/ 
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cbenland  gelten  konnte.  Freylicfa  hatten  sie 
dem  Könige  von  Macedonien  ihr  bestes  Amt 
versetzt,  um  es  bauen  su  können.  Aber  da 
ihnen  der  König  zugestanden,  daGl  der  Amt« 
mann  ^  der  Amtssclireiber  und  der  Rentmeistec 
allezeit  Abderiten  bleiben  sollten ,  so  konnte  j% 
niemand  was  dagegen  einzuwenden  haben. 


Wir  bitten  es  4en  Lesern  ab,  wenn  sie 
mit  dieser  allgemeinen  Nachricht  von  dem  Ab- 
deritischen  Theaterwesen  zu  lange  aufgehalten 
worden  sind.  Die  Schauspielstunde  ist  inzwi* 
sehen  herbey  gekommen,  und  wir  versetzen 
uns  also  ohne  weiters  in  das  Amfitheater  die- 
ser preiswürdigen  Republik»  wo  der  geneigte 
I^er  naöh  Gefallen,  entweder  bey  denÄ  klej* 
nen  dicken  Rathsberrn,  oder  bey  dem  Priester^ 
Strobylus ,  oder  bey  dem  Schwätzer  Antistrep- 
siades,  oder  bey  irgend  einer  von  den  schönen 
Abderitinnen,  mit  welchen  wir  sie  in  den  vori- 
gen  Kapiteln  bekannt  gemacht  haben ,  Platz  zu 
nehmen  belieben  wird. 


S^Xi-       !>  t  m    A  B  D 'S  R  X  T  «  tr. 
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Die  Andromecla  des  I^uripides  'wird  «uFgefüLirt. 
Gtöfser  Sukzefs  des  Nomofylax»  und  Was  die  San« 
gerin  l^tikolpis  dazn  beyi^etragen.  Ein  paar  Anm^r- 
kiliig'eit  über  die  übrigen  Schauspieler«  die  Köre  und 

die  Dekorazibn, 


J3as  Stück,  dat  diesen  Abend  gespielt  wurde, 
war  die  Andromeda  des  Euripides; 
eineS'  voki  den  secbnig  oder  «iebsig  ^^erken  die* 
aes  Dicbters ,  wovon  nur  wenige  kleine  Spane 
tiod  Spiittet  der  Vernicbtung  entronnen  sind« 
"Die  Abderiten  tragen  ^  ohne  eben  sehr  zu  wis« 
aei^  warum,  gro£se  Ehrerbietung  für  den  Nah* 
Inen  Euripidei»  und  alles  was  di^^en  Nähr 
nien  trug»  Yerscbiedpe  seiner  Tragödien  ode« 
Singspiele  (wie  wir  sie  eigentlicb  nennen  soll- 
ten) waren  schon. i>£tex&  au^efuhrt,  und  alle* 
mahl  sehr  sc  Kon  gefunden  worden.  Die 
Aiidromeda  ^  eines  der  neuesten ,  Wurde  jetst 
iium  ersten  Mahl  auf  die  AbderitiSche  Schaa* 
bübne  gebracht.    Der  Niomofylax  hatte  die 
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Musik  daztt  gemacht f  un<l  (wie  er  seineii 
Fretindeti  ziemlicb  laut  ins  Ohr  sagte}  dieCl* 
maU  «sich  selbst  übertroffen ;  das  heifst ,  der 
Matin  hatte  sich  rorge^eiet ,  alle  seine  Künste 
auf  einmahl  zu  zeigen ,  und  darüber  war  ihm 
der  gute  Ei^ripides  unvermerkt  ganz  ans  de«  , 
Augen  jrekommen,  .  Knrz,'  Herr  Gryllntf 
halte  sic^  selbst  komponiert;  unbeküm* 
mert,  ob  seine  Musik  den  Text,  oder  der  Text 
seine  Musik  zu  Unsinn  mäche  —  welches 
denn  gerlEide  der  Punkt  war ,  der  auch  die  Ab* 
Seriten  am  wenigsten  'kümmerte*  Genug,  sia 
iDackte  grofsen  »Lärm,  hatte  ( wie  seine  Brü* 
der,  Vettern,  Schwäger,  Klienten  und  Haus* 
bedienten,  als  sämmtliohe  Kenner,  versicher« 
ten)sehr  erha bne  und  rührende  Stellen,- 
tLod  v^nrAe  mit  dem  Ifiutesten  entschiedensten 
Beyfall  aufgenommen,  ^Nicht ,  als  ob  nicht  so- 
gar in  Abdera  noch  hier  und*  da  Leute  gesteckt 
hatten,  die  —  weil  sie  vielleicht  etwas  dun- 
l&ere  Ohren  auf  die  Welt  gebracht  als  ihre  Mit^ 
bärger,  oder  weil  «sie  anderswo  was  bessere! 
gehört  haben  mochten  -^  einander  unter  vier 
Augen 'gestanden:  dafs  der  Nomofylax,  mit 
iller*  seiner  Aumafsung  ein  Orfeus  au  seyn^ 
nur  ein  Leiermann ,' und  das  beste  seineif 
Werke  *eine  Rhapsodie  ohne  Geschmack 
und  meistens  auch  ohne  Sinn  sey.  Diesa 
Wenigen  hatten  sich  ehmahls  sogar  erkühxrt, 
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#tw98  von  dieser  ihrer  Heterodox^e  ins  PubU- 
kum  erscballen  ku  lassen :  aber  sie  waren  jedes* 
jODifM  von  .den  Verehrern  der  Gtyllischeii. 
Muse  so  übel  empfangen  worden,  dafs  sie» 
13  in  mit  heiler  Haut  davoii  zu  iomoien  ;*  für  gut 
befanden  t  sich  in  Zeiten  der  Majorität  zu 
^  u b  m  i  tt  i  er e  n ;  und  nun .  waren  die^e .  Her- 
ren immer  die ,  die  bey  den  elendesten.  Stellex 
am  ersten  und  lautesten  klatschten« 

Das  Orchester  that  diefimahl  sein  Aufser- 
s^eSy  um  sich  seizies  Oberiiauptes  würdig  bq 
zeigen.  »Jcb  hab'  ihnen  aber  auch  alla^ 
Hände  voll  zu  thun  gege4>en,^*  sagte 
G  r  y  1 1  u  8 ,  und  schien  sich  viel  darauf  zu  gut 
SEu  thun  f  dafs  die  armen  Leute  schon  im  zwey« 
ten  Akt  keinen  trocknen  Faden  mehr  am  Leibe 
hatten« 

Im  Vorbeygehen  gegagt,  das  Orchester  war 
eins  von  den  Instituten ,  woHü  die  Abderiten 
es  mit  allen  Städten  in  der  Welt  aufnahmen« 
Das  erste ,  was  sie  einem  Fremden  davon  sag- 
ten, war:  dafs  es  hundert  iind  zwanzig  K&pfe 
stark  sey.  „Das  Athenische,  pflegten  si^ 
mit  bedeutendem  Akzent  hinzu-  zu  setzen ,  soll 
nur  achtzig  haben:  aber  freylich  mit  hun« 
Aert  und  zwanzig' Mann  lälst'  sich  auch 
was. ausrichten !<(  —  Wirklich  fehlte  es  unter 
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so  Tiden    nicht  an  geschickten  Leuten,  we- 
n^stens  an  solchen,  aus  denen  ein  Vorsteher, 
wie    —     in   Abdera    deiner    war   noch    seyn 
konnte,   etwas  hatte  machen  können.       Aber 
was  half  d^s  ihrem  Musikweseft?   £s  war  nun 
einihabl  im'Göttettathe  beschlossen,  dafs  im 
Thracischen  Athen  nichts  an  seinem   Flatse,. 
nichts    seinem    Zweck    entsprechend,    nichts 
recht  und  nichts  ganz  seyn  sollte.       Weil 
die  Leute   wenig  für  ihre  Mühe  hatten,    so 
glaubte  man  auch  nicht  viel^  von  Urnen  fordern 
sa  können ;  und  weil  man  mit  einem  jeden  zu«  . 
frieden  war,  der    sein    Bestes   that,  (wi« 
stes  nannten )  so  tbat  Niemand  sein  BesteSi^ 
Die  Geschickten  wurden  lässig,  und  wer  noch 
auf  halbem  Wege  war ,  vfjrlor  den  Muth  und 
zuletzt  auch  das  Vermögen  weiter  zu  kommen. 
Wofür  hätten  sie  sich  am  Ende  auch  Mühe  um 
Vollkommenheit   geben  sollen,    da  sie  für 
Abderitische  Ohren    arbeiteten?  —    IVeylich 
batten  die  leidigen  Fremden  auch  Ohren: 
aber  sie  hattet  /doch  keine  Stimme  zu  geben ; 
Badens  auch  nicht  einmahl  der  Mühe  wejth, 
oder  waren  zu  höflich  oder  zu  politisch,   ge« 
gen  den  Geschmack  von  Abdera  Sturm  laufen 
an  wollen.     Der  Nomofylax,  so  dumm  er  war,  ^. 
merkte  zwar  selbst  so  gut  als  ein  andrer ,  da£i 
es  nicht  so  recht  ging  wie  es  sollte.       Aber 
aubeVdem,    dals  et  keinen  Gaschmaok  hatte» 
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o()er  (welches  auf  «Eins  hinauslief)    dafs  ihm 
nichts  schmeckte  was  er  nicht  seihst  gekocbt 
hatte  9   und  er  also  immer  die  rechten   IVIitte),' 
wodurch  es  hesser  werden  konnte,  verfehlte  — 
war  er  auch  zu  träge  und  zu  ungeschmeidig/ 
sich  mit  andern  Auf  die  gehörige  Art  abzuge- 
hen.  Vielleicht  mochf  ers  auch  am  Ende  wohl 
leiden,  dafs  er,   wenn    sein  Leierwerk    (wie' 
wohl  zuweilen  geschah)  sogar  den  Ahderiten 
nicht  recht  zu  Ohren  geh eir  wollte  ^-  die  Schuld 
aufs  Orchester  schiehen ,   und  die  Herren  unA 
'Damen ,  die  ihm  ehrenhalhezi  ihr  Koniplioient 
defswegen  machten,,  versifcherri  konnte:    daCi 
ifi^ht  eine  I^ote,    so  wie  er  sie  gedacht  und 
glpschrieben   hahe,     vorgetretgen   worden    sey. 
Allein   das  war  doch    immer  nur   eine  Feuer- 
thüre  für  den  NothfalL     Denn  aus  dem  nase- 
rümpfenden  Tone,  w^omit  er  von  allen  andern 
Orchestern  zu  sprechen    pflegte,  und  aus  den 
Verdiensten,  'jdie  er  sich  um  das  Ahderitische 
bleylegte ,  muUte  man  schliefsen,  dals  ef*  so  gut 
d^mit  zufrieden  war,  als  es  -*-  einem  patrio- 
i<i  s  c  h  e  n  Nomofylax  von  Abdera  ziemte; 

Wie  es  aber  auch  mit  der  Musit  dieser  An- 
dromeda  und  ihrer  Ausführung  beschaffen  seyn 
xhochte:  gewifs  ist,  da£s  ip* langer  2^it  kein 
Stück  so  allgemein  gefallen  hatte.  -  Dem  San- 
ger ,     der  den    F  e  r  s  e  u  s    spielte ,    wurde  aür 


^efraltlg  sugeklatsehtf  ddfs  et  mitteM  ip  d«c 
scböiisteii  Scene  aus  dem  Töne  kam,   und  in 

[  eine  Srelle  aus  dem  >  K  y  kl  o  p  8  sith '  Terirrete« 
Andromeda  *—  in  der  Sceae,  wo  sie,  411 
Ben  Felsen  gefesselt,  von  allen  ihren  jFreundep 
▼erlassen  and  dem  Zoro>  der  N«reided  Preis 
gegeben,  angstvöllr  das'rAuitäucben  Jea-Unge* 
faeüers  erwartet;  trfr.''  inufstei  ihren'  .  JVf cit^O* 
log  dreyinahl  wiederhohle94  '  Der  Nomofylasc 

['  :konnte  seine  Freude  .über  «inen  so:  glansendea 
üfolg  nicht  .bändigcin«  'Et  ging  ron  Hethe^Ai 
Reihe  herum ,  den  Tribut .  von  Lab. eituMwivti» 
nein,  der  ihm  aus  allen  Lippe»  ;entgf  gen'  sciiiM* 
.te;  und  mitten  unler  det  Versiofarmig.  dafs.ibiB 
-EU  viel  Ehre  widBerfiAbre,/;gestandier^'.'da£it'er 
selbst  mit  keineas « tseinert«  S|)ielw0rke  (  wie  "^  «r 
seine  Opern  mit  vieler  Be^chcädenhieit  zu  nen* 
nen  beliebte  )  sa  Biafmeien  jsey  wie.  mit  diesiv 
Andcomeda«  •'     ,  ^  «   '    •  -    .  . 

Indessen  hSti^  er  doob^^  um'  sich  selbsl  und 
den  Abderiten  Gerechtigkeit  au  erweisen ,  wet* 
«igstens  die  Hälfte  des  gläcklichen  ErlUlga  ma£ 
Rechnung  der  Sfing^in  Eukalpis  aetaen 
"ftiiissen,  die  zwar  voilier  schon  hn  Besits  zu 
'gefallen  war,  aber  ab»  Andromeda  Gelegea* 
keit  fand ,  sich  in  deinem  ao  Torthailhafteii 
Liebte  2u  zeigen,  da fs  die  jungen  xkiid.alt^a 
üerreH  von  Abdfra^kJii(;ac  n^icht  aait  aa'ibr  «-* 


t 
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•eben  konnten;       Denn  da  war  so  viel  isu  s  d- 
hen,  dais  ans   Hören   gar  nicht    %w  denken 
•  war.     Enkolpis   war    eine   gro&e   wobl  ge- 
drehte Figur  -^   zwar  um  ein  nahmhaftes  ma- 
terieller, als  man  in  Athen  zu.  einer  Schönheit 
«Erforderte  *—  aber  indi^em  Stücke  waren  die 
*A)>deriten  (wie  iii  vielen  andern)  ausgemachte 
Thracier;   und  ein  Mädchen,   aus  welcben 
ein  Bildhauer  in  Sieyon  zwey  gemacht  hätte, 
war  nach,  ihrem  angenomiiienen  Ebenmafs  ein 
1  Wunder  von  «einer  Nymfenfigur.  •  Da  die^An- 

^  drom«da  nur  sehr  dünn  angeisogen  seyii  durfte, 
-fiio- hatte  Eukolpts^dia  sich,  stark  bewubt  \irar, 

-'Worin  eigentlioh  ^16  Kraft  ihres  Zaubers  liege, 
teitie    Drap^ie    von  '  r<>seiifarbnem    Ko^ 
schem  Zeug  erfunden,  unter  welcher,  ohne 
dafs  der  Wohlstand' sich    aiku  sehr  beleidigt 
«finden  konate , .  von  4^n>  sohöoen  Formen  ,<  die 
man  an   ihr  bewunderte ,     wenig  oder  ntcbts 
für  die  Zuschauer  verloren  ging. .  Nun  hatte  sie 
gut  fingen/  'Die  Kp^pdsieid^  liatte,  wo  mÖg« 
•lichy  noch  abgeschmackter,    und  ihr  Vortrag 
«och  aehnmahl  fehlerhafter  seyn  koanen ;  im- 
mer wurde  sie  ihren  MoQ<o'lbg  haben  wieder- 
bohlen  müssen ,   weil  das  doch  immer  der  eha- 
Kchste  Yorwand  war,' sie  desto  länger  mit  lü^ 
temeh  Blicken  -*-^  betasten  zu  können.^- Wahr^ 
lichv  beym  Jupiter,  ein  herrliches  Stück  l  sagte 
#incr  zum  andern  mit  halbf^geschlofsnen  Auge&i 


t 
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tin' UDTerglieichliclies  Stack!  •^— ^  Aber  finden 
Sie  nicht  auch ,  daüs  Enkolpis  heute  wie  eine 
Göttin  singt?  —  „O  über  allen'  Ausdruck! 
E^ist,  beymABubisl  nicht  anders  ^Is  0% 
Enripides  das '  ganze  Stüdc  blofs  um  ihren twil* 
len  gemacht  Hätte!**  —  Der  junge  Herr^ 
^die(8sagte>  pflegte -imm^rbeym  Anubia 
sa  schwören ,  um  su  aseigeh  dftfii  er  ia  Agyptea 
gewesen  «ey. 


Die  Damen ,  wie  leicht  tu  erachten ,-  fan* 
den  die  neue  Androm^da  nicht  gans  so  wun^ 
ierrcil  als  die  Mannspersonen.  —  y,Nicht 
ttbel!  Ganz  artig!  sagten  sie«  Aberwi^  koinmts, 
hif  die  Rollen  dieüsmahl  so  unglüdclich  ausge« 
theilt  würden?  Das  Stück  verlor  dadurch* 
Man  hatte  die  Rollen  vertauschen  und  die  M  u  tt 
ler  der  dicken  Eukolpis  geben  solleu  I 
Zu  einer  'Kassiopeia,  hätte  sie  sich  tr^ffliaU 
geschickt.*'  — -  '  Gegen  ihren  Anzug,  Kopiputii 
IL  s.  w*  war  auch  viel  zu  erinnern.  — ^  Sie  wat 
nicht  zu  ihrem  Yortheil  aufgesetzt  — ->  der  Gur* 
tel  war  zu  hoch,  und  zu  stark  geschürzt  — » 
und  besonders  fand  man  die  Ziererey  ärgerlich^ 
immer  ihren  Fuls  zu  ^zeigen,  auf  dessen  un* 
propörzionierte  Kleinheit  sie  sich  eiu 
wenig  zu  viel  einbilde,  r—  sagten  die  Damen, 
die  aus  dem  entgegen  geatzten  Grunde  die  ihn« 
gan  zu  varbergen  pflegten«      Xndessan  kamen 
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doch  Ftatuen  und;  Herren  safnmilirob  dann  über- 
ein»  da/ffl  sie  V'^-^i^d^^^cIidii  sing^vund  g 
dafs   m€hts   niedlicher   seyn  könne  .als  die 
A r i «^  ..worin  si«  ihr  Sqhtcksal  1»^j a in m f»r t eS; 
£uLolpi«i    wiewohl    ihr    Vprir^g    wenig 
taugte  y  hatte  eine  gute  y  klingende  und  bieg* 
ß^me  Stimme)  aber -waji  -sie  eige|itUch  2urLieb^ 
JUpgssängiBrin  4i9i;Abde3r|jtea,  gemacht  hatte^  war 
die  Muhe »  die  sie  sich  mit  aiemlip^ßp^  lü^folg^ 
gegeben »  den  Nachtigallen  gewisse  Liäu» 
fer  und   Tonfälle  abzulernen «   in-  wricbe&^  sie 
aich>ßlJbst  und  ihr^i^  Zuhörern  so  wohl.ge&edd 
dab  sie  solche  ül^erall,'  zu  rechter  Zeit  i^ud  zmr 
jUnz^t}    einmischte,    und  immer   damjt^will«' 
Jkommen  war«     Sie-  paochte  .zu  thv^  haben  w^a 
i^e  wollte«   zu  lachen  .oder  zu  weine^j,  zu  Ua*    - 
^n  oder  ipu  zürnen,   zu  hoifen  od^ii.zu  fürcb* 
teniimnier  £and  sie  Gelegenheit)  ^ii^re.|iFachr 
ti^gaU^n  anzubringen,  ju^d  war  imp^^  gewi£p 
l^ekli|tac))t  zu  werden,^!  wena  sie .gleich%;dif[  )ii 
ten  S^exL-d^mit  verdG^benhatte^ 


yon  den  übrigen  Personen ,  die  den  Per» 
S  e  u  s  ^  als^  den  ersten  Ijiebhaber)  den  A  g  e  n  o  r| 
v'ormahligen  Liebhaber  der  Andrömedäi'  den 
Vater,  die  Mutter,  und  einen  IPrieste^ 
des  Neptuns  vorstellten,  finden  <vfir  nicht 
Viel  m,ehr  zu  ^agent*  als  dafs  man  Im  Eünzelaen 
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swar  seliT  viel  an  ihnen-^iussuaeteen  hatte  »im 
Ganzen  aber  sehr  wohl  ibit  ihnen  zufrie- 
den war.     P  e  r  8  e  u  s  war  ein  schön  gewachs« 
aer   Mensch,     uftd  hatte  ein    grofees   Talent 
^netk  -—    Ahderitischen  Pickelhäring 
SU  machen.     Der  vorerwähnte  Kyklops,  im 
Satireospiele  dieses  Nahmens,  war  seine  Meis-» 
terrolle.     Er  spielt  den  Perseus  gar  schön,  sag- 
ten  die  Abderitinnen ;   nur  Schade  dafs  ihm  im« 
mer     unvermerkt     der     Kyklops     dazw^t* 
sch^n  kommt.  -—     Kassiopeia,  ein  l^lei* 
aes .  uerafiiges  Ding,    voll    angemafster  Gra* 
sien,    hatte  keinen  einzigen  natürlichen  Ton; 
«her  sie  galt  alles  bey  der  Gemahlin  des'  zwey* 
ten  Archon ,    hatte   eine  gar  drollige  Manier 
kleine  Liedchen  zu  singen,    und    that  ihr 
Bestes.  —   Der  Priester  des  Neptuns 
brüllte  einen  Ungeheuern  Matrosenbals ;    und 
Agenor-T—  sang  so  elend  als  einem  ^zwey» 
ten  Liebhaber  zusteht«    Er  sang  zwar  auch 
nicbt  besser ,  wenn  er  den  ersten  machte ;  aber 
weil  er  sehr  gut-  tanzte ,  so  hatte  er  eine  Art 
von  Freybrief  erhalten,  desto  schlechter  singen 
EU  vdürfen«       Er    tanzt   sehr   s c  h ö n ,  war 
immer  die  Antwort  der  Abderiten^    wenn  je* 
mand  anmerkte ,   dafs  sein  Krächzen  uherträg* 
lieh  sej$  Indexen  ta'hzte  A  g  0  n  or  nur  seltpn, 
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imd  sang   hingegen  in  allen  Siogspielen    u&id 
Operetten. 

Uni' die  Schönheit  dieser  Andromeda  gans 
au  übersehei^ ,  mufs  man  sieb  noch  awey  Köre, 
einen  von    Nereiden,    und  einen  vbh   den 
Gespielinnen  der    Andromeda,  eiubil* 
den»  bei4e  aus  verkleideten  Schuljun« 
gen  bestehend,  die  sich  so  ungeberdig' da* 
SU  anschickten,   dafs  die  Abderiten   («ü  ihreoi 
groben  Tröste)   genug  und  satt  zu  lachen  be- 
kamen.    Besonders  that  der  Kor  der  Neret- 
den,  durch  die  Erfindungen,   die  der  Nomo- 
fylax  dabey  angebracht  hatte«  die  schnurrigste 
Wirkung  von  der  Welt.,  Die  Nereiden  erschie- 
nen mit  halbem  JLeib  aus  dem  Wasser  herv<Mr 
|:agend,   mit  falschen  gelben  Haaren,  und  mit 
mächtigen  falschen  firüsten,  die  von  fem  recht 
natürlich  wie  —    ausgestopfte  Bälle  und  also 
aich  selbst  vollkommen  gleich  sahen.     1^1% 
Symfonte,    unter  ^welcher  d^ese   Meerwund«r 
heran  geschwommeii   kamen ,  war  eine  Nach- 
ahmung   des   berühmten   Wreckeckeck    Koax 
Koax   in  den  FfÖdchen  des   Arist'ofa- 
ttes;   *und,   um  die   Illusion   vollkommner 
ßXL   machen,   hatte  Herr  Gryllus    verschie* 
dene  Kuhhorner  angebracht ,   die  von  Zeit 
zu  Zeit  einfielen ,   um  die  auf  ihren  Schnecken- 
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Büscheln       blasenden      Tritonen      naclisu« 
ahmen. 


Von  den  Dekorazionen  wollen  wir« 
beliebter  Kürze  halben,  weiter  nichts  sagen, 
als  dafs  sie  — -  von  den  Abderiten.  sehr 
seh  an  gefunden  wurden.  Insonderheit  be« 
wunderte  man  einen  Sonnenuntergang,- 
den  sie  vermittelst  emes  mit  >  langen  Schwe« 
felbölzern  besteckten  Windmühlenrades  zu« 
wege  brachten;  welcbes  einen  guten  Effekt 
gethan  hatte,  sagten  sie,  wenn  es  nur  ein 
W^nig.  schneller  umgetrieben  worden  wäre« 
Bey  der  Art,  wie  Perseus  mit  seinen  Mer« 
kurstiefeln  aüfs  Theater  angeflogen  kamt 
wünschten  die  Abderi tischen  K eigner, 
dafs  man  die  Stricke ,  in  denen  er  hing, 
luftfarbig  angestrichen  hätte,  damit  sie 
.nicht  SD  gar  deutlich  in  die  Augen  gefallen 
wären. 


< 
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Sonderbares  Nachspiel,  das,  die  Abderiten  mit  einem 

anbekanniei^  Fremden   spielten,    und  dessen  Lochs C 

unverniuthete  £utwicklung« 

So  bald  das  Stück  geendigt'  war ,  und  das  be* 
ta übende  Klatschen  ein  wenig  nachlieOs,  fragte 
man  einander ,    wie  gewöhnlich:    Ntin,    wie 
bat  Ihnen   das    Stück    gefoÜen  ?  -  und  erhielt 
~  überall     die    gewöhnliche     Antwort :     S^  h  r 
.  wohl!    Einer  von  den  jungen  Herren ,  der  für 
einen    vorzüglichen  Kenner  galt,   richtete  die 
grofse  Frage   auch   an   einen   etwas  bejahrten 
F  re  m  d  e  n ,    der  in  einer  der  mittlem  Reihen 
sals,    und  dem  Ansehen   nach  kein. gemeiner 
Mann   su    seyn    schien.       Der   Fremde ,    der 
sichs -vielleicht  schon  gemerkt  hatte  was  man 
zu  Abdera    auf   eine   solche   Frage   iftitworten 
mufste,  war  so  ziemlich  bald  mit  seinem  Sehr 
wohl  heraus:   aber  weil   seine  Miene  diesen 
Beyfall  etwas  verdächtig  'ma<chte ,    und  sogar 
«ine  unfreywilligei    wie^robl  ganz  achwache 


Daittss    Buch.      6.  KapiteL    293 

Bewegung  der  Acbsehi ,  womit  er  ihn  beghsi* 
tete,  für  ein  Achselzucken  ausgedeutet 
werden  konnte,  so  ließ  ihn  der  junge  Abde- 
ritische  Herr  nicht  ao  wohlfeil  durchwi» 
Sehen.  —  „Es  scheint,  sagte  er,  das  .Stuck 
bat  Ihnen  nicht  gellen?  Es* passiert  doch  für 
fioe  der  hebten  Piecen  von  Euripides !  ^* 

Das    Stuck     mag    nicht     so     übel    teyn, , 
«rwiederte  der  Fremde. 

„So  haben  Sie  vielleicht  an  der  Musik  et* 
was  aus2usetsen?  ^* 

An  der  Musik?  —  O  w^s  aie  Musik 
I>etrifft,  die  ist  eine  Musik  -—  wie  man 
sie  nur  zu  Abdera  hört.  ~~ 

„Sie'^d  sehr  höflich!  In  der  That,  unser 
Monjofylax  ist  ein  grofser  Mann  in  seiner  Airt.^ 

Ganz  gewÜs!   . 

So  sind  Sie  vermutUich  mit  den  Schauspie* 
lern  nicht  ^  zufrieden  ?  *•      ' 

Ich  "bin    mit    der    ganzen    Welt    zufrie» 

Jen«  * 

„Ich   dächte  doch,    die.  Andromeda  hätte 
ihre  Rolle  s  c  h  a  r  ni  a  n  t   gemacht  ?  ^^ 


/ 


\ 


!..     ' 


• » 


O    sehr    Scharmant ! 

„Sic  t^u^  eipen  grolsep  Effekt:  nicht 
wahr?" 

"^  ■       i       . 

Das  werden  Sie  ^m  besten  wissen;  ich 
bin   dazu  nicht   mehr   jung  genug. 

„Wenigistens  gestehen  Sie  doch,  dals  F  e  r- 
^leu's  ein  großer  Schauspid^r  ist?*' 

In  der  That,  ein  hübscher  wohl  gewachs- 
ner  Mensch! 

„Und  die  Köre?  das  waren  doch  Köre, 
die  dem  Meister  £hre^  machten !  Finden  Sio 
sum  Beyspiel  den  Einfall  i  wie  die  Nereiden 
eing«f ül^rt  werden,  nicht  ungemein  glücklich  ?'* 

Der  Fremde  schien  des  Abderiten  satt  %vl 
seyn.  Ich  finde ,  versetzte  er  mit  einiger  Un- 
geduld, dafs.  die  Abderiten  glücklich  sind, 
an  alleii  diesem  Dingen  so  viel  Freude  zu 
haben. 

„Mein    He^r,     sagte  der    Gelscbi^abel    in 
einem  spöttelnden  Tone,  .  gestehen  Sie  nur, 
dafs  das,  Stück  die  Ehre  und  das. Glück  nicht 
.gehabt  hat,  Ihren  Beyfall  zu  erhalten.*^ 


, /' 
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Was  ist  Ihnen  an  meinem  Beyfall  gelegen  f 
Die  Majota  entscheiden«        '' 

,,Da  haben  Sie  Recht.       Aber  ich  mÖdhte 
loch  um  Wunders  willen  hören« '  was  Sie  denn 
gegen  unare  Musik  oder  gegen  unsre  Schauspia*  , 
1er  einwenden  köiinten.  ** 

Konnten?  sagte  der  Fremde  etwas 
Kbnell,  hielt  aber  gleich  wieder  an  sich  -^ 
Verzeihen  Sie  mir,  ich  mag  niemand  sein 
Vergnügen  abdisputieren.  Das  Stück,  wie  es 
da  gespielt  wurde,  hat  zu  Abdera  allgemein 
gefallen ;  was  wollen  Sie  mehr  ? 

„Nicht  so  allgemein ,  da  es  Ihnen  nicht  ge- 
Mtthhat!" 

Ich   bin   ein   Fremder  — 

\ 

„Fremd  oder  nicht ,  Ihre  Gründe  möcht' 
ich  hören !  Hi ,  hi ,  hi !  Ihre  Gründe ,  mein 
Herr,  Ihre  Gründe!  Die  werden  doch  we- 
nigstens k^ine  Fremde  seyn?  Hi,  hi,  hi^ 
Ulli  , 

Dem  Fremden  fing  die  Geduld  an  ausm« 
geben.  Junger  Herr,  iagte  er,  ich  habe  füt 
meinen  Antbeil  an  Ihrem  Schauspiel  b  e  z^  h  1 1 ; 
jenn  ich  habe  geklatscht   wie   ein  andrer. 


2g6         DiB  >ABDs&iTxif. 

JLass^  Sies  damit  gut  seyn!  Ich  bin  im  Be- 
griff \^ieder  abzureisen«  Ich  habe  meine  Oe- 
schäfLe.    ' 

'  Ey^  ey,  sagte  ein  andrer  Abderitiscfaer  jun- 
ger  Mensch  der  dem  Gespräch  zugehört  hatte, 
SIq  werden  uns  ja  nicht  schon  verlassen  wol* 
len?  Sie  scheinen  ein  grober  Kenner  zu  seyn; 
Sie  haben  unsre,Neugiet|  unsre  Lehrbegierde 
( er  sagte  diels  mit  einem  dumm  -  naseweisen 
Hohnlächeln)  gereitzt;  wirlasseu  Sie  wiahr- 
lich  nicht  gehen»  bis  Sie  uns  gesagt  haben,  was 
'  Sie  an  €em,  heutigen  Singspiel  ^u  tadeln  finden. 
Ich  virill  nichts  von  den  Worten  sagen; 
ichbinkeiii  Kenner:  aber  die  Musik, 
dächtMcb)  war  doch  unvergleichlich? 

Das  müfsten  am  Ende  doch  wohl  die 
Worte  entscheiden ,  wie  Sies  nennen ,  sagte 
der  Fremde. 

„Wie    meinen   Sie   das?     Ich  denke  Mu- 
sik  ist  Musik,   und  man  braucht   nur  Ohren 
-  zu  haben ,  um-  zu  hören  was  schön  ist.*;* 

Ich  gebe  Ihnen  zu,   wenn  Sie  wollen,   er- 
wiederte  jener ,    dals  schöne ,  Stellen  in  dieser 
Musik  sind ;    es  mag  überhaupt  eine  gelehrte,    - 
nach  allen  Regeln  der  Kunst    zugeschnittene», 
schulgerechte ,  artikelmälsige  Musik  seyn  :  ich 


\ 
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babe  dagegen  nichts;  ich  sage  nur,  dafs 
es  keine  MüsLk  aux  Aadromeda  des 
Eluripides  ist! 

y«Sie    meinen 9    dals   die    Worte  hesset 
ausgedrückt  seyn  sollten  ?  ^^    , 

O  die  Worte  sind  zuweilen  nur  au 
sehr  ausgedruckt;  aber  im  Ganzen,  meine 
Heeren,  iäi  Gapzen  i^t  der  Sinn  und  Ton 
des  Dichters  verfehlt.  Der  Ka taktet 
der  Personen,  die  Wahrheit  der  Leiden- 
schaften und  Empfindungen >  das  eigene 
Schicklich e~  der  Situazionen  —  das,  was 
die  IVIusik  seyn  kann  und  seyn  mufs ,  um  Spra- 
che der  Nfitur,  Sprache  der  Leidenschaft  zu 
eeyn  —  was  sie  seyn  mufs;  damit  der  Dichter 
auf  ihr  wie  in  seinem  Elemente  schwimme, 
und  empor  getragen,  nicht  ersäuft 
werde  —  das-  alles  ist  durchaus  verfehlt  -— 
kurz,  das  Ganze  taugt  nichts!  —  Da 
haben  Sie  meine  Beichte  in  drey  Wo^ten ! 

„Das  Ganze,  schrien  die  beiden  Abderi- 
ten,  das  Ganzem  taugt  nichts?^  Nun, 
das  ist  viel  gesagt !  Wir  möchten  wohl  hören, 
il^ie  Sie  das  beweisen  wollten?'^ 

Die  Lebhaftigkeit,  womit  unsre  beiden  Yer* 
fechtet  ihres  'vaterländischen  Geschmacks  dem 


•  « 


•   I 


#• 
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graubärtigen  Freni4en  auMtsten,  hatte  bereits 

vefd^hieVliie  andre  Abderiteh  berbey  ^easogen; 

jedermann  wurde  aufmerksam  auf  einen  Streit^ 

'^    ^der  die  £hre  ibres  Naeianaltbeaters  zu  betref«* 

.'  iPen  schien.     Alles  drängte  sich  hinzu;  und  der 

'^  ^Fremde,     wiewohl   er   ein    langer    stattlicher 

Mann  war,  fand  für  nptbig  sich  an  einen  Pfei- 

ler  zurückzuziehen,  um  wenigstens  den  Küken 

frey  zu  behalten.  •  . 

Wie  ich .  das  beweisen  .wollte?  erwie- 
derte  er  ganz  gelassen:  ich  werde  es  nicht 
beweisen !  Wenn  Sie  das  Stück  gelesen ,  die 
Au£Führung  gesehen ,  die  Musik  gehört  nabeif, 
nud  können  noch  verlangen,  dals  ich  Ihnen 
mein  Urtheil  davon'beweisen  soU :  so  wurd'  ich 
Zeit  und  Atbem  vedieren,  wenn  ich  mich  wei* 
,  ter  mit  Ihnen  einlielse. 

Der  Herr  ist,  wie  ich  bore,  ein  wenig 
achwer  zu  befriedigen,  sagte  ein  Aatbsh^rr,  der 
sich  ins  Gesiprach  mischen  wollte,  ,und  dem  die 
beiden  jungen  'AbJeriten  aus  Respekt  Platz 
inachten.  •—  Wir  haben  doch  hier  in  Abdera 
auch  Ohren !  Man  läfst  zwar  jedem  seine  Frey« 
heit;  aber  gleichwohl  — » 

Wiei  was?  was  giebta  da?  schrie  der 
kurze  dicke  Rathsherr,  der  auch  herbey 


/ 
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gtswatschdt  kam:  bat  der  IjEerr  da  etwas  wider 
dsA  Stück  einzuwenden?  Das,  möckt'^ich  hä* 
ren!  ha»  ha.  Im!'  Eins  der  besten  Stück^'  mein 
Treu!  die  seit  langem  aufs.' Theater  gekommeQ; 
sind!  Viel  Aktion !  Viel'-^  ä!  —  S!  —  Wa» 
ich  sag^ !  Ein  ichön  Stück !  Und  schöno  Mo« 
tal! 

Meine  Herren,  sagte  der  Fremde,  ich 
habe  Geschäfte.  Ich  l^am  hierher,  um  ein 
'  wenig  auszurasten ;  ich  habe  geklatscht  wies 
der  Lfandesgebraüch  mit  sich  bringt ,  und  wäre 
still  und  friedlich  wieder  meines  WegßS  gegan- 
gen, wenn  >nich  diese  jungen  Herren,  hier 
nicht  auf  die  zudrinjglichste  Art  genöthigt  hat* 
ten  ihnen  meine  Meinimg  zu  sagen. 

„Sie  haben  auch  voWkSmifnxies  Recht  dazu, 
en^riederte  der  andre  Rathsherr,  der  im  Grunde 
kein  grofser  Vetehi-eV  des  Nomofylax  war,  und 
aus  politischen  Ursachen  seit  einiger  Zeit  auf 
Gelegenheit  lauerte  ihm  mit  guter  Art  weh  zu 
thun.  Sie  sind  ein  Kenner  der  Musik ,  wie  es 
acheint, 'lind -—** 

Ich  spreche  nach  meiner 'Überzeugung,  sagt# 
der  Fremde.  ^ 

Die  Abderiten  um  ihn  her  wurden  immer 
lauter. 
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Endlich  kam  Herr  Gryllus»  der  von  fern 
gebärt  hatte  daCi  die  Rede  von  seiner  Musik 
war,  in  eigner  Person  da^u.  Er  hatte  eine 
ganz  eigne  Art  die  Augen  zusaminen  zn  ziehen, 
die  Nase  zu  rüoinfen  ^  die  Achseln'  zu  zucken, 
zu  .''grinsen  und  zu  meckern,  wenn  er  jemand^ 
mit  Aem  er  sich  in  einen  Wortwechsel  einlieCs, 
seine  Verachtung  zum  voraus  zu  empfinden  ge» 
ben  wollte.  —  9>So?  sagte  er,  hat  meine  Rom* 
posiziou  nicht  das  Glück  dem  Herrn  zu  gefal* 
len?  -^  Er  ist  aTso  ein  Kenner?  HS,  ha,  ha! 
- — Vetsieht  ohne  Zweifel  die  Setzkunst?  Ha?" 

Es  ist  der  Nombfylais,  *—  sagte  je* 
mand  dem  Fremden  ins  Ohr  -r-  um  ihn  durch 
die  Entdeckung  des  hoben  Rangs  des  Mannes, 
-^on  dessen  Werke^r  so^  ungünstig  geurtheiU 
hatte ,  auf  einmahl  zu  Boden  zu  schlagen« 

t>er  Fremde  machte  dem  Nomofylax  sein 
Kompliment,  wies  in  Abdera  Sitte  war,  nnd 
schwieg.  ,  ^ 

„Nun,  ich  möchte  doch  hören,  was  der 
Herr  gegen  die  Komposizion  vorzubringen  hat- 
te? Für  die  Fehler  des  X)rchesters  geV 
ich  kein  gut  Wort ;  aber  hundert  Drachmen  für 
ei.nen  Fehler*  in  der  Komposizion! 
Hä,  hä,  M!  Nun!  Lassen  Sie  hörend ^^ 


»  / 
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Tcfa  weib  nicht  was  Sie 'Fehler  niennen^ 
sagte  Act  Fremde;  oieines  Be^dnlcens  hat  die 
^nze  Musik ,  wovon  die  Rede  ist ,  nur  Eineil 
Fehler. 


i 


„Und;  der  ift?^<  grinste  der  Nomofylax 
naserümpfend  —        '  / 

I>afs  der  Sinn'  und  Geist  des 
Dicbterjs  durchpus  verfehlt  ist«  ant- 
wortete  der   Fremde«  ^      • 

„So?  Nichts  weiter?  Ha,  ha,  ha,  haf 
Ich  hätte  also  den  Dichter  nicht  v  erst  an* 
den?  Und  das  wissen  Sie?  Denken  Sie 
dafs  wir  hier  nicht  auph  Griechisch  verstehen  ? 
Oder  hahen  Sie  dem  Poeten  etw«  im  Kopfe  ge» 
5essen?.fai,  hf^  hii«* 

V 

I  ■ '   -        .  ^ 

Ich  weiis  was  ich  sage ,  versetste  der 
Fremde ;  und  ^  wenns  denn  seyn  mufs ,  so 
erhiet*  ich  mich^  von  Vers  zu  VerS  durch^ 
ganze  Stück  mein  Urtheil  zu  Olympia 
vor  .  dem  ^ganzen  Griech^njande  zu 
beweisen. 

Das  möchte  zu  viel  Umstände  machen,  sagte 
der  politische  Rathsherr. 

„Es  brauch ts  auch  nicht,  rief  der  Nomofy- 
lax.     Morgen  geht  ein  Schiff  nach  Athen ;  ich 


I 
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schreibe  an  den  Kuripideä,  an  den  Dich- 
ter selbst!  schicke  ihm  die  gaii«e Musik  !  £>er 
Herr  wird  das  Stück  *doch  wohl  nicht  besser 
verstehien  wollen  ab  der  Dichter  selbst?  — 
Sie  alle  h^er  unterschreiben  sich  als  Zeu- 
gen. -—  Euripides  soll  selbst  den  Aus- 
spruch thun !  ^^  ^ 

Die  Mühe  können  Sie  Sich  ersparen  ^  sagte 
der  Fremde  lächelnd;  denn,  .um  dem  Handel 
mit  Einem  Wort  ein  Ende  zu  machen,  der 
EuripideSy  an  den  Sie  appellieren -—  bin  ich 
selbst. 

Unter  allen  moglidhen  schlimmen  Streicheo» 
welchd  Euripides  dem  Nomofylax  voiiAbdera 

I  hätte  spielen  können,,  wat  unstreitig  der 
schlimmste  I  dals  er  — ^  in  dem  Augenblicke, 
da  man  an  ihn  als  an-einen  Abwesenden  appel- 

'  ,  lierte  —  in  eigner  Person,  da  stand.  Aber 
Vrer.   konnte  sich,  auch  einen*  solchen  Streich  ' 

•  vermuthen?'  Was,  aum  Anubis!  hatte  er 
in  Abdera  su  thun?  Und  gerade  in  de^  Augen* 
blicke»   wo  ^an  lieber  den  Lernäischen.  Dra* 

•  eben  gesehen  hätte  als  ihn  ?  War'  er,  wie  man 
doch  natürlicher  Weise  glauben  mufste,  zu 
Athen  gewesen,  wo  er  hin  gehörte  —  nun  so 
wäre  alles  seinen  ordentlichen  Weg  gegangen» 
Der  Nomofylax  hätte  seine  M\Asik.  mit  eineni 
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tiübtfchen  Briefe  begl^tet,  ut^A  seinem  Nähr 
mtn  alle  seine  Titel  und  Würden  beygefügt» 
Das  hätte  doch  wirken  nuissen !  Euripidea 
liacte  eine  urhane  Attische  Antwort  gegeben ; 
i^rfllus  hätte  sie  in  gana  Abdera  lesen 
lassen :  und  wer  hatte  ihm  dann  den  Sieg  über 
den  Fremdi'n  streitig  machen  wollen?  — •  Aber 
dafs  der  Fr'emde',  der  nasevpeise  kritischia 
Fremde  y  der  ihm  so  frisch  ins  Gesicht  gesagt 
liatte  ,  was  in  Abdera  niemand  einem  Nonlofy« 
lax  ins  Gesicht  sagen  durfte,  £uTip,idea 
aelbat  war:  das  war  einer  von  den  Zufallen^ 
nuf  d^  ein  Mann  wie  er  sich  nicht  gefalst  ge* 
['  iialteii  hatte ,  und  die  itrermögend  wären,  jeden 
nndem  als  -^  einen  Abderiten  sa  Schanden  an 
machen. 


Der  Nömoi^lax  wußte  'sich  zu,  helfen ;  in- 
dessen betäubte  ihn  doch  der  erste  Schlag  auf 
«inen  Augenblick.  Euripides!  rief  er  und 
prallte  drey  Schritte  zurück;  und  Euripi* 
des!  riefen  im  nehmlichen  Augenblicke  der 
politische  Rathsherr,  dkr  kurze  dicke  Raths^- 
herr,  die  beiden  jungen  Herreh  und  alle  um- 
stehende,  indepi  sie  ganz  erstaunt  herum 
guckten,  als  ob  sie  sehen  wollten,  aus  welcher 
Wolke  Euripides  so  auf  eininahl  mitten  unter 
aie  herab  gefallen  sey,  , 


^'^ 


s 
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per  Mensch  Ut  nie  ungeneigter  su  glau» 
l^en  y  als  \7enn  er  von  einer  Begebenheit  über- 
rascht wird,  an  die  er  gar  nicht  al$  eine  mög» 
liehe  Sache  gedacht  hatte/  —  Wie?  £>aS' 
sollte  Euripides  ^eyn?.  Der  nebmliche  Euripi- 
des,  von  dem  die  Rede  war?  der  die  Andro- 
meda  gemacht  ?  an  den  der  I^pmof ylax  zu  schrei- 
ben drohte?  — -     Wie  konnte  das  zugehei^? 

Der  politische  Rathsherr  war  der 
erste  f  der  sich  pus  dem.  allgemeinen  Erstaunen 
erhohlte*  -*-**  Ein  glücklicher  Zu£all,  wahr* 
haftig,  rief  er,  heym  Kastof!  ein  glücklicher 
Zufall,  Herr  Nomofylax!  So  brauchen  Sie  Ihre 
Musik  nicht  abschreiben  bu  lassen^  und  erspa- 
ren einen  Brief. 

Der  Nomofylax^  fühlte  die  ganze  Wichtig- 
keit des  Moments:  und  wenn  der  ein  grofser 
Mann  ist«  der  in  einem  solchen  entscheidenden 
Augenblick  auf  der  Stelle  die  einzige  Partey 
ergr^t ,  die  ihn  aus  der  Schwierigkeit  ziehen 
kann^  so  mufs  man  gestehen,  dals  Gryllus  eine 
starke  Anlage  hatte,  ein  grolser  Mann  zu  seyn.  . 
-—  Euripi^iesJ  rief  er  —  Wie?  Der  Herr 
sollte  so  auf  einmahl  Euripides  geworden 
seyn?  Ha,  hä,  hä!  Der  Einfallist  gut !  Aber 
wir  lassen  uns  hier  in  Abdera  nicht,  so  leicht 
Schwarz  für  WeÜs  geben.  •— 


I 
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Das  wäre  lustige  -  sagte  det  'Frein<le» 
wenn  ich  mir  in  Abdera  das  Recht  an  meinen 
Nahmen  streitig  machen  lasse«  müfste« 

I 

,^ Verseihen  Sie,  mein  Herr^  fiel  der  Syko» 
fant  des  Thrasyllus  ein,  nieht  das  Hecht 
an  Ihren  Nahmen,  sondern  das  Recht,  Sich  für 
den  Enripides  auszugeben  auf  den  der  Nomo« 
ff  lax  provocierte«  Sie  können  Euripidea 
heilsen^  ob  Sie  aber  Euripides  sind,  das  ist 
eine  andere  Frage/* . 

Meine  Herren^  sagte  der  Fremde ,  ich  will 
alles  seyn  was  Ihnen  beliebt,  wenn  Sie  mich 
nur  gehen  lassen  wollen.  Ich  verspreche  Ih« 
Ben ,  mit  diesem  Schritte  gehe  ich  den  gerade* 
sten  Weg,  dien  ich  finden  w^tde,  su  Ihrem 
Thore  hinaus,  und  der  Nomofflax  soll  mich  — r 
komponieren,  wenn  ich  in  meinem  Leben 
wieder  komme ! 

1 
„Na,  na,  n^,^  rief  der  NooDbofjrlaki  das  geht 
•o  hurtig  nicht!  Der  Herr  hat  sich  für  den 
Eurijpldes  ausgegeben ,  und  nun  da  er  sieht 
dals  es  Ernst  gilt,  tritt  er  auf  die  Hinterbeine 
«-*  Nä!  so  haben  wir  nicht  gewettet I  Er  soll 
nun  beweisen  dals  er  Euripides  ist,  oder  —  aoi 
wahr  ich  Gryllus  beifse  «^** 


1 
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Erhitzen  Sie  Sieh  nicht,  Herr  Kollege^  sagte 
der  politische  Rathsherr.  Ich  bin  zwar 
)(ein  Fysiognomist^  aber  der  Fremde  sieht  mir 
doch  völlig  darnach  aus  dafs  er  Euripides  seyn 
könnte ;  und  ich  wollte  unmalsgeblich  rathen, 
piano  SU  gehend 

,,Mich  wundert)  fing  'einer  von  den  Umste* 
Menden  an ,  daCs  inan  hier  so  viel  -Worte  ver» 
Keren  mag,  da  der  ganze  Handel  m  Ja  und  Nein 
entschieden  seyn  konnte.  Da  ^  oben  über  dem 
Fortal ,  steht  -  ja  d  i  e  B  ü  s  t  e  des  £  u  r  i  p  i- 
äes  leibhaftig.  Es  braucht  ja  nichts  weiter, 
bis  EU  sehen  ob  der  Fremde  der  Büstie 
gleichsieht.*^  ^ 

'  ■     ■ 

„B^A^ö«  bravo!  schrie  der  kleine 
dicke  Rathsherr;  das  i&t  ^pch  ein  Wort 
yoh  einem  gescheuten  Manne!  "^a^  Ca,  ha! 
Die  Büste!  das  ist  gar  >  keine  Frage,  die 
Büste  mufs  den  Ausspnich  thun  ~  wiewohl 
sie  nicht  reden  kann ,  hia  ,•  faä ,  ha ,  ha ,  ha !  *^ 

Die  umstehenden  Abderiten  lachten  alle  aus 
vollem  Halse  üt^er  den  Witzigen  Einfall  des  kur- 
zen runden  Männchens,  und  nun  lie^^alles  was 
Füfse    hatte    dem   iPortiale  zu.       Der   FriemHe 
ergab  sich  mit  guter  Art  in*  sein  Schicksal,  liefe 
sich  von  vorn,  und  hinten  betrachten,     unii 


\  — 
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•Stack  fär  Stück  mit  seiner .  B^üs  te  vergleiohen 
80  Unj^e  sie  wollten.  Aber  leider !  die  Verglei- 
chuog  konnte ,  unmöglich  su  seinem  Vorcheil 
ausfallen ;  denn  besagte  Büste  sah  jedem  an* 
dera  Menschen  oder  Thier  ähnlicher  als  ihm. 

„Nun,  schrie  der  Nomofylax  triumfi^rend 
—  was  kann  der  Herr  nun  su  seinem  Vorstand 

•agen?"     .  '  '* 

Ich  kann  etwas  sage^»  (  versetste  der  Frern- 
ity  den  die  Komödie  nach  gerade  zu  belusti* 
gen  anfijag)  woran  von  Ihnen  allen  keiner  zu 
denken  scheint :  wiewohl  es  eben  so  wahr  ist, 
als  dab  Sie  <—  Abderiten  und  ich  Euripides  . 
bin.  .  .  ' 

„Sägen ^  sagen!  grinste  der  Nomöf;flax; 
man  Kann  freylich  viel  sagen  wenn  der  Tag 
lang  ist  9  ha ,  ha ,  ha !  «^  •  Und.  was  kanh  der 
Herr  sagen?" 

Ich  sage  9  dafs  diese  Büste  dem  Euripides 
gans  i;nd  gar  niclit  ähnliclr  sieht. 

„Nein^meiuHerr,  riefderdicke  Raths» 
berr,  dad  müssen  Sie  nicht  sagen!  Die  Büste 
ist  eine  schöne  Büste ;  üe  ist  von  weifsem  Mar* 
i&OT.wie  Sie  sehen,  Marmor  von  Faros ,  straP 
mich  Jupitetl    und   kostet   uns  hundert   bare 
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Dariken  Species,  das  könnten  Sie  mir  nacli- 
sagen!  -^  Es  ist  ein  schönes  Stück  von  un- 
serm  Stadtbildfaaner  ^^  Ein  geschickter 
berühmter  Mann !  —  nennt  sich  Moschion 
-^  werden  von  ihm  gehört  haben?  — -  elH  be- 
rühmter-Mann  !  —  Und,,  wie  gesagt ,  alle 
Fremden ,  die  noch  zu  uns  gekommen  sind,  ha- 
ben die  Büste  bewandert!  Sie  ut  acht,  6ms 
können  Sie  nrir  nachsagen !  Sie  s^hen  ja  selbst» 
es  steht  mit  grofsen  goldnen  Buchstaben  drun- 
ter ETPiniAHS/* 

Meine  Herren  ,  sagte  «Jer  Fremde  ^  der  alle 
•eine  angeborne  Ernsthaftigkeit  susaromen.nehw 
men  mulste  um  nicht  aussulbersten :    darf  ieh ' 
nur  eifi6  einzige  Frage  thun? 

^yVen  Herzen  gern,  *^  riefen  die  Abderiten. 

v 

V 

Gesetzt,  fuhr  jener  fort,  es  entstände  zwi- 
schen mir  und  meiner  Büste  ein  Streit 
darüber,  wer  mir  am  ähnlichsten  sehe  «-—  wem 
wollen  Sie  glauben,  der  Büste  oder  mir? 

■ 
« 

„Das  ist  eine  kuriose  Frage ,  *^  sagte  der 
>Abderiten  einer  >  sich  hinter  den  Ohren  krat* 
zend.  —  „Eine  k  a  p^ i os  e  Frage,  •  beym  Jupi- 
ter !  rief  ein  andrer :  nehmen  Sie  Sich  in  Acht, 
was  Sie  antworten,  Hochgeachter  Herr  Raths- 
herrl'< 


1 
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Ist  der  dicke  Herr  ein  Rjatb^berr  dieser  be4 
rihmt^d  RepuibUk?  -«•  fragte- der  Fremde  ^tH 
einer -YerbeugUQg  *9-'So  bitte  icb  sehr  um  Ver« 
aeibung!  Icb  gestehe»  die  Büste  ist  ein.fchönM' 
glattes  Werky  von  schönem  Parischen  Marmor  f 
und  wenn  sie  mir  nicht;  ähnlich  sieht »  so 
kommt  es  wohl  blois  dabeiT)  wei}  Ihr  berühn^r 
te?  Stadd>iMhauer  die.Büs^te  schöner  g» 
»acht  hat  als  die  Natur  •*-—  mich.  ,  £$  *isi 
immer  ein  Bew^eis  seines  guten  Willens,  uai 
der  verdient  alle  meine  Dankbarkeit« 


I 


Dieses  Kompliment _that^  eine  grofse 
kong;  denn  die  Abderiten  bet|^ns  gnr  vo,  g^fii# 
wenn  man  fein  hÖfJich  mit  ihnen  sprach«  7— 
Es  nmis  doch  wohl  E'uripides  selber  seyn» 
mnrmdte  einer  dem  fttiden»  ins  Ohr;  und  de|r 
dicke  Kathflherr  selbst  beme|rkte;i  bey  nochmaV 
üger  Yergleichung  ^ev  Büste  nliit  dem  Fremden« 
dafii  dfe  Barte  einander  votlkpmmeii  ahnlio^ 
waren* 

'      •       *  • 

Zu  gutem  Glucke  kam  der  Arphen  Dncir 
laus  uod  sein  Ne£Fe  0;nobulus  dazu«  der 
den  £uri|^d^  zu  Atheil  b|xndert:mahl  g^s^hen 
und  öfters  gesprochen  hatlie*  Die  Freude  d<ß 
jungen  O  n  o  b  u  1  u  s  über  eipe  so  un  vei^bofi^ 
Zusaminenkuufti  und  seine  positive  Bejahung» 
dals  der  Fcemle  witklicb  df  n  b^xiibmte  ]^Äpi* 


-/ 


3»ö 


D    I   ft  '    A'  B   D-  <S    K   1   V   «'  ir.* 


9es  Sef  y  hieb  den  iK^noten  auf  eitimaU  jhilcli ; 
die  AMeriten  iirersichertea  nun  einer,  den  an- 
dern: sie  b'^Stten$  i}ini  gleie-b  beym 
•  rsten  Blick,  angesehen«     .      ( 


I' 


<      •     « 


<  Der  NomefylaKy  wie  er  sah, -da(s  Euript» 
des  gegen'  seine  Büste*  Recht  behielt^  mackta  s 
sich  seitwärts  darvon.  «—  Ein"  verdammter 
Streich!  brummte  er  a'wischen «vden»  Zähnen 
Vor  sich  her:  woiSu  brauchte  er  aber  auch, 
so  hinterm  Berge  xu  halten?  .Wenn-  er 
wüfst«  da£i  er  Euripides  war,  warum  lieCi  ^ 
er  sich  mir  nicht  präsentieT^n?  Da  hätte 
alles  einen  gana  andern  Schwung  genommen!. 


■       • 


f '  Der  Archon  O  n  o  1  a  u  s  •  -  der  in  Solchen 
Fallen  gdmeinigllck die  Honneurs  der  Stadt 
Alid^ta  zu  machen  pflegte,  lud  den -Dichter 
thit  groIseY  döflichkeit  ein  das  Gastjreeht  bej ' 
4&iin' «u  nehmen,  und •  bat  sich •  augleich  'Von 
dem  poli  tischeii.  und  dicken  Rathsherrn 
die  Ehre  auf  den  Abend  aus;  wdchea  beide 
(t'^^ielem  Veigmigen  annahmen. 


1*  ' 


'  ''„Dacht*  ichs  nicht  gleich  9-  (sagte  der 
>d  1  c  k  e  Rathsherr*  eu>  einem  der  Umziehenden) 
"Der  leibhafte  Euripides!  Bart,  Nase,  Stirn, 
•Ohrenläppchen,'  Augenbrauen^  alles  auf  ein 
'Uaän-I  Man  kann  nichts  gleichem  s^en!  Wo 


ioch  vrohl  der  Nomofylax  säne  Sinne  hatte? 
Aber,  •—  p^la,  er  mochte  wohl  ein  Bibchei« 
SU  tief  —  Hm!  Si«  veritehep  mich?  —  Caju 
tores  amant  humores  -*«-  Ha»  ha,  ha,  ha!  —7 
Basta!  Dest<T  hesser,  da($  wir.den  Euripides 
bey  uns  .  haben  !  Was  ich  sage ,  ein  feiner 
Mann,  beym  Jupiter!  und  der  uns  viel  Spafi 
nacheasoil!  £b,   ha,  ha!^^    . 


i 


» 
« / 


7.     K  a  p  i  t  e  1 

Was  den  Euripidet  nach  Abdera  gefflVt  hatte/'  nebtt 
einigen   Geheininachrichten  roJd  dem  Hofe  zu 

PelLu 


So  mogUeh  es  9^  sich  selbst  war,  dafs  sich 
Euripides  %a  Abdera  befinden  konnte,  und 
eben  so  gut  in  denv  Augenblicke ,  wo  der  No- 
inofjlax'  Gryllus  auf  ihn  provociertev  als  .in  je* 
dem  andl^rn  r—  und  so  gewohnt  man^  derglei- 
chen unvermutheter  Erscheinungen  auf  dem 
Theater  ist:  so  begreifen  wir  doch  wo^, 
daJs  es  .912^  4adjpe  Bewandenils  &at,  wenn  sich 


r 

Sit         D  s  ft     A  B  D  <  »  I  V  K  ir, 

eine  solche  E^fa^hehknng  im  Parier  r  e  -  ereig* 
net;  und  es  ist  solclien  FViHs  der  Majestät 
der  &BSchichte  *)  gemafs,  den  Leser  za 
verstSadigen,  wie  es  dstnit  sogegangen  sey.  Wit 
wollen  alles  was  wir  davon  wissen  getreulich 
berichten :  und  sollte  dem  scbarBünnigen  Les^r 
dem  un^eai^tet  noeb  einiger  Zweifel  übrig 
bleiben ;  so  müiste  es  nur  die  allgemeine  Frage 
betreffen ,  die  sich  bey  jeder  Begebenheit  unter 
und  über  dem  Mbude  anwerfen  lälst ;  nehm« 
lieh,  warum  aum  fieyspiel  just  von'^einer 
Mücke,  und^just  von  dfeser  individueUen 
Mücke,  Justin  dieser  Sekunde  — ^  dieser 
aehnten  Minute  *—  diese'r  , sechsten  Nach* 
mittagsstunde,  ^ieaes  taten  Augusts«*-  die* 
ses  i77g8ten  Jahres  gemeiiiei^  Zeitrechnung, 
just,  diese  uebmliche  Frau  oder  Fräulein  vo|i 
***  nicht  ins,  Gesicht,  nicht  in  den  Nacken, 
EUnbogen  V  Busen ,  nicht  auf  die  Hand ,  noch 
in  die  Ferse,  u.  s.  w,  sondern  gerade  vier 
Daumen  hoch  über  der  linken  Knie* 
Scheibe  •gestochen  worden,  jbu  s**w*  w«-  und 


'  C)  £üi  -Antdrnck»  der  vor  korBeüti  von  einem 
Französischen  Schrifcstelier  bey  einer  Oelegenheit 
gebraacht  worden*  itt ,  dals  er  nun  iär  nttiwleder- 
bringlioh* ruiniert  angesehen  werden  kann,  und  «!• 
Isin  nosh  in  einskor  Potvenepid  soasm  «eim  ist* 
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dibekehnen  wir  olme  Scheu ,  dab  wir  auf  diä- 
tes Warum  nicbto  su  antworten  wiai^en.  -^ 
Fragt  die  Götter!  konnten  wir  allenfallft 
atit  einem  gro£MuMana(e> sagen:  aber  weil  die^ 
•es  offenbar  eine  heroische  Antwort  wäre^ 
«o  halten  wirs  füs  ankandiger,  die  Sache  ledigv 
lieh  auf  sich  beruhen  «o  lassen. 


Also  *-«  was  wir  wissen;     Der  König-  Aiv 
«helaus  ih  IVbcedomenv  *«in  gto&ev  Liebhat 
ber  der  schönen  Künste  und'  der    schonet 
Geister,   (widmen  damahls  gewisse  versät^ 
telte  Kinder  der  Nabu«   nireht  hannle-,    und 
wie  oaan  heutiges  Tages  ewen  jeden  nennte  ron 
dem  man  «icht  sagen  kann  was  er  bt)  «^  die^ 
ser  Honig  Archelaus  war  auf  den  Einfall  gir^ 
kommen  ein   eignes  Hofschausplet  au  haben; 
und  vermöge  einer  Zusammenkettung'  von  Ufn* 
ttändev,  -4Jrsachen,     Mitteln   und  Zweck eiir, 
woran    nienumden    mehr    viel    gelegen   aeyn 
kann,   hatte  er  den  ^Euri^&des  unter  sehi^  vor* 
theilhuften  Bedingungen  vermocht,  mit  einer 
Gesellschaft  ausgesuchter  Schauspieler,  Vtrtuo«' 
sen,    Baumeister,    Mahler  und  Masi^binisteti, 
kurs  mit  allem,    was  au  einem  voUstaiidigeb 
Theaterwesen  gehört ,  nach  Pella  an  sein  HoF* 
lager  au  kommen ,   und  die  Aufsicht  über  die 
neue  Hof  schaubuhne  su  übernehmen« 


y 
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Auf  dieser  ReMewax  |et^  Euripides  'mit 
feiner  gansen  Geaelbcliaft  begriffen ;.  und  wie» 
wohl  der  W«g  über  Abdeia  weder  der  euiEiger 
Aocb  d^r  l^ürzeite  ilrar^'  äo  hatte  er.  ihn  .doch 
geiH>maien »   weil  er  Lust  hatte ,    eine  wegen 
d«s  Wittes  ihrer  J^wohner  sa  h&ivhmte  JAjo 
publik  mit  eignen  Augen  au  sehen*.   Wie  es 
aber  J  gekommen,   dab  er  just  an  dem  nehmli- 
cben   Tage  eiagetcoiten.,     da  der  •  Nomofylax 
Mßine  Andromeda>  eum  «:^ben  Mahle  gi(b;.da^ 
von  können  wir ,   wie  gesägt ,  keine  Recbeiih 
Schaft  g^beuk    Dergleichen  ApropVs  trage» 
aich  häufiger  zu.  alsi  man  deiikt  t .  und  es  ist  vira- 
j>igs^i)s  kei4  gi^Isieres  Miratfel,  als.dsis»  aiun 
.^Ee^spiel»  der  )ung^  Herr  v^on  **  dbto  im3egriff 
war<  iseine  Bainklfii4ef  hinauf  %u  uehen,  ate  w»- 
vermutbet  seine  Näbterin  ins  Zimmer  trat,  .dise 
seidoen  Strümpfe,,  die  er.  ihr  zu  stopfen  g/e» 
schickt  hatte,    zui . äberl^ringen  !-—    welches, 
wie  Sie  wissen ;   die  Veranlassung  zu  einer  su- 
.fällig/»n  Begebenbj^iwat,  ..die  in  seiaer  h^db^i 
.  Fan^ilie  wenigstens  ebeii  so  grofse  Bewegungen 
.  Terur^acht« »    als   die.  unvorbereitete  Erschei- 
nung des  Euripides  in  dem'AbderitisGhex^  Par- 
^terre»     Wer  sich. über  so  was  wundcjm  kann, 
.  wufs .  sich   nicht  viel  au^  Sie    A  A I M  O  N I A 
.  verstehen ,.  wie  eben  dieser  £uri|»des  .sagt.    ' 

Übrigens,  wenn  wir  sagten,   daCs  der  Kö- 
nig   Arcfaelaus  ein  grolser  Liebhaber  der 


•ehöiien  KüxMtö.Und  sthÖAian  GeUter  geweseia 
i^fy  SO.  mub  das  eben  iMcht  so  genau  und  in^ 
ttrengsteu  Sinne  der  Worte  g^^omnien  werden ; 
denn  es  ist  e.igisntlicb  nar  so  eine  Art  zu  reden, 
und  dieser  Hen:  wsr  im  Grunde  nichts  weniger 
als    ein   Liebhaber   d^r  schqi^en    Künste  un^ 
tchönen  Geister.     Das  Wahre  davon  war :  dafs 
besagter  König  Arcbelaus.  seit .  einiger  Zeit  öf- 
ters lange  AVeile  hatte  — ^    weil  ihn  alle  seine, 
vormahligen  Belustigungen,  als  äa  ^nd -t-  F**, 
G**,  H**,.I**,  K*'*;  L**,  M**,  u,s.w, 
liicht  länger  belustigen  wollten.     Uberdem  war 
er  ein  Herr  vt>n  grofser  A  nil>iziön,   der  sicE 
Ton seinem  O b e r k am  in e r h  e r  r n  hatte  'sagen 
•lassen,    daCs  es  schlechterdAngs  unter  die  Zü^ 
Ständigkeiten    eines    grofsen   Fürsten    gehöfe, 
Künste  und  Wissenschaften  in  seinen  Schutit 
zu  nehmen«     Denn,    sagte  der  Oberkanimer- 
berr^    Ihre  Majestät   werden  bemerkt   haben, 
d^fsman-niemahls  eine  Statue,  oder  ein  Brust* 
b3d   eines    grofsen'  Herrn  auf  einer   JVXed'BlliJft 
U.8.W. /Sieht,     an  dessen  rechter  Hand  nicht 
.eine  Minerva,  stände,  neben  einem  Trofee 
von  Panzern,   Fahnei),    Spiefsen  und  Morgen- 
sternen'««t*    zur  Linken  .  knieen  immer  etliche 
.  geflügelte  Jungen*  oder   halb  nackte  Mädchen, 
mit  Pinsel   und   Palet,     Winkelmals/ Flöte, 
Leier  und  einer  Bolle  Papi<er  in  den  Händen, 
die  Künste  vorstellend,   die  sich  denr'grofse« 
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Herrn  gleichsam  suv  Protekziön  empfohlen  |' 
oheü  drüher  aber  schwebt  eiae  Farn«  mit -der 
Trompete  am  Muiul ,-  anzudeulen^  dafs  Könige 
uimI.  Fürsten  sich  durch  den  Schuts ,  den  sie 
den  Künsten  angedeihen  lassen ,  einen  unsterfa» 
Uchen  Ruhm  erwerben,  u.  s.  W. 

Der  König  Arche^aus  hatte  also  die  Künste 
in  seinen  Schutz  genommen;  und  dem 
zu  Folge  wissen  uns  die.  Geschieh tschreiber  ein 
Zwanges  und  Breites  davon  zu  erpcaHlen,  wie  viel 
er  gebaut  habe,  find  wie  viel  er  aufMahlerey 
und  Bildhauerey ,  auf  schöne  Tapeten  und  an« 
Are  schöne  Möbeln  verwandt;  und  wie  alles, 
bis  auf  die Kommoditat,  bey  ihm  habe  Hetru- 
Visch  seyn  müssen;  und  wie  er  berühmte 
Künstler,  Virtuosen  und  schöne  Geister  an  sei« 
n^n  Hof  berufen  habe,  u.  s.  w«  welches  alles 
Y sauren  sie)  er  uui  so  mehr  that,  weil  ihm  dar-» 
an  gelegen  war,  das  Andenken  der  Ubelthaten 
auszulövschen ,  durch  die  er  sich  den  Weg  zum 
Throne,  zu  dem  er  nicht  geboren  war,  gebahnt 
hätte  -«—  wie  Euer  Edeln  aus  Ihrem  Bayle 
mit  mehrerm  ersehen  können. 

l^acb  dieser  kleinen  Abschweifung  kehren 

wir  zu  uns^rm  Attischen-  Dichter  zurück .  den 

,  wir    unter  einem   schimmernden  Zirkel    von 
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AMeriten  und  Abderitinnen  vom  ersten  RangOi, 
unter  einem  gränen  Pavillion  im  Garten  dea 
Archon  Onolaua  antreffen  werden. 


% 


t 

Q.    K  a  p  i  t  e  L 

Wie  sich  Euripides  mit  den  Abderiten  beniromt. 
8iü  machen  einen  Anschlag  auf  ihn»  'virobej  sich 
ihre  politische  Betriebsan^keic  in  eineni  surken 
Lichte  zeigt»  und  der  ihnen  um  ÜO  gewisser  gelin« 
gen  muls»  weil  alle  Schwierigkeiten,  die  sie  dabey 
sehen,  blotfl  ttngebildet  sind.    . 


£sist  obenacbon  bemerkt  worden,  dafs  Euri- 
pides schon  lange  ^  wiewohl  unbekannter 
Weise,  bey  den  Abderiten  in  grofsem  Ansehen 
stand.  Jetzt,  so  bald  es  erschollen  war,  dafs 
er  in  Person  zugegen  sey,  war  die  ganze  Stadt 
in,  Bewegung.  Man  sprach  von  nichts  als  von 
Euripides.  >•—  „Haben  Sie  den  Euripides  schon 
gesehen?  —  Wie  sieht  er  aus?  —  Hat  er 
eine  grofse  Nase?  Wie  trägt  er  den  Kopf^ 
Was  hat  er  f ^  Augen  ?    Er  spricht  wohl  in 


/ 
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lauter  Versen?     lit  «r  stolfc?/-*  —   nnd  liun* 
'd^rt  solche  Fragen  machte  man  eiiiBncler  schnei* 
1er  als  es  möglich  4^dr. auf  Eine  au  antworten« 
Die  "Neugier,    den  Euripides  zu  sehen,    zog 
noch  aulser  denen,  die  der  Archon  hatte  bitten 
lassen,   verschiedene  herbey  die  nicht  geladen 
waren.     AlleSi  drängte  sich  um  den  guten  klatz- 
löpfigen  Dichter  her,    um  zu  beaugenscheini- 
gen ob  er  auch  so  aussehe ,  wie  sie  sich  vorge- 
stellt hatten  däCs  er  aussehen  müsse.      Ver- 
•chiedne,  insonderheit  unter  den  Damen,  schie- 
nen sich  zu  wundern,  dafs  er  am  Ende  doch  ge- 
rade so  aussah  wie  ein  andrer  Mensch.     Andre* 
bemerkten ,    dafs  er  viel  Feuer  in  den  Augen 
habe;  und  die  schone  Thryallis  raunte  ih- 
rer Nachbarin  ins  Ohr ,  man  seh^  es  ihm  Stack 
an  ^dafs    et    ein    ausgemachter     Weiber* 
f  e  i  n  d    ^  )    sey.       Sie    machte  diese  Beme^ 
^  kung  mit  einem    Ausdruck  von    anticipiertem 
Vergnügen  über  den  Triumf ,  den  sie  sich  da- 
von  versprach ,    wenn  ein  ^o  erklärter  Feind 
ihres  Geschlechts  die  Macht  ihrer  Heitzungen 
würde  bekennen  müssen. 

» 

•  Die  Dummheit  hat  Ihr  Sublime^  so 
gut  als  dtk  Verstand ,   und  wer.  darin  bis  zum 

S)  Es  isi  bekannt,   dafs  dieses  hifsliche  Laster 
xdem  ^  Euripides ,     wiewohl  ,  unv^erdiente^     Weisen 
Schuld  gegeben   wurde. 
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Absurden  gehen  "kann ,  ka  t  da^  Erhabii  e  In 
dieser  Art  .erreickti  welches  für* gescheute 
Ltjxte  immer  eiiie  Quelle  von  Vergnügen  ist. 
Die  Abderiten  hatten  das  Glück  im  Besits  die* 
ler  Vollkommenheit  zu  seyn.  Ibre  Ungereimt* 
lieit  machte  einen  Fremden  Anfangs  wohl  su* 
weilen  ungeduldig;  aber  so  bald  mad  sah,  dalii 
sie  so  ganz,  aus  Eine'm  Stücke  war,  und 
(eben  darum)  so  viel  Zuversicht  und  Gutmü- 
■thiskeit  in  sich  hatte :  so  versöhnte  man  sick 
gleich  wieder  mit  ihnen ,  und  belustigte  sich 
oft  besser  an  ihrer  Albernheit  als  an  andrer 
Leute  Wit«.  '■  -  - 

Euripides  war  in  seinem  Leben  nie  bey 
so  guter  L#aunegevresen,  als  bey  diesenv  Abde» 
ritenschnuruse.  Er  antwortete  mit  der  gröbten 
GeBilligkeit  auf  alle  ihre  Fragen ,  lachte  übet 
aDe  ihre  platten  Einfälle,  liefs  jeden  so.  hoch 
gelten  als  er  sich  selbst  würdigte,  und  erklarte 
sich  sogar  über  ihr  Theater  und  Musik wesen 
so  billig,  dals  jedermann  vollkommen  mit  ihm 
snfrieden  war.  -«-*  »»Ein  feiner  GastI  raunte 
ider  politische  Kathsher^r  der  Dame, 
Salabanda,  die  über  ihm  sals,  ins  Ohr;  der 
tritt  leise  auf!"  — >  „Und  so  höflich^  so. be- 
scheiden ,  als  ob  er  kein  grofser  Kopf  wäre ! " 
erwiederte  Salabanda.  — -  „Der  drolligste  Mann 
von  der Wek^ beym  Jupiter !  sagte  der  kurze 


v^ 
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dicke  Rätbsherr)  beym  Aufstehen  voo  Ti> 
sehe ;  ein  recht  kurz  vireiliger  Mana !  Hätt's  ibm 
nicht  zugetraut,  mein  >  See! !  *^  •*-  Die  Damexif . 
die  er  schön  gefunden  hattet  waren  dafür  so 
höflich,  und  thaten,  als  oh  sie  ihn  um  zi^an<^ 
zig  Jahre  jünger  fänden  als  er  war:  JruxS| 
nian  war  ganz  Ton  ihm  bezaubert,  und  b^ 
dauerte  nur,  dals  man  die  Ehre  und  das 
yergnügen,  ihn  in  Abdera  zu  sehen,  nicht 
langer  haben  sollte^  iOenn  Euripides  blieb  dA» 
bey,  dala  er  sich  nicht  aufhalten  könne. 

,    Endlich  nahm  Frau  Salabanda  den  pio» 
litischen  Rathsherrn  und  den    jungen  Onobu* 
4us  auf  die  Seite.      „Was  meinen  Sie,    sagt« 
sie,'   wenn   wir   ihn    dahin  bringen  könnten, 
dafs  er  uns   seine    Andromeda   gäbe?    Er 
hat  seine  eigne  Truppe  bey  sich^     Es   soUeA 
ganz     aulserordentliche   Virtuosen  seyn«^*   -^^ 
O^obulus   fand   den  Einfall   göttlich.  —- 
Xch  h^tte   ihn   eben  selbst  gehabt,    sagte  der 
politische  Rathsherr,    und   war  im  Be» 
griff  es   Ihnen   vorzutragen.       Aber   es   wird 
Schwierigkeiten  absetzen.     Der  Nomofylax  --«• 
„O,  dafür  lassen  Sie  mich  sorgen,    fiel  Sala* 
banda  ein ;  ich  will  ihm  schon  warm  machen !  ^ 

Für  meinen  Oheim  steh'  ich,  sagte   Ono* 
bulus;    tind  noch   ih  dieser  Nacht  will  ick 
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unter  ii&sern  jungen  Leuten  eine  Partey  zu« 
ttmaien  trommeln,  Sie  Lärins  genug  in  der 
Stadt  machen  soll. 

9,Nur  nicfbt  to  hitsig^  munkelte  der  poli« 
tische  Rathsherr  mit  dem  Kopfe  wak*r 
kelnd;  wir  vroUen  uns  nichts  merken  lassen! 
Erst  das  Terrain  sondiert,  und  fehl  leise'  auf* 
getreten!   Da&  ist  was  ich  immer  sage.^ 

„Aber,  wir  haben  keine  Zeit  zu  verlie- 
ren, Herr  Froschpfieger!  4)  Euripides  geht 
fort  — " 

JWir  wollen   ifan   schon  aufhalten,   erwie« 

\  leite  Salabauda;    er  soll  morgen  bey  mir 

Seyn!  —   £ine  Gärtenpaftie ,   und  «alle  unsre 

[  hübschen  Leute   dazu    eingeladen  —  Lassen 

1  Ke  nnr  mich  machen;  es  soll  gewils  ^eheri. 

« 
Frau  Salabanda  passierte  in  Abdera'für 

sine,  gar  weise  Frau«      Sie  war  stark  in  Fo- 


4)  Der  Rathsherr  war  einer  Ton  den  Farsoiv 
%ttjk  des  geheiligten  Firotohgrabens«  .wiek 
tbes  in  Abdera  eine  sehr  ansehnliche  Stelle  war.. 
Maa  nannte  sie  die  Batrackotrof en,  welches. 
M  Deutsch  sihr  füglich  durch  F  r  o  s  c  h  p  1 1  »g  e  r 
|sgeben  werden  kann, 

«  -  *  ' 
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liticis  und  liätte .  grdfsen  Einflufs  auf  den 
Arphon  Onolau3*  '  Der  Öberpries^eri  war  ihr 
Obeim ,  und  fünf  oder  sechs  Rathsherrep, 
die  sie  in  ihret  Freundschaft  zählte ,  gaheit 
selten  eine  andre  Meinung  im  Rathe  von  sich, 
als  die  sie  ihnen  des  Abends  ^  zuvor  einge* 
tric}itert   hatte.       Uberdiefs    standen   ür   die' 

.  ]biebbaber  der  schönen 'Thryallis,  mit  der 
sie  im   engsten  Vectra uen   lebte,   gänzlich    su 

^  Gebote;  nichts  von  ihren. 'eignen  zu  aag^n» 
deren  sie  iäimer  einige  hatte  die  auf  Hoff- 
nung  dienten,  und  also  so  geschmeidig  ^a« 
reu  wie,  Handschuhe.  Ihr  Haus,  das  unter 
clie  besten  in  der  Stadt  gehörte,  war  der 
Ort,  wo  alle  Geschäfte  ^vorbereitet ,  allje  Hän» 
del  geschlichtet,  und  alle  Wahlen  inf 
Reine  gebracht  wurden :  mit  Eipem  Worte^ 
Frau  Salabjinda  machte  in  Abdera  was  sie^ 
wollte. 

£<ttripides,  ohne  die  mindeste  Absicht,  Ge^ 
brauch    von    der   Wichtigkeit  dieser  Frau  zu* 
.mischen,  hatte  sich  diesen  Abend  so  gut  bey* 
ihr  insinuiert,  als« ob  er  zum  wenigsten  eine 
Froschpflegerstelle  auf  dem  Korn  gehabt  hätte. 
Brachte  sie  ein  politisches  Weidsprüchletn  als' 
einen  Gedanken  vor,  so  fand    er,    dals   es.l 
eine  sehr    scharfsinnige    Bemerkung] 
sey  9   citierte  sie  den  Simonides  «der '  Homi^^^ 
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^  I»evrutiderte  er  ihr  Talent  Verse  eu  dekh«' 
odereiij  Sie  hatte  ihn  mit  einigen  Stellen  sei* 
ner  Werke  aufgezogen » .  ^e  .ihn  sn  Athen  in 
den  hösen  Ruf  eines  Weiberfeindes  gesetzt 9 
^d  er  hatte  1  indem  et  sich  gegen  sie  und  die 
schöne  TKryaUis  vetbeugte^  versichert  ^  ^afs 
es  sein  Utiglück  sey  nicht  eher  nach  Abdera 
gekommen  bu  seyn«  Kurs,  er  hatte  sich  so^  auf' 
gefuhrt  j  dals  Frau  Salabanda  bereit  war  eineii 
Aufstand  sü  erregen,  falls  ihr  mit  dem  politlr 
sehen  Rathsherrn  eingefädeltes  Projekt  durch 
Isein  gelinderes  Mittel  hatte  dnrchgesetzt  wef  f 
den  können^ 

Maäl  sSum^e  nicht  ^  sich  vor  uUen  Din<* 
gen  des  Archons  su  versichern ,  ^er.  ge«« 
wohnlich  bald  gewonnen  war,  w^nn  man  ihm 
sagte,  dalsieine  Sach^  der  Republik  Abdera  ^tt 
grolsem  Ruhm  gereichen  und  dem  Volke,  sehr 
ttgenehm  seyn  werde/  Aber^  Weil  er  eid 
'  TisxT  war  der  seine  Ruhe  lieb^^  so  erklüvte 
er  sieh:  er  überlasse  es  ihnen,  alles^  in. die 
gehörig  en  Wege  einzuleiten  j  e  r  seines  Orts 
ndckte  sich  ncut  niefmand  defswegen  überwerfen^ 
am  i^enigsten  mit  dem  Nomofylax^  d^t  eixi 
Grohian  se,y  und  unter  dem  Volk  einen  starken 
Ai^ng  hahe<  «^^  ,j Wegen  de»  Volkes,  maclian 
^ch  £ure  Herrlichkeit  keine  Sorge,  flüsterte 
ihm  disr  Kathsherr  aäi  %   das  will  ich  darch  dief 


\. 
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dritte  Hand  schon  sthomen  tasscfii  ^ie  win  üur 
viriinschen  köAdeil.*^  —  Und  ich,  sagte  Sala- 
banda,  nehme 'die  Ratfasherren'auf  qaich.  -^ 
Wir  wollen  sehen  i  sprach  der  Archon-,  indem 
er  zur  Gesellschaft  surückkebrte. 

Seyn  Sie  ruhig,  sprach  die  Dame  suat 
politischen  Rathsherrn,  indem  sie  ihn  auf  die 
Seite  nahm:  ich  kenne  oen  Archon.  Wenn 
man/  ihn  hahein  will ,  so  mufs  man  ihm  nur  de$ 
Abends^  von  einer  Sache  >  sprechen ,  und  wen» 
6t  Nein  gesagt  hat,  des  Morgens  wieder  kom« 
men  und ,  ohne  den  Mund  2u  verkrummeii,  so 
reden  als  ob  er  Ja  gesagt  habe,  und  ihm  dab^y 
zeigen  dats  man  des  frfolgs  gewiCi  ist:  so 
kann  man  sich  auf  ihn  verlassen  -wie^  auf 
Gold.  Es  ist  nicht  das  erste  Mahl,  daCi  ich 
ihn  auf  diese^Art  dran  gekriegt  habe. 


•  .• 


„Sie  sind  eine  schlaue  Frau ,  versetste  der 
Herr  FroschpBeger,-  indem  ei^  sie  sachte-^-anf 
den  runden  Arm  klopfte.  — ^  Was  Si^  leisb  auf^ 
treten!  —  Aber  man  wird  merken  däls  wiri 
etwas  vorhaben  —  und  das  könnte  nachtheilig^ 
seyn.  — -  .Wir  müssen  pi'ano  gehnf** 

*  ■• 

In  diesem  Augenblick  trippelten   eiii  paar 
*        Abderitinnen  herbey ,  denen  bald  alle  übrigen  ' 
Tqn  der   Gesellschaft   folgten ,    um   su   höreo 


/  . 
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wovon  die  Rede  jmj*     Der'politiscbe  Ratbt* 
lierr  adiHcfa  sich  weg. 

y,Nun,  wie  gefallt  eucli  Euripides?    sagte 
•  Frau   Salabanda:     aiekt    wahr,     das  J^t  ein 
Mannff« 

O  ein  scharmanter  Mann!  riefen  die  Ab^ 
deridnaen. 

Nur  Schade  da£i  er  So  kahl  ist  — «  setate 
eine  hinta ;  und  daüs  ihm  ein  paar  Zahne  feh* 
len,  sagte  die  andre«  • 

^  Narrchen ,  desto  weniger  kani»  er  dick 
^  beiben,.  sagte  die  dritte;  und  weil  ^dseb  ein 
:  witziger  Einfall  war,  so  lachten  sie  alle  hens- 
lieh  darüber; 

Tst  er  schon  verheirathet?  fragtS  ein  jun* 
ges  Dingy  das  so  aussah,  als  ob  es,  wie  ein 
Pile ,  in  einer  einzigen  Nacht  aus  dein  Boden 
tufgeschossen  wäre« 

r 

IVfoehtest  Du  ihn  etwa  haben?  antwortete 
ein  andres  Fraulein  spöttisch;  ich  denke,  er 
hat  scIkhi  Urenkel  zu  verheirathen«. 

,    O  die  will  ich  Dir  überlassen,  sagte  jene , 
sehnippisch ;   und  der  Stich  war  desto  wespen- 
artiger ^  weil  daß  besagte  Fraulein ,   wiewohl 
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sie  so  )img  tbat  9I9  ein  Mädchen  von  achtxehn« 
wenigstens  ihre  vollen  fünf'uni  dreyfsig  fiuf 

'  4em  Nad^ep  trug, 

\. 
y^Klnder«   unterbrach   sie  Frau  Salahanda, 

von  dem  allen  ist  jetzt  die  Red^  nicht.     Es  ist 

V^as  gapz  andres  auf  ^eni  Tapete*     Wie  gefiel* 

es  euch,  wenn^ch  den  fremden  Herrn  beredet^  , 

etliche  Tage  hier  2a  bleiben,  uad  uns  mit  der 

Truppe»  die  er  bcf  sieb  hat |  ein^  ßemet  Ko^ 

•  ■     .  ■  _ 

O  das  ist  herrlich !  riefen  die  ADderitinnen 
alle'  vor  Freuden  aufhüpfend ;  o  ja ,  wenn  Sie 
das  machen  könnten! 

„Das  ,will  ich  schon  'machen  l^önnen,  vei> 
aetzte  Salabanda  f  aber  ihr  mülst  alli^  dazu 
helfen  !«• 

O  ja,  Q  ja;  schnatterten  die  Abderitini)en{ 
und  nun  liefen  sie  in  hellem  Hai^f^n  auf  deo 
f^uripides  zu^  und  schrien  alle  auf  einmahl; 
O  ja,  Herr  EuHpidas,  Sie  müssen  uns  eine 
KiQipödie  spielen!  Wir  lassen  Sie  nicht  g^hen, 
)>i>  Sie  uns  eine  Komödie  gespielt  hdbfM).  Nicht 
wahr?  Sie  verspr^chezis  uns? 

# 

Per  arme  Mann,  dem~  diese  Zumuthung 
•li{  4^n  tbl«  bim  wie   ein  ,^übi^  Wassers 
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iuf  den  Kopf,  trat  ein  paar  Schritte  Buruck, 
und  versicherte  sie,  es  sey  ihm  nie  in  den 
Sinn  gekombien  in  Abdera  KönrÖdie  za  spie* 
len,  er  müsse  s^ine  Reise  beschleunigen,  u.  s.  w« 
Aber  da»  half  alles  nichts  ^-  0  Sie  müssen, 
schrien  die  Abderitinnen ;  wir  lassen  Ihnen 
keine  Ruhe;  Sie  sind' viel  zu  artig,  als  dafs 
Sie  uns  was  abschlagen  sollten.  Wir  wollen 
Sie  so  schön  bitten  -^ 

•  * 

„Im  EmM,  sagte  Frau  Saläbanda,  Wir 
haben  einen '  Aäscblag  anf  Sie  gemacht  •—  <^ 
Und  der  nicht  zu  Wasser  werden  soll,  fiel 
Onobulus  ein,   oder  ich  will  nicht  Onobulud 

e 

heifsen. 

« 

Was  giebts  ?  Was  giebts?  fragte  der  poli- 
tische Rathsherr,  der  den  Unwissenden 
machte,  indem  er  langsam  und  mit  unstetem 
Blick  hinzu  schlich;  was  haben  Sie  mit  dem 
Herrn  vor?  -«•  Der  kurze-  dicke  Rathsherr 
kam  auch  herbey  gewatschelt.  „Ich  glaube 
gar ,  straP  mich !  -  sie  wollen  alte  auf  einmahl 
sein  Herz  mit  Arrest  beschlagen,  ha,  ha^ 
ha!*^  — *  schrie  er  und  lachte,  dafs  er  sich 
die  Seiten  halten  mufste.'  Man  verständigte 
ihm,  wovon,  die  Rede  sey.  — <-  „-Ha ,  ha ,  ha» 
ha!  Ein  schöner*  Gedanke !  straP  mich  Jupi* 
tor!    Da   komm'    ich  geWifs  auch,    4aa  ver- 


•      • 
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Sprech^  ich  Ihnen!  Der  Meister  selbst!  Am» 
muTiß  der  Mühe  werth  seyai«  Wird  recht 
ytel  Ehre  für  Ahdara  $ejikj  Herr  Euriptdes, 
grobe  Ehre!  Baban  uns  glücklich  su  schätz 
zen,  i^b  unsre  lieute  von  so  einem  geschick- 
ten Manne  profitieren  soUen!**  — -  Noch  ein 
paar  Herren  von  Bedeutimg  machten  ihm  un^ 
gefahr  das  nehmUche  Kompliment.. 

EuripideSf  vriewohl  er  den  Einfall  nicht 
so  übel  fand  sich  diese  Lust  j^it'  den  Abde-^ 
liten  zu  machen  >  spielte- noch  immer  den  Er» 
Staunten  y  und  entschuldigte  sich  damit,  dais 
er  xlem  König  ArcheUus  versprochen  habe 
seine  Reise  zu  beschleunigen.  ^ 

'Y,Ey,  was!  sagOs  Onohulus,  Sie  sind  ein 
Republikaner,  und  eine  Republik  hat  ein 
näheres  Recht  an  Sie.^ 

YiSagen  Sie  dem  Könige  nur,  schnarrte  die 
schöne  Myris,'.d^£i  wir  Sie  so  gar  schön 
gebeten  haben.  Er  soll-  ein  galanter  H&of 
seyn.  Er  wird  {hnen  nicht  übel  nehmen^ 
dvfs  Sie  sechs  ^  Frauenaimmern  auf  einmahl 
nichts  abschlagen  konnten.^* 

O  du»  Tyrann  der  Gatter  und  der 
Menschen,  Amor!   rief  Euxipides  im  Ton 
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Jer  Tngodie',   indem   «r  so^eicb  die  schöne 
Thryallis  ansah«  ^ 


^Wenn  das  Ihr  Esnst  ist«  sagte  Thryallis, 
mit  der  Miene  inmer  Person ,  die  nicht  ge- 
Dröhnt  ist  wed^  absuweisen  noch  abgewie» 
sen  sn  werden;  wenn  das  Ihr  Ejust  ist ^  so 
/beweisen  Sie  es  dadurch  dafs  Sie  Sich  Toa 
mir  erbitten  lassen.^ 


Oie(s  V  o  n .  m  i  r  verdrob  die  andern  Abde- 
litinnen.  Wir  wollen  'nicht  unbescheiden' 
5eyn,  sagte  eine,  indem ^ sie  die  Lippen  eiiip 
sog,  nnd  auf  die  S>eite  sah«  ^^-r  Man  mufs  deas 
Herrn  nichts  sumuthe'n  was  s  ihm  unmöglich 
ist,  sagte  eine  aadre. 

» 

Um  Ihnen  Vergnügen  zu  machen ,  meine 
schönen  Damen,  sprach  der  Dichter,  könnte 
mir  das  Unmögliche  möglich  werden. 

Weil  diefs  Unsinn  war,  so  gefiel  es  allge* 
mein.  Ouobulus  war  hurtig  mit  seiner 
Schreibtafel  heraus,  um  sich  den  öedan- 
Icen  aufzunotieren.  Die  Weiber  ündMäd-. 
eben  warfen  einen  Blick  auf  Thryallis,  als 
ob  sie  sagen  wollten:  Atsch!  er  bat  uiis 
auch  schön  ^efaei&en!  Madam  braucht  sich 
. eben  nicht  so  viel  auf  ihre  Ataiantenfigur 
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«inftubilden ;    er   bleibt   so  gut  um  unsertwil* , 
Icn  hier  als  um  ihrentwillen. 

Salabanda  macbte  endlich  dem  Handel  ein 
Ende,   indem   sie   sieb   blols    die  Gefälligkeit 
«usbut,   dab  er  ihr  nnd^  ihren  Freuaden  ^  die 
4|Ue  seine  groben  Verehrer  sef en  ^   nur  noch 
den  morgenden  Tag  acbenken  möchte.     Weil 
£uripi)lea   im    Grunde    nicht  tu  ^  eilen  -  hatte  , 
und  sich  in  Ahdera   sehr  gut   amüsierte,     so 
4ibrs  er  sich  nicht  lange   bitten ,   eine  Einla- 
iäung  anaunetfmen,  du;  ihm  hübschb  Beytrage 
«n  "^  Fossenspielen  für  den  Hof  au^P^lla  «veir- 
sprach«  Und  so  ging  denn  die  Gesellschaft,  anf   > 
idie  Ehre  sich  morgen. bey  Frau  Salabanda  wie* 
der  zu  sehen  ^  gegen  Mitternacht  in  allerseiti» 
l^em  Vergnügen  aus  einander« 
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Ettripider  l^^sieht  clie  Sudt,  wird  mit  dem  Pries» 
ter  Strobylus  beki|]Ul^•  und  vtrnimint  von  ihm 
die  Geichiqht«  der  L'atQiienfrösche,  Merkwürdiges 
Gespräch»^  welches  bej*  dieser  Gelegenheit  zwi« 
fchen  Pemokrit)    dem   Priester   und  dem  Dichteir 

Torföllc 


Inzwischen  führte  Onobulus,  in  Begleitung 
etlicher  junger  Herren  seines  Schlages,  seinen 
Gast  in  der  $tadt  herum »  um  ihm  alles  was 
darin  sehenswürdig  wäre  au  zeigen,  Unter«- 
wegs  begegnete  ihnen  Dempkrit,  mit  wel- 
chem Euripides  schon  von  langem  her  bekannt 
war*  Sie  gingen  also  mit  einander;  und  da  di^ 
Stadt  Abdera  ziemlich  weitläufig  war,  so  hatten 
die  beiden  Alten  Gelegenheit  genug,  von  'den 
jungen  Herren  zu  profitieren ,  die  ^immer  de^ 
Mund  o£Fen  hatten,  über  alles  entschieden, 
9lles  wulsteui  und  sich  gar. nicht  au  Sinne  kom« 
men  liefsen,  dafs  es  ihres  gleichen  in  Gegen- 
wart von  Männern  abständiger  sey  zu  hören 
»la  sich  hören  zu  lassen« 


I 
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EuripiiKS  battc^  also  diesen  Morgen  gezmg 
SU  hören  und  zu  sehen.  Die  jungen  Abderiten, 
die  nie  weiter  als  bis  an  die  äuIseVsten  Schlag* 
bäume  ihrer  Vaterstadt  gekommen  waren,  spra- 
chen von  allem ,  was  sie  ihm  seigten ,  als  voA 
Wundern  die  gar  nidit  ihres  gleichen  in>  der 
Welt   hätten.      Onobulus   hingegen,    der  die 
^grolse  Rebe  geni|i cht  hatte,   verglich  alles  mit 
dem ,  was  er  in  eben  dieser  Art  zu  Athen,  Ko- 
nnth  und  Syrakus  gesehen,    und   brachte    in 
einem  .albernen  Tone  von  Entschuldigung  eine 
Menge  lächerlicher  Ursachen  hervor,    warum 
diese    Dinge   in   Athen,     Korinth   und   Syra- 
kus. schöner,   und    prächtiger    wären    als    in 
Abdera. 

Junger  Herr,  .sagte  D^mokrit,  es  ist 
hübsch  dafs  Sie  Ihre  Vater-  und  Mutterstadt 
in  Ehren  haben ;  i^^er  wenn  Sie  uns  einen  Be- 
weis davon  geben  wollen,  so  lässen^Ste  Athen, 
Korinth  und  Syrakus  aus  dem  Spiele.  Nehmen  "^ 
wir  jedes  Ding  wie  es  ist,  un(J  keine  Ver- 
gleichung,  so  brauchte  auch  keine  Entschuk 
digung.  '     • 

EuripTdes  fand  alles,  was, man  ihm  «eigte, 
sehr  merkwürdig ;  und  das  war  es  auch.  Denn 
man  zeigte  ihm  eine  Bibliothek,  worin  viele 
unnütze  und  ungelesene  Bücher,  ein  Münzka- 
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binet ,  worin  viel  abgegriffene  Münzen  y  ein 
Reiches  Spital,  worin  viel  übel  verpflegte  Ame, 
ein  Arsenal ,  worin  wenig  Waffen ,  «nd  eineb 
Brunnen,  worin  noch  weniger  Wasser  war. 
Man  Beigte  ihm  auch  das  Ratfabaus,  wo  die  gute 
Stadt  Abd^f*ra  '*so  wohl  berathea  wnrde,  den 
Tempel  des  Jasons,  nnd  ein  vergoldetet  ' 
Widderfell^  welches  sie,  w^wohl  wenig  GoNI 
mthr  dahm  zu* sehen  war,  för  das ^berahm^e 
goldne  Vlies  ausgaben.  5ie  nahmen  anidi 
den  alten  rauchigen  Tempel  der  La  ton« 
in'  Augenschein,  and  das  Grabmahl  des  A  b  d  e- 
ru^,  der  di^  Stadt  «uerst  erbaut  haben  sollte, 
nad  die  Oallerie,  wo  alle  Arcnonten  vöa 
Abdera  in  Lebenseröfse  genahk  standen, 
und  einander  alle  so  ähnlich  sahen,  als  ob 
der  folgende  immer  die  Kopfe  von  dem  vorber- 
gehendea  gewesen  w6re«  '  £n<dHcfa,  da  sie  allesr 
gesehen  hatten,  fährte  man  sie  auch  ah  den 
geheiligten  Teich,  worin  auf  Unkosten 
gemeiner  Stadt  die  grö£iten  und  fettesten  Frö- 
sche gefuttert  wurden  die- man  je  geseiften  bat, 
and  die,  wie  der  Oberpriester  StTobj» 
bylus  sehr  ernstbaffc  veniehette , '  in  geradei* 
Linie  von  den  Lyctsthen  BliuerR  ab* 
staniaiten,  die  der  umher  irrenden,  nirgends 
Ruhe  Endeaden,  und  vor  Durst  verschmach«* 
tenden  Lato  na  nicht  gestatten  wollten  ^aus 
einem    Teiche,      der    ihnen  'zugehört«,     zm . 
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trinket  und  dafür  >od  Jüpitei'  int  Stfafo 
\hter  Ungeschlaohtheit  in  FrösebW  Ver4;raii<* 
jklt  wurden« 

.0  Ilerr  Oberpri^dtei*  ^  Äagt^  Demokrit^ 
erssablen  Sie  docb  d^oi  fremden  Herrn  die 
Ges<:bichte  dieser  Fröscbe  ^  und  wie  es  suge- 
gangen,  dafs  der  gebeiligte  Teipb  aus  Lyueli 
über  4a8  loniscbe  Meer  herüber  bis  nach  Ab» 
dera  yeraetat  worden,  ist}  welches,  wie  Sie 
wissen,  eine  zieailiebe  «Strecke  WegS  über 
^Lander  und* Meere  ausmacht,  und  (wenn 
mai^  Bo  sagen  darf)  bejnähe  ein  noch  grafse<* 
feS'Wundet  ist,  als  die*  Froschwerdung  Aet 
^yciscben  Bauern  selbst^   . 


<•. 


Strobylos  sah  Denipkriten.  uzl4^  dem  Vtim* 
den, mit  einem  bedenklichen  Blick  tmt»  die 
Augen.  Weil  er«  aber  nichts  darin  sehen 
konnte,  das  ihn  berechtigt '  hatte  sie  für  Spot« 
ter  ^u  erklären,  wekhe  nicht  verdienten  su-  so 
ehrwürdigen  Mysterien  augelassen  ku  werden} 
so  bat  er  sie ,  sich  unter  einen  grolsen,  wilden 
l^eigenbaum  au  setzen  ^ .  der  6ine^  Seite  des  klei<» 
nen  Ljatonenterapels  beschattete,  upd  erzählte 
ihnen  hierauf  ,nnt  eben  der  Treuherzigkeit^  wo«* 
mit  man  die  alltäglichste  Begebenheit  erzählen 
kann  ^  alles  was  er  von  der  Sache  zu  wisse» 
glaubte«  ' 


\ 
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,  nDie  Oaschichte  des  Latonendienst()# 
in  Abdera^  sagte  er  ^  yerliert  sieb  |ai  Neb«l  il«e» 
grauesten  ^Iterthunis»  Unare  Vorfahren  ^  äw 
Tejer ,  die  ^ieb  vor  ungefähr  hundert  und  vie  r» 
slg  Jahren,  von  Abdera  Meuter  maohten,  fan«« 
den  ihn  bereits  seit  undenklichen  Zeiten  eingi^-^ 
ßibrt;  und  dieser  Tempel  hier  ist  vieUeidit 
einer  der  ältesten  in  der  Welt,  wie  Sie» 
schon  aus.  «einer  Bauart  und  andena  Zei» 
eben  eines  hohen  Älterthuina  schliefsen  .:fco)Q* 
nen»  £s  ist,  wie  §ie  wissen ,  niQht  erlaubt, 
mit  strafbarem  Vorwitz  den  heiligian  Schleier 
aufzuheben.,  den  die'  ^eit  um  den  Urr 
Sprung  der  Gö|:ter  und  ihi^esiDien&tea  gewoxfe^ 
hat.  Alles  verliert  sich  in  Zeiten,  wo  di» 
Kunat  KU  sc'bseiben  ^och  niebt  erfunden  WBjCr. 
Allein,  die  mündliche  Überlief  er  nng ,;  die  .vo& 
Vater  s&u  Sobi^'  darph  so  viele  Jajirhundertet 
fortgepflanzt  wurde,,  ef  aet^>  den  Abgang  ^cbrift^ 
^  iicher  Urkunden  m^hr  als«  hintenglich,  unA 
macht^  so  zu  sagen,  eine  lebendige  Urkunde 
aus ,  die  dem  ^tpdten  Buchstaben  billig  noch 
vorzuziehen  is:t.  Diese  Tradizioiu  sagt:  alsi 
die  vorerwähnte  Verwandhi^g  der  Lycischeoi, 
Bauern  vorgegangen,  hätten  die  henachbarteik 
£inwohper. und  einige  von  den  besagten  Bauerzi 
fielbsjt,  wekhe  an  dem  Frevel  der  übrigetn  kei«^ 
nen  Theil  genommen,  als  Zeugen  des  vorge« 
gangenen  Wunder»,  Latoiten  mit  ihren  nock 
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tn  der  Brust  K^gcmJen  Zwillingen,-  Apollo  rmÜ 
Diana,  für  Gottheiten  erkannt,  ihn «n- an  dient 
IV'iche,  wo  die  Verwandlung  gcöcbehenj  einen 
AI  tar  errichtet  ,^  auch  die  Gegend  und  das  Oe- 
büsche,  das  den  Teich  umgab,  su  ekiem  Hain 
geheiligt.     £>as  Land  hieb  damähls  noob  JVfi^ 
lia,  und  die  in  Frösche  verwandelten  Bauern 
WBren  also,  eigentKcb  zu  reden,  MiHer;    als 
gber    lange  Zeit  hernach  Lycufl,    Pandions' 
des  Zweiten  Sohn ,  siob  mit  einer  Attischen* 
ILolonie  des  Landes  bemScbtigte,  bekam  es  voll 
ihm *den  Nahmen  Lycia,  und  der  ältere  Näh- 
me verlor  sich  ganzKcb.     Bey  dieser  Gelten*- 
heit  verlie&en  die  Einwohner  der  Gegend ,  Wo 
der  Altar  und  Hain  der  Latona  stand ,  weil  sw 
»ich  der  Herrschaft  des  besagten  LycuS  nicht 
üntcrwcriFen  wolUfen,    ihr  Vaterland,  fsCsten 
sich  zu  Scfatfe,  irrten  eine  Zeit  lang  Auf  dem; 
Ageischeki  Meere  herum,  »und  lieben  sich  end- 
lich zu  Abdera  niedler,   welches    kurz   suvor 
durch    die  Pest  beynahe  ^  gänzlich   entvölkert 
wprdeiiwar.  Bey  ihrem  Alblzi^ge  schmerzte . sie, 
wie  die  Tradizion  sagt,  t^ichts  so  sehr,  als  dii6 
sie  den  geheiligten  Hain  und  Teich  der  Latona 
xurück  lassen  mufst^n.  Sie  sannen  hin  un4  her, 
und  fendeii  endlich,    das  Beste  wäre,   einige 
jüngeBäume  auÄ  de«  besagten  fjaine  mitWur- 
zeln  und  Erde  r  ^nd  eine  Anzahl  von  Fröschen 
aus  dem  besagten  Teich  in  einer  Tonne   volL 


.  \ 
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gebeüigtin  Wasaen  «itzimalMiietr.  So  bald  ai« 
SU  Abdera  anlaagten,  war  ibre  erat«  Sarg« 
einen  n^uen  Teich  au  graben,  welchea  eben 
Vieler  ist  den  Sie  biar  .vor  £iab  nebttiu 

,,Sie.  leiietoo  leiaeo  Arm  4^  FJuteeA  N  ej^ 
tus  in  denselben,  und.  besetzten  ihn  xnit  d^n 
AbkoiDinlingen  der  in  Frösche  Verwandelten 
Lfcjer  o4«r  IVli}ier ,  i^%  aia  ip  Atm  gewölbten 
WM#i^K!c«9te  sieb  gebracht  basteln.  Um  ^e« 
neuen  Teich  her,  dem«^iß  0Oi||Ä)^^^i^  yö})^ 
Gestalt  und  Grö&e  des  alten  gaben,  pflanzten 
«ie  4»  ajitgebrt^e»  bnlit^n  fffittine  t  ^^ihe- 
|«n  sie  ^ufs  neu«  der  I^f^toja^  zuqi  ^ain^  ))i^t|»f 
i]br  diesen  Tempel  9  upd'  yerbrd|3jejt;eo  f^vf\^^ 
Ptiaster ,  ^er  ^n  DiiB)|pst  ,de^^ielhej(i  verfiebiB% 
9Bd  de9  Hflias.uod  Jeicbe^  winüt^jj!  sollte»  wje^- 
che  sich  txf.  diese  Weisse  ^  obx^üB  ^iii  90  gtors€^ 
Wnnder  a}^  Herr  X^mobrit  i%  npihijg  biell;, 
aus  X^yoien  puch  Abdera  ^rs.etzt  fanden» 
Dieser  Tempfsl ,  Hain  nnd  Teic^  lerhielt  ^icb^ 
\  veriBÖge  |der.£jhxfurcht  wieljph^  i^P£^  4^  bei^acj^ 
barten  wilde^  Thi«cier  för  dei^elb^en  he^te^i^ 
durch  alle  Veränderungen  und  Unfälle,  denen 
Abdera  iu  ;cler  Folge  unterwoipfen  war ,  bjs  die 
Stadt  endlich  von  den  T^jern,  unfern  Yorfah- 
ren,  zu  dei»  Zeiten  .des  grofsen  Cynis  wieder 
hergestellt,  und  (wie  map  ohne  Ruhmredig* 
kett   sagen   Jkanp)    aü    einem   Glanz    erhoben 
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wurde,  daCi  sie  leine-'Ursache  fanc  irgend  einp 
*   andre  i^  der  Welt  ta  beneiden/^ 

Sie  reden  wie  ein  wahrer  Patriot,  Herr 
Oberpriest^rfvsagte  £uripide8.  Aber  vrenii 
es  erlaubt  wäre,    eine  bescheidene  Frage-  xu 

,     thun  —  ^      ' 

*  1 

w 

„Fragen  Sie  was  Sie  wollen ,  fiel  ihm  Stro^ 
bylus  e?n ;  ich  werde  Gott  Lob !  nie  vedegeii 
seyn  Antwort  «u  geben;*«  / 

Mit  Euer  Ehrwürden  Erlaübnib  aUo,  fuhr 
Euripides  fort;    die  ganze  Welt  kennt  die  edle 
Denkart  und  die  Liebe  sur  Pracht  und  zu  den 
Schönen  Künsten,  die  den  Tejischen  Abderiten 
eigen  ist,   und  wovon  ihre  Stadt  überall  di^- 
merkwürdigsten  Beweise  darstellt.    Wie  kommt 
er  also ,   da  zümahl  die  Tejer  schon  von  aUen 
Zeiten  her  im  Ruf  einer  besondern  Ehrfurcht 
für  Latonen  stehen ,  dafs  die  Abderiten  nicht 
auf  ^en  Gedanken  gekommen  sind,   ihr  einen 
ansehnlichem  Tempel  aufzubauen? 

„Ich  vermutbete  mir  diesen  Einwurf, " 
sagte  Strobylus  mit  einem  Lächeln,  wo- 
bey  er  die  Augenbrauen  in  die  Höl^e  zog  und 
mächtig  weise  aussehen  wollte. 


\ 
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£$  soll  kein  Einwurf,  seyn ,  rersetste  Eori- 
pitB  y  «ond^m  blofsi  eine  bestheideiie  Frage« 

n 

^cli  v^ill  sie  Ihnen  beantworten^  sagte  der 
Priester«  Ohne  Zweifel  wäre  es  der  Republik 
leicht  g/eweseuy  der  Latona  als  einer  Göttin 
vom  etsten  Rang  einei^  so  prachtigen  Tem* 
pel  aufzubaw^Uf'  wie  aie  dem  Jaeon,  der  doch 
nur  ein  Heros,  ist,  gebaut  hat«  Aber  ata 
hat  mit  Recht  geglaubt ,  daCi  es  der  £hrf urcht| 
die  wir  der  Mutter  des  Apollo  und  der  Diana 
schuldig  sind,  gemälser  sey,  ihren  uralten 
Tempel  zu  lassen  wie  sieihn  gefunden;  und 
er  ist  und  bleibt  dem  ungeachtet  der  oberste 
and  heiligste  Tempel  vqn  Abdera,  was  auch 
immer  der  Priester  Jasons  dagegen  einwenden 
mag.«  ^ 

Strobylus  aagte  dieses  letat6  mit  ei:^em 
Eifer  und  einem  Crescendo  il  FjortCj  dals  De* 
mokrit  für  nöthig  fand  ihn  su  versichern ,  dais 
diels  wenigstens  bey  allen  gesund  denk^den 
eine  ausgemachte  Sache  sey« 

),Inde8Sen,  fuhr  der  Oberpriestet  fort,  hat 
die  Republik  gleichwohl  solche  Beweise  ihrer 
beaondem  Devoaion  für  den  Tempel  der  Latona 
und  dessen  Zubehörden  gegeben,  dafs  gegen 
die  Lauterkeit  ihrer -Absichten  nicht  der  gering* 


gte  Zweifel  übrig  scyü  kann.     Sic  hat  *u  Vcr- 
s^lmiig  des  l^ieustes'  nicht  nur  ein  Kcdliegram 
Ton  sechs  Priestern ,    deren  Vorsteher  zu  seya 
ich  unwürdiger  VTei)ie  die  ^hre  hahe ,  sondern 
auch  aus  dem  Mittel  des  Senats  drey  Pfleger 
des  geheiligten  Teichs  angeordnet,  -von  wel- 
chen der  erste  'allezeit  eine^  Von'  den  Häuptern 
der  Stadt  ist.     Ja,  sie  liat,  aus  Beweggrundes, 
deren  Kichtigkeit  stt^itig  zu  «laichen  nicht  län- 
ger erlaubt  ist,    die  ÜnverletaKchkeit  der  Prcf- 
'sche  des  Latonenteiths  duT  alle  l*hiere  dieser 
'Gattung  in  ihrem  ganzen  Gebiet  ausgedehnt,  , 
und  zu  diesem  £nde  das  ganze  Geschlecht  d^r 
'Störche ,    Kraniche  und  aller    andern   Frosch* 
feinde  aus  ihren  Grenzen  verbannt/* 

Wenn  die  Versicherung ,  dals  e9  nicht;  IStf 
.ger  erlaubt  ist  an  der  Richtigkeit  dieses  Verfah- 
rens'zu  zweifeln,  mir  nicht  die  Zunge  bände, 
sagte  Demokrit^  ^o  würde  ich  mir  die  Freyheit 
nehm^  zu  erii^nemj'dais  selbiges  mehr  in  einer, 
zwar  an  sibh  seihst  löblichen ,  aber  doch  aufs 
aüfserste  getriebenen  JDeisidämonie,  ^}  als 


5}  Der  Apostel  Paul  bedient  sich  des  Tmi  die- 
sem Worte  abgelextecen  Beywortes,  da  er  die  Atbe- 
xier.    'ironitcheT     oder     iFrenigstent     ziF^eydeiitigec 
Weise«    wegen  Skattx  unliegreAzten  Religiositit  zu 
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ini»  N«tur  der  SiKibe,   oder  4er  Efarfurobt, 
^e  -wli  dar  Lalona  schuldig  sind,   gegründet, 
zu  seyn  scbeiuK.     Denn  in  der  Thai  ist  nicbts 
gewisser,    als  dals  die  Frösche  su  Ahdera  und 
in  der  Gegend  umher,  die  den  tlinwohmern  b^ 
rett4  sehr  beschweflich  sind,  mit  der  Zeit  sich 
unter  einem  solchen  Schutze  so  überschweng- 
llah  vavmehrvn  Werden,  da(s  ich  nicht  begreife, 
wie  «nare  Nachkommen  S|ch  mit  ihnen  werden 
▼ergleichen    köimen.       Ich    rede    hier    blols 
mansch^licber    Weise,     uoi    unterwerfe 
aieioe  Meinung  dem  UrtfaeÜe  der  Obern ,  wie 
einem  recht  gesinnten  Abderiten  zukommt. 

Daran  thun  Sie  wohl ,  sagte  Strobyhis ,  es  • 
mag  n«ui  Ihr  Ernst  seyn  oder  nicht;  und  Sie 
vrisä&^^f  ftebmen  Sie  uirs  nicht  übel,  noch 
besser  ibvB,  wenn  Sie  dergleichen  Meinungen  - 
gir  nicht  laut  werden  lieisen.  Übrigens  kann 
nichts  lächerlicher  sSeyn  als  sich  vor  Fröschen 
SU  fürchten ;  und  unter  dem  Schutse  der  La- 
tona  können  wir,  denke  ich,  gefahrlichere 
Feinde  verachten,  als  diese  guten  unschuldigen 
Thierchen  jemahls  seyn  könnten,  wenn  sie 
auch  unsre  Feinde  würden. 

loben  scheint.  Apostelgeschichte,  XVTT,  22.  Mut 
könnte  es  Götterfnrcht  oder  Dämonen  furcht 
über^etKen.  t 
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Das  sollt^  ich  auch  denken,  sagte  Euripi« 
des.  Mich  wnndert,  wie  einem  so»  greisen  Na«> 
turforscher  als  Demokrit  unbekannt  seyn  kann, 
dab  die  Frösche ,  die  sich  von  Insekten  und 
kleinen  Schnecken  nähren,  dem  Menschen  viel* 
mehr  nutalich  als  schädlich  sind«    * 


Der  Priester  Strobylus  nahm  diese  Anmer^ 
kung  so  wohl  auf,  dafs  er  von  diesem  An^gen* 
blick  an  ein  hoher  Gönner  und  Beförderer  un«. 
aers  Dichters  wurde.  Die  Herren  hatten  sich 
kaum  von  ihm  beurlaubt,  so  ging  er  in  einige 
der  besten  Häuser,  und  versicherte  <,  Euripides 
$ej  ein  Mann  von  grofsen  Verdiensten.  Ich 
habe  sehr  wohl  bemisrkt,  sagte  er/dab  er  mit 
Demokrlten  nicht  snm  besten  steht;  *  er  gab 
ibm  ein  -  oder  sweymahl  tüchtig  auf  die  Kol« 
be.  Er  ist  wirklich  ein  hübscher  veititaadiger 
'  Mann  «^  für  einen  Poeten* 
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* 

« 

Der  Senat ,  zu  Abdera  fgiebt  dem  Euripides  t  oliii« 
diC^  er  daruin  angesucht  *  Erlaubnift  •  $inet .  seiner 
StiiBke  «nf  dem  Abderitisclieti  Theater  aufsuAlh. 
reo.  Kun^tgrüF«  wodurch  sidi  die  Ahderitische 
Xanzley  in  '  solchen  Fällen  zu  helfen  pflegte. 
Schlaues  Betragen  def  ^omolylaac.  Merkwürdige 
Art  der  Abderiten,  einem,  der  ihnen  im  Wege  stand« 
allen  Vorschub  au  thun^ 


Nachdem  Euripides  die  Wahr  seieben  von 
Abdera  sämtntliiDh  ix»  Augenschein  genom- 
jnen  hatte,  führte  man  ihn  nach  dem  Garten  des 
Salabanda,  wo  er  denRathsherm  ihren  Gen^ahl, 
X  einen  Mann  ,  der  blols  wegen  seiner  Gemah« 
lin  bemerkt  wurde)  und  eine 'grofse  Gesell* 
Schaft  von  Abderitischem  jB^a^-iKfon^?^  fand, 
alle  sehr  begierig  zu  sehen,  wie  man  es 
machte,  um  Euripides-su  seyn. 

Euripides  sah  nur  Ein  Mittel  sich  mit  Eh«^ 

'  ren  aus  der  Sache  su  ziehen ;   und  dais  w^r  — - 

in  so  guter   Abderitischer  Gesellschaft    nicht 


X 
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Euripid68  —  soBdern  so  sebr  Abderit 
XU  seyn  als  ibm  nur  immer  mögUcb  war.  Die 
wackern  Leute  wunderten  sieb ,  ibn  so  gleich- 
artig mit  ibnen  selbst  zu  finden»  Es  ist  ein 
scharmanter  Mann,  sagten  sie;  man  dächte,  er 
wjirt  sein  Leben  lang  in  Abdera  gewesen. 

Die  Kabale  der  DameSalabanda  ging  inswi^ 
.sehen  tapfer  ihren  Gang,  und  des  folgei^ea' 
Morgens  war,  schon  die  ganze  Stadt  des  Ge- 
rüchtes voll,  der  fremde  Dichter  würde  mit 
seinen  Lieuten  eine  Komödie  aufführen,  wie 
man  in  Abdera  noch  keine  gesehen  habe. 

Es  war  ein  Rathstag.  Die  Herren  versam» 
melten  sich,  und  einer  fragte  den  andern, 
'w^ntt  Euripidei  sein  Std6k  geben  würde?  K^t- 
lütt  wollte  wes  davon  wissen ,  wi<ftwohl  \fdfx 
*posMr  versicherte,  dafs  bereits  die  Zutüstnif- 
^eh  ^iü  gematht  Wütden. 

Als  der  Archön  die  Sathe  in  Vortrag  brach* 
t^ ,  frttrm^liälerten  ^ich  die  Freunde  des  Nemo- 
fylalc  illchlt  Wenig  därüt)er.  „Woau,  sagten 
sie  m  hrsTüctits  ünS  noch  aü  fragen ,  6b  wir  er« 
lauben  wollen  was  schon  beschlossen  ist,  und 
wovon  jedermann  als  von  eiiier  ausgemachten 
Sjiche  spricht?**  ' 


I 
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Eiber  der  bttsigstea  behvapteto»  daCi  des 
Senat '«^«11  deiswegen  Nein  ^mu  $agem^  ttp4 
dadurch  «eigen  sollte  dab  Er  Meister  sey« 


^jOm^  wäre  mir  ein  skuberes  Partieipium^ 
rief  der  Ziufftmeister  Ffrie'm;  weil  die  gans» 
Stsdt  für  die  Sache  bordiert  ist,  und  die 
freindete  Komödianten  zu  hören  wünscht,  so 
sol  der  ihkk»t  Nein  danu  sagen  ?  Ich  behauptn 
getade  daa  G^entheiL  Eben  weil  das* Volle 
sie  zn  höfeil  wänschty  so  sollen  sie  aufsfnelenj 
Fooc  p^pulus^  Fox  DeusI  Das  ist  immer  metA 
Simplum  gewesen,  und  soll  es  bleiben ,  so 
lange  Ick  Z«KKftmeister  Pfriem  heilsen  werde  !^^ 

Öle  Hi^bfeten  traten  auf  des  Zunftmeisters 
Seite.  De^  politische  Räthsherr  sackte  die 
ylchaeJliy  »psacfa  dafür  und  dawider ,  und  be* 
schlofs  endlich :  Wenn  der  Nomofylax  nichta 
dabey  zu  erinnern  hatte »  so  glaubte  er,  man 
J^nta  für  diefSmahl  connivendo  geaGkehen 
lassen  i  -dafs  die  Fremden  auf  dem  Stadttkeatet 
spielten« 

s 

Der  Nomofy'lax  hatte  bisher  blofs  die  Nase 
gerümpft y  gegrinst,  seinen  Knebelbart ^i^esiii» 
eben,  und  einige  abgebrochne  Worte  mit  v»* 
termischtem  Ha,  hä^  ha,  geiheckert.  Er 
mochte  nicht  gern  dafür  angesehen  werden,  als 


^4<(  D   f  &      A   B   D   E    R    C  T  B   V« 

ob  ihm'  daran  gelegen  aey  die  Sache  s«  hinter- 
treiben. Allein,  je  mehr  ers  verbexg^n  -wollte» 
desto  stärker  fols  in  die  Augen«  Er  ScbviroU 
Eusehends  auf,  wie  ein  Truthahn  dem  man  ein 
rothet  Tuch  vorhält;'  und  endlioh,  da  er  ent» 
weder  bersten  oder  reden  mu&te»  'Mgte  er; 
„Die  Herren  mögen  nun  glauben  was  sie  wol» 
len  —  aber  ich  bin  wirklich  der  erste  ^  der 
das  neue  Stück  «u  hören  wünscht.  Ohne  Zwei- 
fei  hat  der  Foet  den  Text  und  die  Musik  selbst 
gemacht «  und  da  mufs  es  ja  wohl  ein  ganaes 
Wunderding  seyn.  Indessen,  weil  er  sich  nicht 
aufhalten  kann,  wie  man  sagt,  so  seh'  ich 
nicht,  wie  man  mit  den  Dekorationen  wird 
fertig  werden  können«  Und.  wenn  wir  su  den 
Kören  unsre  Leute  hergeben  sollen,  wie  au 
vermuthen  ist :  so  bedaur'  ich ,  dafs  ich  sagen 
mufs,  vor  vierecAin  Tagen  wird  nicht  daran  zu 
denken  seyn.*^ 

Dafür  Ikssen  wir  den  Eurtpides  sorgen, 
sagte  einer  von  den  Vätern ,  aus  deren  Sprach- 
rohren die  Stimme  der  Dame  SalafbandarSprach; 
man  wird  ihm  ohnebin  Ehren  halber  die  gansi) 
X>irekBion  seines  Schauspiels  überlassen  müs- 
aon*  -^-  Den  Rechten  eines  zeitigen  Nomofylax 
und  der  Tfaeaterkommission  in  alle  Wege  un* 
ptajudicierlich ,  setste  der  Archon  hinzu. 
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„Ich  bin  «lies  sufriedan ,  sagte  Gr'yllua: 
die  Herren  wollen  was  neues  •«-  Gut!  wün« 
sehe  dafs  es  wofaltbekomme !  Bin  selbst  begie» 
rig  das  I>ing  ^u  hören,  wie  gesagt.  Es  kommt 
freylich  alles  blols  darauf  an ,  ob  man  Glauben 
an  die  Leute  bat  -«^  verstehen  Sie  mich?  «^ 
Indessen  wird  Reoht  Hecht,  und  Musik  Musik 
bleiben ;   und  ich  wette  was  die  Herren  wol« 

s 

len,  die  Terzen  und  Quinten  und  Oktaveni  der 
Herren  Athener  weMen  gerade  so  klingea  wie 
die  unsrigen ,   ba  ,  ha ,  ha ,  hS !  *( 

Es  giiig  also  mit  einem  gro&en  Mehr  durch : 

,,Dafs  den  fremden  Komödianten,  ein  -  für  alle* 

mahl,  und  ohne  daCs  dieser  Fall  su  einiger  Kon« 

Sequenz  sollte  gesogen  werden  können ,  erlaubt 

seyn  sollte,    eine  Tragödie  auf  der  National* 

.  Schaubühne  aufsuführen,  und  dab  ihnen  hienni 

von  Seiten  der  'I*heater  -  Deputazion  aller  Vor« 

,  sehub  gethan,  und  die  Kosten  von  der  Kassa 

bestritten  werden  sollten. ^^  *«*     Allein,    weil 

der  Ausdruck  „erlaubt  seyn  sollte^^  dem 

Euripides,    der  nichts  verlangt  hatte,  sondern 

sich  blofs  erbitten  lassen,   hätte  anstöfsig  seyn  ^ 

können:    so    veranstaltete    Frau    Sala« 

banda,   dafs  der  RathsschiTeiber  (der  ihr  he^ 

sonderer   Freund  oind  Diener  war)    im   Be^ 

scheid   die  Worte   erlaubt   seyn  sollte 

in  ersucht  werden  sollte;  und  die  frem«. 
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d«h  Komödlft^teii  ift  den  berühmten 
£uripidea  verwandelte  ^-^  Alles  übrigens 
dem  Rathsscblufi  vnd   der   Kandey  unprä- 

jvdicierlich  und  cUra  consequentianu    • 

/ 

So  wie  der  Senat  aua  einander  ging ,  begab 
aich  der  Nomofylax  zum  Euripidea,  übM^cht^t« 
tete  ihn  mit  Komplimenten,  bot  ihm  aeine 
Dienfte  an,  und  veraicherte . ihn ,  t^h  .ibnt 
aller  mö'glicher  Vorschub  gethan  wer« 
den  sollte ,  um  ^«t  Stück  recht  bald  aü^üüiren 
SU  können.  Die  Wirkung  dieser  Yersicberung 
War,  dals.ihm,  ohne  daia  jemand  Sobald  darr 
an  haben  wollte,  alle  mögliche  Hindernisse  in 
den  Weg  gelegt  wurden,  und  daia  es  immer 
an  allem  fehlte  i  was  er  nöthig  hatte.  ,  Be> 
Schwerte  er  ^ich,  so  wies  ihn  immer  einer  an 
den  andern,  i^id  jeder  betheuerte  seine  Un-. 
achuM  i|nd,  seinen  gut^i  Willen«  indem  er  gana 
deutlich  zu  verstehen  gab,  dafs  der  Fehler  blofs 
an  diesem  oder' jenem  liege,  der  eine  Viertel* 
stunde  zuvor  seinen  guten  WtUen  eben  so  stark 
betheizert  hatte* 

Euripides  fand  die  Abderitische  Art,  allen 
möglichen  Vorschub  au  thun,  so  beschwerlich, 
dafs  er  sich  nicht  entbrechen  konnte^  der  Dame 
Salablinda  am  Morgen  des  dritten  Tages  zu  er- 
klären :    seine   Meinung:  sey ,    sich  mit    itm 


./. 
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ersten  Winde  9  woher  er,  auch  blasen  möchte, 
wieder  einzuschiffen,  wofern  sie  nicht  einen 
Rathsschlufs  auswirkte ,  der  den  Herten  von  der 
Kommission  anbeföhle  ihm  keinen  Vor- 
schub zu  thun.  Da  der  Archon,  wiewohl 
eigentlich  alU  exekutive  /Gewalt  von  ihm 
abbing,  kein  Mann  von  Exekusion  war,  to 
war  das  ^naig«  Mittel  üi  dieser  Noiih ,  «dto 
Zanftmeister  Ffnem  mni  dion  Pricabar  i^tiobj • 
bis ,  welche  selur  vid  heyn  VMm  vemiochteHy 
in  Bewegung  ^u  aefcseii.  Salabanda.  überiKalttn 
betAes  011«  aa  guter  Wiiknsg;  dafs  hnmeB  Tag 
und  N«cht  alleSt  waa  vonSakta  ider  Theater- 
kommission besorgt,  werden  mufste ,  fertig  und 
bereit  war;  welches  um  so  leichter  geschehen 
konnte «  'da  EtiHpt€es  seine  eignen  Dekora^i^ 
nen  hey  steh  hatte ,  und  alsa  heynabe  nichts 
weiter  zu  thiin  war,  als  sie  dem  Abderitischen 
Theater  anzupassen.         -     .'  '     ' 


3fio         Diu     Abpabitb«. 


'#. 


ti*    X«  p  i  t«  L 


.JHio  AnJhroiBeda  das  EutipidUt  wbd  endüch  trpn 
iUer  JOiaderiiisse  Ton  «eiiieii  eignen  Scbauspieiepi 
aii%efalist.  AaCMrosdentiiGha  Empfindsamkeit  der 
Abdericen^  nie  eiiier  Oigtetlioni  'welche  nnter  die 
Idmeifllieten  in  dieiem  ganten  Wer^M  gehört«  und 
folglich  Ton  gar  keinem  Nntsen  seyn  wird« 


X)ie  Abderiten  hatten  ein  neues  Stuck  etwar* 
tety  und  waren  daher  übel  zufrieden ,  da  sie 
hörten,  dals  es  eben  die  Andromeda  war, 
die  sie  vor  wenig  Tagen  schon  gesehen  sa 
haben  glaubten.  Noch  weniger  wollten  ihnen 
Anfangs  die  fremden  Schauspieler  einleuch* 
ten,  deren  Ton  und  Akzion  so  natürlich  war, 
da£i  die  guten  Leute  -—  gewohnt  ihre  HeU 
den  und  Heldinnen  wie  Besessene  herum  fah« 
ren  su  sehen,  und  schreyen  zu  boren  wie 
der  verwundete  Mars  i^  der  Iliade  -—  gar 
nicht  wufsten  was  sie  daraus  machen  sollten. 
Das  ist  eine  wunderliche  Art\zu  agieren^  flüs- 
terten sie  einander  zu$   man  merkt  gar  nicht 
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daüs  man  in  der  Komödie  ut  i   es  klingt  |a  oi«r 
dantlich  als  ob  die  LeuTe  ihre  eagaen  Rolleil 
gleiten«     Indessen  beseiten  sie  doch  ihr  Er*^ 
itauoen .  üher  die  Et&korasionen ,  die  lu  Athet^ 
ron  einem  berühmten  Meister  in  der  Theater^ 
perfektiv  geinahlt  waren;-  und  da  die  meistf^Q 
in  ihrem  Leben^  nichts  gutes  in  dieser  Art  ^eae- 
faen  hatten »   so  glaubten  sie  hesaubert  zu  se^Uf 
wie  sie  das  Ufer  des  Meer^,    den  Felsen  ..^o 
Andromeda  iangefesselt  war ,  -und  den  Hain  des 
Kereiden.an^ einer  kleinen  Bucht  auf  der  eia^ii 
Seite,  und  iden.Fklast  des-Köni^  Cefen9  indev 
Ferne  auf  der  andern ,  so  natürlich  vor  sich  sa- 
hen, daCs  sie  geschworen  hatten  fe$  s^y  |lles 
wirklich  imd  wahrhaftig  so  wie^  es  sich  dar- 
stellte.   Da  nun  überdieb  die  Musik  voUko^c 
men  nadb  ißtn  Sinne  des  Dichters  9  und  .  also 
das  alles  war 5   was  die  Musik  deaNomofylax 
Giyllus  — -  nicht  war;  da  sie  immer  geriid.aufa 
Herz  wirkte,  und  ungeacfal;et  der  gröbten.JSinr 
falt  und  Singbarkek  doch.üomer  neu  und  über«; 
rpschend  war :   so  brachte  alles  düefs  1  mie^d^p , 
Lebhaftigkeit  und  Wahrheit .  der  Deklamazionr 
und  Pantomime    und   mit  der .  Schönheit  dap 
Stioutien   und  des   Voiiraga  ytfreinigt.y  ^n#9^ 
Grad  von  Tauschung  bey  den  guten  Abde^iteai 
hervor ,  wie  sie  noch  in  keinem  Schauspiel  er- 
fahren hatten.     Sie  vergaüsen  gilnslich)  dafs  sie 
in   ihrem   >Na2ionaltheater     sadBenr»     glaubten 


.  I 


tMwvritterkt  mitten  in>c[er  ivitkfidieii  Sceae  der 
IffeYidluii^  va  seyti,  ^naluiien  Antheil  an  dein 
Gluck  und  Unglück  iet  handelnden  Feraonea, 
aU  ob  es  ihfe  m&elusten  Bhitafireunde  gevrcsea 
wären,,  betmbteil^  und  ängstigten  sicii,  Hofften 
^nd  fürchteten ,  Uehibtn  und  faaüiteo  y » weiiitep 
nndlachten,  wie  es^ffi  Zaubeiier,>  Unter  des* 
een  Gewalt  sie  watmit  ^fiel{  ^***  *  knMi^  An« 
Aromeda  wirkte  so  naTscrordendich  anf  sie^- 
iafs  £nripid«s  sdbat  gestiwl^  noch. nie» 
IüMb  »des  ßchauspieis  isin^r  so.  voUköminnesi 
lEmpftadsainkeit  genossen  m  hahwu  :  '  -  -* 

Wir  1)itte«i  •^'  in-Rarentheai  «*«-  :4te  rem« 
pftndsemen  Fraurentttnpserclien  nndjiingelcheii 
thtoer  TOT  kuter  Empfindsamkeit  ^ihöchet  uo^ 
^nipfin4sainen'Zeit  1^)  sehr  um  VeiheAiung !  «>^ 
Aber  es  war  in  der  'Bkat  «nsre  Meinung  nicht, 
lureh  ^esen.Zug  4er  aufserordenldicheit  Em- 
pfin^eamkeit  ^eir  Abderiten  «^  Ihnen 
rinen  Blich  en  grftten  -—  und  gleiebsani  dn« 
durch  einigen  Zv^ei£el  gegen  ihren  guten 
Ter  stand  bey  ihmin  selbst  oder  bey  imdem 
I^tenr  va  erwecken*  .^-^  In  gamein  £rnsty 
Wir  eraählen  4kr  Seche  blofs  wie  sie  «ieh-  su«- 
tt^g  i   und  wem.  eine  so  groCie  Srnpfindeanikeit 

€)  Sifaii  yßv§^e  iu<^t  4dfs  Jieft  im  Jahr«  h7J7 
giiobriebsn  yviQväA»* 
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an  Abderttea  befremdlich  vorkomnt,  deA 
ersucbe«!  wir  höflichst  «--  su  bedenken  ^  deis 
mti  bcry  aller  ihrer  Abderitheit«  am  Enda 
dfech  Menschen  waten  wie  andre  |  }a|  in  ge* 
wisaeoi Sinne,  nur  dea^o  mehrMenschen 
«^  }e'  mehr  Abderitea  sie  waren.  Denn 
gerade  ihr«  Abderitheit  machtet  dafs  es  ebea 
•o  leicht  war  sie  xa  betragen ,  als  die  Vo* 
g^l,  die  in  die  gemahltea  Tranbtn 
des  Zeu^fcis  hinein  pickten;  indem  sie 
akh  jedem  Eindnick^  besonders  den  TSnschaii* 
1^  der  Kunst,  viel  ungewahrsamer  und  treu^ 
herziger  überlielaeni  ab  feinere  und  kiltefei 
folglich  auch  gescheutere  Leute  an  tbun  pfle^ 
gen»  ^reiche  man  so  leicht  nicht  verhindern 
kann»/ durch  jeden  Zauberdunatf  den  man  «fti 
nie  her  madkt ,   durchsuseheiu 


Übrigens  macht  det  Ter£isser  dieser  O^ 
eehidbte  hier  die  Anmerknng :  tfi'w  grefiie  Ois<« 
f  osisiön  der  Abderitdn ,  sich  von  den  Kwnstell 
der  Einbildungskraft  und  der  Macfaahmung  tau* 
achei^^  SU  lassen,  sey  eben  nicht  daS|  wes  et 
am  welligsten  an  ihnen  liebe«^*  Er  inag  abef 
wobl  dazu  seil»  besoadern  Ursachen  gehabt 
baben« 


In  der  fhat  haben  Dichter /TofiiunstUi^ 
S/Iahler,  einem  aufgeUärten  uad  verfeiaetMlt 
.     WxKLAiTB«  ilaatl./W.  XIX.  a.  Z     ' 


; 


354  -  ,  D  »  »      A  B.»  e'ä  I  T .»  ». 

'  Publikum  gegen  übet ,  ^cfalioinies  Spiel  \  und 
gerade  die  eingebildeten  Kenner,  die 
unter  einem  .solchen  Publikum  immer  den  gröl«- 
ten  Haufen  .a;usmacben  ^  '^ind  am  scLwerstan  xu 
befriedigen.  Anstatt  der  Ein  Wirkung  still  sä 
lialten,  tbut  man  alles  was  mhn  kann  um  ^ie  w, 

m 

verhindern.  Anstatt  zu' genief^ü  was  da  ist^ 
räsoniert  maii  darüber  Was  da  seyn  könnte« 
Anstatt  sich  cur  Illusion  vd  bequemen  9  7  )  wo 
die  Vernichtung  ^t,%  Zaubers  ku  nichts  dienen 
kann  als  uns  eines  ^^ergnügena  zu  beraube n^ 
si,*tat  luan  ich  weids  nicht  welche  kindische 
'  Ehre  darein  9  den  Fitosofen  zur  Unzeit  zu  nia* 
chen)  zwingt  sich  zu  lachen  5  wo  Leutö«  die 
sich  ihreofi  natürlichen  Gefühl  überlassen»  Tlura* 
nen  im  Auge  haben ,  und ,  wo  diese  lachen^' 
die  JNase  zu  rümpfen  1  um  sich  das  Ansehea 
zu  geben  als  ob  man  zu  stark  oder  zu  fein  , 
oder  'SU  gelehrt  sey,  um  sich  vo'n  so 
was  aus-  seinem  Gleichgewicht  setzen  zu 
lassen.  ^  .      , 

'  7)  £s  versteht  sich  iroti  selbst,  dafs  der  Dichter 
da^Seinigegetliän  haben  thufsr  um  die  niii|ioii  2a 
bewirkiCQ  und  txi  unterhalten;  denn  sonst  hat  er 
freylich  keift  Rechte  von  uns  zus  verlangen,  dafs. 
wir,  ihm  su  Gefallen»  thnn  sollen  als  ob  wir 
•iflibn/was  er  uns  nicht  zeigt,  fAhlteA,  was  er  uns 
nMit  fdhlefi  macht»  tt. s.w.  '  < 


\ 


« 
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Aber  auch  die  wirkliehen  Kenner  verkum«* 
aern  aick  selbst  den  Genufs^  den  sie  von  taii*. 
send  Dingen,  die  in  ihrer  Art  gat  sind, 
haben  könnten^  durch  Vergleich'ungea 
derselben  mit  Dingen  anderer  Art{  .Verglei^i 
«huDgen,  die  meistens  imgerecht  und  immer« 
wider  unsem  eignen  Yortheil  sind.  Denn  das^ 
"was  unsre  Eitelkeit  dabey  gewinnt «  ein  Ver^ 
gnügen  au  veraclxten,  ist  doch  immer' 
nur  ein  Schatten,  nach  welchem  wir  sd^nap^ 
pen  indem  uns'das  Wirklichd  entgeht. 

Wir  finden  daher  *r  dafs  es  alleseit  unter 
npch  rohen  Menschen  war,  wo  die  "Söhne  des 
Itfusengottes  jene  groCsen  Wunder  thaten  ^  wo* 
von  man  noch  immer  spricht  ohne  rechjt  bu 
m^issen  .was  man  sdgt  Die  Wälder  in.Thra- 
cien  tanzten  zur  Leier  des  Orfeus,  und  die 
jwilden  Thiere-  scbmiegfen  sich  zu  seinen 
Füisen,  nicht  weil  Er  -**  ein  Halbgott 
war,  sondern  weil  die  Thracier  -^  Ba- 
ren vraren ;  nicht ,  weil  Er  Übermensch* 
lieh  sang ,  sondern  weil  seine  Zuhörer  wie 
hlofse  Naturmenschen  hörten;  kurz, 
aus  eben  dem  Grunde,  warum  (nach  For- 
stejcs  Bericht)  eine  Schottische  Sackpfeife 
die  guten  Seelen  tob  Tahiti  in  Entzücken 
setzt«. 


i 

/ 


3S^ 
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Die  AirwreaduBg  dieser  Bieht  tebr  neuen, 
aber  fekr  ^akti8<;bea,Beincrkuag,  die  Inan  «• 
gft  gehört  hat  und  doch  fast  imoier  sbs  dec 
Acht  laüit,  wird  det. geneigte  Leset  selbst 
«Mchen,  Wenns  ihm  beliebt.  Unset  eignee 
Gewissen ,  mag  uns  ssgen,  ob  «iid  in  wie  fertt 
wir  ia  andern  Dingen  mehr  oder  wtaiger  Tbi^ 
eier-und  Abdcriten  sind:  aber  wenn  wirs  in 
diesem  einsigen  Punkte  waren,  $q  mötW  ea 
ntfr  desto  besser  für  uns  *^  npi^  fireylich 
auch  (ur  den  gröisina  Theil  «ttSrer  poetiachen 
Sackpfeifer,  seyn. 


<      % 


I 
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Wie  gaxis  AUer»  r<nr  BcfWundemai;  mdl  BBttal^ 
,  Lea  über  die  An^ftniedk  det  feuripide»  t/a  Nidry^h 
warde,  Iiloto£tch- kritischer  Versuch  Aber  di«s# 
ttltsame  Axt  toi»  Vsencste*  tirdidhe  hijr  des  Alttn 
imgeneiii  die  Alidcritische  CraaUielt;  §  mannt  wbd; 
«»  den  dMGibichtsdmilMsn  cuelMBSt  nurafinntk 


Ab  Jev  TorbiBg  gefmHeii  war,  saIm«  dia  Ab- 
deriten  noch  iaimar  nit  olfneiii  Aug*  tiii4  Muade 
tach  dem  Sebaiiplaftte  hiti  s  mad  ae  gr#la  war 
ihi«  Versückung  ^  dala  aia  nkfat  nuv  Uix«r 
gewohalicbe»  Frage ;  Wie  liat  Ihnea  das 
Stiiek  gefallen?  vergalaea»  aoadeni  aogir 
des  Kktadieas  tpergeaaea  hd^en  wtif4aAt  wem 
6«la|kanda  und  Oaolaaa  (die  bey  der  att- 
gemeiiieB  Still«  am  eratea  wieder  ca  sieh  aelbaa 
kamea)  nicht  eilends  diesem  Maagel  abgebet 
£en,  und  dadurch  ihren  Mitbürgera  die  Bescbik 
Auag  erspatt  baue«|  genfde  aaM  exa(eaMaU% 
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WO  sie  Wirklicli  UfSdchf)  dazjit  hatten ,  nicl^t 
geklatscht  zu  haben.  Ab^r  dafür  brachten  sie 
auch  das  Versäumte  mit  Wucher  ein.  Demi/ 
so  bald  der  Anfang  gemacht  war,  wurcle  sp  laut 
und  so  lange  geklatscht,  bis  kein  Mensch  mehr 
seine  Hände  fühlte.  Diejenigen',  die. nicht 
mehr  konnten j  pausierten  einen  Augenblick, 
und  fingen  danti  wieder  desto  stärker  an,  bis 
sie  vim  ^andern , ,  die  inswiscbeii  ausgeruht  hat- , 
tan»  wieder  abgelöst  wurd^n^ 

^  ■    \  .  ■    ■  • 

'Es  blieb  nicht  bey  diesens  lärmenden  Aua^ 
«Bruch   ihres  Beyfalls.       Die  guten  Abderitea 

'  waren  so  voll  von  dem ,  was  sie  gehört  uiid  gar 
sehen  hatten,  -dafs  sie  sich  genöthiget  fandeoi 
ihrer  UberfüUung  noch  auf  andere  Weise  Luft 
tSu  machen.       Verschiedene   blieben  im  nacl^ 
Hause  gehen  auf  ö£EentUcher  Strafse  steheni 
«md  ■del^lamieyt/&n  überlaut  die  Stellen  de# 
Stücks,  wovon  sie  am  stärHsten  gerührt  worr 
«den  waren.     -  Andre,   bey  denen  die  Leiden^ 
-ftchaft.so  hoch  gestiegen  war  dafs  si^  singen 
«anfsten,   fingen  zu -singen  an>    und  wieder* 
I&ohlten  t    wohl  oder  übel ,    wa$   sie  von  ~de^  • 
achöosten  Arien  im  Gedächtnils  behalten  bat- 
ten.     Unvermerkt  wurde  (-wie  es  h^y  solchen 
Gelegenheiten  zu  geben,  pflegt) .  der^  P  a r o x y  fr* 

jn  u  a    allj;emcini  jti»^  Fw  ^him  ibr^n  St9J^ 
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aber  Ahdertt  aüs^rstreckt ,  und. alle  seine  Ein* 
wohner  in  Komödianten  tind  Sänger  verwan« 
Mt  SU  haben.  Alles  waq  Odem  hatte  sprach, 
sang,  trällerte,  leierte  und  pfiff«  wachend  und 
scblafend  9  viele  .Tage  lang  nichts  als  Stellen 
aus  der  Andromeda  des^Euripides,-  Wo 
man  hin  kam  9  hörte  man  die  grofse  Arie  <*— ^' 
0  du,  der  Götter  und  der  Menschen 
Herrscher,  Amor  u.  s.  w,  und  sie  wurde 
so  lange  gesungen,  bis  von  der  ursprünglichexi 
Melodie  gar  nichts  mehr  übrig  war  ,^  und  die 
Handwerksbutsche,  £u  denen  sie  endlich  ^herab 
sank,  sie  bey  Kacht  auf  der  Strafse  nach  eigner 
Melodie  brüllten. 


Wenn  der  Rath  nicht  (wie  so  viele  andre, 
He  uns  von  den  Wtisen  gegeben  werden)  den 
einxigen  Fehler  hätte  —  ^fs  er^  nicht 
praktikabel  ist,  so  würden  wir  eilen  was 
wir  könnten,  allen  Melischen  den  llath  zu  ge- 
ben: „niem&bls  von  irgend  einer  Begebenheit, 
die  ihnen  erzählt  wird,  ein  Wort  z\x  glauben«^' 
DeiHi  unzählige  £rfahruilgen,  die  wir  hierüber 
seit  mehr  als  dreyJTsig  Jahren  gemacht',  haben 
uns  überzeugt , '  dals  an  solchen  Erzählungen 
ordendicher  Weise  kein  Wort  wahr  ist;  und 
wir  wissen  uns  in  ganzem  Ernste  nicht  ^ines 
einzigen, Falles  zu  besinnen,  wo  eine  Sache, 
wiewohl  sie    sich  erst  vor  wenigen  Stunden 
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augeti^geny  nicht  ron  jed«»,  itt  tift  enaftlte, 
anders ,  un^  f Iso  ( w«ü  doch  ein  Otng  nur  auf 
Eine  Art  wahr  ist)  i^chi  |edein  iakeh  aiaaUt 
worden  wäre* 


I. 


'  pa  ea  dieae  B^w»ndtnila  mi|  Dingen  Isai^ 
die  au  unsrer  Seit ,  an  dem  Ort  unsere  Aufent» 
haltt,  und  heynabe  vor  unaem  ai<chtUehen  Augen 
jge&cheben  sind ;  sq  kiinn  man  leicht  eiteef» 
aen ,  wie  es  um  die  faiatariacbe  Treue  und  Z«r 
Ti^rläaftigkeit  solcher  Begabei(i]ieifceii  stehen 
nnisse«  die  sich  vor  langer  Zeit  angetragen, 
and  für  die  wir  keine  andire  Gewähr  hab^n,  als 
was  uns  davon  in  geschriebenen  oder  gedruckt 
ten  Büchern  vorgespiegelt  wird,  'Weib  der 
Ijebe  Ootty  wie  sie  da  der  armen  ehrlichen 
Wahrheit  »ittspielani  und  Was  von  ihr  übrif 
bleiben  kann,  wenn  sie  ein  paar  tausend  Jahre 
Ifing  durch  alle  die  verfiüschenden  Fortp&an» 
Bungsmittd  voia  Tradiaianen,  Kronikeny  Jahr* 
Vücbern ,  pragmatiachen  iä-eachichten ,  knnen 
Inbegriffen,  historischen  Wörterimcberni  Anekv 
datensainnilung^n  Ut  9f  w*  und  durch  so  ma^* 
ehe  g^waschne  odc^  ungewafcbue  Hände  von 

Scb;reibern    und  Abschreibern»     Setaem    und 

..1 

Ubersetaemv  Censoren  und  Korrektoren  n.  s,  Wt 
durchgebeutelt  t  geseigt  j^nA  geprefst  worden 
ist!  Ich  meines  Orts  bin  durch  die  genauere 
Betyaohtmtg  dieser  Umstände  schon  lange  heire» 
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|6a  wovätm  ein  Gelübde  «u  thniiy  kein«  andr« 
foidhiAte«i  aelirtiVaii,  9U  Toa  Penopen^  an 
^rep  E^Kistens  «^1*-  und  von  BegebatheiCeii,  an 
deren  Zuverlässigkeit  «p^  k^nem  Menschen  in 
der  Wdt  etwas  gelegen  seyn  kann» 

Was  mich  su' dieser  kleinen  Expektora- 
sion  veranlafst/  ist  ^rade  die  Begebenheit 
iie  M^ir  vor  uns  haben ,  und  die  von  den  ver- 
schiedenen Schriftstellerni  welche  ihrer  Erwäh* 
nung  thun ,  so  seltsam  behandelt  und  mÜshan** 
.delt  worden  ist,  als  ein  gutherziger  nichts  ar* 
ees  wähnender  Leser  sich  vorstellen  kann, 

Da  i^t  liun,  sum  Beyspiel«  dieser  Vorick, 
dieser  Erfünder»  Vateri  P^otoplastus  nnd 
ProtQtypus  aller  einpfindsa men  Reisen  und 
empfinde! nden  liVandersleute,   die  ohne' Beutel 
und  Tasche,   ja  ohne  nur  ein/Paar  Schuhsolen 
darüber  abgenutzt  zu  habeq »  empfindsame  Kei^ 
aen,  wer  weils  wohin?  falofs  in  der  Absiebt  ger 
than  haben,   um  mit  deren  Besi^hreibutig , ihre 
Bier*  nnd  Tabaksrechnung  zu  saldieren  y^  ich 
sage,  da  ist  min  dieser  yprick)  der,  um  ein 
hübsches  Kapitelchen  in  sein  berühmtes  SerUl" 
V^tntatJGurnty  daraus  au  machen,  diese  nehm-r 
liehe  Begebenheil  so  zubereitet  hat,   da&  sie 
pntt  ti}  Wunderbar  und  abenteuerlich  als  ein 
'  Feenmährchen^e worden  ist^  aber  auch  darüber 
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alle  ibr«  indivicliielle  Wahrheit,  tmd^ 
aogar  .alle  Abderitiache  Familienäbiilichkeit 
Tarloren  hat» 

r  , 

r 

.  Man  l^öre  nur/an!  —  „Die  Stadt  Abdm 
(sagt  er^  war  die  schandlicbs'te  und 
gottloseste  Stadt  in  gana  Thracien  ««^ 
wimmelte  und  brudelte  von  Giftmi^cberey, 
Verschwörungen,  Meucbelüaord,  Scbmabscbrif- 
ten,  Pasquillen  und  Tumult.  Bey  hellem 
Tage  war  man  seines  Lebens  nicht  sicher;  bey 
Nacht  wars  noch  ärger.  Nun  begab  sichs^ 
(fährt, er  fort)  als  der  Gräuel  aufs  höchste  ge- 
stiegen war^  dafs  man  z\x  Abdera  die  Andro- 
ineda  des  Euri|>ides  vorstellte.  Sie  gefiel  allen 
Zuschauern  \  aber  von  allen  Stellen  y  die  dem 
Volke  gefielen»  wirkte  keine  stärkerauf  seine 
Imagination;  als  die  eartlichen  Naturzitge»  die 
der  Dichti^r'  in  die  rührende  Hede  des  Ferseui 
verwebt  hatte  — ?  .         ' 

O  du»  der  Götter  und, der  Mensclien  Herrscher« 

Amor.r 


Alle  Welt  sprach  den  folgenden  Tag  in  Jam- 
ben,  und  von  nichts  als  der  rührenden  Anrede 
.des    Perseus;    O  ^mor,  :du   der    &öttcr 
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und  der  Menschen  Herfecherl  8)^^ 
In  jeder  Gasse  von  Abdera,  in  jedem  Hauses 
0  Amor,*  o  Amor!  -^  In  jedem  Munde 
u.  8.  Wi  nichts  als:  Odu^  der  Götter  und 
der  .Menschen  Herrscher,  Amor! 
Das  Feuer  griff  um' sich,  und  die  ganse  Stadt, 
gleich  dem  Heraen  eines^  einsigen  Mannen»  öff« 
aete  sich  der  'Liebe;  Kein  Drogbt  konnte 
einen  Skrupel  -Niesewurz  los  Werden  -«^  keia 
Waffenschmid  hatte  das  Her»,  ein  einziges. 
Werkseug  des  Todes  -  su  schmieden  «-^ 
Freunds c-haft  und  Tugend  begegneten 
sich  auf  den  Gassen  *-->  das  goldn^  Aker  kehrte 
Eurück ,  und  schwebte  üb^r  der  Stadt  Abd^ra, 
Jeder  Abderit  nahm  sein  Haherrohr ,  und  jede 
Abderifcin  y'erliels  ihr  Furpurgewebe ,  und 
setzte  sick  keusch  und  horchte  auf  dex^  Get 
sang.^t 


S )  AuMchtig  zu  reden »  dieser  Vers  ist  der  eia^ 
tige  rührende  in  dem  ganzen-  Fff^gment  der  Rede 
des  Perseus ,  das  zufälligem  Weise  noch  voihandeh 
ist,  wie  unste  des  Griechischen  kundige  Leser 
sel))s^  urtheilen  mOjgen  —  denn  so  lauten  die  Wo|:te; 

Mox^oicr«  /Jt^X-^öv;  msx^  ovvfKTPfvj* ,  K,  r«  Kl  ' 


I         l         ^ 


564'       Dl»     A  »  P  Ä  m  X  T  «  j^ 

In  4«rTlit^  eifi  sebv  tok&ses  Kapitelcben  ! 
Alle  jtuige  Knaben  undM&d^lien  JEvnden  esd^e« 
liciös  «r-  ,'^0  Amor,  A'mor!  der  Gi»ttdv 
und  der  Menschen'Htrrs^sheiv  Amor!^ 
«-«  Und  4a&  ein  einiiger  Vers  t^e  dem  Euripi« 
itß  *»-  ein  Vers»  wie  welurUck,  hej  beide« 
Obren  des  Königs  Midas !  der  geriiaigste  mstev 
euem  Habemlirsangem  sicbjiJle  Augenblieke 
nvvanaig  auf  £inem  Beine  stebend  an  maehen 
getraiien  ka^n  »m-  ein  Wunder  gewirkt  baWn 
eoll,  das  alle  Priester,  Frofc^kn  und  Weisen 
der  ganaen  Welt  mit  gesanubter  Hand  nichl  im 
Stande  gewesen  sind  nur  ein  «emsiges  Mahl  a« 
bewirken  *^  das  Wunder,  eine  so  a^ändlicbs^ 
beüloae  und  gottes vergessene  Stadt  und  Rep«^ 
bliky  wie  Abdeva  gewesen  seyn  seil,  auf  ein« 
mahl  in  ein  unschuldiges^  liebarolles  Arkadien 
au  verwandeln  <-«-  das  gefällt  freylicb  den 
gaüchhaarigen  ;i  empfindsamen  ,  gelscfanabli* 
gen  *  Turteltäubcben  und  Turteltaiib^iv!  Nur 
ßcbade,  wie  gesagt,  dafs  am  ganaen  Histör« 
eben ,.  $0  wie  es  Bruder  IT  o  r  i  c  k  eraähjiti  kein 
wahres  Wort  bt 

Da^  gan^e  Geheimnils  ist;  der  wunderliche 
Meusch  war  v  e  r )  i  e  b  t '  als  er  sich  das  alles 
einbildete;  und  so  schrieb  er  (wie  es  je* 
dem  ebrliciien,  Amorosti  und  Virtuos o, 
Stcck^pferdler    und    Mondritter  <  zu   geben 


«« 
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|^e^t>  «Des  WMt^  et  sich  einbildete  für  Wahr*  , 
teit  liitii  Nur  ists  nicbt  l^übsch  an  ihm  4  ^tä 
m:-'—  nmaeiiieiii  Leibgotaen  und  Fetisch» 
Amor,  ein  .desto  grölsetes  Kompliotent  s« 
inachen  •«->  den  annen  Abdetiten  das  irgsta 
■achaagt,  'was  sich  Toti  Menschen  denken  und 
tagen  läüit.  Aber  das  ganae  Griechische  und 
Honiiache  Alterthuin  soll  atiftreteii  und  aeugeni 
ob  jemahU  so  etwas  au^  die  guten  Leote  ge* 
hracht  wotden  nj\  Sie  hatten  freylichy  wltf 
man  weili^  ihre  Launen  und  Mucken  ,  und« 
was  man  im  eigentlichen  Verstände  Klugheit 
ond  Weidieit  nennt,  war  nie  ihre  Sache  gewe* 
aen:  aber  ihre  Sudt  deswegen  su  einer  M5r» 
der  grübe  su  »scheu »  das  geht  ein  wenig 
ttet  die  Orensen  ^er  berüchtigten  Dichterfrey* 
heit«  die  (so  einen  grolsen  Tununelplats  in«« 
ihr  auch  immer  sugestehen  will)  doch  ait» 
Ende»  wie  alle  andere  t)inge  in*  der  Welt«  ihre 
Gtenaen  haben  muiSi. 

Luc i an  von  Samosata.)  im  Eingang 
leines  ,  berühmten  Büchleins ,  wie  man 
die  Geschichte  schreiben  müfste  -^ 
wenn  nian  könnte»  erzefalt  die  Sache 
ganz  anders,  wiewohl»  mit  seiner  Erlaub* 
xuli,  nicht  viel  richtiger  als  T  o  f  i  c  k« 
£r  mu(s»  v^ie  es  scheint ,  etv^as  vom.Kö« 
nig^  Archelaus  und  vOn  der  Andronreda  dea 
Ettiipid^s  und  yen  dezseltsame^  Schwärmerev'» 


I 
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die  stell  iet  Ab^erlt^n   bemächtigte'^    gebort 
Kaben ;   und  dafs  mau  zuletzt.genötbiget  War, 
d^n  ^ippolurates.  zu  Hülfe  zu  rufen «    damit  er 
alles  zu  Abderä  wieder « ins  ^/ilte  Geleia  setzen 
föchte   <^u^   Und  nun  aehe^än  einmabl,  wie 
der  Matin  das  altes  dvrch  einander  wirft!  ^-* 
f,Der  Komödiaiit  Archelau^s  ( der  damahla  sa 
iriet  war,  als  wenn  män-bey  uns  B  r  o  ckma  n  t^' 
^  oder  Schröt'erv  öder  der  Deutaciie  Gair* 
rick  sagt)  *^  dieser Ärcb^la US  kam  in  denTa,^ 
gen,  des  Xönigs  Lyaimachus  ^ach  Abdera ,  und  , 
gab.  die  ^ndromeda  d^  Euripid'es. .  Es  wair  ge^ 
rade   eiir  jittlserordentlich    beiiser   Sommertag. 
Die   Sonne  brannte    den    Abderiten   auf  -ihre 
Köpfe  ^  die 'wahrlijph  ohnehin  schon  warm  ge* 
aug  waren. '  Die  ganze  Stadt  brachte'  ein  atar* 
lies  Fieber  aus  der  Komödie  nach  Hause.     Am. 
aiebenteh  Tage  brach  sich  bey  den  meisten  die 
Krähkheit  entweder  durch  heftiges  Nasenblu* 
ten   oder  einen  starken   Schweifs  i     hingegen 
'  bliieb  ihnen  eine  seltsame  Art  von  Zufall  davon 
Zurück.       Denn    wie  das  Fieber  votj^ey  war, 
überfiel   sie    aHe^mmt    ein'  unwiderstehlicher 
Drang,   tragische  Verse  zu  deklamieren.      Sie 
sprachen  in    lauter  Jamben,    schrieen  W9  sie 
standen  und  gingen,   aus  vollem  Halse  ganze 
l^iraden  aus  der  Andromeda  daher^  sangen  den    - 
Monolog  des  Perseu»*'  u.  s.  ws 
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Lttcian,  aach  seiner  tpöttiscfaen  Attp 
loaclit  sich  sehr  lustig  mit  der  Vörstdkingy  wio 
oarristh  es  ausgesehen  'haben  müsse»  alle 
Stcalsen  in  Al^dera  von  b1eicheti>9  entbanchteni 
und  Yom  siebentägigen  Fieber  ausgen^rgeltea 
Tragikern  wimmeln  zu  sehen «  die  aus  allen 
ibren  Leibeskräften ,  Du  aber»  der  Göltet 
und'  der  Menschen  Herrscher^  Amor! 
iu  s.  w.  gei^ungen ;  und  er  versichert  |  dies0 
Epidemie  habe  se  lange  gedauert^  bis  der  Win^ 
ter  und  eine  eingefallne  groFse  Kälte  dem  Un^ 
wesen  endlich  ein  Ende  gemacht- 

Man  mub  gestehen^    Lucians    Art  detl 
Hergang  zu  erzählen  bat  vor  der  Yorickscheti  > 
vieles  voraus.     Dehn  so  seltsam  dieses  Abderi- 
tisc]ie  Fieber  scheinen  mag,   so  werden  doch 
alle  Ärzte    gestehen ,    dafs   es  .  wenigstens 
möglich,  und  alle  Dichter^  dafs  es   ka*. 
.raktermäfsig  ist.     Es  gilt  also  davon ,  v/ns 
die  Italianer  Zu  sagen  pflegen :  Se   iion  i  vero^ 
i  ben    tro7)atOt       Aber    wahr    ists    freylich 
nicht; .  wie  schon  aus  dem  einzigen  Umstand 
erhellt»  dais  um  die'2^eit,    d^  sich  diese  Bege*,^ 
benheit.   in    Abdeta    zugetragen    haben     soll,  . 
eigentlich  kein  Abdeta  mehr  vvar,  weä  die  Ab* 
deriten  schon  einige  ^ahre   zuvor   ausgezogen 
waren,  und  itire  Stadt  den  t'röscben  und  Rat* 
ten  überlassen  hatten« 
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Ktin»  dkt  Sftobe  Wgab  sidi  «^  wie  wir 
iie  enählt  hab^n:  und  wenn  »an  den  Pa/ro» 
Itysmus»  der  die  Abderiten  nach  <ler  Andre» 
meda  des' Enripidea  über$e)|  einFiebernenne« 
will ;  so  ^ar  es  wenigstens  von  keiner  andern 
Art  als  das  Schauspiel  fieb^r«  womit  wir 
bis  aof' diesen  Tag  manebe  Städte  nnsers  wci^ 
then  Deutschen  Vaterlandes  behaftet  sehen« 
Das  Übellag^  nicht  so  wohl  im  Blnte^  als  in 
.  der  Abderitheit  der  guten  Leute  über« 
haupt. 

Indessen  ist  nicht  en  laugnenf   dsfs  es  bey 
einigen ,   bey  denei\  es  mehr  Zunder  und  Nah» 
rung  als  bey  andern  finden  mochte»   ernsthaft 
genug  Würde  unfi  deis  Aretes  zu  bedürfen ;  wor^ 
aus  denn  vermuthMch  in  der  Folge  der  Irrthutt 
Ijucians  entstanden  seyn  mag,  die  ganae  Sachs* 
für  eine  *  Art  von  hiteigem'  Fieber  t\x  haltelk« 
Zum  Glück  befiind  sich  Hippokrates  noch  itt 
der  ?)ähe :    und  da  er  die  Natur  der  Abderiten 
schon  ziemlich  kennen  gelernt  hatte ;  So  setzten 
«tlicbre    Zentner    Niesewuris    sUes    in 
kurzem  wieder  in  den  alten  Stand  •«—    das  ist| 
die  Abderiten  hörten  au£:    O  du.  der  &5t* 
t'er     und     der    IVfensqhen 'Herrscher,^ 
Amor!  zu  singen ,  und  waren  nun  sammt  und 
sonders  wieder  — «-  so  weise  als  «uvor« 
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ßer    Praiefs    um    der   Eselt-    Schateett^ 


i.    K  «  p  i  t  e  L 
Viral) lassang  des  ProzesMt  und  Facti  Spetieed 

JC^um  hatten  sich  die  guten*  Ahdetiten  von 
dem  wunderbaren  Theaterfieber^  womit  sie  des 
ehrlichen ,  atglosen  Eüripides  Götter --und 
Menschen'herracher  Amor  heimgesucht 
hatte,  'wieder  ein  wenig  erhohlt ;  kaum  sprachen 
^ie  Bürger  wieder  in  Prosa  mit  einander  auf  dem 
'  Strafsen ,  kaum  verkauften  die  Drogisten  wie- 
der ihre  Niesewura^  sfchmieAeten  die  Waflfen 
Schmiede  wieder  ihre  Rappiere  und  Transchier- 
messer,  machten  sich  die  Abdetitinnen  wieder 
keusch  uiid  emsig  an  iht  Purpurgewebe  ^  ^  tm<K 
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^•«  t  K^  p  it  e  1.    S^taaflMi  EntwicUun^  dieses  »gansen 
tragikoikiiicEeii  Fotsenspiels.      Seiui   2J^    - 
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scha  ttigen  Platz  iun,  wo  er  einen  A ugenbliok  ab^ 
steigen  und  etwas  friacheXioft  schöpfen  köoate» 
Aber  da  war  weit  und'br^it  weder  Baum  noch 
Stande,  noch  irgend  ein  andrer  Schatten  geben« 
der  Gegenstand  sn  sehen,  EkidUcb>  9^s  er  seir 
Bein  Leibe  keinexi  Rath  wuIste^  nachte  er 
Halt,  stieg  ab ,  und  setste  ^ich  in  den  Schatten 
des  Esels. 

Nu,  Herr,  was  nrwicht  ihr  da,  sagte  der 
Eseltreiber ,  was  soll  das  ? 

Ich  seta;e  mich  ein  wenig  in  den  Schat* 
ten ,  versetzte  Struthion ,  denn  die  Sonne 
prallt  mir  gans  unieidlich  auf  den  SchädeK 

Nä , '  mein  .  guter  Herr , .  erwiederte  der 
andre,  so  haben  wir  nicht  gehandelt!  Ich 
vermiethete  euch  den  Esel,  aber  des  Schat«* 
tens  wurde  mit  keläem  Worte  dabey  ge- 
dacht* 

Ihr  spafst,  guter  Freund,  sagte  der  Zahn» 
atzt  lachend ;  der  Schatten  geht  mit  dem  Esel, 
das  versteht  sich, 

.  Ey,  beym  Jason!  das  versteht  sieh  nicht, 
.rief  der  Esebnann  ganz  trotsig;  ein  andres  ist 
der  Esel,  ein  andres  ist .  des  Esels . Schatten» 
Ihr  habt  loir  den  E^rf)  u«  00  und  so  Tt4iabge« 


YiKRTBS  BvoH.      1«  Kapitel         y 

■iiitliet.  Bittet  ifcr  de»  Sebutten  auch  Jasu 
Biietkea  Wolfen,  so  bättet  ihrs  sag«ii  müssen. 
Mit  Etoeai  Wort;  Herr,  steht  auf  und  setst 
eafe  Reise  fort,  oder  bezahlt  nur  für  des 
£sek  Scbatten  was  billig  ist. 

4 

k 

Was?  schrie  der  Zahnarzt ,  ich  habe  für 
den  Esel  bezahlt,  und  soll  jetzt  auch  noch  für 
teinen  Schatten  befahlen?  Nennt  mich  selbst 
aineD.  dreyfach^n  Esel  ..wenn  ich  da's  thue! 
Der  E^el  ist.  einmahl  für  diesen  ganzen  Tag 
iBein,  und  ich  will  mich  in  seinen  Schatten 
setsen  so  qft  mirs  beliebt,  und  darin  sitzen 
bleiben  so  lange  mirs  beliebt ,  darauf  könnt 
ihr  euch  verlassen! 

Ist  das  im  Ernst  eure  Meinung?  fragt«^ 
der  andre  mit  der  ganzen  Kaltblütigkeit  eines 
Ibderitischen  Eseltreibers. 

«  In  ganzem  Ernste,  versetzte  Struthion, 

So  komme  der  Herr  nur  gleich  stehenden 
Fnfses  wieder  zurück  nach  Abdera  vor  die 
Obrigkeit,  sagte  jener,  da  wollen  wir  sehen 
wer  von  uns  beiden  Recht  behalten  wird. 
So  wahr  Priapus  mir  und  meinem  Esel  gnä- 
dig sey.,  ich  will  sehen,  wer  ^ mir  den  Schat- 
ten meines  Esels  wider. meinen  Willen  abtrot- 
sen  seil ! 


D 
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Der  ZahnaraU;  hatte  groüse  Lost«  den  Esel« 
treibet  durch  die  Stärke  seinem  A^nis  zur  Ge* 
bühr  zu  weisen.  Schon  ballte  er  seine  Faust 
zusammen,  schon  hob  sich  sein  kureer  Arm: 
aber  als  er  seinen  Mann  genauer  in!  Auge 
fafaite  y  fand  er  für  hesser  den  erhobnen  Arm 
all  mählich  wieder  sinken  8u  lassen,  und  es 
noch  einmahl  mit  gelindern  Vorstellungen  za 
versuchen.  Aber  er  verlor  seinen  Athem  da- 
.  bey.  Der  ungeschlachte  Mensch  bestand 
darauf,  dafs  er  für  den  Schatten  seines  Esels  - 
bezahlt  seyn  wollte;  und  da  Struthion  eben 
so  hartnäckig  dabey  blieb  nicht  bezahlen  zu 
wollen,  so  war  kein  andrer  Weg  übrig,  als 
tiach  Abdera  zurückzukehren ,  und  die  Sache 
lißy  dem  ^tadtrichter  anhängig  zu  machen.. 
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a.     K  a  p  i  t  e  ]. 

Verhandlung  Tor  dem  Sudtrichter  Filippid«. 

D^T  Sudtrichter  Filippidei,  vor  vrelchen 
alle  Handel  dieser  Art  ia  erster  InstdQK  gebracht 
werden  mufsten,  war  ein  Mann  von  vielen  gu» 
ten  Eigenschaften;  ein  ehrbarer,  nücbternerit 
seiaem  Amte  flaifsig  vorstehender  Mann,  der 
jedermann  mit  gröfser  Geduld  anhörte,  den 
Leuten  freundlichen  Bescheid  gab,  und  in  all» 
gmieinejßi  Rufe  stand  dats  er  unbestechlich 
«ey.  Uberdiefs  war  er  ein  guter  MusiJkus,  sam* 
melte  Naturalien ,  hatte  einige  Schapspiele  ge* 
macht,  die,  nach  Gewohnheit  4er  Stadt,  sehr 
wohl'  gefallen  hatten«  -  und  war  beynahe 
gewifs,  beym  ersten  Erledigungsfalle  Nomo- 
fylax  aju  werden. 

Bey  allen  diesen  Verdienstii^n  hatte  der  gute*^ 
Filippides  nur  einen  einsigepf  kleinen  Fehler, 
und  dar  war;  dafs,  so  oft  awey  Parteyen ;vcw: 
ihn  kamen,  ihm  allemajil  derjenige  }\echt  zu 
haben  schien,  der  zuletzt  gesprochen  hatte.  Difs 
Abderiten  waren  so  du^ov  nicht  dai's  •  sie  das 


.IQ. 


Die.Abderit&k 


nicht  gemerkt  bä'tten :  aber  sie  glaubten,'  einem 
Manne,  det  so  viele  g^ite  Eigenscbaften  besitze, 
könne  man  ja  wohl  einen  einzigen  Feh* 
}er  zu  gut  halten.  Ja,  sagten  sie,  wenn  Fi«" 
Hppides  diesen  Fehler  nicht  hatte, -er  wäre 
der  beste  Stadtrichter  den  Abdera  jemahls  gese» 
hen  hat! 

Indessen  hatte  doch  der  Umstand,  dafs  dem 
ehrlichen  Manne  immer  beide  Parteyen  Recht 
tu  h^ben  schienen ,  natürlicher  Weise  die  gute.» 
Folge ,  dafs  ihm  nichts  angelegner  war ,  als  die 
Bändel,  die  vor  ihn' gebracht  wurden,  in 
Güte  auszumachen;  und  so  würde  die  Blödig- 
keit des  guten  Fillppides  ein  wahrer  Segen  für 
Abdera  gewesen  seyn ,  wenn  die  Wachsamkeit 
der  Sykofanten,  denen  mit  seiner  Friedfer*-' 
tigkeit  übel'^gedient  war^  nicht  Mittel  gefunden 
hätten  ihre  Wirkung  fast  in  allen  Fällen  so 
vereiteln«  '  . 


Der    Zahnarzt     Struthion    und    der 
Eseltreiber     Anthrax    kamen    also    wie 

r 

brennend  vor  diesen  würdigen  Stadtrichter 
gelaufen,  und-  br.4chten  beide  zugleich  mit 
grofsem  Geschrey  ihre  Klage  vor.  Et  hörte  sie 
mit  seiner  gewöhnlichetl  Langmuth  an;  uWd, 
ßa  sie  endlich  fertig  oder  des  Schreyens  müde 
VTdten,  zuckte  er  Üie  AotkBeVn,  und' der  Mandel 
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« 

däacbte.ihiB  einer  der  Terworrensten  von  allen 
die  ihm  jemahte  TorgeJtoiniiien«  *  Wer  v<m 
euch  beiden  iflt  denn  eigentlich  der  Kläger? 
fragte  er,  *  * 

Ich   klage    gegen   den   Eselmann,   ant« 

wortete  Struthion,  dafa  er  unsern  Kontrakt 
gebrochen  hat* 

Und  ich,  sagte  dieser ,^  klage  gegen  ded 
Zahnarzt,  dafs  ex  sich  unentgeltlich  einer 
Sache  angemafst  hat  die  ich  ihm  nicht  vermiet 
thet  hatte. 

"Da  haben  wir  zwey  Klager,  sagte  der 
Stadtrichter,  und  wo  ist  der  Beklagte?  Ein 
wunderlicher  Handel !  Erzählt  mir  die  Sache 
noch  einmahl  mit  allen  Umständen  —  aber 
einer  naeh  dem  andern  —  denn  es  ist  unmög« 
lieh  klug  daraus  zu  werden,  wenn  beide  zugleich 
schreyen. 

Hochgeachteter  Herr  Stadtrichter,  sagte  der 
Zahnarzt,  ich  habe  ihm  den  Gebrauch .  des 
Esels  auf  einen  Tag  abgemiethet.  Es  ist  wahr, 
des  Esels  Schatten  wurde  dabey  nicht  erwähnt, 
Aber  wer  hat  auch  jemahls  gehört,,  dafs  bey 
einer  solchen  Mietbe  ei^e^  Klausel  wegerv  des 
Schatteiss  wäre  eingeschaltet  worden?  £»  iH 


la  DisABDmniTEii« 

)a«  beym  Herkules! ,  iticlit  der  erste  Esd,  der 
«u  Abdera ;  vermi^tbet  wird. 

\ 

Da  bat  der  Herr  Recbt ,  sagte  der  Bicbter. 

Der  Ej»e]  un^  seip  Scbatten  geben  mit  ein- 
ander, ( f ub]r  Strutbion  fort )  und  warum 
sollte  der,  der  den  Esel  selbst  gemietbet  bat, 
Hiebt  aucb  dea  Nielsbraucb  seines  Schattens 
baben?  '   ' 

Der  Scbstten  ist,  ein  Accessorium ^  dad 
ist  klar ,  versetzte  der  Stadtrichter. 

Gestrenger  Herr,  ^schrie  der  Eseltreiber, 
ich  bin  nur  ein  gemeiner  Mann  y  und  verstehe 
nichts  von  euren  Arien  und  Orien.  Aber  das 
geben  mir  meine  vier  Sinne,  dafs  ich  nicht 
schuldig  bin  meinen  l£sel  umsonst  in  der  Sonne 
stehen  zu  lassen ,  damit  sich  ein  andrer  in  sei- 
nen Scharten  setze.  Ich  b^be  dem  Herrn  den 
Csel  vermiethet ,  und  er  bat  mir  die  Hälfte 
voraus  bezahlt  |  das  gesteh'  ich.  Aber  ein 
andres  ist  der  £se],  ein  andres  ist  sein 
Schatten, 

Auch  wahr,  murmelte  der  Stadtrichter. 

Will  er  diesen  haben,  so  mag  er  halb 
so  viel  dafür  bezahlen  als  für  den  Esel  selbst; 


r 
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denn  ich  yerlatige  niclits  als  was  billig  ist,  und 
ieh  bitte  mir  zu  meinem  Rechte  eu  var helfen; 

Das  Beste,  was  ihr  hierbey  thun  kÖnnf, 
lagte  Filippides,  ist,  euch  in  Güte  mit 
einander  «bsufinden.  Ihr,  ehrlicher  Mann, 
kfst  immerhin  des  Elsels  Schatten,  w^il  es  doch 
nur  ein  Schatten  ist,  mit  in  dieMiethe  gehen  i 
und  ihr,  Herr  Struthion ,  gebt  ihm  ein«  halbe 
Drachme  dafür:  so  konnex  beide  Thetle  su« 
frieden  seyn. 

Ich  gebe  nicht  den  vierten  Theil  von  einem 
Blaffert ,  schrie  der  Zahnarzt ,  ich  verlange 
«ein  Recht ! 

Und  ich,  schrie  sein  Cegenpart,  besteh^ 
auf  dem  meinigen.  Wenn  der  Esel  mein  ist, 
80  ist  der  Schatten  auch  mein,  und  ich  kann 
damit  alf  mit  meinem  Eigenthum  schalteu  und 
walten:  und  weil  der  Mann  da  nichts,  vpn 
Recht  lind  Billigkeit  hören  vt^illj  so  verlang* 
ich  jetzt  das  Doppelt^ ^  und  ich  will  doch  sehen 
•b  noch  Justiz  in  Abdera  ist ! 

Der  Richter  war  in  gtofser  Verlegenheit« 
Wo  ist  denn  der  Esel?  fragte  er  endlich,  da 
ihm  in  der  Angst  nichts  andres  einfallen  wollte, 
am  etwas  Ze^it  zu  gewinnen« 


« 
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,^Det ,  steht  tuitest  anf  der  OäsM  vor  iet 
Tbüre  j  gesteenger  Herr  1 "  \ 

Führt  ihn  in  den  Hof  herein  ^s/i^e  Filip* 
|>ides.  t  - 

Der  Eigenthiimer  des  Esels  gehorchte  mh 
,  Freuden ;  denn  er  hielt  es  für  ein  gutes  Zei* 
chen«  daia  der  Richter  die  Hauptperson  «im 
Spiele  «ehen  wollte.  Der  Esel  wurde  herhey 
geführte  Schade,  d^  er  sein,e  Meinung  nicht 
auch  zti  der  Sache  sagen  konnte-f  Aber  ec  stand 
ganz  gelassen  da ,  schaute  mit  gereckten  Ohren 
evst,  den  beiden  Herren  dann  seinem  Meister 
ms  Gesicht,  vorzog  das  Maul,  Itefs  die  Ohren 
'  wieder  sinken ,  und  sagte  kein  Wort«  / 

Da  seht  nun  selbst,  gnädiger  Herr  Stadt** 
richter^  rief  Anthrax,  ob  der  Schatten  eines  so 
Schönen,  stattlichen  Esels  niöht  seine  zwey 
Drachmen  unter  Brüdern  werth  ist,  zumah]  an 
einem  so  heifsen  Tage  wie  der  heutige? 

Der  Stadtrichter  verachte  die  Güte  noch  ein« 
«i^hl,  und  die  PartQyen  lin^n  schon  an  es  allmäb» 
lieh  näher  zu  gebend  als  unglücklichei  Weis« 
Fysignatus  und  Polyfonus,  zwey  von 
d^n  nahmhaftesten  Sykofanten  inAhdera,  dazu 
kamen,  und,  nachdem  sie  gehört  wovon  die 
Kede  war^  der  Sache  auf  einmahl  eine  andera 
Wendung  gaben« 


« 

^ 
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Herr  Stnttfaion  bat  das  Recht  völlig  auf 
seiner  Seite,  sagte  Fysignätus^  der. den 
Zahnarzt  fiir  einten  wohlhabenden  und  dabey 
arhr  hitzigen  und  eigensinnigen  Mann  kannte^ 
Der  andre  ^ykcuant,  wiewohl  ein  wenig  ver-* 
drielslicb,  dafs  ihm  sein  Handwer^sgeno^se  sb 
eilfertig  zuvor  >gekommen  war,  warf  ein^n  Sei- 
tenbiick  auf  den  Eser,  der  ihm  ein  hübsches 
wohl  genährtes  Thier  zu  seyo,  schien ,  und  er* 
klärte  sich  sogleich  mit  dem  gröfsten  Nachdruck 
für  den  fiseltrrtben  Beide  Parteyen  wollten 
nun  keiti  Wort  mehr  vom  Vergleichen  hören^ 
und  der  ehrliche  Filippides  sab  sich  genötbigt« 
einen  Kecktstag  ansusetsen.  Sie  begaben  sich 
hierauf. 'jeder  mit  seinem  Sykofanten  nach 
Hause;  der  Esel  aber  mit  seinem  Schatten,  als 
dem  Objekt  des  Rechtshandels,  wurde  bis  zu 
Austrag  der  Sach^  in  den  MarstaQ  gemeinef 
SUdt  Abdent  abgeführt. 
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3.     K  a  p  i  t  e  1* 

Wie  du  Putejen  iiefa,  JiOheiu  Oita  um-  Unteistüt* 

zung  bevirerbeu« 


^acli  dem  Stadtrecbte  der  Abderit€)n  wttrjefi 
aller  über  Mein  und  Dein  tintei:  den  gemeinen 
Bürgern  eutätandoe  Händel  vor  einem  Gerichte 
von  Bwanztg  Ebrenknännern  abgetban^  inrelchtB 
sieb  wöclientlich  dreymahl  in  der  Vorhalle  des 
Tempels  der  Ne-meiiis  versammelten.     AUea 
wurde,  aus  billiger  Rücksicht  auf  die  Nahrung 
der  Sykofanten,  sclvriftlich  vor  diesem  Ge- 
richte verbandelt ;   und  weil  der  Gang  der  A  b* 
deritiscben  Justis  eine  Art  von  Schnek« 
«kenlinie  beschrieb,   und  sich  auch  mit  der 
Geschwindigkeit     der    Schnecke    fortbe- 
wegte ;  zumahl  die  Sykofanten  nicht  eher  zum 
Beschliefsen  verbunden  waren ,  bis  sie  nichts 
mehr  zu  sagen  hatten:    so  währte  das  Li  bel- 
li er  engemeinigl  ich  so  lange,  als  es  die  Mittel 
der  Farteyen  wahrscheinlicher  Weise  aushake« 
konnten.    ^ .  Allein   dielsmahl   kamen   so    viele 
besondere  Ursachen  zusammen  der  Sache  einen 


VisKTB»  BtfOB.       5.  KapiteL      :i^ 

% 

sebnellem  Scliwung  bu  g^ben/dils  man  sich 
nicht  darüber  su  verwundern  hat,  wenn  der 
ProzeCs  ^ber  des  Esels  Schalten  binnen  we* 
niger  als  vier  Mdnaten  schon  so  weit  gedie- 
hen "war,  dafs  nun  am  nächsten  Gerichtstage 
«Us.  Endurtheil  erfolgen  solltie. 

Ein  Rechtsbandel  über  eines  Esels  Schafe* 
ten  würde  sonder  Zweifel  in  jeder  Stadt  der 
Welt  Aufsehen  machen.  Man  4enke  also, 
was  er  in  Abdera  thun  mufstel 

Kaum  war  das  Gerücht  daiion  erscholl 
len,  als  von  Stund'  an  alle  andre  Gegenstände 
der  gesellschaftlichen  Unterhaltung  fielen,  »nd 
jedermann  mit  ^  eben- . so  viel  Theilneh^ 
mung  von  die^enr  flandd  /spracht  als  oh  er 
«in  Grofses  dabey*  su  gewinnen  oder  su  vep^ 
lieren  hatte.  Die  einen  erklärten  sich  für 
.  den  Zahnarzt  ^  die  andern  für  den  Eseltreir 
her.  Ja,  sogar  der  Esel  selbst  haj;te  seine 
Frennde,  welche  dafür  hielten,  dafs  de^cselbe 
gans  wohl  berechtigt  wäre,  intervenUndo 
einzufcommen ,  da.  er  durch  die  Zumuthung, 
den  Zahnarzt .  in  seinem  Sehatten  sitzen  zu 
lassen  und  unterdessen  in  der  brennendea 
Sonnenhitze  zu  stehen,  offenbar  am  meisten 
präg ra viert  worden  sey. .  Mit  -Einem 
Worte,  4er  besagte  Esel  hatte  seinen  Sthatfeen 

WUZU.VDI  SiBUBÜ.  W.  XX.  B.  B 


10  Dl«       A    B    D    B    H  ;t    T    «    M.  . 

auf  gane.Abdera,  g<BWor£eii|  und  «die  Sacbe 
wurdi» .  qait  eiiier  LebfaaCtigkeit,  ei^ieni  Eifer^ 
•inem  Interesse  getrieben  |  die  kaum  gröfser 
iiätten  seyn  können,  wenn  das  Heil  gemei- 
ner Stadt  und  Republik  auf  dem  Spiele  ge* 
standen  hatte«  - 

Wiewohl    i^un    diese    Yerfafaitingsweise 
uber)iaupt.  niemanden ,    der  die  Abderiten  aus 
der    vorgehenden    wabthaften    Geschichts4ar« 
Stellung  kennen  gelernt  hat,  befremden  wird: 
•o  glauben  wir  doch  solchen  Lesern,  welche 
eine  Geschichte  nur  alsdann  recht  su  wissen 
glauben,    >renn   ihntea    das   Spiel   der  IVader 
«nd  Triebfedern  intt   dem  ganaen  'Zusammea* 
hange  d^  Ursachen   und  Folgen   einer  Beg^ 
benheit    aufgeschlossen    wirdi     keinen   unaa« 
genehmen  Dienst    su    erweisen,     wenn    wir 
ihhen^was  umständlicher  ersählen,    wie  es 
«ugegangen ,    da£s   dieser  Handel  ^*-    der  in , 
seinem  Ursprünge   nur  zwischen  Leuten  von 
geringer  Erheblichkeit  und  über  einen  äuiserst 
nnerheblidien  Gegenstand  vorwaltete  -^  wich* 
tig   genu^   werden   konnte,    um    zuletat    die 
ganoe   Republik  in .  seinen   Strudel  hinein  au 
sieben«  ^ 

Die   sfimmtlichet  Bürgerschaft  von  Abdera 
war.  (wie  vcm  jeher  die  meisten   Städte   in 


i 
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Ajt  Welt)   in  Zünfte  abgetheilt,    und  ver- 
möge    einer     alten     Observanz  ^  geborte    dee 
Zahnarzt  Struthion  in  die  Scbusteraunft« 
Der  Grund  davon  war,    wie  die  Gründe  der 
Abd^riten    ioimer   jsu-  seyn  pflegten^   mächtig 
spiufindig.  '  In   den   ersten  Zeiten  der  Repü^ 
blik    hatta    nehmlieb    diese   Zunft    bl^b    die 
Schuster  uud  SchnbAicker   in   sieb   begriffen; 
Nachmabls  wurden  alle  Arten  ron  Flick  er  n 
toit  d^stt  genommen;    und  So  klim  es>  dala  in 
der  Folge   aucb    die  Wandärzte  ^    als   Meri* 
sehen  flicker,    und   ztjletzt   (^obparitatein 
ratiotiis^  jkuch  die  Zabnärale  zur  S^bastergilde 
geschlagen  wurd^.     Struthion  hatte  demnach 
(blofsL  die  Ärzte  ausgenommen,*  mit  denen  er 
immer  stark^^übet  den  Fufs  gespannt  war)  die 
ganze   löbliche  Scbuster^unf t ,   und   besonders 
alle  Schubfiicket  auf  seiner  Seite,*  die   (wie 
mau  sich   noch    erinnern    wird)    einau  sehr 
ansehnlichen  Theil  der  Burgerschaft  ron  Ab- 
dera  ausmachten.     Natürlicher  Weise  wandte 
sich    also   der  Zahnarzt    vor   allen  andern   so* 
gleich  an    seinen   Yorgesetzten  ^     den  Zünft- 
meister Pfriem;    tind  diesig  Mann,    dessen 
patriotischer  Eifer  für  die  Freyheiten  der  Rc* 
publik  niananden  unbekannt  isty  erklärte  rieh 
sogleich  mit  seiner  gewöhnltchen  Hitze;   dais 
er  sicbr  eher    mit  seiner  eigenen  Schusterahle 
erstechen  y  .ak  geseheheigi  lassen  wellte  y   daft 


die  Recbte  «nd  Freybeiten  von  Abdiära  im 
iet  Person  eine&  seiner  Zunftverwandten  ^o 
gröblieb  verletflb  würden. 

I       * ,  • 

yyBi'll^g^^^N  ^gte  6i^t  i&t  das  höchste 
Recht.     Was   kann    aber   bilUger   seyn,    als 
dals  derjenige,  der  einen  Baum  gepBanat  hat^ 
wiewohl  es  dabey  eigentlich  auf  die  Früchte 
-  angesehen   war,   nebenher  auch   den  Schat- 
ten   des   Baums   geniefse?    Und    warum    soll 
das,   was  von  einem  Bauitie  gilt,   nicht  eben 
so  wohl  von  eiaem  Esel  gelten?     Wo,    atua 
Henker,  soU  es  mit  unsrer  Freyheit  hin» 
kommen  ,     \venn     eii^em     künftigen    Bürger 
von  Abdera  -  njcht   einmabl  .f rey   stehen   soll,  * 
sich   in   den  Schatten   eines  Esels  su  setzen? 
Gleich  als    ob    ein   Kselsschatten    vornehmer 
wäre   als  der  Schatten   des  Rathhanses   oder 
JasonteiBpels  ,^  in  den  sich  stellen,  setzen  und 
legen  mag  wer  da  will.     Schatten,  ist  Schatten, 
er  komme  von  einem  Baum  öder  von  einer  Ehren« 
Säule,  yon  einem  Esel  oder  von  Sr.  Gnaden  dem 
Archon  selbst!     Kurz   und   gut,   setzte  Mei^ 
ter   Pfriem   hsn^o,     verla£st    euch   auf  mich, 
Herr  Struthibn;    der  Grohi^ai  soll  euch  nichl 
nur  den  Schatten,    sondern   zu   eurer  gebufa« 
renden   Saxfazion    den   Esel    noch    obendrein 
las.Hen,    oder  PS  müTste   weder  Freyheit   noch 
Eigenthum  mehr  in  Abdera  seypi;   und  dahin 
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soO$,    heym    £Iem6nt!     nicht   komineiit     to 
lang'  ich  der  Zunftmeister  Pfriem  heiüie!" 

WahrencI  dafs  der  Zahnarzt  aich  der  Gunat 

eines  so  wichtigen  Mannes  >  versichert  hatte« 

Kels  es  der > Eseltreiber  An  tfarax  »eines  Orts 

auch  nicht  fehlen,  sich  um  einen' Beschiit«er 

SU    bewerbet ,     der    jenem    vrenigstena     das 

Gleichgewicht  halten   konnte.     Anthrax    war 

^gentlich   kein  Bürger  von  Abd«ra,  scmdera 

nur  ein  Freygelassener,    der  sich  in  dem  Be* 

airke  des  Ja^ntempels  aufliielt ;   und  er  atand- 

als  ein  Schutz  verwandter  desselben  unter  der- 

un mittelbaren  Gerichtsbarkeit  des  JElrspries* 

ters  dieses  bekannter  Ma&en  su  Abdera  gött« 

lieh   verehrten    Heros.      Natürlicher   Weise 

war  also   sein  erster   Gedanke ,    wie  er  daau 

gelangen  konnte,    dafs    der  Erzpriester  Aga- 

thyrsus   sich'  seiner  mit  Nachdruck  anneh* 

men    möchte*     Allein   der  Erspriaster  Jasons- 

war  zu  Abdera  eine  sehr  grofse  Person,  und 

ein    Esdtreiber    konnte     schwerlich     hoffen, 

ohne    einen   besondehi  Kanal  den  Zutritt   bu- 

ainem  Herrn  von  diesem  Range  su  erhalten. 

Nach  vielen  Berathschlagungen  mit  seinea 
vertrautesten  Freunden  wurde  endlich  folgender 
W  eg  beliebt.  Seine  Frau,  K  r  o  b  y  1  e  genannt^ 
war  mit  einer  i'utsmacherin  bekannt,  d^ren 
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B  tu  der  der  begünstigte  LÄebliebet  des  KaDr#> 
jneraiädchens  einer  gewissen  Mal  es  i^ 
jschen  Tänzerin  war^  welche  (wie  die 
Rede  ging)  bey  dem  Erspriester  in  grofseil 
Gnaden  stand. .  Nicht  als  ob  er  etwa  —  ^^ie 
es  zu  gehen  pflegt  -—•»*•  sonderlich  weil  die 
Priester  des  Jason  unverheirathät  seyn  mulis- 
ten  —  Kurz ,  \)irie  die  Welt  argwöhnisch  ist, 
fnan  sprach  freylich  allerley ;  aber  das  Wahre 
yon  der  Sache  ist:  «lar  Erzprtester  Agathyr- 
8US  war  ein  grober  Liebhaber  von  pantomi- 
mischen Solotänzen ;  und  weil  er  die*  Tänze- 
rin, um  kein  Argernifs  zu  geben,  nicht  hey 
Tage  zu  sich.komnien'  lassen  wollte,  so  Mieb 
ihm  nichts  andres  übrig,  als  sie  —  mit  der 
erforderlichei^  Vorsicht  -e—  bey  Nacht  durch 
eine  kleine  Gartenthüc  in  sein  -&abinet  fäh** 
ren  zu  lassen.  'J}a  nun  einst  gewisse  Leute 
eine  dicht  veischleierte  Person  in.  der  .Mor-. 
gendämmerung  wieder  heraus  gehen  gesehen • 
hatten:  so  war  das  Gemurmel  entstanden,  als 
ob  es  die  Tänzerin  gewesen  sey,  und  als  ob 
der  Erzpriester  eine  besondere  Freundschaft 
ßui  diese  Person  geworfen  habe  i-  welche  in- 
der  That  fähig  gewesen  wäre,  in  jedem 
tfiidera  als  einem  £rzpriester  noch  etwas  mehr 
SU  erregen.  — ?  Wie  nun  dem  auch  seyn 
mochte»  genug,  der  Eseltreiber  sprach  mit 
seiner  .Frau,     Frau    Krobyle   mit   der 
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PutBniacheriii,  die  Putanmicberin  mit  ih- 
rem Bvuder,  der  Bruder '  mit' dem  Kam- 
dtermädchen;-  uSnd,  weil  das  Kammermäd« 
eben  alles  über;  die  Tänzerin, vermocbte» 
▼on  welcber  vorausgesetzt  wurde  dals  sie 
alles  über  den^Ervpriester  vermöge,  der 
alles  über  die  Magnaten  von  Abdera 
und  -^!-  ihre  Weiber  vermochte,  ao  zwei« 
feite  Antbra;^  keinen  Augenblick^  seine  Sache 
iii  die  besten  Hände  von  der  Welt  gelegt 
9u  Imben«  ^  * 

Aber  miglücklicher  Weise  feeigte  sicbs, 
dals  die  Favoritin  der  Tänzerin  ein  Gelübde 
getban  hatte ,  ihre  Allvermögenheit  eben  so  . 
wenig  unentgeldlich  auszuleihen ,  als  An- 
thrax den  Schatten  seines  Esels«  Sie  hatte 
eine  Art  von  Tax  Ordnung,  vermöge  deren 
der  geringste  Dienst,  den  man  von  ihr  ver«  , 
langte,  wenigstens  eine  Erkenntlichkeit  von 
vier  Drachmen  voraussetzte ;  und  im  ge« 
genwärtigen  Falle  war  ihr  um  so  weniger 
zuzumuthen,  auch  nur  eine  halbe  Drachme 
aacbzulassen ,  da  sie  ihrer  Schamhaftigkeit 
eine  so  grofse  Gewalt  anthun  sollte,  eine 
Sacfajs  zu  empfehlen  I  worin  ein  Esel  die 
Haup^gur  war.  'Kurz,  die  Iris  bestand  auf/ 
vier  Drachmen^  welches  gerade  doppelt  so  viel 
war,  als  der  arme  Mann  im  glücklichsten  Falle 


mit  s^eiii  Prouefe  ta  gev^vt^in^n  .faatte«.  Er 
sah  dich  aho  wieder  ih  d^r  vongen  Verle- 
gen heit*  Deanc  wie.  kowkte  ein  schlechteir 
Eseltreiber-  hüffen»  ohne  eiii6  haltbarere  Stütze 
als  die  blofiib  Gerechtigkeit  »einer  Sache  >g^g6a 
e^oen  Gegoer;  zu  bestehen^  .der  vqq  einei; 
ganzen  Zunft  unterstützt  wurdeü  und  Mch 
überall  rübmte  dals  er  dto  Sieg  bereits  ii^ 
Händen  habe?. 

Endlich  besann  sich  der  ehrliche  AotbraX'. 
eines  Mittels ,  wie  er  vielleicht  den  Erzpries* 
ter  ohne  Das  wischen  kunffc  -  d^r  Tänzerin  und 
ihres  Kamnlerai^dclietii  aiif  seine  S^ite  brin* 
gen  könnM»  jya^  Best^  daran  däuchte  ibmi 
dafs  er  es  riicht  weit  iix'  buchen  brauchte. 
Ohne  UfDsch weife  «—  er  hatte  eine  Tochter, 
Gorgo  genannt y  die,  in  Hoffiaung  auf  eine 
oder  andre  Weise  beyäfi  Theater  unter^uk^om« 
inen,  ganiq  leidlich  singen  und  die  Zither  spielen 
gelernt»  hatte.  Das  Mädchen  war  eben  keine 
von  den  schönsten.  Ab^  eine  schlanke  Figar^ 
ein  Paar  schwarze  .grofse  Aug3n>  tind  die  frische 
BlUme  det  Jugeifid  ersetzten  (seinen  Gedanken 
nach)  reichlich  was  ihrem  Gesiebt  abging; 
.  uäd  in  der  Thal,  wenn  sie  sich  tüchtig  gewa- 
schen hatte,  tah  At  in  ihrem  Festtagsstaat» 
mit  ihreti  langeit  pechschwarzen  Haarsöpfefci 
und  mit  eineiil  BluminStraufs  vor  dem  Busen« 
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so  zieinlich  dem  wilden  Thracischen 
Mädchen  Anakreons  ähnlich.  Da  sich 
nun  bey  näherer. Erkundigung  fand,  dab  der. 
Erepriester  Agathyrsua  auch  eiq  Liebhaber 
vom  Zitherapielen  und  von  kleinen 
JLiiedern  war,  deren  die  junge  Gorgo  eine 
grofse  Meng€)j  nicht  übel  au  aingen  wulkte:  s» 
machten  sich  Anthrax  und  Krobyle  grpise 
Hoffnung,  durch  das  Talent  und  die  Figur 
ihrer  Tochter  ^m  kürac^ben  ^u  ^ihrem  Zwecke^ 
zu  kommen. 

Anthrax  wandte  sich  also  an  den  Kammer- 
diener  des  Erzpriesters  ^  und  Krobyle  unter- 
richtete inzwischen  das  Mädchen,  wie  sie 
sich  zu  betragen  hätte,  um  wo  möglich  die 
Tänzerin  auszustechen,  und  von  der  kleinen 
Gartenthür  ausschlieislich  Meister  zu  hleiben. . 

Die  Sache  ging  nach  Wunsch.  Der  Kam- 
merdiener, der  durch  die  !Neigung  seines 
Herrn  zum  Neuen  und  Mannigfaltigen 
nicht  selten  ins  Gedränge  kam ,  ergriff  diese 
gute  Gelegenheit  mit  beiden  Händen;  und 
die  junge  Gorgo  spielte  ihre  IVolle  für  eine 
Anfängerin  meisterlich.  Agathyrsus  fand  eine 
gewisse  Mischung  von  Unschuld  und  Muth- 
willen  und  eix^e  Art  wilder  Grazie  bey  ihr, 
die  ihn  reitzte  weil  sie  ihm  neu  war.     Kurz, 


/^ 
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$ie  hatte  kaum^zwey-  oder  dreymahl  in  sel<^ 
Bern  Kabinett«  gesungen,  so  erfuhr  Anthrax 
schon  von  sichrer  Hand,  Agathyrsus  habe 
seine  gerechte  Sach^  rerscbie denen  RicbtiBm 
empfohlen,  und  sich  mit  eioigem  Nachdruck 
Yerlautetf  lassen :  wie  er  nitht  gesonnen  sey. 
Such  d^n  allergeringsten  Schuteverwaridten  des 
Jasontempels  den  Schikanen  des  Sykofanten 
Fysignatus  und  der  ^Parteylichkeit  des  Zunft» 
meistere  Pfriem  Preis  su  j^ebem 


/ 


i*i^b' 
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Gerichtliche  Verhandliuig^.    Relazion   des  Beysitceri 
Milms.    TJithel»  und  iras  da|r|iut  ^folgc« 


Inzwischen  wur  der  Gerichtstag  berhey  ge« 
l^ommen»  an  4em  dieser  seltsame  Handel  durch 
Urthel  und  Recht  entschieden  i^erden  Spllte, 
Die  Sykofantefi  hatl^en  in  Stachen  geschlossen, 
und  die  A^^en  waren  eipem  Referenten,  Nah- 
niens  M i  1 1 1  a  s ,  übergeben  worden»  gegen  dest 
sen  Unparteylijcjbkeit  die  Mifsgquner  des  Zahn* 
arztes  Terschiedqe^  einzuwenden  hatten*  Den^ 
es  war  nicht  zu  lüugnen,  dafs  er  mit  deni  Sykofai^- 
^Q  Fysignatus  sehr  vertraut  umging ;  ui^d  über' 
die£s  w^T^le  gap^  laut  davon  gesprochen»  d^s  die 
Dame  Struthion,^ )  die  für  eipe  vop  den  (lübsphen 

1 )  Wir  wiaaen  wohl  dal^  dieh  nicht  ä  la  Oree-r 
^ue  gesprochen* ist;  aber  die  Dame  Struthion 
ist  inde  Frau  Dämon  in  unsern  Komödien:  und 
was  liegt  dem  Leser  daran,  wie  die  Zahnirztin 
mit  ihrem  eigenen  Nahmen  geheifsen   haben  mag? 
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Weibern  in  ihrer  Klasse  galt,  ihm  die  ge- 
rechte Sache  ihres  Mannes  zu  verschiedenen 
Mahlen  in  eigner  Person  empfohlen  habe« 
Allein  da  diese  EinwendungeHr  auf  keinem 
rechtsbestänrligen  Grunde  beruhten,  und  der 
Turnus  nun  einmahl  av^  diesem  Miltias  wari 
80  blieb  es  bey  der  Ordnung. 


Miltias  trug  die  Geschichte  des' Streits  sa 
unoefaugen,  und  beides,  sowohl  Zweifels*  als 
Entscheid ungsgründe,  so  ausführlich  vor,  da(s 
die  Zuhörier  lange  nicht  merkten  wO  er  eigent- 
lich hinaus  wolle.  Er  läugnete  nicht,  dafs 
beide  Parreyen  vieles  f'iit'und  widlet'  sich 
hatten.  Auf  der  einen  Seite  scheine  nichts 
klarer,  sagte  er,  als  dafs  derjenige,  der  denEsöl, 
als  das  Principale  gemiethet,  auch  das  Ao 
cessoriurrij  des  Esels  Schatten,  stHlschwiey 
gend  mit  einbeduDgen  habe ;  oder,  (falls  man 
auch  keinen  solchen  stOlschw^igenden  Vertrag 
zugeben  wollte)  dafs  der  Schatten  seinem^ 
Körper. von  selbst  folge,  und  also  demje« 
nigen,  der  die  Nutzniefsung  des  Esels  an  sich 
gebracht,  audh  der  beliebige  Gebrauch  seines 
Schattens  ohne  weitere  Beschwerde  zustelle; 
um  so  mehr,. als  dem  Esel  selbst  dadurch  an 
•einem  Seyn  und  Wesen  nicht  das  mind^te 
benommen  werde*  Hingegen  scheine  auf  d^ 
andern  Seite  nicht  weniger  einleuchtend :  DaDi, 
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wiewohl  der  Schatten  wed^  als  eia  w^aent* 
licher  noch  auÜierwesejitUcher  Tbeil  des  Esele 
ansuaehen  sey».  folgUch  von  dem  Abmiether 
des  letstern  keinesw^  vermuthet  werden 
jLÖnne  y  iaSs  er  jenen  zugleich  mit  diesem 
stillschweigend  habe  miethen  wollen,  gleich* 
.wohl,  da  besagter  Schatten  schlecbterdin^a 
nicht  für  sich  seihst  ohne  besagten  Esel  be» 
stehen  Isönne,  und  ein  Esels  schatten  im 
Grnnde  nichts  andres  als  ein  Schattenesel 
sey;  der  Eigenthümer  des  leibhaften 
£sel9  mit  gutem  Fug  auch  als  Eigenthümer 
des  von  jenem  ausgehenden  Schattenesels 
betrachtet,  folglich  keineswegs  angehalten 
werden  könne,  letztem  unentgeldlich  an  den 
Abmiether  des  erstem  zu  überlassen.  Über- 
dieCi,  und  wenn  man  auch  zugeben  wollte, 
dals  der  Schatten  ein  Aeces^orium  des 
mehr  eröfterten  Esels  sey ,  so  könne  doch 
dem  •  Abmiether  dadurch  noch  kein  Recht  an* 
denselben  zuwachsen;  indem  er  durch  den 
Mietbkontrakt  nicht  jeden  Gebrauch  des- 
selben, sondern  nur  denjenigen,  ohne  welchen 
die  Absicht  des  Kontrakts,  nehmlich  seine  vorha- 
bende Reise,  unmöglich  erzielt  werden  könne, 
an  sich  gebracht^habe.  Allein,  da  sich  unter  den 
Gesetzen  der  Stadt  Abdera  keines  finde,  worin 
der  vorliegende  Fall  klar  und  deutlich  ent- 
halten sey,  und  das  Urtheil  also  lediglich  aus 


9^ 
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Aet  NAtf^f  Aei  Sache  geeoigeit  Werden  innsse: 
so  komme   es  hauplsäeltltch  auf   einen  Punkt 
«n ,     Aet   von    den   beiderseitigen   Sykofmt^i 
aus  der  Acht   gelassen,   oder  wenigstens   nur 
•obenhin,  berührt  veorden,    nehmlich   auf   dt« 
Frage:   Ob  dasjenige^   was   man  Schatten 
nenne,     unter     die    gemeinen    Dinge, 
an  welche  jedermann  gleiches  Recht  hat,  oder 
unter  die  eigenthümlichen^   zu  welchen 
einselne  Personen-  ein   ansschlieisendes  Hecht 
haben  oder  erwerben  können,  zu  zählen  sejf 
Da  nun ,  in  Ermangelung^  eines  positiven  Gcf^ 
aetzes,    die  Übereinstimmung   und.  allgemeine 
'Gewohnheit    des    mfenschlichen    Geschlechts^ 
-als  ein  wahres  Orakel  der  Natur  selbst,    bil* 
lig   die  Kraft  eines   positiven  Gesetzes  habe; 
Vermöge  dieser  allgemeinen   Gewohnheit  aber 
die    Schatten,    der  Dinge    (auch,  derjenigen« 
die   nicht    nur    einzelnen   Personen ,    sondern 
ganzen    Gemeinheiten  ^    ja   den    unsterblichen 
Göttern  gelbst  eigenthümlich  zu|ehöFen)    bis* 
her   aller  Orteo  einem   jeden  ^    wer   er    auch 
aey  ,  frey ,  ungehindeif t  und  unentgeMlich  zur 
Benutzung  überlassen  worden :  so  erhelle  dar* 
aus,  dafs,  ex  Consensü  et  Consuetudme  Ge-^ 
fieris  Humani^    besagte  Schatten^   eben  s» 
wie   freye    Luft,    Wind   und   Wetter, 
fliefseijcdes  Wasser,  Ta^  und  Nacbl^ 
Mondseheiny  Dämmerung^  und  derglei- 
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chen  mehr«  unter  die  gemeinea  Di&ge 
sa  rechtien  seyea,  deren  Genuls  jedem  offeä 
fttejbe,  und  auf  welche  -«^  in  so  fem  etwa 
besagter  Genu/s«  unter  gewissen  Umstädden« 
etwas  Ausschlielsendes .  bey  sich  fühte  •'—  der 
erste«  der  sich  ihrer  bemächtige  1  ein  momen* 
taaes  Besitsrecht  erhalten  habe.  -^  Diesen 
Satz  (su  dessen  Bestätigung  der  scharfsinnige 
Mütias  eine  Menge  Induhaionen  vorbrachte« 
die  wir  unsem  Lesern  erlassen  wollen)  ^*- 
diesen  Sats  eum  Grunde  gelegt,  könne  er 
also  nicht  anders  als  dahin  stimmen :  dafs  der 
Schatten  aller  Esel  in  Thracien ,  fcJglich  auch 
derjenige«  der  su  yorliegendem  Rechtdiandel 
unmittelbaren  Anlals  gegeben,  eben  so  weni|r 
einen  Theil  des  Eigenthums  einer  einzelneu  Per- 
son ausmachen  könne«  als  der  Schatten  ies  Ber- 
ges Athos  oder  des  Sfadttbürms  von  Abdera; 
folglich  mehr  besagter  Schatten  weder  geerbt« 
noch  gekauft,  noch  intervivos  oder  mortis  causa 
geschenkt,  noch  vermiethet«  noch  auf  irgend  eine 
andre  Art  aum  Gegenstand  eines  bürgerlichen 
Kontrakts  gemacht  werden  könne;  unddals  also 
aus  diesen  und  andern .  angeführten  Gründen« 
in  Sachen  des  Eseltreibers  ilnthrax,  Klägers« 
an  einem«  entgegen  und  wider  den  Zahnarzt 
Stmtbion,  Beklagten«  am  andern  Theil ,  ycto, 
des  von  Beklagten  zu  Klägers  angeblicher  Ge- 
fährde und  Schaden  angemafsten  Eselsschattens 
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(^salvis  tamtn  meliorihiis')  su  Recht  sa  er» 
kennen  aey:  Dab Beklagter,  aich'  des  beaagteli 
Schattens  su  seinem  Gehranch'  und  Noue»  s« 
bedienen  wohl  befngt  gewesen;  Klager  aber, 
£inwendeDS  ungeachtet»  nicht  nur  imt  seiner 
unbefugten  Forderung  abeuwrisen>  sondern 
auch  in  alle  Kosten,  wie  nicht  weniger  sunt 
ErsatB  alles  dem  Bekbgteh  verursacbteu  Ver- 
lusts'  und  Schadens^  nach  vorgängiger  gericht- 
Ueh^r  Ermäisigung,  zu  vernrtheilen  sey« 

V.  R.  W. 

Wir  überlassen  es  )dem  gene^ten  und 
lechtserfahrnen  Leser,  über  dieses  («war  nur 
l^uszugsweise)  mitgetheiUe  Gutachten  des 
scharfsinnigen  Miltias  nach  Belieben  seine 
Betrachtungen  anzustellen.  Und  da  wir  in 
dieser  Sache  uns  keines  Urtheils  anssunrnlseiii 
sondern  hieb  die  Stelle  eines  unparteyiscben 
Geschichtschreibers  zu  vertreten  entschlossen 
aiud :  so  begnügen  wir  uns  zu  berichten,  dab 
es  seit  undenklichen  Zeiten  Observfina  bey  dem 
Stadtgerichte  au  Abdera  war,  das  gutachtliche 
Urtheil  des  Referenten,  wie  es  auch  beschaffen 
seyn  mochte,  jedesmahl  entweder  einhellig,  oder 
doch  mit  einer  groben  Mehrheit  der  Stirumen  zu 
bestätigen.  Wenigstens  hatte  man  seit  mehr  als 
hundert  Jahren  kein  Beyspiel  vom  Gegentheil  ge- 
iehen-  E^kounteauch,  nach  Gestalt  der  Sachen, 
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niclit  woU  anclers  seju»  Denn  wahrend  der 
Relasion,  welche  gemeiniglich  aehr  lange 
dauerte»  pflegten  die  Herren  Beysitser  eher 
alles  andre  zu  thun,«  als  auf  die  Rationes 
duhUandi  et  decidendi  4e8  Referenten'  Ach( 
EU  geben.  Die  meisten  standen  auf  9  guckr 
ten  sum  Fenster  hinaus,  oder  gingen  weg, 
um  in  einem  Nebensimmer  Kuchen  odec 
kleine  Bratwürste  zu  frühstücken,  oder  mach* 
ten  einen  fliegenden  Besuch  bey  einer  guten 
Freundin;  und  die  wenigen,  welche  sitzen 
blieben  und  einigen  Theil  an  der  Sache  zu 
nehmen  schienen,  hatten  alle  Augenblicke 
etwas  mit  ihrem  Nachbar  zu  flostern,  oder 
schliefen  wohl  gar  über  dem  Zuhören  ein'.  Kurz, 
es  waltete  eine  Art  .  von  stillschweigendem 
Kompromifs  auf  den  Referenten  vor,  und 
es  geschah  bloÜB  um  der  Form  willen ,  dafs 
einige  Minuten  ,'^  eV  er  zur  wirklichen  Kon* 
klusion  kam,  sich  jedermann  wieder  auf  sei- 
nem Platz  einfand,  um  mit  gehöriger  Feier« 
Ijchkelt  das  abgefalste  Urthel  bekräftigen  zu 
helfen. 


\ 


So  war  e4  bisher  immer,  auch  bty  ziem« 
lieh  wichtigen  Handeln,  gehalten  worden. 
Allein  dem  ProseCi  über  des  Esela  Schatten 
widerfuhr*  die  unerhörte  Ehre,  dafs  daa 
ganze  Gericht  beysianunen  blieb,  nnd  (dref 
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bis  vier  Bey^lteer  ausgenommen  5  welche  dein 
Zahnarzt  ihre  Stimme  schon  versprocheti  hat- 
ten, und  ihr  Recht,  in  der  Session  zu  schla* 
Fen ,  nicht  vergeben  wollten )  jedermann  mit 
aller  Aufmerksamkeit  zuhörte,  die  eines  so 
wundervollen  Prozesses  würdig  war ;  und  als 
die  Stimmen  gesammelt  wurden ,  fand  sich« 
dafs  das  Urthel  nur  mit  einem  Meht  Vom 
zwölf  gegen  acht  bekräftiget  wurde.' 

Sogleich  nach  geschehener  fublikazion  er- 
mangelte I^olyfonus,    der  klägerische  Syko- 
fant,   nicht,    seine   Stimme   zu  erheben,  und 
gegen  das  Urthel,   als   ungerecht,    parteyisch 
und  mit  ^unheilbaren  Nullitäten   behaftet,    an 
den  grofsen  Rath  von  Abdera  zu  appel* 
lieren.     Da  nun  der'  Frozeis  über   eine  Sachs 
geführt   wurde,   die   der  Klager  selbst   nicht 
höher   als  zwey    Drachmen    geschätzt   hatte» 
vnd   dieses   (auch   mijt  Einschlu/s   aller  billig 
mäi^sigen    Kosten    und   Schäden)    noch    lange 
nicht  'Summa  appeUabilis  wat:  so  erhob  sich' 
hierüber  ein  grofier  Lärm  im  Gerichte.     Die 
Minor it St   erklärte  sich,   dals   es  hier  gar 
nicht  auf  die  Summe,  sondern   auf  eine  all- 
gemeine Rechtsfrage  ankomme,  die  das 
Eigenthum ,  betreffe  und  noch  durch  kein  Ge^ 
setz   in  Abdera  bestimmt  sey,   folglich  |  rer- 
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infige  der  Natur  der  Sacbe^  vöt  den  Gdset^ 
tgeber  selbst  gebracht  iverdeci  lyiüsse»  ala 
welchem  allein  es  zukomme  9  in  zweifele 
haften  Fällen  dieaev  Art  den  Austpxuch  ku 
thun* 


Wie  €ä  iti^egaiigeil ,  4a6  ,4et  tteferenf, 
Ibey  aller  seiner  Zuneigung  zur  Sache  des  Be« 
Idagten,"  nicht  daran  gedacht  ^  daüs  die  Gön« 
ner  ^es  Gegent|ieils  sich  dieses  Vorwahdes 
bedienen  würden  die  Sache  ror  den  grofsen 
tlath  zu  spielen  •*-»  davon  wissen  wir  kei« 
aen  andern  Grund ^nzugebeü ^  als  dafs  et 
ein  Abderit  war^  up4f  nach  dez^  allge^ 
meinen  alt  hergebrachten  Gewohnheit  seinet 
Landsleute  ^  jedes  Ding  nur  von  Einer  Seite^ 
und  auch  Aa  nur  ziemlich  obenhin^  ani^use- 
hen  pflegte.  Doch  kann  vielleicht  noch  2U 
seiner  Entschuldigung  dienen  ^  dafs  ^r  einen 
Theil  der  letzten  Nacht  bey  einem  grofsen 
Gastmahle  zugebrachte  und|  als  ^er  nach  Ha]usc) 
gekommen^  daf  Dame  Strnthion  noch 
eine  ziemlich  lange  Audienz  hatte  geben 
müssen  5  Und  diso  vetmuthlich  «-^  nicht  aus« 
geschlafen  hatte«  Genüge  nach  langem  Strei« 
ten  und  Latmeü  erklärte  sich  endlich  det 
Staditrichter  Filippides:  däfs  er^  beWandten 
Umständen   nach,    nicht    umhin  könne«    die 


\ ' 
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Fraget  ob  die  von  Klägern  eingewendte  Ap> 
pellaeion  Statt  finde?  ror  den  Senat  zn 
-bringen.  Hiermit  stand  er  auf;  das  Geriebt 
ging  siemlich  tumnltnarisch  ans  einander; 
und  beide  Parte  yen  eilten ,  sieb  mit  ibren 
Freunden  >  Gönnern  und  Sykofanten  su  bera- 
Iben.  was  nun.  weiter  in  der  Sacbe  aasufan« 
jeü  ucf. 
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5.    K  a  p  i  t  e  1« 

Gesinnnngeii  äes  Senats.    Tugend  der  f  cböneii  Gorgo 

mnd  ihre  Wirkungen.     Der  Priester  Strobylus  tritt 

auf«  und  die  Sache  wird  ernsthafter. 


Der  Prosefs  über  des  Eself  Schatten ,  der  An- 
fangs die  Abderiten  hlots  durch  seine  Unge» 
reimtheit  belustigt  hatte ,  fing  nuxM^n  eine  Sa- 
che KU  werden  ,  in  welche  die  Gerechtsamen, 
die  vermeinte  Ehre ,  und  allerley  Leidenschaft 
ten  und  Interessen  verSchiedn^er  zum  Theil  an- 
sehnlicher Glieder  der  Republik  verwickelt 
wurden. 

Der  Zunftmeister  Pfriem  hftte  Seinen 
Kopf  darauf  gesetzt,  dafs  sein  ZunftangehÖri- 
ger  gewinnen  mülste ;  und  da  er  sith  meistens 
alle  Abende  in  den  Versammlungsorten  ^er  ge« 
meinen  Bürger  einfand,  hatte  er  schon  beynahe 
die  Hälfte  des  Vqlks  auf  seine  Sejlte  gebraclity 
imd  sein  Anhang  nahm  täglich  au. 
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Der  Erspriest^r  hingegen  hatte  flen 
Handel  bisher  nicht  für.  wichtig  genug  gehal* 
ien,  sein  ganzes  Ansehen  mGonsten  seines  Be^ 
schützten  ansuwenden«  Allein*  da  die  Sacheii 
zwischen  4hin  und  der  flchpoen  Gorgo  emstr 
hafter  su  werdet)  anfingen,  indem  sie,  anstatt; 
^tner  gewissen  Gelehrigkeit  die  er  bey  ihr  su 
finden  gehofft  hatte,  ßinen  Widerstand  that, 
^eiisep  man  9ich  zii  ihrer  Herkunft  upd  £n^e- 
hun'g  nicht  hät):^  verqoutheil  sollen ,  ja  sich  so« 
gar  vernehmen  lieis :  ,, Wie  sie  Bedetil^en  trage, 
ihre  Tugend  noch  einmahl  dei^  Gefahren 
eii^S  Besuchs  durch  die  kleine  Gartenthüf 
auszusetzen/*  -r-  ^o  war  es  ganz  natürlich,  daCi 
er.nuii  nic}i(i  läpger  säuipte,  durch  den  Eifer, 
womit  er  die  Saphe  des  Täters  zu  unterstützeja 
anfing^  sich  ein  päheres  Recht  «n  die  Panlc^ 
hprkpit  ipT  T9chtt?r  W  ^fwerb^pt 

Der  neue  Lärm,  den  der  Eselsprozelji  durcli 
die  Frovokazion  an  den  grofsen  Rath  in  der 
Stadt  machte ,  gab  ihm  Gelegenheit,  mit  ^ini- 
een  von  den  vomehn^^ten  Ratbsherren  aus  def 
Sache  zu  sprechen^  |,So  lächerlich  dieaer  Han* 
del  an  sich  selbst  ^ey^  sagte  er^  so  könn^  doch 
flicht  .zi^gegeben  werden ,  dafs  ein  armer  Mann, 
der  unter  dem  Schut?:e  Jasons  stehe,  durch 
eine  offenbar^ICabale  unterdrückt  werde. 
]Els  komote  picht |iuf  die  Yeranlassung  aU) 


I 

I 


YiHRTBa  Bocn.       5.    KapiteL     99 

die  oft  EU  den  wicbtigsten  Begebenheiten  sehr 
gering  sey;  sondern  auf  den  Geist,  womit 
man  die  Sache  treibe,   und  auf  d i e  A b* 
sichten,   die  man  im  Schilde  oder  wenig/» 
stess  in  Petto  führe.  P^e  Insolens  des  Syko* 
faaten  Fysignatus,  der  eigentlich  an  diesem 
ganzen  Skandal  Schuld  habe ,  müsse  gezüch. 
tigt,-  und  dem  herrschsüchtigen,  unverständigen 
Demagogen    Pfriem  noch    ii|  Zeiten    ein^ 
Zügel  angeworfen  werden,   eh^  es  ihm  gelinge 
die  Aristokratie  ginslich  über  den  Haufen 
zu  werfen,  u.  s.  w,** 

Wir  müssen  es  zur  Steuer  der  Wahrheit  sa> 
gen,  Anfangs  gab  es  verschiedene  Herren  des 
Raths,  welche  die  Sache  ungefähr  so  ansahen 
wie  sie  anzusehen  war,  und  es  dem  Stadtrich- 
ter Filippides  sehr  verdachten ,  dafs  er  nicht 
Besonnenheit  genug  gehabt,  einen  so  unge- 
reimten Zwist  gleich  in  der  Geburt  zu  erslik- 
ken«  Allein  unvermerkt  änderten  sich  die  Ge- 
sinnungen; und  der  Schwindelgeist,  der  !)€• 
reits  einen  Theil  der  Bürgerschaft  auf  die  Kopfe 
gestellt  hatte,  ergriff  endlich  auch  den  gröisera 
Theil  der  Rathsherren.  Einige  fingen  an  die 
Sache  für  wichtiger  anzusehea^  weil  ein  Mann 
wie^der  Erepriester  Agathyr^sus  sich  derselben 
so  ernstlich  anzunehmen  schien.  An^re  ^setzte. 
Ais  Gefahr,  die  der  Aristokratie  aus  dea 
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UntemeliinuDgen  des  Zunftmeiaters  Tfriem  er« 
wachsen  konnte,  in  Unruhe.  Verschiedene  er« 
griffen  die  Fartey  des  Eseltreibers  blofs  aas  Wi« 
dersprechuiigsgeist ;  andre  aus  einem  wirkli- 
ehen Geluhl  däb  ihm  Unrecht  geschehe ;  und 
noch  andre  erklärten  sich  «für  den  ZahnacBt, 
weil  gewisse  Personen^  mit  deqen  sie  nieRiiler 
Meinung  seyn  wollteni  sich  für  seinen  Gegi^er 
•rklärt  hatten. 


Mit  allem  dem  würde  dennoch  dieser  ge« 
ringfügige^Handel ,  so  sehr  die  Abderiten  auch 
*-—  Abderiten  waren  ,  niemahls  eine  so  heftige 
Gährung  in  ihrem  gemeinen  Wesen  verursacht 
haben,  wenn  der  böse  Dämon  dieser  Republik 
n^chc auch  den  Priester  Strobylus  ange- 
schürt hätte-,  sich ,  ohne  einigen  nähern  Beruf 
als  seineü  unruhigen  Geist  tind  seinen  Hafs  ge- 
gen den  Erzpriester  Agathyrsus  i  mit  ins  Spiel 
zu  mischen. 


Um  diels  dem  geneigten  L«eser  verstandlicher 
zu  machen ,  werden  wir  die  Sache  (  wie  jener 
alte  Dichter  s^ine  Ilias  )  ab  ovo  anfangen  ioiii^ 
sen;  um  sa  mehr*  als  auch  gewisse  Stellen  in* 
unsrer  Erzählung  des  Abenteuers  mit  ,dem 
Euripides,   und  gewisse  Ausdrücke  >'  die  dem 
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Printer  Strobylus  g^gen  JJemokrit  entfie« 
len,  ihr  gehöriges  Licht  dadurch  erhalten 
werden. 


6.     K  a-p  i  t  e  L 

Verhaltnifs  des  Latonentempelt  sum  Teiiipel  des 
Jason.  Kontrast  in  don  Karakteren  des  Oberpries« 
ters  Strobyliis  und  des  Erzpriesters  Agathyrsus« 
Scrobylus  erklärt  sich  £üx  dxB  Oegenpartey  des  lets« 
lern,  and  wird  Ton  Salabanda  unterstützt ,  welche 
eine    wichtige    Rolle    in     dte    Stch#    zu    spiele 

anfängt« 

Der  Dienst  der  La  ton  a  war  (wie  Strobylus 
den  Euripides  versichert  hatte)  so  alt  zu  Ab- 
dera>  als  die  Verpflanzung  der  Lycischen 
Kolonie;  und  die  äulserste  Einfalt  der  Bauart 
ihres  kleinen  Tempels  konnte  als  eine  hinläng- 
liche Bekräftigung  dieser  Tradieion  angesehen 
werden*  So  unscheinbar  dieser  JLatoneutem* 
pel  war,  so  gering  waren  auch  die  gestifte- 
ten Einkünfte  seiner  Priester.  Wie  aber  die 
Koth  erfindsanx  ist,  so  hatten  die  Hexren  schon 
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voTi  langem  her  Mittel  gefunden,  ,2u  ^niger 
Entschädigung  für  die  Kargheit  ihres  ordentU« 
eben  Einkommens»  den  Aberglauben  ^^x  Abde« 
'  riten  in  Kontribution  zu  setzen ;   und  da  auch 

dieses  nicht  zureichen   wollte,     hatten  sie  es 
endlich  dahin  gebracht,  dafs  der  Senat'  (weil 
er  doch  von  keiner  Besoldungszulage  bö- 
'  ren  wollte )    zu   Unterhaltung  des  geheiligten 

Froschgrabens  gewisse  Einkünfte  ausi^tzte^  de* 
,  ren  gröfsten  Theil  di^  genügsamen  und  billig 

4enkepden  Frosch^  ibrei^  Ve^^orgern  über« 
Itels^p, 

Eine  ganz  andre  Beschaffenheit  hatte  ei  mit 
dam  Teippel  des.  Jason,  di^eß  berühmteii 
Anführers  der : A rgonauten,  w^cb^m  \xk 
Abdera  die  Ehre  der  Erhebung  in  den  Götter* 
atand  und  eines  öffentlichen  Dienstes  widerfah- 
ren wpr,  ohne  dafs  wir  hiervon  einen  apdern 
\  Grund  anzugeben  wissend   als  dafs  verschiedna 

det  iil testen  und  reichsten  Familien  in  Abdera 
ihr  Geschlechtsregister  von  diesem  Heros  ab- 
leiteten*    Einer  von  dessen  Enkeln  hatte  sich^ 
^  wie  die  Tradizion  sagte ,   in  dieser  Stadt  nie«' 

dergelassen ,  und  war  der  gemeinsame  Stanunir 
vater  verschiedener  Geschlechter  geworden, 
von  welchen  einige  noch  in  den  Tagen  unserer 
gfegenwärtigen  Geschichte  in  voller  Blüthe  stan* 
flen,     ]3em  Andenken  des  Heiden,  von  dem  sie 


I  » 
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abstammten,  eu  Ehreb\  batten  sie  Anfangs^ 
nach  uraltem  Gebrauch,  nur  eine  kleine  Efaua« 
I^elle  gestiftet,  Mit  der  Länge  der  Zeit  war 
eine  Art  von  öfFentlichem  Tempel  daraus  ge^ 
worden ,  den  die  Frömmigkeit  der  AbkÖmm« 
lipge  Jasons  nach  und  nach  mit  vielen  Gütern 
und  Einkünften  versehen  hatte.  Endlich ,  als 
Abdera  durch  Handelschaft  und  glückliche  Zu« 
falle  eine  der  reichsten  Städte  in  Thracien  ge« 
worden  war,  entschlossen  sich  die  Jason i^ 
de n  ,  ihrem  vergötterten  Ahnherrn  einen  Tem* 
p^l'^su  erbauen,  dessen  Schönheit  der  Hepu^ 
bUk  und  ihnen  «selbst  bey  der  Nachwelt  Ebref 
Brachen  könnte.  Der  neue  Jasontempel  wurde 
ein  herrliches  Werk,  und  machte  mit  den  dazu 
gebörigen  Gebäuden,  Gärten,  Wohnungen  der 
Friester^  Beamten ,  Schuteverwandten  ü.  s.  w, 
ein  ganzes  Quartier  der  Stadt  aus.  Der  Ers» 
priester  desselben  mufste  allezeit  von  der  äU 
testen  Linie  der  Jason iden  seyn;  und 
da  er,  bey  sehr  beträchtlichen  Einkünften,  auch 
die  Gerichtsbarkeit  über  die  zu  dem  Tempel  ge-s 
bongen  Personen  und  Güter  ausübte ;  so  ist} 
leicht  zu  erachten,  dafs  die  Oberpriester  dep 
Latona  alle  diese  Vorzüge  nicht,  ifiit  gleicbgüU 
tigen  Augen  ansehen  konnten,  und  dafs  zwi« 
Scben  diesen  beiden  Prälaten  eine  Eifersucht 
#bvf^Heu  mufste ,  die  nuf  die  I^achfol^er  fort« 
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.  «rbte,    und  hej  jeder  Gelegenlieit  in  ihrem 
Betragen  siclitbar  wurde« 

Der  Oberpriester  der  Latona  vwutie  zwar 
als  das  Haupt  der  ganzen  Abderitischen  Pries« 
terscbaft  angesehen ;  allein  der  Erzp.riester  Ja« 
sons  machte  mit  seinen  Untergebenen  ein  be« 
•onderes  Kollegium  aus,  welches  «war  unter 
dem  Schutze  der  Stadt  Abdera  sland«  .aber  vH>n 
aller  Abhängikeiti  wie  sie  Nahmen  haben 
mochtef,  frey  war.  Die  Feste  des  Latonentem- 
pels  waren  zwar  die  eigentlichen  grolsen  Fest- 
tage der  .Republik;  allein  da  die  MäDsigkeit 
seiner  Einkünfte  keinen  sonderlichen  Auf* 
wand  zulieüs)  so  war  das  Fest  des  Jason,  wel« 
,  ches  mit  ungemeiner  Fracht  und  gro&en  Feier* 
lichkeiten .begangen  wurde,  in  den  Augen  des 
Volks  wo  nicht  das  vornehmste»  wenigstens 
das  worauf  es  sich  am  meisten  freute;  und  alle 
die  Ehrerbietung,  die  man  für  das  Alterthum 
des  LatonenHienstes  hegte,  und  der  grofse 
Glaube  des  Fobels  an  den  Oberpriester  dessel- 
ben und  seine  heiligen  Frösche,  konnte  doch 
nicht  verhindern,  dafs  diegröfsere  Figur, 
di^  d^r  Erzpriester  machtö ,  ihm  nicht 
auch  einen  höberp  Grad  von  Ansehen  gege- 
ben haben  sollte.  Und  wiewohl  das  gemeine 
Volk  überhaupt  mehr  Zuneigung  zu  dem  La- 
tonenpriestcT  trug:   so  wurde  doch  dieser  Vor- 
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zug'daduich  wieder  üSerwogen,  dafs  der  Priester 
Jtfsons  mit  den  aristokratischen  Hau* 
»ern  in  einer  Verbindung  stand,  die  ihm  so 
viel  Einfiufs  gab,  dafs  es  einem  ebrgeitzigen 
Manne  an  diesem  Plats  ein  leichtes  gewesen 
Wäre)  einen  kleinen  Tyrannen  von  Abdera 
Torzustellen. 

Zu  Bo  vielen  Ursachen  der  alt  hergebrach« 
ten  Sifersncht  nnd  Abneigung  zwischen  den 
beiden  Fürsten  der  Abderitischen  Klerisey^ 
kam  bey  Strobylus  und  AgathyrsuS' 
noch  ein  personlicher  Widerwille,  der 
eine  natürliche  Frucht  des  Kontrastes  ihrer*  Sin« 
nesarten  war, 

Agathyrsus,  mehr  Weltmahn  als  Pries* 
ter,  hatte  in  der  That  vom  letztem  wenig 
mehr  als  die  Kleidung.  Die  Liebe  zum  Ver*^ 
gnügen  war  seine  herrschende  Leidenschaft« 
Denn ,  wiewohl  es  ihm  nicht  an  Stolz  f^hlte^ 
so  kann  man  doch  von  niemand  sagen  dals  er 
«hrgeitsig  sey,  so  lange  sein  £hrgeitz  eine  an- 
dre Leidenschaft  neben  sich  herrschen  läfst.  Er 
liebte  die  Künste  und  den  vertraulichen  Um- 
gang  mit  Virtuosen  aller  Arten ,  und  stand  m 
dem  Ruf,  einer  von  den  Priestern  zu  seyn,  die 
Wenig  Glauben  ah  ihre  eignen  Götter  haben. 
Wenigsteijis    ist   nicht  su   läugnen,     dafs    er\ 


/' 
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öfters  ziemlich  frey  übet  die  Frösche  der 
luatona  scherzte;  und  es  ^ar  jemand,  4et  es 
.  beschwören  Wollte  ^  aus  seinem  eignen  Munde 
gehört  Bu  haben:  ,»Diev  Frösche  dieser  Göttin 
wären  schon  längst  alle  in  elende  Poeten  und 
Abderitische  Sanger  verwandelt  worden.**  *-^ 
JDafs  er  mit  Deti^iokriteU  iu  iuemlich  gu^ 
i^m  Vernehmen  lebte,  war  auch  nicht  sehr  ge- 
schickt, seine  Orthodoxie  zu  bestätigen.'  Kur2, 
Agethytsus  war  ein  Mann  von  muntetm  Tem* 
perament,  hellem  Kopf  und  ziemlich  freyem 
Lebien^  beliebt  bey  dem  Abderitischen  Adel« 
noch  beliebter  bey  dem  schönen  Geschlecht« 
|md,  wegen  seiner  Freygebigkeit  und  Jason- 
mäfsigen  Figut ,  beliebt  sogar  bey  den  unter* 
sten  KUssen  des  Volks» 

Nun  hätte  <iie  Natur  in  ihret  launigstüi^ 
Alinute  keinen  völligem  Gegenfüfsler  von. alliim. 
Was  Agathy^sus  war,  hervorbringen  kön- 
lien ^  als  den  Priester  Strobylus»  £)ieser 
Mann  hatte  (^wie  viele  seines  gleichen)  .ausfiin« 
dig  gemacht ,  dafs  eine  in  Falten  gelegte  Miene 
tmd  eiil  steifes  Wesen  unfehlbare  Mittel  sind» 
>  bey  dem  grofsen  Haufen  fiir  isinen  weisen  und 
,  unsträflichen  Mann  zu  gelten«  Dls  er  nun  von 
Natur  ziemlich  sauertöpfisch  aussah,  so  hatte  es 
ihm  wenig  Mühe  gekostet^  sibh  diese  Gravi«. 
tat  anzugewöhnen»  die  bey  den  meisten  ^eitt if 
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aidits  beweist  alsdieSchwereihres  Wit« 
ses  und  die  Ungeschliff^nh^it  ihrer 
Sitten.  Ohne  Sinn  für  das  Grofse  und  Schöne^ 
wat  er  ein  gebom^r  Vetäcbter  allei*  Talente  und 
Künste  die  dieseti  Sinn  yorauasetsen ;  und  aeia 
Haus  gegen  dieFilosofie  war  Uols  eine  Maske  ful; 
den  natürlichen  Groll  eines  Dummkopfes  geg^n 
alle,  die  mehr  Verstand  und  Wissenschaft  ha« 
ben  als  er.  In  seinen  Urtheilen  war  er  8chie£ 
und  einseitige  in  seinen  Mainungen  eigensin* 
nig,  im  Widersptudh  hitiäig  und  grob|  u^d,  wa 
er  entweder  ii|  seiner  eignen  Person  oder  in 
den  Fröschen  der  Iliatopa  beleidigt  zu  aeyn 
glaubte )  äufserst  rachgierig;  aber  nichts  desto 
welliger  bis  zur  Niederträchtigkeit  geschmei* 
dig  y  so  bald  er  eine  Sache ,  $n  der  ihm  gelegen 
war^  nicht  ohne  Hülfe  einer  Person  die  er  hafstd 
durchsetzen  konnte«  Uberdiels  .  stand  er  mit 
einigeln  Grund  in  dem  Kufe^'dafs  er  mit  einer 
gehörigen  Dose  von  Dariken  und  Filipi 
pen  zu  allem  in  der  Welt  aSu  bringen  sey,  waü 
mit  dem  Äuüserlichen  seines  Karakters  nicht 
ffLUz  unverträglich  war» 


Aus  $0  entgegeü  gesetzten  GemütbsarCeil 
und  aus  so  vielen  Veranlassungen  zu  Meid  und 
Eifersucht  auf  Seiten  des  Ptiestets  Strobylus# 
entsprang  nothwendig  be^  beiden  ein  Wechsel« 
aeitiger  Hafs,   der  den  Zwang,  den  ihnen  ihr 
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Stand  und  Plat&  atiferl^gte  <,  mit  Mttfae  ertrug, 
idiid  nur  darin  verschieden  war,  dals  Agathyr* 
aus  den  Oberpriester  zu  sehr  verachtete»  um 
ihn  sehr  zu  hassen,  und  dieser  jenen  ku  sehr 
b^e  neidete,  um  ihn'  so  hersliph  verachten  su 
Icönnen  als  er  wohl  gewünscht  hätte. 

Zu  diesem  allen  &am  noch,  dafs  A  g  a  t  h  y  r- 
aus,  kraft  seiner  Geburt  und  ganzen  Lage^ 
fii«  die  Aristokratie,  Strobylus  hin* 
gegen ,  ungeachtet  seiner  Verhältnisse  zu  eini- 
gen Ratfasherren,  ein  erkläsLter  Freund 
der  Demokratie,  und  nächst  dem  Zunft- 
nueister  Pfriem  derjenige  war,  der  durch  seinen 
persönlichen  Karakter,  seine  Würde,  seine 
achwämierische  Hitze,  und  eine  gewisse  popu* 
lare  Art  von  Beredsamkeit  den  meisten  Ein* 
ftiCs  auf  den  ^öbel  hatte. 

<  Man  sieht  nun  leicht  voraus,  dafs  die 
Sache  mit  dem  £selsschatten  oder  Schattenesel 
Hothwendig  eine  ernsthafte  Wendung  nehmen 
mulste ,  so  bald  ein  paar  Männer  wie  die  hei* 
den  Hohenpriester  von  Abdera  darein  verwik- 
kelt  wurden. 

Strohylus  hatte,  ^o  lange  der  ProzeCi 
vor  den  Stadtrichtern  geführt  wurde, 
nicht  anders  Theil  daran  genommen ,   als  dafii 
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«r  sich  gelegentlich,  erklärtcf,  .  er  wür^e  an 
lies  Zabaarstes  PlflU  eben  so  gebimdeU  habma. 
Aber  kaum  erfuhr  er  durch  die  Dame  Salik 
lau  da,  seine  Nichte«  dala  Agathyrauf 
die  Sache  seines  in  dar  ersten  Instana  verut^ 
tfaeOten  Schutaverwandten  au  seiner  eign^ 
mache;  so  fühlte  er  sich  g^ui  eininahl  berttr 
len ,  sich  mit  an  die  Spitze  der  Partey  des  B^ 
klagten  au  sjtellen ,  und  die  Kabale  des  ZunftT 
mei^ers  mit  allem  ^  Ansehen ,  das.  ^  bey  dM 
Aathsherren  sowohl  als  bey  deoöi  Volk«  hatt^ 
au  unterstütaen, 

Salabanda  war  zu  sehr  gewohnt  ribtH 
Hand  in  allen  Abderitiscfaen  Händeln  zu  babeob 

I      afs  da£s    sie  unter  den  letalen  gewesen   sey^ 

sollte,   die  in  dem'  gegehv artigen  Farte^  nab> 

'  men.    Aufser  ihrem  Verbältnisse  au  dem  Prieä- 

l  ter  Strobylus  hatte  sie  noch  eine  besondere  Ur« 
Sache,  es  mit  ihm  au  halten;  eine  Ursäcb«,  die 

,  darum  nicht  \^eniger  wog,  weil  sie  solche  iu 
Petto  behielt.  Wir  haben  bey  einer  anderen' 
Gal^genheit  erwähnt ,  dafs  dif se  Dame  ,  es  S4y 
nun  aus  blofs  politischen  Absiebten ,  od«r  4a£i 
sich  vielleicht  auch  ein  wenig  Koketterie  -4. 
und  wer  weils,  ob  nicht  auch  zuweilen  das^waa 
man  in  der  Sprache  der  neuern  FranaÖsiscbeH 
feinen  Welt  das  Herz  einer  Dame  |ienn|» 
aoiit  einmischen  mochte;  genug,  ausgeoMiiBltt 
WSXZ.AV9S  iäiBincL  W.  XX.  B»  D 
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war  es,  dals  pie  immer  eine  Anaahl  demüthig^ 
SJklaven  an  iet  Hand  hatte,  unter  denen  (wie 
man  glaubte )  doch  immer  wenigstens  der  eine 
oder  andre  wissen  müsse ,  wofür   er  diene. 
Die  geheime   Kronik  von  Abdera  sagte,     det 
Er«priester  Agashyrsus  hatte  eine  geraume  Zeit 
die  fihre  gehabt,    einer  von  den  letstern  zu 
aeyn ;  und  in  der  Tbat  kamen  eine  Menge  um- 
stände Äusammen,  warum  man  ^dieses  Gerücht 
für  etw^s  mehr  als  eine  blofse  Vermuthung  hal- 
ten konnte-     So  viel  ist  gewiß,   dafa  die  ver- 
trauteste Freundschaft  seit  geraumer  Zeit  unter 
ihnen  obgewaltet iatte,  alsdieMilesische 
Tänzerin  nach  Abdera  kam,  und.  dem  flatter-« 
haften  J  a son i d e n  in  kurzem  so  merkwürdig 
wurde,  dafc  Salabanda  Endlich  nicht  länger ^m- 
hin    konnte    sich    selbst    fiir    wifgeopfett  sa 
halten.. 

Agathyrsus  besuchte  zwar  ihr  Haus  noch 
immer  auf  dem  Fyüs  eines  alten  gekannten,  und 
die  Dame  war  zu  politisch,  um  in  ihrem  äu£sern 
•^  Betragen  gegen  ihn  die  geringste  Veränderung 
durchscheinen  zu  lassen.  Aber  ihr  Herz  kochte 
Rache.  Sie  vergafs  nichts ,  was  den  Erz^ics- 
ter  immer  tiefer  in  die  Sache  verwickeln  und 
immer  mehr  in  Feuer  setzen  konnte;  heimlich 
aber  beleuchtete  sie  alle'  seine  Schritte  und 
Tritte,   «öd  alle  groben  und  kleinen  Vorder- 
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\ind  Hinterthuren^  diesu  seinem  Kabin'et 
fuhren  konnten,  80' genau,  6mlt  sie  seine  Ih» 
trigue  mit  der  jungen  Gorgo  gar  bald  ent* 
deckte >  und  den  Priester  Strobylus  in- den ' 
Stand  setzen  konnte,  den  Eifer  dies  Erzpriestera 
für  die  Sache  des  Eseltreibers  in  ein  eben  so 
verliafstes  Licht  zu  stellen,  als  sie  selbst 
unter  det  Hand  bemüht  war,  ibm  einen  li* 
chetlichen  Anstrich  zugeben« 

Ägatb Tarsus,  so  wenig  es  ihm  kostete^ 
palitische  und  ebrgeitzige  Yortheile*  dem  Inter- 
esse seiner  Vergnügungen  aufieuopfern ,   katte 
doch  Augenblicke,  wo  dfer  kleinste  Widerstand 
in  einer  Sacke,   an  der  ihm  im  Grunde  gar 
nichts  gelegen  war ,   seinen  ganzen  §tdlz  auf* 
rührisch   mächte ;   und   so    oft   dieis  geschah, . 
pflegte    ihn   seine  Lebhaftigkeit'  gemeiniglich 
unendlich  weiter  zu  föhren,als  er  gegahgea 
w^ ,  wenn  er  die  Sache  einiger  kühlen  Über* 
legung  gewürdtget  hätte«    Die  Ursache,  warum: 
er  sich    Anfangs   mit   diesem   abgeschmackten 
Handel  gemengt  hatte,   fand  jetzt  zwar  nicht 
linger  Statt. n  Denn  die  schöne  Gorgo  hatte^ 
nngeiichtet  des  Unterrichts  ihrer  Mutter  Kro- 
byle ,     entweder  nicht  Geschicklichkeit   oder 
flicht  Ausdaurungs^Eraft  genug  gehabt,  den  an* 
fanglich  entworfnen  Vertheidigungsplan  gegen 
einen  so  gefahrlichen  und  erfahrnen'  Belagerer 


gehörig  auliefolgen*  Allein  er  war  nun  einmaU 
in  die  Sache  verwickelt;  seine  Ehre  war  dabey 
betroffen;    er  empfing   täglich    und    stündlich 
Nachrichten ,  wie  unziemlich  der  Zunftmeister 
und  der  Priester  Strobylus  mit  ihrem  Anbang 
wider  ihn  losiogen,  wie  sie  drohten,  wie  über* 
mÜthig    sie  die   Sache   durchzusetaen    hofften, 
«rid   dergleichen  —    und  diefs  war  mehr   als 
es  brauch te,  um  ihn  dahin  zu  bringen,  da£s  er 
seine  ganze  Macht  anzuwenden  Seschlofs ,  um 
Gegner,  die  er  so  sehr  veirachtetej  zu  Boden  zu 
werfen,  und  für  die  Verlegenheit,  sich  gegen 
ihn  aufgelehnt  zu  haben ,  zu  zuchtigen.    .  D^ 
Kabalen  der  Dame  Salabanda  ungeachtet ,  (die 
nicht  fein  genug  gesponnen  waren,   um  ihm 
lange  verborgen  zu  bleiben)  ,war  der   gröiste 
Theil  des  Senats  auf  keiner  Seite :  und  wenn 
gleich  seine  Gegner  nichts  unteirliefeen,    was 
das  Volk  gög^ii  ihn  erbittetm  konnte ,  so  hatte 
er  doch ,  'zumahl  unter  den  Zünften  der  Ger- 
her, Fleischer  und  Bäcker,  einen  Anhang  von 
Serben  sta^imichten  Gesellen,  die  eben  sa  hitzig 
vor  der  Stirne  eis  nervig  von  Armen,  und  auf 
jeden  Wink  bereit  waren,  für  ihn  und  seine 
Partey,  je  nachdem  es  nöthig  wäre,  suschreyea 
«der  zuzuschlagen. 
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7.    Kapitel» 

#tK  Abden  theilt   sich  in  wwtj  Pnteyea»    Die 
SAohe  Leninit  Tor  Railu 


In  dieser  Gehrung  befanden  sich  die  Sachen^ 
als  auf  einmahl  die  Nahmen   Schatten  und  - 
£  s  el  ip  Abdera  gehört,  und  iü  kurzem  durch- 
gängig dazu  gebraucht  würden,  die  beiden  Fat* 
teyen  su  bezeichnen* 

Man  hat  über  den  wahren  Ursprung  dieser 
übernahmen  keine  zuverlässige  Nachricht.  Vec»  ' 
muthlich,  weil  doch  Parteyen  nicht  lange  ohne 
Nahmen  besteheti  können ,  hatten  die  Aphte* 
ger  des  Zahnarztes  Struthion  unter  dem  Pöbel  # 
den  Anfang  gemacht/  sich  selbst,  weil  sie 
für  seinB.echtan  des  Esels  Schatten  strit- 
ten ,  die  Schatten,  und  ihre  Gegner, 
weil  sie  den  Schatten  gleichsam  zum  Esel 
selbst  machen  wollten,   auS  Spott  und  Vier-« 


I 
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achtunj^^^y  die  Esel  zu  nennen«  Da  nun  dl« 
^  Anhänger  des  Erzpriesters  diese  Benennung 
nicht  verhindern  konnten,  so  hatten  sie  l^vide 
es  zu  gehen  pflegt}  sich  unvermerkt  di|ran  ge- 
wöhnt,  sie,  wiewohl  anfänglich  hloCi  zum 
Scherz,  selbst  zu  geb^uchcm ;  nur  mit  dem  Un- 
terschied, dafs  sie  den  Spiels  umdrehten,  und 
das'  Verächtliche  mit  dem  Schatten, 
.und  das  Ehrenvolle  mit  dem  Esel  ver» 
knüpften.  Wenn  es  ja.  eins  von  beiden  sejn 
soll,  sagten  sie,  so  wird  jeder  brijve  Kerl  doch 
immer  lieber. ein  wirklicher  leibhafter  Esel  mit 
allem  seinem  Zubehör,  als  der  blofse  Schatten 
von  einem  Esel  seyn  wollen« 

Wie*  es  auch  damit  zugegangen  seyn  mag, 
genug,  in  wenig  Tagen  war  ganz  Abdera  ia 
diese  zwey  Farteyen  getheilt;  und  ao  wie  aie 
einen  Nahmen  hattet! ,  nahm  apch  der 
Eifer  auf  beiden  Seiten  sp  schnell  und  heftig 
SU, 'dafs  es  gar  nicht  mehr  erlaubt  war,  neutral 
zubleiben.  Bist  du  ein  Schatten  oder 
»  ein  Esel?  war  immer  die  erste  Frage,  wel- 
che die  gemeinen  Bürger  an  einander  thaten, 
^wenn  sie  sich  auf  der  Strafse  oder  in  der 
Schenke  antrafen;  und  wenn  einen  Schatten 
gerade  das  Unglück  traf,  an  einem  solchen  Orte 
der  einzige  aeines  gleichen  unter  einer  Anzahl 
von  Eseln  zu  seyi#,  so  blieb  ihm»  wofern  er 
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sich  niclit  gleich  mit  der  Flucht  rettete,  nichte 
übrig  f  als  entweder  auf  der  Stelle  zu  a  pos  t  a> 
tieren,  oder  sich  mit  tuchtigeii  Stöben  zur 
Thiix  hinaus  werfen  zu  laasen. 

X  ,Wie  viele  cand  grobe  Unordnungeii  hieraus 
entstehen  mufsten ,  kann  man  sich  ohne  unser 
Zuthun  vorstellen.  Die  Erbitterung  ging  in 
kurzem  so  weit,  dafs  ein  *Sc hatten  sich 
lieber  vor  Hunger  sum  wixklichen  Gespenst  ab-  "- 
gesehrt ,  als  -einem  Backer  von  der  Gegenpar* 
tey  für  einen  Dreyer  Brot  abgekauft  hätte. 

Auch  die  Weiber  nahmen ,  wie  .leicht^ zu 
erachten,  Fartey,  und  gewils  nicht  mit  der 
wenigsten  Hitze.  Denn  das  er^te^Blut,  das 
hey  Gelegenheit  dieses  seltsamen  Burgerkriegs 
vergpssen  wurde,-  kapi  von  den  Nägeln  sweyer 
Höker  weiber  her ,  die  einander  auf  ö£Fent». 
lichem  Markte  in  die  Fysionomie  gerathen  wa* 
Ten.  Man  hemerkte  indessen,  dala  bey  weitem 
der  gröfste  Theil  der  Abderitinnen  sich 
fiit  de-n  Erzpriester  erklärte;  u^d  wo  in 
einem  Hau^e  der  Mann  ein  Schatten  war,  da 
konnte  man  sich  darauf  verlassen,  die  Frau  was 
eine  Eselin,  und  gemeiniglich  eine  so  faitsige 
und  unbändige  Eselin,  als  man  sich  eine  denken 
kamti.  Unter  eipe?  Menge  theils  heiUoser 
tlieils  lächerlicher  Folgen  dieses  Parteygeistes, 
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ddr  in  iie  AbderitinBen  fufat,  ^ar  keine  der 
geringsten,'  darb  manober  Liebesbandel  dadurch 
auf  einmah)  abgebrocben  wurde,  weil  der 
eigensinoige.  S  e  1  a  d  o  n  lieber  seine  Ansprüche 
,  als  seine  Partey  aufgeben  wollte ;  so  wie  hin- 
gegen auch  manchet,  der  sich  schon  Jabre  lan^g 
vergebens  um  die  Gunst  einer  Schönen  bewor- 
ben üqd  >  ihre  Antipathie  gegen  ihn  durch 
xiichtSf  was  gewöhnlich  von  einem  ungKickU* 
chen  Liebhabet  versucht:  wird,  hatte  überwin* 
den  können ,  jetzt  auf  ein  mahl  keines  andern 
Titela' bedurfte  uin  glücklich  tu  werden,,  als 
Seine  Dame  zu  überzeugen  dals  er  —  ein 
Esel  sey. 

'  Inz\)rischen  wurde  die  Präjudicialf  r\ge, 
ob  die  von  Klägern  eingewandte  Abberufung 
an  den  gcofsen  Rath  Statt  ,  finde  oder 
nfioht?  vor  den  Senat  gebracht.'  Wiewohl 
dtefs  ilas  erste  Mahl  war,«  duis  es 'über  die 
Eselssache  vor  diesem  «ehrwürdigen  Kollegium 
zur  Sprache  kam :  so  zeigte  sich  doch  bald,  dab 
jedermann  schon  seine  Partey  genommen  hatte« 
Dec  Archon  Onolaus  war  der  einzige,  der 
in  Verlegenheit  zu  seyn  schien ,  wie  er  der  Sa- 
che einen  leidlichen  Anstrich  geben  könnte* 
Denn  man  bemerkte  dab*  ^'r  viel  leiser  ah  ge« 
WöhnUcfei  sff^rach ;  und  bm  Schlüsse  seine»  ¥or- 
isags  in   die  merkwürdigen  tmd   ominös  es 
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Worte  ausbrach:  er  besorge  sehr,  d«r  Esels* 
schatten,  über  welchen  jetst  mit  so  vieler  Hitse 
gestritten  werde,  möchte  den  Ruhm  der 
Republik  auf  viele  Jahrhunderte 
verfinstern«  Seine- Meinung  war,  man 
wurde  am  besten  thun ,  die  eingelegte  Appella* 
zion  als  unstatthaft  absuweisen,  den  Spruch 
des  Stadtgerichts  (  bis  auf  den  Punkt  der  Kos» 
ten,  die  gegen  einander  aufgehoben  werden 
konnten*)  zu  bestätigen ,  und  beiden  Parte yen 
ein  ewiges  Stillschweigen  aufsulegen.  Indea» 
sen  setzte  er  doch  hinzu :  wofern  die  Majora 
dafür  hielten,  dafs  die  Gesetse  von  Abder» 
nicht  zureichend  waren  einen  so  geringfügigen 
Handel  auszumachen,  so  müsse  er  sich  ge* 
Mlen  lassen  dafs  der  groICse  Ralh  den  Aus* 
Spruch  darüber  thue ;  jedoch  wollte  er  darauf 
angetragen  haben,  vorher  im  Archiv  nachsu- 
chen zu  lassen ,  ob  sich  nicht  etwa  schon  in  äU 
tern  Zeiten  dergleichen  ungewöhnliche  Fäll» 
ereignet,  imd  wie  man  sich  dabey  benommen 
habe. 

Diese  MaDsigung  des  Archon  —  die  ihm 
von  der  unparteyisdl\  richtenden  Nachwelt  ein* 
stimmig  als  ein  Beweis  von  wahrer  Regenten- 
weisheit zum  Verdienst  angerechnet  werden 
wird  —  wurde  damahlsi  da  der  Parteygeist 
alle  Augen  verblendet  hatte,  als  Schwachheit 
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und    flegfpa  tische    Gleicbgültigkeit    ausgelegt« 
Verschiedene   Senatoren   von   der.  Färtey  des 
tlrzpriesters   liefsen  sich    weitlauftig   unj  mit 
grofsem  Eifer  vernehmen  :  Maip^  könne  nichts 
geringfügig   nennen^  vras  die  Rechte  und 
Freyheiten    der   Abderiten    betrefFe;   vre  kein 
Gesetz    ^ey,     finde    auch    kein    gerichtliches 
Verfahren  Statt;  und   das  erste  Beyapiel,  wo 
den   Richtern   gestattet  vrürde    einen  Handel 
nach     einer    :willkühr.lictien     Billig« 
keit   zu»  entscheiden,   würde   das'^nde    dec 
'  Freyheit  von  A^dera  seyn.     Wenn  der  Streit 
such  noch  was  geringeres. beträfe,   %o  komme 
es  nicht  auf  die  Frage  an,   wie  viel   oder 
wenig   er  werth  sey,  isondem  welche 
Ton   den   Parteyen   Recht  habe:     und 
da  kein   Gesetz   vorhanden   sey,   welches   in 
^vorliegendem   Fall    entscheide,,  ob   des  £sels 
Schatten  stillschweigend  in  der  Miethe  begriff 
fen  sey  oder  nicht.;  so  könne  sich  weder   das 
Untergericht  noch  der   Senat   selbst  ohne  die 
offenbarste  Tyranney  anmafsen,   dem    Abmie» 
ther  etwas  zuzusprechen,  Woran  der  Vermie- 
Uier   wenigstens    eben    so    viel  R^ht    habe; 
oder  vielmehr   ein  ungleich  besseres,    da  aus 
der  Natur  ihres  Kontrakts  keineswegs  noth- 
w endig  folge,  dafs  die  Meinung  des  letz- 
tem gewesen  sey,   j^nem  .auch^;den  Schatten 
seines   Esels  zu  vexraethen,^  u«  s.  w«      Einer 
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Ton  fliesen  Herren  ging  so  weit,  da£i  er  in 
der  Hitee  heraus -fuhr:  Er  sey  jederzeit  ein 
eifriger  Patriot  gevresen;  aber  eh*  er  augeben 
wurdet  dafs  einer  seiner  Mitbürger  sich-  an- 
malken  sollte,  nur  den  Schatten  eine^r 
tauben  Nufs  dem  andern  willknhrlich 
abzusprechen ,  ehe  wollt*  er  ganz  Abdera  in 
Feuer  und  Flammen  sehen«' 


Jetzt   verlor  der  Zunftmeister  Pfriem   alle 
Geduld.     Das  Feuer,   sagte   er,    womit  man 
die   ganze    Stadt    mit    solcher    Verwegenheit 
bedrohe ,  sollte    mit    demjenigen    angeztiudet 
werden,    der    sich    so    zu   reden   unterstehe« 
$,lch    bin    kein    studierter    Mann,     fuhr    et 
fort^  aberi-  bey  allen  Göttern,   ich  lasse  mir 
Mäusedreck  nicht  für  Pfeffer  verkaufen !  Man 
mufs  den  Verstand' ver)oren  haben,  m^  einem 
gesi^den  Menschen  xweils  machen  zu  wollen, 
dab  es  ein  eignes  Gesetz  brauche,   wenn  die 
Frage    ist,    ob    sich    dner    auf    eines    Esels 
Schatten^ setzen  dürfe,    der  mit  barem   Geld 
das   Recht  erkauft  hat,,  auf  dem  Esel   selbst 
zu   sitzen..      ÜberhiEiupt    ist    es   Schande  und 
Spott,    da£i  so   viel  ernsthafte  und  gescheide 
Männer    sich>  den    Kopf  über   einen   Handel 
zerbrechen,     den   jedes   Kind   auf  der  Stelle 
entschieden  haben  würde.       Wenn  .  ist  denn 
jemahls  in   der  VITelt   erhört    tvorden^    dafs 
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Schatten  unter  die  Dinge  gdiören,    die  nNOi 
einander  vermiethet  ?  ^^ 

Herr  Zunftmeister,  fiel  der  Rathsherr  Ba« 
franor  eiii,  ihr  schlagt  euch  selbst  auf  dei» 
Mund  f  wenn  ihr  das  behauptet.  Denn^  wenn 
des  Esels  Schatten  xiicht  vermiethef  werden 
konnte,  so  ist  klar,  daC|  er'nicfat  vermie« 
tfaet  worden  ist ;  denn  a ,  non  posse  ad  non 
4sse.  valet  consetfuentia*  Der  2^hnar2t  kann 
also,  nach  eurem  eignen  Grundsatse,  kein 
Recht  an  den  Schatten  haben,  und  das  Ur* 
thel  ist  an  sich  nulV und^ nichtig. 

Der  Ztuiftmeister  stutste;  und  weil  ihm 
Bicfat  gleich  einfiel  was  sich  auf  dieses  feine 
Argument  antworten^  lielse ,  so  fing  er  desfo 
lauter  ta  su  schreyen,  und  rief  Himmel  und 
Erde  zu  Zeugen  an,  dafs  er  eher  seinen  grauen 
Bart  Haar  für  !Haar  ausraufen,  als  sich  noch 
in  seinen  alten  Tagen  zum  Esel  machen  las» 
seu  wollte.  Die  Herren  von  seiner  Partey 
unterstützten  ihn  aus  allen  Kräft^i :  allein  sie 
wurden  überstimmt;  und  alles,  was  sie  end* 
lieh,  mit  Beyhulfe  des  Archon  und  des  Raths* 
henm  der  immer  leise  auftrat,  erhalten  konn» 
teit,  war:  „Dafs  die  Sache  einstweilen  in 
statu  ifuo  bleiben  sollte,  bis  man  im  Aichir 
nachgesehen   hatte,   ob  sich  kein    PraJ^udif 


cium  fände,  wodurch  dieser  Handel  ohne 
grölsere  Weitlauftigkeit  entschieden  Werden 
könnte. 
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Cut«  Ordnung  in  der  Ktnzley  Ton  Abdert.    Präju-   ^ 
dicialfälle»  die  nichts   ausmachen.    Das   Volk    will 
das  Rathhaus   stürmen»  und   Tvird  von  Agatliyrsus 
besänftigt.      Der  Senat  beschliefst,    die^ Sache  dem 
grofsen  Rath  zu  überlassen. 

Die  Kanzley  der  Stadt  Abdera  «^  weil  es 
docb  die  Gelegenheit  mit  sich  bringt ,  ihrer 
hier  mit  swey  Worten  su  erwähnen  — •  war 
überhaupt  so  gut  eingerichtet  und  bedient| 
als  u|an  es  von  einer  so  ^weisen  Republik  eiw 
warten  wird.  Indessen  hatte  sie  doch  mit  x 
vielen  andern  Kanzleyen  swey  Fehler  gemein^ 
über  welche  su  Abdera  schon  seit  Jahrhun- 
derten fast  tiglich  Klage  gefuhrt  wurde,  ohne 
dafs  jemand  auf  den  £infall  gekommen  wäre: 
ob  es  nicht  etwa  möglich  seyn  könnte,  dem 
Übel  auf  ^ine  oder  andre  Weise  abzuhelfend 
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Das  eine  dieser  Gebrecken  war,   dafs  die 
UrlKiadea  und  Akten   in    einigen   sehr   dum» 
pfen-niid  feuchten  Gewölben  verwahrt  lagen, 
wo  sie  aus' Mangel  der  Luft  verschimmelten,, 
verpjioderten ,  von  Schaben  und  Würmern  ge- 
fressen, und  nach  und  nach  gans  unbrauchbar 
wurden;    das   andre,  dafs  man,  alles  Kuchens 
ungeachtet,    nichts  darin    finden  konnte.  .  So 
oft  die£s  begegnete,  pflegte  irgend  ein  patrio» 
tischer  Rathsherr,   meistens  mit  BeysUmmung 
des  ganzen  Senats,  die  Anmerkung  zu  machen: 
„Es  komme  blofs  daher,   weil  keine  Ord« 
nung  in  der  Kanzl^  gehalten  werde.'^  * 
In  der  That  liefs  sich  schwerlich  eine  Hypothese 
erdenken,  vermittelst  welcher  diese  Erscheinung 
auf  eine  leichtere  und  begreiflichere  Weise  zu 
erklären  gewesen  wäre«      Daher  kam  es*  nun, 
dafs  fast .  allemahl ,    wenn  bey  Rath  'treschlös- 
sen  wurde  ^als  in  der  Kanzley  nachgesehen  ' 
werden  sollte,  jedermann ^scfaon  voraus  wiiDste 
•und  meistens  sicherdarauf rechnete, dafs  sich 
nichts  finden   würde.     Und  eben  daher 
kam  es  auch^  dafs  die  gewöhnliche  Erklärung, 
die.  bey  .  der   nächsten   Rathssitzung    erfolgte,  «• 
^,es  ,habe  sich,  alles'^Suchens  Ungeachtet,  nichts 
in   der  Kanzley  gefunden,'^   mit. der  kall^in- 
nigsten  Gelassenheit,   als  eine  Saoh^  die  man  ~ 
erwartet  hatte  und   die  sich  von   selbst  ver- 
stand ,  aufgenommen  wurde. 


V 


Il      I 


Diefs  wsr  nun  auch  dermahlen  der  Fall 
gewesen,  da  Ale  Kan^Iey  den  Auftrag  erhal« 
ten  hatte:  in  den  altem  Akten  nachsusehen, 
ob  'Steh  nieht  vielleicht  ein  Fr ä Judicium 
finde,  das  der  Weisheit  des  Senats  bey  £nt» 
Scheidung  des  höchst  beschwerlichen  Handels 
über  den  Eselsschatten  zur  Fackel  dienen 
liönnte.  £s  hatte  sich  nichts  geitindeu, 
ungeachtet  verschiedene  Herren  in  der  letzten 
Session  ganz  positiv  versicherten:  es  müfsten 
unzählige  ähnliehe  Fälle  vorhanden  seyn« 

Indessc^n  hatte  gleichwohl  der  Eifer  eines 
,B.ath8herrn  von  der  Partey  der  Esel  die 
Akten  von  zwey  alten  Rechtshandejn  aufge- 
trieben, die  einst  vielen  L»ftm  in  Abdera  ge- 
macht, und  mit  dem  gegen  war  tigen  einige  Ahn» 
lichkeit  zu  haben  schienen. 


Der  eine  betraf  einen  Streit  zwischen  den 
Besitzern  zweyer  Grundstücke  in*  der  Stadt- 
flur ,  über  das  Eigenthnmsrecht  an  einen  zwi- 
schen beiden  -gelegnen  kleinen  Hügel,  der  un- 
•geföhr  fünf  oder  sechs  Schritte  im  Umfang 
betrug ,  lind  mit  Verlauf  der  Zeit  aus  etlichen 
zusammen  geflossenen  Maülwurfshaufen  ent- 
standen seyn  mochte,  Tausend  kleine  Neben- 
umstände hatten  nach  und  nach  eine  so  heftige 
ErbitterHng   zwischen'  den  beiden  im   Streite 
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befangenen  FamOien  erregt » ,  daiii  je^^^r  Theil 
entscbloasen    war  ,     lieber     Haus     und    Hof 
als   sein   vermeinte^   Recht    an  diesen   Maul- 
\i^urfshügel   su    Teclieren.       Die  Abderitlsch« 
Justiz   wurde  dadurch    in  eine  desto  grö&ere 
•Yerlegenbeit  gesetzt ,    da  Beweis  und  Gegeop 
beweis  von  einer  so  Ungeheuern  Kombinasion 
unendlifl^  ^  kleines ,    £weiFelba(ter  und  unatifo 
Uärbarer  Uoistäude  abhing,    dals  nach  eineaa 
Prozefft  von  fünf  upd  zwanzig.  Jahren  die  Sacht 
nicht  nur  der   Entscheidung ,  nicht  um    eine^ 
Schritt  näher  gekommen,    sondern  \\xl  Gegen- 
theil  gerade  fünf  lund  zwanzigmabl  verworre- 
ner geworden  war  als  Anfangs.     Wahlschein- 
lieber  Weise  würde  sie  auch  nie  z]li  Ende  ge- 
bracht worden  s^n>  .wenn   sich  nicht   beide 
Parteyen  endlich  gezwungen  gesehen  hatteUi 
die   Grundstücke»   zwischen   welchen  daS 
Objectum     litis     lag,      mit    allen     Zubehö-  ~ 
ren,   Gerechtsamen  und  Ansprüchen,    worunr 
t€r  auch   ^^  im  Streite  befangene  Recht  an 
den   Maulwurfsbügel  war,    ihren  Sykofanten 
für  Prozeiskosten  und  Advokatengebühren  ab» 
zutreten.     Denn  nunmehr  verglichen  sich  die 
Sykofant^en  noch  selbigen  Tages  in  Güte ,  die- 
•es  Hügelchen  der  grolsen  Themis  zu  heili- 
gen,   einen  Feigenbaum  darauf   zu    pflanzen, 
und    unter   denselben,    auf  gemeinscbaf«  liehe 
Kosten,  die  Bildsäule  besagter  Göttin  aus  gutem 
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Forenholz,    mit  Steinüarbe  *angestrichen ,   set- 
aen  zu  lassen.     Auch  wurde,    unler  Garantie 
des  Abderkischen  Senats,  festgesetzt,  tfafs  die 
Besitzer  beider  Grundstücke  zu  ewigen  Zeiten 
schuldig  scyn  sollten ;   besagte  Bildsäule  üebst 
dem  Feigenbaume  gemeinschaftlich    zu   unter- 
,  halten.     Gestalten  denn  aucih  beide,  und  zwar 
der    Feigenbaum    in   sehr  »ansehnKchen,     die 
Bildsäule  aber   in   sehr  verfallnen  und  wurm, 
stiebigen  Umstanden,  zürn  ewigen  Gedachtnifs 
dieses  meii würdigen  Handels ,  noch  zur  Zeit 
r   des  gegenwärtigen  zu  sehen  waren. 
I,  •  .  .   ■ 

I         Der  andre  Prozeß  schien  mit  dem  vorlie- 

j^  genden  noch   eine  nähere  Verwandtschaft   zu 

j   haben.     Ein  Abderit,  NiAittcns  Pamfus,  be- 

1   Safe     ein  Landgut ,    dessen    vornehmste    Aii- 

^  nehmliohkeit  dawn  bestand ,   dals   es   auf  der 

:   südvrestliehen   Seite   eine    herrliche  Aussicht 

\  über  eki   schönes  Tbil   hatte,   welches  zwi- 

I  scheu  gwey  w«ldigeii  Bergeit  hinlief,    in  der 

1  Feme  iiftmei*  Scbih&ler  wurde.,    und  dch  end- 

:  lieh   ia   da»  Ajgeisehe  Meer  verton     Pamfus 

pfiegte   olü  au  sagen,    dafs   ibm   dieÄö  Aus- 

sieht  niobt  um  hundert  Attisehe*  Taletite   feif 

,  wäre;  und»  er  hatte  «^  so  mefWi'  ÜrsÄfche,  sie' 

:  so  hoch  au  tBb^ieteo,  da  das  Gut  ati  sich  selbst 

9ö  uaerheblich  war,   daß  /ihat  nieiüandi   der 

Uo£bi  aiif  defl-Nutzettsah,  fünf  Talente  dafÜ«^ 
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wurde  gegeben  haben.  Unglücklicher  Wieas« 
fand  ein  ziemlich  begüterter  Abderitischer 
Bauet,  der  auf  eben  dieser  südwesilichea 
Seite  sein  Nachbar  war»  sich  veranlalst,  eine 
Scheune  bauen  2u  lassen,  die  dem  guten 
Famfus  einen  so  grofsen.  Theil  seiner  Aus- 
sicht entzog,  dals  sein  Landgütchc^n ,  seiner 
Rechnung  nach,  wenigstens  [um  achtzig  JTalenie 
dadurch  schlechter  wurde.  Famfus  w^andte 
alles  mögliche  an ,  den  Nachbar  in  Güte  und 
Ernst  von  einem-  so  fatalen  Bau  abzuhalten. 
Allein  der  Bauer  bestand  auf  seinem  Hechte, 
seinen  erbeigenthümlichen  Grund  und  Boden 
tu  überbauen  wo  und  wie  es  ihm  beliebte. 
Es  kam  also  zum  Frozels.  Famfus  konnte 
zwar  nicht  erweisen,  dals  die*  streitige  Aus* 
sieht  ein  nothwendiges  und  wesentliches  Ter« 
tinenzstück  seines  Gutes  sey;  -oder,  dafs  ihm 
Luft  und  Licht  durch  den  neuen  Bau  entzo- 
gen werde ;  oder,  dals  sein  Groisvater,  der  es 
kauflich  an  seine  Familie  gebracht,  um  be- 
sagter Aussicht  willen  nur  eine  Drachme 
mehr  bezahlt  habe,  als  das  Gut  nach  damah^ 
ligem  Freise  an  sich  selbst  werth  war;  nocb, 
dals  ihm  sein  Nachbar,  der  Bauer,  mit  eini«  ' 
ger  Servitut  verhaftet  sey ,  kraft  deren  er  an 
Recht  hätte  ihm  d^n  Bau  niederzulegen. 
Allein  sein  Sykofant  behauptete,  dafs  die  ' 
Kntscheidungsgrüjad«  dieser  Sache  viel    tiefet 
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lagen,    und    ai]3    der    ersten    ursprünglichen 

Quelle  alles  Eigenthooisrechts  unmittelbar  ger 

schöpft    werden  *  müfsten.       Wäre    die   Luft 

nicht  ein   darchsichtiges   Wesen,    sagte    der 

Syko&nt,   mo  mochte  Elysium  und  der^Olym« 

pus  selbst  dem  I^andgute    meines  Frincipala 

gegenüber  liegen ,  et  würde  so  wenig  jemahla 

davon  zu  sehen  bekommen  haben,  als  ob  un* 

nittelbar    vor    seinem    Fenstern    eine    Mauer 

itande,  die  his  an  den  Himmel  leichte«     Dia 

durchsichtige  Natur  und  Eigenschaft  der 

Luft   ist  also  die  erste  und  wahre  Gnindur« 

nche  der  schönen  Aussicht,  die  das  Gut  mei- 

aes  Prinoipals   beseligt.      Nun    ist    aber    die 

hejt  dprchsicbtige  Luft,  wie  jedermann V^eifs, 

eiaes   von    den    gemeinen    Di p gen,     an 

welche  ursprünglich   alle   ein   gleiches  Hecht 

haben;    und  eben   darum    ist   j.ede  noch  von 

niemand  in  Besitz  genommene  Poraion  dersel-' 

ben    als    eine    res    nullius ,    als    eine .  Sache, 

die  noch  niemanden  eigenthümlich  angehört» 

snsusehen,   und  wird  folglich  ein  Eigenthum 

des  ersten   der  sich   ihrer  bemächtiget.     Seit 

unfurdenklichen  Zeiten   haben   die  Vorfahren 

neinea   FrincipaU   an  diesem  Gute    die    der- 

laahlen    im  Streit    verfangne    Aussicht    inno 

gehabt,    besessen    und    genossen,    von  man« 

aiglichen  ungehindeii  und  unangefochten.    Sie 

haben  also  die  dasu  erforderliehe  Poraion  de^ 
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LuiEit  mit  ihren  Augen  ocktipiert,  vmd  si« 
ist  durch  diese  Qckupasion  soWohl ,  als  durch 
einen  ununterbrochnen  Besitz  seit  unfürdenk- 
lieber  Zeit,  ein  eigetithiimlicber  Theil  des 
mehr  besagten  Gutes  geworden,  wovon  sol- 
chem  nicht  das  geringste  entzogen  werden 
kann,  ohne  die  Grundg^etze  aller  bürgerli« 
eben  Ordnung  und  Sicherheit  umzustolsen*  •— 
Der  Senat  von  Abdera  fand '  diese  Gründe 
ganz  bedenklich;  es  wurde  lange  fiir  und 
wider  mit  grofser  Subtilität  gestritten;  und 
da  Pamfas  einige  Zeit  darauf  in  den  Rath 
gewählt  worden  war,  schien  die  Sache  um 
so  viel  verwickelter  und  seine  Gründe  vonf 
Zeit  zu  Zeit  immer  bedenklicher  zu  wer- 
den. Der  Bauer  starb  ohne  den  Ausgang 
des  Handels  zu  erleben;  und  seine  Crben, 
welche  zuletzt  merkten,  dafs  gemeine  Bauers- 
leute wie  sie  gegen  einen  so  grofsen  Herrn,  als 
ein  Rathsherr  von  Abdera  war,  nichts  gewin« 
Ben  könnten,  liefsen  sich  endlich  von  ihrem 
Sykofanten  zu  einem  Vergleich  bereden:  ver* 
möge  dessen  sie  die  Frozeiskosten  bezahlten, 
und  von  dem  Bau  der  streitigen  Scheune  um 
so  mehr  abstanden,  da  sie  — »  kein  Geld  mehr 
dazu  hatten,  und  der  Proteus  von  üirem  Erb- 
gute  po  viel  weggefressen  hatte,  dafs  sie  kei- 
ner neuen  Scheune  mehr  bedurften,    um  die 


I 
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wenigen  Fruchte  y  die  ihnen  noch   zu  baue» 
librig  blieben,   aufzubehalten. 

Nun  -war  «s  zwar  ziemlich  klar,  dafs  diese 
'  beiden  Recfatshändel  zu  Entscheidung  des  vor- 
liegenden sehr  ^wenig  Licht  geben  Jlonnten ; 
zumahl  da  in  keinem  von  beiden  definitiv 
gesprochen  woVden  war ,  sondern  beide  durch 
f  gütlichen  Vergleich  ihre  Endscbaft  erreicht  hat^ 
[  ten:  allein  der  Jlathsherr,  der  sie  producierte» 
r  schieijt  auch  keinen  ändern  Gebrauch,  davon 
1  mächen  zu  wollen,  als  dem  Senat  zu  zeigen; 
data  diese  beiden  Händel,  die  sowohl  in  Rück« 
sieht  auf  die  Wichtigkeit  des  Gegen« 
Standes  als  die  Subtilität  der  Rechts* 
i  gründe  sehr  viele  Ähnlichkeit  mit  dem  Esels- 
I  prozeCi  zu  haben  schienen,  so  viele  Jahre 
1  lang  vor  dem  Abderitisphen  kleinen  Rath  ge« 
I  führt  und  verhandelt  worden  seyen,  ohns 
dafs  sich,  jemand  habe  beygehen  lassen  an 
I  den  g  r  o  f  se  n  Rath  zu  provocieren ,  oder  ntir 
!  zu  Zweifel^,  ob  der  kleine  auch  wohl  Fug 
I  und  Macht  habe  in  Sachen  dieser  Ar(  zn 
erkennen. 

[         Die  simtntlichen  Esel  unterstützten  diese 
Meinung    ihres- PiÄrteyy erwandten   mit   desto 

I   gröfserm  Eifer ,   da  sie   die  Stimmenmehrheit  - 
in    Händen    hatten,    wofern   die   Sache    vor^ 
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Kath  abgetban  worden  wate.  Allein  ebem 
darum  beharrten  die  Schatten  desto  hart- 
näckiger bey  ihrem  Widerspracht 

Der  ganse  Morgen  wntde  mit  Streiten 
und  Schreyen  zugebracht;  und  die  Herren 
würden  endlich  (wie  ihnen  öfters  zu  begeg« 
nen  pflegte)  um  Essenszeit  unverrichteter 
i)inge  aus  einander  gegangen  seyn,  wenn 
eine  grolse  Anzahl  gemeiner  Bürger  von  der 
Schattenpartey,  die  sich  auf  Veränstal« 
iung  des  Zunftmeisters  Pfriem  vor  dem  Rath* 
hause  versammelt  hatte  und  durch  eine  Menge 
herbey  gelaufnen  Pöbels  von  der  niedrigsten 
Gattung  verstärkt  worden  war,  der  Sache 
nicht  endlich  den  Ausscolag  gegeben  hätte. 
Die  Pariey  des  Erzpriesters  legte  in  der  Folge 
dem  Zunftmeister  zur  Last,  dal^  er  geflissen^ 
lieh  ans  Fenster  getreten  sey  und  das  Volk 
durch  gegebne  Zeichen  zum  Aufruhr  ange* 
reitzt  habe.  Allein  die  Gegenpartey  laugnete 
diese  Beschuldigung  scblechtei^dings ,  und  be-  > 
haujptete  :.  das  '  unziemliche  Geschrey,  das 
einige  Esel  auf  einmahl  erhoben  hätten, 
habe  die  unten  versammelten  Bürger  auf  die 
Gedanken  gebracht,  als-  ob  den  Herren  von 
ihrem  Anhang  Gewalt  geschehe,  und  dieser 
Irrthum  hab^  den  ganzen  Lärm  veranlagt. 


'  ^ 
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Wie  dem  auch  seyn  mochte,  auf  einmahl 
ichallte  ein  brüUesdes  Geschrey  zu  den  Fen* 
•  Bterii  des  Kä thhanses  hinauf :  Freyheit, 
Freyheit!  Es  lebe  der  Zunftmeister 
Pfriem!  Weg  mit  den  Eseln!  Weg 
mit  den  Jasoniden!  Ut  s.  w« 

Der  Arcfaon  kam  ans  Fenster  und  gebot 
den  Aufruhrern  Ruhe.  Aber  ihr  Geschrey 
nahm  über]|iand;  und  einige  der  Sechsten 
drohten  das  Rathhaua  auf  der  Stelle  anzu* 
Künden,  wenn  die  Herren  nicht  unverzüglich 
aus  einander  gehen,  und  die  Sache  dem 
grofsen  Rath  und  dem  Volk  anheim  stellen 
würden.  Etliche  lose  Buben  und  Haringa* 
weiber  drangen  wirklich  mit  Gewalt  in  die 
benachbarten  Hauser,  rissen  Brande  von  den 
Feuerherden,  imd  kamen  damit  zurück,  um 
den  gnädigen  Herren  zu  zeigen,  dafs  es  m|^ 
ihrer  Drohung  im  Ernste  gemeinet  sey. 

Indessen  hatte  der'  Auflaufr  der  hierdurch 
verursacht  wurde,  eine  Anzahl  Esel  herbey 
gerufen,  die  den  Herren  von  ihr^  Fartey 
mitKnitteln,  Feuerzangen,  Hämmern,  Fleisch* 
messern,  Mistgabeln,  und  dem  ersten  dem 
besten  was  ihnen  in  die  Hände  gefallen  war, 
zu  Hülfe  kommen  wollten:  und  wiewohl  sie 
"von  den  Schatten  bey 'weitem  über  mehrt 
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5¥aren ;  so  tri^b  sie  doch  ihre  .Hershaftigkeit 
•piA  die  yeracbtung,  'womit  sie  die  ganse 
pPartey  der  Schatten  ansahen,  die  wortlicheq. 
ßeleidigui(igen  mit  sq  nachdrücklichen  Hieben 
und  StÖ&en  zu  erwiedern,  dals  ^  blutige 
Köpfe  absetzte,  und  das  Handgemeng  in  we- 
nig Augenblicken  allgemein  wurde. 

Bey  so  gestalten  Sachen  «war  nun  freylich 
in  der  Ratbsstube  nichts  andres  zu  thun,  als 
einhellig  zu  beschliefsen :  dafs  man ,  le^i^ 
glich  aus  Liebe  zum  Frieden  und  -um  des 
gemeinen  Besten  willen,  für  djelsmahl  cibra 
fjraejudicium  sich  gefallen  lassen  könne,  dais 
jder  Handel  ^egen  des  Eselsschattens  vor  den 
grofsen  Rath  gebracht,  und  der  Entscheidung 
desselben  ii^herlassen  würde. 


Ipzwischen  war  den^  gutön  Rathsherren  so 
eng  i{i  ihrer  Haut,  dafs  sie,  so  bald  .inan 
sich  (wiewohl  auf  eine  sehr  tumultuarische 
^eiSi^)  zu  diesem  Schlüsse  vereiniget  hatte, 
den  2\iuftmeis^er  Pfriem  mit  aufgehobnen  Han- 
gen b^tei^,  fich  herunter  zu  ^begeben  und  das 
aufgebrachte  Volk  zu  beruhigen«  Der  Zunft« 
meister,  dem.  es  niächtig  wohl  that  die  stol- 
zen Fatricierv  so  tief  unter  die  Gewalt 
des  Knier^e^iens  gedemütbiget  zu  sehen,  zö- 
gerte sw»f  i^ipht,    ih.n^  diese  Probe  seines 
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guten  Willens  nfai  seines  Ansehens  bey 
dem  Volke  su  geben  ;  aber  der  Tumult 
war  schon  so  grols,  dafs  seine  Stimme» 
wiewohl  eine  der  besten  Bierstimmen  von 
gans  Abdera,  ^beh  so  wenig  gehört  wurde« 
als  das  Geschrey  eines  Schiff)ungen  im  Mastr 
korb  unter  dem  donnernden  Geheul  des  Sturms 
und  dem  Brausen  der  susammen  prallenden 
'Wellen,  ^r  würde  sogar  in  der  ersten  Wutfa, 
in  "welcher  der  Pöbel  (der  ihn  nicht  ^so<» 
gleich  erkannte)  bey  seinem  Anblick  auf« 
brannte,  seines  eignen  Lebens  nicht  sicher 
gewesen  seyn ,  wenn  nicht  glücklicher  Weis« 
der  Erzpriester  Agathyrsus  ^-«  der  die« 
sen  zußUigen  Tumult  für  den  geschick* 
testen  Augenblick  hielt  der  Gegenpartey  in 
die  Flanke  zu  fallen  -^  mit  seinem  ver- 
goldeten Hammelsfell  an  einer  Stange  vor 
siclr  her  und  mit  seiner  gai^^en  Priesterschaft 
hinterdrein,  in  eben  diesem  Augenblick  her* 
bey  gekommen  wäre,  dem  Aufruhr  Einhalt  zu 
thun;  indem  er  dem  Pöbel  die  Versicherung 
gab  dafs  ihnen  genug  geschehen  sollte,  un4 
dals  er  selbst  der  erste  sey,  der  darauf  an- 
trage ,  dafs  die  Sache  vor  dem  grofsen  B.ath 
«bgethan  werden  müsse. 

Diese   öffentliche  Versicherung  ^  des  Präla- 
ten, nnd  seine  Herablassung  und  Leutseligkeit, 
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nebst  der  Ehrfurcht,  die  das  Abderitbcha 
Volk  für  da«  vergohldete  Hammelsfell 
EU  tragen  gewohnt  war,  that  eine  so  gute 
WirlcLjug,  dafs  in  wenig  AugenbUcken  alles 
wieder  ruhig  war,  und  der  ganse  Markt  von 
einem  lauten:  Es  ]eb<$  der  Erzpriester  Aga*^ 
thyrsus!  erschallte.  Die  Verwundeten  schli- 
chen sich    ganz  ruhig  nach  Hause ,    uin   sich 

.  ihre  Köpfe  verbinden  ^zu   lassen;    der  übrige 
Trofs    strömte    hinter    dem    zurückkehrenden 

^  firzpriester  hej: ;  der  Zunftmeister  aber  hatte 
den  Verdrufc  zu  sehen,  dafs  ein  grofser  Theil 
ssiner  sonst  so  treu  ergebenen  Schatten, 
von  der  Ansteckung  des  übrigen  Haufens  hin* 
gerissen,  den  Triumf  seines  Gegners  ver^ 
gröfsern  half,  und  in  diesem  Augenblick  des 
Taumds  leicht  dahin  hätte  gebracht  werden 
können ,  allen  den  wilden,  Muthwillen ,  den 
sie  kurz  zuvor  an  ihren  vermeintlichen  Fein- 
den, den  Eseln,  auszuüben  bereit  .waren, 
nun  an  ihren  eignen  Freunden  ^  denScbiit'- 
teUf  auszulassen* 
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PoUtil  beider  Parteyen,  Der  Hnpriester  rerfolgjt 
feinen  erhaltenen  Vortlieil«  TOe  Schatten  ziehen 
lieb  zuTück«  .  Der   entscheidende  Tag    wird  foBt» 

(;«iet2it. 


Dieser  unvennathete  Yortbeil,  deki  der  Ers« 
priester  über  dieSchatten  gewann,  Iränkui 
diese  um  so  viel  empfindlicher,  da  er  ihnen 
nicht  nur  die  Freu^le  und  Ehre  des  Sieges, 
den  sie  im  Senat  erhalten  hatten,  verküm* 
merte«  sondern  ihre  Partey  selbst  merklicl^ 
'ichwäc)ite,  und  ihnen  überhaupt  au  erkennen 
gab,  v0ie  wenig  sie  aiob  auf  die  Unteratüt«* 
zung  eines  leichtsinnigen  Föbds  verlassen 
dürften,  der  von  jedem  Wind  auf-  eine  andere 
Seite  geworfen  wird,  und  selten  recht  weila 
was  er  selbst  will«  geschweige  was  diejeni« 
gen  mit  ihm  machen  wollen  t  von  d^nen  er 
sich  treiben  lälst. 


^ 


Agathyrsus,  der  nun  daserkl  arte  Haupt 
der  Esel  war>  hatte  4urch  seine  Emissarien 
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erfabren,  Aak  die  Gegenpartey  durch  nichts 
mehr^  bey  der  gemeinen  Bürgerschaft  gewon- 
nen habe ,  als  durch  den  Widerstand ,  den 
die  Bescbüteer  des  Eseltreibers  anfänglich 
thaten ,  da  die  Sache  vor  den  grofsen  Katli 
gespielt  werdeii  sollte. 

Da  dieser  Rath  aus  vier  hundert  Man-' 
nern  bestand ,  \irelche  als  die  Repräsen« 
tauten  der  gesammten  Bürgerschaft  von 
Abd,era  angesehen  wurden,  und  wovon  die 
Hälfte  wirklich  blofse  Krämer  und  Hand- 
Werksleute  waren:  so  glaubte  sich  jeder  ge«; 
meine  Mann  durch  die  vermeinte  Absicht, 
die  Vorrechte  desselben  einschränken  zu  wöl« 
len,  persönlich  beleidigt;  und  die  Vorspi<^'« 
lung  dei  Zunftmeisters  Pfriem,  dafs  es  auf 
einen  gänzlichen  Umsturs  ihrer  detnokrati» 
sehen  Verfassung  abgezielt  sey,  fiind 
desto  leichter  Eingang.  ^ 

In  der  That  war  es  auch  um  das,  was. 
in  der  Abderitischen  Staatseinrichtung  demo<^ 
kratisch  schien ,  bloCses  Schatteuwerk  und 
politisches  Gaukelspiel.  Denn  der  kleine 
Rath,  dessen  zwey  Drittel  aus  alten  Ge* 
schlechtem  bestanden,  machte  im  Grunde 
alles  was  er, wollte;  und  die  Fälle,  wo  die 
Vierhundert    zusammen    berufen    werden 
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mafsten,  waren  in  dem'  Abderitiachen  Grund* 
gesete  auf  salclie  Schrauben  gestellt  9  dafs  ea 
beynahe  gänzlich  von  dem  Urtheil  des  klei* 
nen  Kaths  abhing,  wann  und  wie  oft  sie  die 
Yierhundertmänn'er  zusamir^n  berufen 
wollten,  um  zu  dem,  was  )ener  schon  he« 
schlössen  hatte ,  ihre  -  treugehorsamste  Bey* 
Stimmung  zu  geben.  Denn  gewöhnlich  war 
dieia  alles,  was  man  diesen  wackern  Leuten 
zumuthete,-  die  (nach  einer  billigen  Voraus* 
Setzung)  zu  viel  mit  ihren  eigenen  Angele- 
genheiten zu  thua  hatten,  um  sich  über  Ge« 
setzgebungs-  und  Staats verwaltungitsach^n  die' 
Köpfe  SU  iserbrechen.  Aber  eben  darum,  weil' 
dieses  Vorrecht  der  Abderitischen  'Gemeinen 
nicht  viel  zu  bedeuten  hatte,  waren  sie  desta 
eifersüchtig^  darauf  ^  und  um  so  nöthiger 
war  eS)  dem  Volke  das  Gängelband  zu  ver- 
bergen, an  welchem  man  es  führte,  indem 
es  allein  zu  gehen  glaubte. 

&s  war  also  eih  wahrer  Meisterstteich 
von  dem  Erzpriester,  dafs  er  sich  nun  auf 
einmahl  und  in  einem  Augenblicke,  wo  die* 
Wirkung  davon  plötzlich  und  entscheidend  seya 
mufsteV  dem  Volk  in  einer  Sache  zu  Willen 
erklärte ,' au^  die  es  einen  so  hohen  Werth 
legte.  Und  da  er,  anstatt  etwas  dabey  zu  '^ 
wagen,    vielmehr  dadurch    einen  starken  Rib 
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in  den  Plan  der  G^enpartey  maclite:  «q 
hatte  diese  nunjnelir  alle  Ursache,  auf  neue 
Mittel  und  Wege  zu  denken,  wie  sie  den 
Erzpriester  und  seinen  Anbang  wieder  aud 
dem  Vortheil  heben,  und  den  günstigen  Ein- 
druck auslöschen  möchte,  den  er  auf  das  gep 
meine  Volk  gemacht  hatte* 

I 

Die  Häupter  der  Schatten  kamen  -noch 
an  selbigem  Abend  in  dem  Hause  der  Dame 
S a  1  a^ba  n  d a  zusaminen ,  und  beschlossen ; 
.  däls  man ,  anstatt  die  £rnennuog  eines  nahen 
Tages  zur  ZusammenberuFung  der  Vierhun- 
dert bey  dem  Archon  zu  betreiben,  sich 
vielmehr  (fieills  es  nöthig  seyn  sollte)  ver- 
wenden wolle,  solche  su  verzögern,  um  dein 
Volke  Zeit  zu  geben  sich  wieder  abzukühlen« 
Inzwischen  wollte  mi^n'  die  Bürgerschaft  unter 
der  Hand  und  mit  aller  Gelassenheit  zu  über- 
Beugen  suchen :  wie  thöricht,  sie  wären,  sich 
von  dem  Erzpriester  und  seinen  Mites^eln 
als  etw£(S  .  verdienstliches  anrechnen  zu  las- 
sen, was  doch  niohts  weniger  als  guter  Wille» 
«sondern  eine  .blofse  Folge  Ihrer  Sch^wäche 
sey.  Wenn  die  Esel  es  in  ihrer  Gewalt 
gehabt  hätten  die  Sache  dem  gro&eh  Kath 
aus  den  Händen  zu  reifsen,  so  würden  sie 
es  gethan,  und  sich  wenig  darutn  bekümmert 
haben,  »b  es  dem  Volk«  lieb  oder  leid  sey. 
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Dieser  plötdiche  Absprung  von  ihrem  vorigen 
stadtkundigen  Betragen  sey  ein  allzu  grobef 
Sunatgriff  die  Yolkspartey  su  trennen,  .als 
dals  man  sich  dadurch  betrügen  lassen  könne« 
Vielmehr  habe  man  um  desto  mehr  Ursache 
auf  seiner  Hut  zu  seyn^  da  es  augenscheinlich 
darauf  angesehezl  Sey,  das  Volk  durch  süfse 
Worte  einzuschlafen,  und  unvermerkt  dahin 
zu  i>ringen,  dals  es  unwissender  Weise  ein 
Weckzeug  seiner  eignen  Unterdrückung  werde« 

Der  Oberpriester  Strohylus,  der  bey  dieser 
Berathschlagusg  zugegen  war,  billigte  zwar 
alle^,  Mras  man  thun  könnte,  um  das  Ansehen- 
seines  Nebenbuhlers  bey  der  Bürgerschaft  zn 
vermindern  und  seine  Absiebte^  verdächtig 
SU  machen:  „Allein  ich  zweifle  sehr,  setzte' 
er  hinzu,  dals  wie  die  gehofften  Früchte  d^ 
von  erleben  werden.  Ich  bereite  ihm  aber 
eine  andere  und  schärfere  Lauge  zu,  di» 
desto  besser  wirken  wird,  weil  sie  ihm  ganz 
unversehens  über  den  Kopf  kommen  soll.  £s 
ist  noch  nicht  Zeit,  mich  deutlicher  zu  er* 
klären.  ^  Laist  mich  nur  machen !  Mag  er 
sich  doch  eine  Weile  mit  der  Hoffnung 
schmeicheln,  den  Priester  Strobyhis  im  Trium£ 
hinter  sich  her  zu  schleppen !  Die  Freude  soll 
ihm  übel  versalzen  werden,  darauf  verlafst 
euch!    Inzwischen,  wenn  wir  (wie  ich  hoffe) 
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ehrlich''  an  einander  handeln,  und  wenn  es  was 
Ernst  ist  den  Sieg  über  unsre  Feinde  zu  er* 
halten ,  «o  müssen  wir  reinen  Mund  über  das 
halten,  was  ich  euch  Von  meinem  geheimen 
Anschlag  habe  merken  lassen  und  seiner  Zeit 
davon  entdecken  werde«  Agathyrsus  mula 
sicher  gemach^  werden.  Er  mufs  glauben, 
dals  wir  nur  noch  mit  Einem  Flügel  schlagen, 
und  dafs  alle  unsre  Ho£Fnung  auf  unserm  Ver», 
trauen ,  das  Übergewicht  im  gro&en  Rathe  sa 
machen,  beruhe/^ 

Jedermann  fand ,  dafs  der  Oberprt^ster  die 
Sache  richtig  gefafst  habe,  und  die  Gesell* 
Schaft '  trennte  sich ,  sehr  neugierig  was  das 
wohl  für  ein  Anschlag  seyn  könne»  den  er 
gegen  den  Erzpriester  /;/  Petto,  behalte,  aber 
auch  sehr  überzeugt,  dafs,  wenn  es  auf 
den  Sturz  des  letztern  angesehen  sey,  die 
Sache  in  keine  bessere  als  in  des  Priesters' 
Strobylus 'Hände  gestellt  werden  könne. 

Agathyrsus  ermangelte  inzwischen  nich^ 
•US  dem  kleinen  Siege ,  den  er  durch  eine  ihm 
eigene  Gegenwart  des  Geistes  su  so  gelegener 
Zeit  über  seine  Gegner  erhalten  hatte,  allen' 
möglichen  Vortheil  zu  ziehen.  Er  hatte  unter 
den  Haufen  des  gemeinen  Volks,  der  ihn  bis  in 
den  Vorhof  des  erzpriisstdrlichen  Palastes  beglei' 
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tete,  Brot  und  W^in  austh«ilen  lassen ,  be« 
vor  er  sie  mit  einer  ernstlichen  Vermfl(bnung, 
ruhig  EU  seyn,  wieder  nach  Hause  gehen  liels ; 
wo  sie  nun  vom  Lobe  seiner  Person,  Seinet 
Leuta^igkeit  und  Freygebigkeit  gegen  ihre 
Nachbarn  und  Bekannten  überflössen.  Aber» 
wiei^ohl  er  den  Geist  der  Kepubliken  au  gut 
kannte  um  die  Gunst  des  Pöbels  für 
Nichts  «u  achten,  so  wulste  er  doch 
wohl,  dals  er  damit  noch  »tcht  viel  ge* 
Wonnen  hatte.  Das  Noth wendigste  war,  sich 
der  Zuneigung  des  grölsten  Theils  der  Vier- 
hundert gänzlich  su  versichern;  theils  weil 
)etat  auf  diese  Alles  ankam  ^  theils  weil  maif, 
wenn  ^si^  einmabl  gewonnen  waren ,  mehij 
Staat  auf  sie  machen  konnte  als  auf  das  übrige 
Volk.  Er  hatte  zwar  bereits  einen  ansehnli- 
chen Anhang  unter  ihnen:  aber,  aufser  einer 
Ansahl  erklärter  und  eifriger  Schatten,  mit 
denen  er  sich  nicht  einlassen  mochte,  befan* 
den  sich  noch  sehr  viele,  -—  und  sie  bestan- 
den meistens  aus  den  Vermöglicfasten  und 
Angesehensten  von  der  Bürgerschaft  •—  die 
sich  entweder  noch  gar  nicht  erklärt  hatten, 
oder  nur  darum  gegen  die  Partey  der  Schat- 
ten hin  schwankten,  weil  ihnen  die  Häupter 
der  Gegenpartey  als  herrschsüchtige,  gewalt- 
thätige  Leute  beschrieben  worden  waren,  die 
diese    ganze    lächerliche    Onoskiamachie 
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blpfs  ^aruni  angebettelt  hätten,  um  die  Stadt 
in  Verwirrung  zu  setzen,  und  Unruhen,  ^'vo 
Ton  sie  selbst  die  Urheber  waren,  zum  Vor- 
wand  und  Werkzeug  ihrer  ehrgeitzigen  Ab- 
sichten  zu  gebrauchen. 

Diese  Leute  auf   seine  Seite  sa  bringen, 
schien  ihm   nun  eben    so  leicht ,   als   es    für 
den  Triumf  seiner  Fattdy   entscheidend   war. 
£r  lieis   sie  alleiTnoch  an   selbigem  Abend  ^u 
Gaste  bitten.     Die   meisten   erschienen;    und 
der  Erapriester^  der  eine  besondere  Gabe  hatte 
seiner  <  Politik  einen  FirniTs  von  Offenheit  und 
^aufrichtigem  Wesen  anzustreichen ,  machte  ih* 
neu  kein  Geheimnifs  daraus,    dafs   er  sie  zu 
sich  gebeten  habe,    um  mit  Hülfe  so   braver 
und  verständiger   Männer  die  Vorurtheile  za 
Serstreuen,  die  (wie  er  höre)  der  Bürgerscbaft 
wider  ihn  beygehracht  worden.     „Dals  man, 
Jagte  er,  in  dem  Handel  zwischen  einem  E  s  el- 
treiber  und  einem  Zahnarzt,  und  in  einem 
Handel ,   wo  es  blofs  um  den   Schatten  ei- 
nes Esels  zu  thun  sey,   einen  Mann  seines 
Standes  zum  Haupt  einer  Partey  machen  wolle, 
komme  ihm  allzu   lächerlich  vor,   als   dafs  er 
sich  jemahls  einfallen  lassen  werde,    eine  so 
alberne    Beschuldigung   von   sich  abzulehnen. 
Indessen  sey  der  arme  Anthrax  ein  Schutz- 
yerwandt^r  des  Jasonstempels,    und  er  habe 
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äiin  also  nicht  ver^agei^  können,  sichseiner, 
so  weit  es  die   GerecLtigkiit  eifordre:,  «nzu-' 
nehmen.        Ohne     iie    bekannte  »auffahrende 
Hitse  des  Zunftmeisters  Pfriem^  4|B^ 'ich  et*' 
was  unzeitig  sum   Sachwalter  de».  Zahnarates. 
aufgeworfen»  's—  nicht  weil  dieser  lischt  habe,, 
sondern  blofs.weil  er  bey  den  Sohpstern  zünf-. 
tig  sey  —    würde  eine  so    unbedeutende  Sa^ 
che  unmöglich  2u  solcher  Weitläuitigkeit  ge*< 
kommen  seyn.      fiey   aber  einmahJ  'ein  Feu^r 
4ingezündet;  «iq,  fanden  sich  in^meclLMBute,  de« 
nen  damit  gedient  .#ey  es  aneublasea  und   zu 
nähren.     Er  seiiies  Orts  habe  sich  •'immer  zuih 
Gesetz  gemacht ,:  dich   in    nichts  zu   mischen 
daa  ihn  nichts  angehe.     Dais  er  aiph  aber  dazu ' 
verwendet    b^be,*    den  jgefahrlicheü    Tumult,  > 
der   diesen   Morgen  von  den  Anliingern  dea 
Zunftmeisters  vor  dem  Rathhauae  erregt  wor<* 
den ,  durch  seine  Dazwischenkunft  und  gütli- 
ches Zureden  zu  stillen,    werde  ihm  hoffent- 
lich  von   keinem    billig    denkenden    als    eine 
ungeziemende   Anmafsung,    sondern  vielmehr 
als  die  ^hat  eines  guten  Bürgers  und  Patrio- 
ten ausgelegt   werden;    zumahl,    da   es  dem 
Karakter  eines  Priestern  immer  anstan- . 
diger  sey ,  Friede  zu  stiften  und  Unordnungen^ 
zu  verhüten,    als  Öhl  ins  Feuer   zu  gielsen. 
Wie  von  manchen^  bekannt   sey   die"  er  nicht 
zu  nennen  uöthig  habe.      Im  übrigen  läugne 
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'er  nickt,  äab  er  -^-^  da  die  Sacbe  mit  dem 
Eselsichatten  nun  einmabl  in  erster  Instanz 
verdorben  worden,  und  zu  einem  Handel  er- 
wacbsen  se^^  an  welchem  ganz  Abdera  Antheil 
BU  nehmen  sieh  gleichsam  gendtbigt  sehe  ->-*- 
immer  gewünscht  habe«  dafs  ^ie  Sacbe  je 
^er  ]e  lieber  vor  den  grofsen  Rath  gebracht 
würde;  nicht  sowohl,  da;aiit  der  arme  Anthrax 
die  gebührende  Genugtbuung  ^erhalte,  (  wie-  - 
wohl  nicht  Btt  Bweifehi  sey,  da£l  ifam  solche 
bey  dieser  hohen  Gericbtsstelle  Tiicht  entste- 
hen  könne)  ak  damit'  dem  zügellosen  Miitb« 
willen^  der  Sykbfanten  endlich  einmabl  durch 
irgend  ein  angemefsnes  Gesetz  Schranken  ge- 
setzt ,  und  dergleichen  schnöden  Händeln,  die 
der  Stadt  Abdera  zu  schlechter  Ehre  gereicii* 
ten^^9  fürs  künftige  nach  Möglichkeit '  vorg^ 
baut  werden  mochte/*  ^ 

Agathyrsus  brachte  alles  diefs  mit  so  vie* 
1er  Gelassenheit  und  MäCsigung  vor,  dafs  seine 
Gäste  sich  nicht  genug  über  die  Üngerechtig« 
keit  derjenigen  verwundem  konnten ,  welche 
einen  so  gut  denkenden  Herrn  zum  vOKnehns- 
sten  Anstifter  dieser  Unruhen  hätten  machen 
wollen.  Sie  hielten  sich  nun  alle  von  dem 
Gegentheil  vollkommen  überzeugt i  und  es  ge- 
lang ihm  in  wenigen  Stunden,  diese  wackern 
Leute  9    ohoe  da£i  sie  es  selbst  merkten  und 
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indem  $ie  noch  immer  ganz  unparteyisch  su 
seyn  glaubten,  zu  ao  guten  £seln  zu  ma- 
chen als  es  vielleicht  in  ganz  Abdera  gab; 
zumahl  nachdem  die  köstlichen  Weine,  wo- 
mit er  sie  bey  der  Abendmahlzeit  beträufte, 
jeden  Schatten  des  MiTstrauens  vollends  aus- 
gelöscht, und  jede  Seele  zur  Empfänglichkeit 
aller  Eindrucke,  die  er  ihnen  geben  wollte, 
geöffnet'  hatten. 

Mau  kann  sich  leicht  vorstellen ,  dals  dien 
ser  Schritt   des   Agathyrsus   die  Gegenpartey 
nicht  wenig  beunruhigen  müTste.     Da  die  Re- 
voluzion,  welche  unter  demjenigen  Theile  der 
'Bürgerschaft,  der  bisher  gleichgültig  geblieben, 
dadurch  bewirkt  worden  war ,  bald  darauf  sehr 
merklich  zu   werden  anfing,   und   ftlle  Batte- 
^rien,    die  man  mit  verdoppeltem  Eifer  dage- 
gen spielen   liefs,    nicht   nur   oh^   Wirkung 
blieben ,  sondern  gerade,  die  gegentheilige  Wir* 
kung   thaten,     und    die   Ubelgesinntheit    der 
Schotten,    durch  die  Vergleichung   mit  4er 
Mäfsigung   ^nd  patriotischen   Gesinnung   des 
Prälaten,  nur  , desto   afuffallender  machten:  90 
würden  die   besagten  Schatten  aufserst  verle- 
.gen  gewesen  seyn.  Was  sie  anfangen  wollten, 
^um    ihrer  beyn^he    ganz    gesunkenen   Fartey 
#ieAer  einen    Schwung   zu  geben,  wenn  der 
Priester  Strob'ylus  sie  nicht  b^y"  Muth  eiJial- 
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ten,  und  versicfaert  hatte,  dais  er,  so  baU 
-der  Gerichtstag  festgesetzt  sey ,  dem  -kleinen 
Jason  (wie  er  ihn  zu  nennen  pflegte)  ein 
Gewitter  übar  den  Hals  schicken  wolle,  des- 
sen er  sich  mit  aller  seiner  Schlauheit  gewifii 
nicht  versehe,  und,  wodurch  die  Sache  sogleich 
ein  gans  anderes  Ansehen  gewinnen  werdi^ 


Die   Schatten  schienen  sich  nun  so  ru- 
hig zu  halten,  dafs  Agathyrsus  und  seip  An- 
hang diese  anscheinende  Niedeigeschlagenheit 
ihrer  Geister  sehr  wahrscheiiilich  der  w;enigen 
Hoffnung  zuschreiben  konnte,  welch^  ihnen  nach 
dem    über  sie    erhaltnen   zwiefachen   Vortheil 
übrig  geblieben. '   Sie  verdoppelten   daher  ihre  ^ 
Bemühungen  bey   dem   Are  hon  Onolaus,   | 
/  dessen  Sohn  ein  vertrauter  Freund  des  £r8-   i 
^priesters   und   einer  der  hitzigsten  £sel  wai^  1 
^nen  «n  a^i  e  n  Tag   zur  Versammlung  des 
grofsen  Raths  anzuberaumen;   und  sie  erhiel- 
ten ^endlich  durch  ihr  uugestümes   Anhalten,  \ 
da£s^  diese  Feierlichkeit  auf  den  sechsten  Tag 
nach    der     letzten     Rathssitzung     festgesetzt* 
wurde. 

Diejenigen,  welche  die  Weisheit  eines 
Plans  oder  einer  genommenen  Mafsregel  nach 
dem  Erfolg  au  beurtheilen  pflegen,  wenfta 
vielleicht  in   Sicherheit  des  Erzpriestera    bej 
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der  plötzlichen  UntbStigkeit  seiner  GegenpAr- 
tey  einen  Mangel  an  Klugheit  und  Vorsicht 
finden)  von  welchem  wir  ihn  allerdings 
nicht  gänelich  frey  sprechen  können*  Gane 
gewiüs  v(\ürde  es  behutsamer  von  ihm  gewesen 
seyn,  diese  Unthätigkeit  vielmehr  irgend  einem 
wichtigen  Anschlag ,  über  welchem  sie  in  der 
Stille  brütete,  als  einem  zu  Boden  gesunk- 
nea  Muthe  zuzuschreiben.  Allein«  es  war 
einer  von  den  Fehlem  dieses  Jissoniden,  dab 
er,  aus  allzu  lebhaftem  Gefühl  seiner  eignen 
Stärke,  seine  Gegner  immer  mehr  verachtete 
als  die  Klugheit  erlaubt.  Er  handeljte  fast 
immer  wie  einer,  der  es  nicht  der  Mühe 
werth  hält,  zu  berechnen  was  ihm  seine  Feinde 
schaden  können,  weil  er  sich  überhaupt  be* 
wuCit  ist,  dafs  es  ihih  nie  an  Mitteln  fehlen^ 
werde,  das  ärgste,  i^as  sie  ihm  tbun  können, 
von  sich  abzutreiben.  'Indessen  ist  doch  im 
gegenwärtigen  Falle  zn  vermuthen,  dals  tau* 
send  andre ,  an  seinem  FJatz  tuid  bey  so  gün« 
stigen  Anscheinungen,  eben  so  gedacht,  und« 
wi^  er,  geglaubt  hätten  sehr  wob}  daran  zu 
tbun,  wenn  sie  sich  den  guten  Willen  ihrer 
neuen  Freunde  zu  Nutze  machten,  bevor  ei^ 
nieder  erkaltete,  'und  ihren  Feinden  keine 
Zeit  lielsen ,  wieder  zu  sich  selbst  zu 
kommen. 
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DaCi  der  Erfolg  seiner  Erwartung  tHclit 
gemäl^  war,  kam  von  einem.  Streiche  des 
Priesters  Strobylus  her ,  den  er  mit  aller  sei* 
Her  Klüghe^  nicht  voraus  sehen  konnte ;  und 
der,  so  sehr  er  auch  in  dem  Karakter  dieses 
Mannes  gegründet  seyn  mochte ,  doch  so  be- 
scha£Feii  war,  dals  man^  nur  durch  die  uhmit- 
telbar^  Erfahrung  dabin  gebracht  werden 
konnte,. ihn  dessen  für  fähig  zu  haltea. 
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Was  f fix  eino  Mine  der  Prief t«r  Scrobylut  g<Bgtm. 
seinen  Kollegen  springen  lalst.  Zasammenberufung 
der  Zehnmanner.  Der  Erzpriester  wird  vorgeladeOf 
findet  aber.  Mittel«  sich,  sehr  sn  seinem  Vortiieil 
aas  der  Sache  xu  ziehen« 


Tages  voThetf  ehe^  der  Prozefs  über  den  Esels- 
schatten,  der  seit  einigen  Wochen  die  unglück- 
lichte  Stadt  Abdera  in  '  so  weit  aussehende 
Unruhen  gestürzt  hatte ,  vor  dem  grofsen  Rath 
entschieden  werden  sollte ,  kam  der  Oberpries« 
ter  Strobylus,  mit  zwey  andern  Priestern 
der  Liatona  und  verschiedenen  Personen  aus 
dem  Volke ,  in  grofser  Gemüthsbewegung  und 
Eilfertigkciit  früh  Morgens  zu  dem  Archon 
Onolaus,  um  Seiner  Gnaden  ein  Wunder- 
zeichen zu  berichten,  welches  (wie  man 
die  höchste  Ursache  habe  zu  fürchten)  die 
Republik  mit  irgend  einem  grolsen  Unglück 
bedrohe. 


fO 


Die     AbDERZT« 


Es  hätten  nehmlicli  scboi;!  in  der  ersten 
und  sweyten  Nacht  vor  dieser  letztem  einige 
zum  Latonentempel  gehörige  Personen  su  hö- 
ren gegUuht ,  dafs  d^ie  Frösche  des  ge- 
heiligten Teiches-—  anstatt  des  gewöhn- 
lichen J^reckecUßck  Koax  Koäx ,  welches  sie 
sonst  mit  allen  «andern  natürlichen  Fröschen,, 
und  seihst  mit  denen  #  i^  den  S  t  y  g  i  s  c  fa  e  n 
Sümpfen  (wie  äussern  Aristofanes  zu 
ersehen)  gemein  hätten—^  ganz  ungewöhnli- 
che und  klagliche  Töne  von  sich  gegehen; 
wiewohl  hesagte  Leute  sich  nicht  getraut 
hätten,  so  nahe  hinzu  zu  geh^n,  um  colche 
genau  unterscheiden  zu  können«  .Auf  die  An- 
zeige, die  ihm,  dem  Oberpriester,  gestern 
Abends  hiervon  gemächt  worden ,  habe  er  die 
Sache  wichtig  genug  gefunden ,  um  mit  sei* 
ner  untergebnen  Priest'erschaft  die  ganze  Nacht 
hey  dem  ge^heiligten  Teiche  zuzubringen.  Bis 
gegen  Mitternacht  habe  die  tiefste  Stille  auf 
demselben  geruht:  allein  um  besagte  Zeit  habe 
sich  plötzlich  ein  dumpfes,  unglückweissagen- 
4es  Getön  aus  dem  Teich  erhoben;  und  da 
sie  näher  hinzu  getreten,  hätten  sie  iosgesammt 
die  Töne:  Weh!  Weh!.  Feu!  Feu!  Ele- 
leleleleu!  ganz  deutlich  unterscheiden  kön- 
uen.  Dieses  Wehklagen  habe  eine  ganze 
Stunde  lang  gedauert,  und  sey,  aulser  den 
Priestern,  noqh  von  allen  denen  gehört  wor- 
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Jen,  die  er  als  Zeugen  eines  so  unerhörten 
nnd  höchst  hedenklichen  Wunders  mit  ftich 
gebracht  habe.  Da  iinn  gar  nicht  eu  bezwei- 
feln sey,  daCs  die  Göttin  ihr  bisher  geliebtes' 
Abdera  durch  dieses  difohende  und  wunder« ^ 
volle  Anzeichen  vor  irgend  einem  bevor« 
stehenden  grofsen  Unglück  habe  warnen,  oder 
vielleicht  zur  Untersuchung  und  Bestrafung 
irgend  eines  noch  uncntdeckten  Frevels  auf- 
fordern wollen  y  der  den  Zorn  der  Götter  auf 
die  ganze  Stadt  ziehen  konnte:  so  wolle  er, 
kraft  seines  Amte»  und   im  Nahmen  der  La- 

tona.    Seine  Gnaden    hiermit  ersucht   haben, 
-  *  * 

das  ehrwürdige  Kollegium  der  Zehnmän- 
ner  unverzüglich  zusammen  berufen  zu  las- 
sen, damit  die  Sache  ihrer  WkS^tigkeit  ge- 
mäfs  erwogen,  und  die  weitern  Vorkehrun« 
gen ,  die  ein  solcher  Vorfall  erfordere ,  getro£» 
fen  werden  könnten. 

• 

Der  A  r  c  h  o  n ,  der  in  dem  Rufe  stand 
sich  in  Betreff  der  geheiligten  Frösche  ziem» 
lieh  stark  auf  die  freyen  Meinungen  Demo- 
krits  zu  neigen,  schüttelte  bey  diesem  Vor- 
trage den  Kopf,  und  liels  die  Priester  eine 
ziemliche  Weile  ohne  Antwort.  Allein  der 
Ernst,  womit-  diese  Herren  di^  Sache  vor- 
brachten, und  der  seltsame  Eindruck,  den  sol- 
che  bereits  auf  die  gegenwärtigen  Peraonen 
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aus  dem  Volke  gemacht  zu  baben  schien^ 
lielken  Hui  leicbt  Toraua  sehen ,  daCi  in  wenig 
Stunden  die  ganze  Stadt.  Ton  diesem  vorgeb* 
liehen  Wunder  ^1  seyn  und  in  schrecken« 
volle  Ahndungen  gesetzt  werden  dürfte,  bey 
welcbl^n  ihm  nicht  erlaubt  seyn  würde  gleich* 
gültig  zu  bleiben.  £s  blieb  ihm  also  nichts 
übrig ,  als  sogleich  in  Gegenwart,  der  Priester 
den  Befehl  zu  geben,  dafs  die  Zehn  man« 
•ner  sich  wegen  eines  aulserordentlichen  Vor- 
falls binnen  einer  Stunde  in  dem  Tempel  der 
Xiatona  versammeln  sollten. 

Inzwischen  hatte,  durch  Veranstaltung  des 
Oberpriesters «  das  Gerücht  von  einem  furcht» 
baren, Wunderzeichen,  -welches  seit  drey  Näch^ 
ten  in  dem  Haine  der  Latona  gebort  werde, 
sich  bereits  durch  ganzAbdera  veifbreitet. 
Die  Freunde  des  Erzpriesters  Agalbyrsus^  die 
nicht  so  einfältig  waren  sich  durch  ein  sol- 
ches Gaukelwerk  tauschen  zu  lassen ,  wurden 
dadurch  erbittert,  weil  sie  nicht  zweifelteii 
da(s  irgend  eip  böser  4-Zischlag  gegen  ihre 
Partey  darunter  verborgen  liege.  Verschieb 
dene  junge  Herren  und  Daqien  von  der  ersten 
Klasse  affektierten  über  das  vorgegebene  Wun-* 
der  zu  spotten , .  und  machten  Partien,  in  der 
nächsten  Nacht  der  neumodischen  Trauermu- 
sik hu  Fröschteiche  der  Liatona  beyzuwohnen« 
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Aber  auf  das  gemeine ,  Voll  und  aiif  einen 
grdCien  Tbeil  der  Vomebmern ,  die  in  Sieben 
dieser  Art  allenthalben  gemeines  Volk  su 
seyn  pflegen,  tbat  die  Erfindung  des  Ober- 
priesters .  ibre  vollständige  '  Wirkung.  Das 
Feu!  Feu!  Elöleleleleu!  der  Latonen- 
fröscbe  unterbracb  lauf  einmabl  alle  burgerli« 
cbe  imd  baäslicbe  'BescbSftigUngen.  Alte  und 
Junge ,  Weiber  und  Rinder  liefen  auf  den  Gas- 
sen zusammen,  und  forscbten  mit  erschrock« 
nex»  Gesiebtem  nacb  den  Umstaffdeii  des  Wijn» 
ders.  Und  da  beynabe  ein  jedes  die  Sacbe 
aus  dem  eignen  Munde  der  ersten  Zeugen 
gebort  baben  wollte,  und  der  Eindruck,  den 
man  dergleicben  Erzäblungen  auf  die  Zubo-^ 
rer  macben  siebt,  eine  n^ürlicbe  Anreitsung 
für  den  ErzSbler  eu  seyn  pflegt,  imitier  etwas 
das  die  Sacbe  interessanter  macbt  binzu  zu 
tbun:  so  wurde .  das  Wunder,  in  w^ni|^er  als 
einer  Stunde  in  den  verscbiedenen  Gegenden 
der  Stadt  mit  so  furcbtbaren  Umständen  ge- 
futtert,' dafs  den  Leuten  beym  blofsen  Hören 
die  Haare  zu  Berge  standen.  Einige  versi- 
cberten,  d|e  Fröscbe,  als  sie  den  fatalen 
Gesang  angestimmt^  bätten  Menseben* 
köpfe  aus  dem  Teicb  empor  gereckt; 
andere,  dafs  sie  ganz  feurige  Augen 
von  der  GrÖfse  einer  Wallnufs  ge- 
habt hätten;  nocb  andere,  dafs  man  zu 
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eben  der  Zeit  allerley  fürchterHcfae 
Gespenster,  uiigelieure  heulende 
Töne  von  sich  gebend,  im  Hain  um- 
lier  fahren  gesehen;  wieder  andere, 
dafs  es*  bey-  hellem  Himmel  ganz  er* 
schrecklich  über  dem  Teich  geblits^t 
.und  gedonnert,  habe;  und  endlich  be- 
thenerten  einige  Ohrenzengen,  dafs  sie 
ganz  deutlich  die  Worte;  Weh  dir  Al>- 
•dera!  Aa  ^ie^erhohlten  JMahlen'  hätten  uor 
terscheiden  kdnnen.  Kurz,>  das  Wunder  wurde 
^wie  gewöhnlich)  immer  grölser  je  weitere« 
sich  fortwälzte,  und  fand  desto  mehr  Glau- 
ben, je  ungereimter,  widersprechender  und 
*  unglaublicher  die  Berichte  waren,  die < davon 
gegeben  wurden.  Und  da  man  bald  darauf 
die  Zebnmänner  zu  einer  unge wöhnlicben 
Zeit  in  groiser  Hast  und  mit  bedeutungsvoU 
len  Gesichtern  dem  Tempel  der  Latona  zn- 
eilen  sah :  .  so  zweifelte  nun  niemand  mehr, 
dafs  Begebenheiten  von  der  gröfsten  Wich- 
tigkeit in  dem  Becher  des  Abaeritischen  Schick- 
sals gemischt  würden,  und  die  ganze  Stadt 
schwebte  in  zitternder  Erwartung  der  DingCi 
die  da.  kommen  sollten. 

Das  KpUegium  der  Zehn  mann  er  war 
aus  dem  Archoh,  den  vier  ältesten  Ratbsher- 
reu,    den  zwey  ältesten  Zunftmeistern,    dem 
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Oberpriester  der  Latona ,  und  ^zwey  Vorste* 
hern  des  geheiligten  Teiches  susammep  ge- 
setst,  und  stellte  das  ehrwürdigste  unter  allen 
Abderitischen  Tribunalen  vor.  ,Alie  Sachen, 
bey  denen  die  Religion  vqn  Abdera  unmit- 
telbar betroffen  war,  standen  unter  Seiner  Ge- 
richtsbarkeit, und  sein  Ansj^hen  war  beynaha 
unuxpschränkt. 

Es  ist  eine  alte  Bemerkung,  dals  verstan- 
dige Leute  durchs  Alter  gewöhnlich  weiser^ 
und  Narren  mit  den  Jahren  immer  alberner 
werden.  Ein  Abderitisch  er  Nestor 
hatte  daher  selten  viel  dadurch  gewonnen,, 
dafs  er  swey  oder  drey  neue  Generasiouen  ' 
gesehen  hatte;  und  so  konnte  njan  ohne  Ge- 
fahr voraussetzen,,  dafs  die  Zehnmänner 
Yon  Abdera,  im  Durchschnitt  genommen, 
den  Ausschufs  der  blödesten  Köpfe  in  der  «v 
gansen  Republik  ausmachten«  Die  guten  Leute 
Wflren  so  bereitwillig ,  die  Ereählung  des  Ober-  . 
pr^esters  für  eine  Thatsache,  die  gar  kei- 
nem Einwurf  ausgesetzt  seyn  könne,  anzu- 
nehmen, dafs  sie  die  Abhörung  der  Zeugen 
£ür  eine  blofse  Formalität  anzusehen  schie« 
nen,  'womit  man  so  schnell  als  möglich  fer- 
tig zu  werden  suchen  müsse.  Da  nun  Sfro«' 
bylus  die  Herren  von  der  Richtigkeit  des 
^  Wunders  schon  zum  voraus  so  wohl  überzeugt 
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fand :  so  glaubte  er  iiin  so  weniger  stt-w^geii, 
wenn  er  ohtie  Zeitverlust  zu  dem]enigen  fort» 
schritte ,  *  wefsvregen  er  sich  die  Mühe  genom«    \ 
men  die  ganze  Fabel  zu  erfinden. 

i 

j 

,,yon  dem  ersten  Augenblick  an ,  sagte  e^,   s 
da  meine  eignen  Ohren  Zeugen  dieses  Wunder-  '^ 
Zeichens  gewesen  sind,  welches  (Twie  ich  wohl 
sagen  kann)  in,  den   Jahrbüchern  von  Abdera 
niemahls  seines  gleichen  gehabt  hat ,  stieg  der 
Gedanke  in  mir  auf :  dals  es  eine  Warnung 
der    Göttin    seyn  könnte  .vor  den   Folgen 
ihrer  Rache  ,^  die ,   wegen  irgend  eines  geh^* 
men  unbestraften   Vetforechens,    üBer  unsem 
Häuptern  schweben  möchte  i   und  diels  setzte 
mich  in  die  Nothwendigkeit ,     des    Archons 
Gnaden    zu   gegenwartiger   Versaflimlung   des 
^  sehr  ehrwürdigen  Zehnmännergerichts  zu  ver- 
anlassen.       Was    damahls   blofs   Yermuthung 
war ,  hat  sich  seit  einer'  einzigen  Stunde  ^ur 
Gewifsheit  aufgeklärt.    *Der  Frevler  ist  bereits 
entdeckt,   und   da$  Verbrechen  durch  Augen- 
zeugen erweislich,    gegen  deren  Wahrhaftig- 
keit um  so   weniget  einiger  Zweifel  vorwal- 
tet, da  der  Thäter  ^iQ  Mann  von  zu  grobem 
Ansehen   ist,    dafs  etwas  £eringeres  als   die 
Furcht  der  Götter  Ijeute  von  gemeinem  Stande 
dahin  bringen' könnte,  als   Zeugen  wider  ihn 
aufzutreten.    Sollten  Sie  es  jemahls  für  mög- 


I 
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Uch  gehalten  habem  Hochjgeacjitete  Herren,  dafii 
lecnaod  mhten  unter  uns  verveegen  genug 
aeyn  könne,  unsern  uralten,  von- den  ersten 
Stiftern  upsrer  Stadt  auf  uns  angieerbtei^ ,  ^n4. 
durch  so  vi^Ie  Jahrhunderte  unbefleckt  erhal- 
tenen  Gotteadienst  und  dessen  Gebrauche  un^ 
heilige  Dinge  au  verachten,  und,  ohne 
Ehrerbietung  weder  für  die  Gesetse  noch  den 
gemeinan  Glauhen  und  die  Sitten  unsrer  Stadt^ 
niudbwUliger  Weisse  su  milahandeln ,  was  uns 
allen  heilig  und  ehrwürdig  ist  ?  Mit  Einem 
"VVorte,  können  Sie  glauben,  daJa  ein  Mann 
mitten  in  Abdera  lebt,  der,  dem  Buchstaben 
des  Gesetzes  su 'Trotz,  Storche  in  iei* 
nem  Garten  unterhält,  die  sich  täg- 
lich mit  Frischen  Quadern  Teicha 
der  Latona  fütternf*^ 


Erstaunen  und  Entsetzen  druckte  sich  be^ 
diesen  Worten  auf  jedem  Gesicht  aus.  We- 
nigstens mufate  der  Archon,  um  nicht  der 
Einzige  zu  seyu  der  die  Ausnahme  machte,  ' 
sich  ebext  so  iiestürzt  anstellen  als  es  seine 
übrigen*  Kollegen  wirklich  waren.  Ists  mög* 
Hell?  schrieen  drey  oder  vier  von  den^Slte* 
aten  zugleich :  'und  W6r  kann  ^der  Bösewicht 
seyn,  der  sich  eines  solchen  Yerbrecihens 
schuldig  gemacht  hat?  '  ^ 

WiaxiAKDi  OfluatL  W,  XX.  B.        '       G 
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„Veraeiben  Sie  mir,  ervriederte  Strobylus, 
wenn  ich  Sie  *  bitte  diesen  harten  Aufdruck 
2u  mildem.     Ich  meines  Orts  m)l  Heber  glau* 

.^en,  dafs  nicht  Gottlosigkeit,  sondetn  blo&er 
Leichtsinn ,  und  was  man  heut  sü  Tage,  sU'* 
mahl  seit  D'emokrit  sein  Unkraut  unter 
uns  ausgestreut  hat,    Filosofie   su  nennea 

^pflegt,  die  Quelle  dieser  anscheinenden  Ver- ^ 
achtung  unsrer  heiligen  Gebräuche  und  Oi'd* 
nungen  sey.  Ich  will  und  muls  diefs  am  so 
mehr  glauben ,  da  der  Mann ,  der  d^s  besag«^ 
ten  Frevels  durch  das  einhellige '  Zeugnifs  vöü 
mehr  als  sieben  glaubwürdigen  Personen  über- 
wiesen werden  kann^  selbst  ein  Mann  von 
geheiligtem  Stände,  selbst  ein  Priester,  mit 
Einem  Wortej  da  es—-  de^r  Jasonide  Aga* 
thyrsu8,ist.<^ 

« 

1 

Agathyrsus?  riefen  die  erstaunten 
Zehnmänner  aus  Einem  Munde.  Drey  oder 
vier  von  ihnen  erblalsten ,  und  schienen  ver- 
legen zu  seyn,,  einen  Mann  von  solcher  Be- 
deutung ,  und  mit  dessen  Hause  sie  immer  iü 
gutem  Vernehmen  gestanden ,  in  .  einen  30  < 
schlimmen  Handel  verwickelt  zu  sehen. 

Strobylus ,  liels  ihnen  keine  Zeit  sich  su 
erhohlen.  Er  befahl«  die  Zeugeo . herein  zu 
rufen.       Sie  wurden  einer  nach  dem    andern 
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abgehört;  ond  es  ergab  sich:  dafs  Agatbyrsus 
allerdings  seit  einiger  Zeit  zwey  Störche 
'  in  seinen  Gärten ,  unterhielt ;  dafs  man  sie  öf<^ 
;'.  ters  übet  dem  geheiligten  Teiche  schweben 
sehen,  und  dafs  wirklich  einer  seiner  quä- 
kenden Bewohner,  der  sich  eben  am  Ufer 
iönnen  wollte ,  von  einem  derselben  yerschlun* 
gen  worden  sey« 


Wiewohl  nun  hierdurch  di^  Wahrheit  der 
I   Beschuldigung   auCser    allem    Zw^eifel  .gesetzt 
i  schien:    so  glaubte   der  Archen  Oilolaus  den- 
noch)  die  Klugheit  erfordere,  zu  Verhikung 
unangenehmer  Folgen^  mit  einem  Manne  wie 
der  Erspriester  Jasons    säuberlich    zu   verfah- 
ren.    £r  trug  also  darauf  an,    dafs  man   sich 
begnügen    sollte,    ihm   von  Seiten   der   Zehn- 
ffiänner  freundlich  bedeuten  zu  lassen  s  4,Maa 
sey  geneigt   für   dieüsmahl    zu  glauben,    dafs 
^  die  Sacbe,     worüber   man    sich   zu   beklagen 
habe,    öbne   sein  Yorwissen    gescfieheh 
I  sey;  man   verspreche  sich  aber  von  seiner- be- 
kannten   billigen  Denkart,    er   werde  keinen 
I   Augenblick  Anstand   nehmen,    die   verbreche- 
rischen^ Störche  äö  die  Vorsteher  des  heiligen 
.'.  Teiches  auszuliefern  f    und  den  Zehnmannern 
sowohl  als  der  ganzen    Stadt   hierdurch   eiipe 
gefällige    Probe    seiner    Achtung    gegen    die 


I 


lOO 
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Gesetze  und  religiösezi  Gebräuche  seiner  Vater* 
Stadt  zu  gebcfn."  .  ^ 

Drey    Stimmea    von  neunen   bekräftigten .  [ 
den  Antrag  des  Archon:    aber  Strobylns  und 
die  "übrigen  setzten,  sieh  mit  grorsem  Eifer  da»   ; 
gegen«     Sie  behaupteten:    aufserdcm,  dals.ei.' 
.auf  keine  Weise  zu  billigen  sey  eine  so  über«    | 
Diäfsige  Gelin digkeit  gegen  einen   Bürger  von   | 
Abdera  zu  gebrauchen,  der  eines  Verbrechen»   I 
von  solcher  Schwere  überwiesen  sey^  so  erfor- 
dere auch  die  Gerichtsordnung,  dafs  man  ihn  ^ 
Glicht  eher  yerurtheile ,  eh'  er  gehört  und  zur  y 
Verantwortung    gelassen  worden.     Dieseoi  zu   \ 
Folge  trug  Strobylus  darauf  an:  dafs  derErq- 
^riester  vorgieladen    werden  Sollte,    unverzfijg»   i 
lieh  vor  den  Zehnmännerri  zu  erscheinen,  und  i 
sich  auf  die  wide^  ihn  angebrachte  Klage  za 
verantVKorten ;    und  dieser  Antrag  ging,  alles 
£inwenden8  der    Minorität  ungeachtet,    mit 
sechs  Stimmen  gegen  viere  durch.     Der  Ers* 
prieSt^r  wurde  also  mit  allen  in  solchen  Fi!» 
len  üblichen  Förmlichkeiten  vorgeladen. 

Agathyrsus  war  nicht  unvorbereitet) 
als  die  Abgeordneten  der  Zehnmanner  in  sei' 
neiti  Haus  erschienen.  Nachdem»  er  sie  über 
eine  Stunde  hatte  warten  lassen,  wurden  sie 
endlich  in   einen  Sahl  geführt,    wo  der  EIra* 


»  
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priester,  in  seinem  gans«n  Orniitf  ^«uf  eiiteij)' 
«rbohten   elfeabelaemen  Lehnstuhle   8i|:sQnd, 
d«3   stotternde    An/bringen    ih;es    Wortbplters 
mit  grofser  Gelassenheit  anhörte.     Als  sie  da-  ' 
mit  flertig  waren,   winkte  er  mit   der  Hanj 
f inem  Bedienten ,  d^er  aekwar^s  hinter  «einem 
Stuhle  stand.     Fuhre  die  Herren ,  sagte  er  «u 
ihm,  in  die  Garten,  u(id  zeige  ihnen  die  Stör«' 
che  von  denen  die  Aede  ist,  dpmit  siie  ühren 
Frincjpalen  sagen  können ,  dafs  sie  solche  mit 
eignen  Augen  gesehen  haben;  hernach  briqge 
sie  wieder  hierher« 

Die  Abgeordneten  nuK^hjfcen  grobe  Augen; 
9^er  die  £hifarcht  vor  dem  Erspriea^er  band 
ihre  Zungen,  und  sie  folgten  d^m  Diener 
stillschweigeitd ,  als  Leute  denen  nicht  gans 
wohl  hey  der  Sache  war.  A]s  sie  wieder 
zurück  gekomoien,  £cagte  sie  Agathyrsus,  ob 
s'c.  die^  Störche  gesehen  hätten?  und  da  sie  • 
insgesammt  mit  Ja  geautwor:tet  hatten ,  fuhr 
er  fort:^  Nun  so  geht,  niacht  dem  sehr  eht- 
"v^urdigeu  Geticbt  der  Zehnmänner  mein  Kom- 
pliment, und  sagt  denen,  die  euch  geschickt 
habJBn:  ich  lasse  ihnen  wis&en,  dals  dies^ 
Störche ,  wie  iiUes  tihrige  was  in  deni  Umfang 
des  Jäsontempels  lebt ,  aiich  unter  Jasons 
•Schtutz^^e  stehen  ;  .und  dafs  ich  die  Anr  ' 
«.afstog,  eioei.  £r,prie3ter  dieses  T«a>peb  vov- 
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sutadea  und  nach  den  ALderitischen  Gesetzen 
richten  zu  wollen ,  sehr  lächerlieh  •  iinde-  Und 
damit  winiite  er  ihnen,  sich  wegzubegeben. 

•  \ 

Diese  Antwort  -^  deren  sich  die  Zehn», 
miänner  um  so  mehr  hätten,  versehen  sollen, 
da  ihnei;!  nicht  unbekannt  seyn  konnte,,  daCi 
der  Jasontempel  mit  seiner  Friesterschaft  von 
der  Gerichtsbarkeit  der  Stadt  Abdera^  gänzlich 
befrey t  war  — -  setzte  sie  in  efiie  unbeschreib« 
liehe  Verlegenheit;  und  der  Qberpriestes 
Strobylus  gerieth  darüber  in  einen  so  hef* 
tigen  Zorn ,  dafs  er  vor  Wuth  gar  nicht  mehr 
wufste  was  er  sagte,  und  endlich  damit  en- 
digte, der  ganzen  Republik  den  Untergang, 
zu  drohen ,  wofern  dieser  unleidliche  Stola 
eined  kleinen  aufgeblasenen  Pfaffeh ,  der  ( wie 
er  sagte)  nicht  einmahl  als  ein  öffentli- 
cher Priester  anzusehen  sey,  nicht  gedemu« 
thigt,  und^der  beleidigten  Latona  die  voOr 
stand  igste  Genugthuung  gegeben  werde. 

Allein  der  Archon  und  seine  drey  Ratha- 
herren  erklärten  sich :  daCs  Latona  ( für  deren 
F|:ösche  sie'  übrigens  alle  schuldige  Ehrerbie^ 
tung  hegten )'  nichts  damit  zu  thun  habe, 
wenn  die  Zehnmänner  die  Grenzen  ihrer  Ge- 
richtsbarkeit überschritten,  „Ich  hab'  euchs 
vorher  gesagt,   sprach   der  Archon,   aber  ihr 
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wollUI  nicht  hören.  Würde  mein  Vorschlags 
abgenommen  worden  seyn  9  so  bin  iqh  gevriby 
der  Erzprieater  hätte  uns  eine  höfliche  und 
gefällige  Antwort  gegeben ;  denn  ein  gut  Wort 
findet  eine  gute  Statt,  Aber  "der  ehrwürdige 
Oberpriester  glaubte  eine  Gelegenheit  gefun* 
den  SU  halsen,  seinen  alten  Groll  an  dem 
Ereprieäter  auszulassen;  und  nun  zeigt  es  sich, 
dals  er  und  diejenigen ,  die  sich  von  Beinern 
UDzeitigen  £ifer  hiureifsen  liefsen ,  dem  Ge- 
richt _der  Zehnmänner  einen  Schandfleck  zuge- 
zogen haben I  den  alles  Wasser  des  Hebrus 
and  Nestüs  in  hundert  Jahren  nicht  wie- 
der abwaschen  wird.  Ich  gesteh*  es,  (se^te 
er  roit  einer  Hi^ze  hinzu ,  die  man  in  vielen 
Jahren  nicht  an  ihm  wahrgenommen  hatte) 
iph  bin  es  müde,  der  Vorsteher  einer  Repu- 
blik zu  seyn,  die  sich  von  £selsscfaatten 
und  Fröischen  zu  Grunde  richten  lälst,  und 
ich  bin  sehr  gesonnen ,  mein  Amt ,  eh*  es  Mor- 
gen wird ,  niedehrzulegen  f  aber  so  lang'  ich  ies 
noch  trage,  Herr  Oberpriester,  sollt  ihr  mir 
lür  jede  Unordnung  haften,  die  von  diesem 
Augenblick  an  auf  den  Stra£seti  von  Abdera 
eptsteheq  wird«^^  — ^  Und  mit  diesen  Worten^ 
die  'mit  einem  Sehr  ernstlichen  Blick  auf  den 
betroffnei^  Ströbylus  begleitet  waren,  begab 
sich  der  Archon  mit  seinen  drey  Anhängern 


/. 
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hinweg^  und  liels  die  übrigen'  in  sptaiUoser 
BestüraKutig  Bonick« 

Was  ist  nun  aiiasnfungen?  sagte  endlick 
-der  Oberpriester ^  deli  die  Wendung,  die  das 
Wchrk  seiner  Erfindung  wider  alles  Vennutheii 
genonUnen  hatte,  nidit  w6nig*£u  beunrnhi* 
gen  anfing  ;  Was  ist  nun  m  tbun ,  ladne 
Herren? 

Das  wissen  wir  nicbt,  sagten  die  beiden 
^unfbneister  und  der  vierte  Rathsherr,  und 
gingen  ebenfalls  dai^pn  ;  so  dajs  Strob^ 
Ins  und  die  Bwey 'Vorstebisr  des  gekeiUgteft 
Teicbes  allein  bliebet,  und,  nachdem  sie  eine 
Zeit  laug"  alle  *  drej^  sx3g)etch  gesprochen  hat- 
ten ohne  selbst  recht  au  wissen  was  Sie  sag-. 
ten,  eüdlidi  des  Schlusses  eins  wurden:  yoc 
üH^n  Dingen  bey  dem  einen  4er  Vorsteher  -« 
"die  MittagSmahleett  einaunehmen,  Huad, sodann 
^nit  ihren  Freufiden  ^nd  Anhängern  tvl  Ratbe 
Isu  g^bren,  ^ie- sie  es  nun  anzafangen  hätten, 
%im  die  Bewegung,  worein  das  Vdlk  diesen 
Morgen  geseti^  worden  war,  auf  einen  Zwedc 
cu  lenken,  der  den  Sieg  itirtfc  Paltey  enb» 
scheiden  könnte« 


•  > 
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11.    K  a  p  i  t  e  L 

Agathyrtufl  beruft  seine  AnlüUiger  zmammeii«  Sub- 
«tanz  seiner  Rede  «n  sie«  Cr  ladet  sie  £u  einem 
groften  Opferfest  ein.  Der.  Archon  Onolaus  will 
sein  Amt  niederlegen.  Unruhe  der  Partey  der  Erz- 
priesters  aber  dieses  Vorhaben.  Durch  was  für  eina 
List  sie  solches  rereiteln* 


IiiKwiscban  liels  Agathyrstis,  ao  balfl  ^ 
Abgeordneten  der  Zehn  ovo  n  n  e  r  aich  wieder 
%egbegebea  faatteo,  nnveraiiglich  die  Vornehm« 
aten  Tron  seinem  Anhang  im  Kath  und  tintev 
'det  Bnrgerschäft  nebat  allen  Jasonidea 
an  sidk  berufen.  Er  erzählte  ihnen ,  was  ihm 
ao  e^ea  auf  Anatiften  de^  Priesters  Stroby^ 
Ina  mit  4en  Zehnmännerh  begegnet  war,  unA 
«teilte  ihnen 'vor,  wie  nothwendig  es  nnn»' 
for  tdaa  Ansehen  ihrer  Partey  sowohl,  als  fifc 
die  Ehre  und  selbst  fdr  die  Erhaltung  der 
Stadt  Abdera  sey,  die  Anachlage  dieses  räu-' 
Metallen  Maiuaea  au  vereitdn,  imd  dem  VoIIei^ 
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welches  er  durcli    die   lächerliche   Fabel  von 
der  Wehklage  der  La  tone  nf rösche  in  Unruhe 
gesetst,  wieder  einen  entgegen  gesetzten  ^fs 
zu  gehen.     Es  falle;  einem   jed«i|  von  gelbst 
in  die  Augen,   dafs  Strohylus  /dieses  ajfs- 
selige  Mährchen  ni»  defs wegen  ersonnen  habe, 
iun  die  eben  so  uligereimte,  ^het  wegen  der 
ab<$rglaubischen  Vorurtheile   des  Volkes.  desLo 
jge^hxlichere  Anklage,  die  er  g6gen  ihi^,  d(^ 
]£rspri^S(ter,  bey  den,  Zehnipännerti  angebracht, 
vorzubereiten,   uijtd   eine  wichtige ,   die 
Wohlfahrt    der    ganzen   Republik   betiTfM^epdo 
Sache   daraus   zu   m^p^en^       Aber  auch  jielß 
sey   im  Grunde  dpch    jßujp  ein  Mittel,    wozu 
er  in  der   Verzweiflung    gegriffen    habe ,  um 
«einer    darnieder    gesunkenen    Fartey    wieder 
#uf  die  Fiils^  zu  helfen ,  und  von  den  Bewe- 
gungen, ^welche  in  de«  Stadt  dadurch  erregt 
.worden,  bey  bevorstehender  Entscheidung  des 
•j^selsschatten-j^ndels  Vortheil  zu  ziehen«  Weil 
nun  aus  eben  diesem  Grunde  leicht  voraus  zu 
sehen '  sey ,    dafs   der    unruhige    Priester   aus 
dem,  was  diesen  Morgen  mit  den  Zehnmaop 
nfsrn .  vorgegangen ,     sieuen    Stoff    hernehmen 
werde,  ihn,  den  Erzpriester,  bey  dem  Volke 
y erhalst  zu'lnache.n,    und  im  Nothfalle  wohl 
gar    einen    abermahligen    noch     gefährlichem 
aufstand  zu  erregen :    so  habe    er  für  nöthig 
gehultep,    seipe  uni  des  gemeiaen  Wesens 
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suverlässigsten  Freunde  in  clen  Stand  su  See- 
sen» dem  Volke  und  allen  die  dessen  bedürf* 
ten  richtigere  BegriiFe  von  dem  heutigen  Vor« 
gang  und  dessen  etvvannigen  Folgen  geben  zu 
iLÖnnen.      Wa»  also  die   Störche  anbelange^ 
eo  wären  solche  ohne  sein  Znthun  von  selbst 
gekomm^ ,  und  hätten  sich  auf  eineih  I^^ume 
«eines  Gartens  ein  Nest  gebaut«    £r  habe  eich. 
Bicht  für   berechtigt    gehalten    sie    darin    zu 
stören^  theils  weil  die  Stöcche  seit  undenk- 
licheo'  Zeiten  bey  alle^  gesitteten  Völkern  im 
•Besitz   einer  Art   von  geheiligtem   Gastrechte 
'  fltänSen ;   theils  weil  die  Freiheit   des   Jason* 
'tempels    und    der    Schutz    diesea  Gottes  allfs 
lebende  .  und  leblose    Dinge  angehe  9   die  Aich 
in  dem  Umfang  seiner  Mauern  befänden.    Das 
^Gesetz,  wodurch  die  Zehnmänner  vor  einigen 
Jahren  die  Störche  aus  dem   Gebiet  von  Abf 
dera   verwiesen  hätten^   gehe  ihn  nichts  an; 
indem    die    Gerichtsbarkeit  /  dieses    Tribunalß 
9ich  nur   über  dasjenige   erstrecke,    was   auf 
(den   Dienst   der   Latona  und    die  ^  Gebrauche 
desselben  Bezug   habe.      Und   überhaupt    sey 
bekannt,  dafs'der  Jason tempel  nur  in  so  ferut 
-als  die  Republik  bey  dessen  Stiftung  verspro« 
/chen  habe,  ihn  g^en  alle  .gewaltsame  Unter* 
nehmungen    einheimischer    oder    auswär|;iger 
Feinde  zu  beschützen,   mit  derselben  in  Ver-' 
bindung     stehe,     übrigens     aber     von    ffileXß 


10$         D.  I  B    A,  B  D  B  K  I  T  m  ir«        i 

4Sertclitszwaiige    der  Abderitischen   TriVunal« 
imd  von   aller  Oberherrlichkeit  der. Republik 
vollkommen   und   anf  ewig  .befreyt  sey.    Et 
liabüe  also ,  i^dem  er  die  unbefugte  Yorladnng 
von  sich   abgewiesen,   mchts  gethanr  als  was 
seine   Würde   vQn>  ihm  erfordere;    die  Zebxn' 
anänner  hingegen  hatten  durdi  diesen   unber 
sonnenen  Schritt»  wosu  die  Mehrheit  derseU 
<beä  von  dem   Priester  Stroh yius  verleitet 
werden,    ihn.  in   den   Fifll /gesetst,   von  d^t 
Republik  'wegen   einer  so -groben  Verletsung 
seiner  er^priesterlicheh  Vorrechte  im  Nahmeii 
Jasons    und  aller  Jasoniden  die  strengste"  uni^ 
voUatandigste  Genugthuung  su  fordern.     Die 
•Sache  wäre  von  wichtigern   Folge»,  als  die 
sAnhänger  Mes   Zunftmeisters     PfrLen  und 
-Strobylus  mit   seinen   FroschpAegem  sich 
vielleicht  vorstellten.    JDas  g-oldne   VliefSf 
welches  die  Jasoniden,  als  ihr  wichtigstes  Erb* 
gut  in  diesem    Tempel   aufbewahrten,    wäre 
seit  Jahrhunderten  als  das  Palladium  vor 
AJ>  d'e  r  a  betrachtet  und  verehrt  worden«    Die ' 
Abderiten  hätten  sich  also  wohl  vorsusehen, 
keine  Schritte  zu  thun  noch  süsulaaaen,  Vv^o- 
durch  sie  vielleicht  ,  durch   eigne  Schuld  des* 
jejxigen  beraubt  werden  könnten,  an  weichest 
nach  einem  uralten  und  eur  Kjriigiou  geword» 
'»en  Glauben^  das  Schicksal  und  die  Erhaltung 
ihrer  Republik  gebunden  ^sey» 
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Der  E«r£pri^8ter  empfing  auf  diesen  Vor» 
trag  von  allen  Anwesenden  die  stärksten  Ver* 
•icherungen  ihres  Eifers  sowohl  für  die  ge» 
aieine  Sache  a\ß  für  die  Rechte  und  Freyhei«- 
ten  des  Jasontempek«  Man  he^prach  sich 
über  die  verschiednen  MaCsregeln,  die  man 
nehmen  wollte,  um  die  Bürgerschaft  in  ihren 
gnten  Gesinnungen  su  hefestigen^  und  dieje* 
nigen  wied^  su  gewinnen,  die  entv^eder  daA 
vorgegebne  Wunderseichen  mit  den  Fröschen 
der  Latona  irre  gemacht,  oder  Strobylua  ge* 
gen  die  Störche  des  Erspri^sters  aufgevf ie« 
gelt  haben  würde.  Die  Versammlung  trennt^ 
skh  hierauf,  und  jeder  begtfb  sich  an  seinen 
Posten,. nachdem  Agathyrsus  sie'alle  zu  einem 
feierlichea  Opfer  eingeladen  hatte,  welches 
er  diesen  Abe»d<  dem  Jason  in  seinem  Tem- 
pel bringen  wollte^ 

\ 

Während  diefs  im  Palaste  des  Erzpriestiers 
vorging,  war  der  Archon,  auTserst  mifsver* 
gnügt  über  die  nicht  allzu  ehrenfeste  Rolle 
die  er  wider  Willen  hatte  spielen  massen, 
^ach  Hause  gekommen,  und  hatte  alle  seine 
Verwandten,  Brüder,  Schwager,  Söhne,  Tock» 
termänner^  Nefien  und  Vettern,  zu  sich  l^e* 
rufexi  las^en^  um  ibijen  anzukündigen :  wie  er 
fest  entschlossen  sey ,  morgendes  Tages  vor 
dem  grefsen  Rath  seine  Wurde  niederzulegen^ 
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un^  sich  auf  ein  LanYlgat ,  das'  er  vor  einigen 
Jahren  auf  der  Insel  Thasus  gekauft  hatten 
xmrück  zu  ziehen.  Sein  ältester  Sohn  und  nöcli 
etliche  vod  der  Faipilte  waren  hey  diesem 
Familienkonvent  nicht  zugegen  y  weil  sie  eine 
liälhe  Stunde  zuvor  zu  dem  Erzpriester  waren 
geheten  worden.  Da  nun  die  übrigen  sahen} 
dafs  Onolaus ^  aller  ihrer  Bitten  und  VörsteU 
lüngen  ungeachtet  ^  unbeweglich  auf  seinem 
Vorsats  '  beharrte  s  $ö  schlich  sich  einer  von 
ihnen  weg  %  um  d6r  Yersimmlung  im  Jason» 
tempel  Nachricht .  davon  ,  zu  geben  ^  und  äiö 
.  um  ihren  Beystand  gegen  einen -.so  unverhoff- 
ten widrigen  Zufa^  zu  ersuchen. 

.  *       ■  -  '         ' 

Er  langte  eben  fin,  da  die  Versammlung^ 
im  BegriÜF  war  aus  einander  iu  gehenl  Die* 
Jenigeiif  denen  die  Geipüthsart  d6»,Arcbon 
von  langem  her  bekannt  war,  fanden^dte  Sa- 
che bedenklichet  als  sie  beym  ersten  AnMick 
\  den  meisten  vorkam.  Seit  zehn  Jahren ,  sag« 
ten '  sie »  ist  diefs  vielleicht  da»  erste  ?*Iah1| 
dafs  der  Archoti  eine  Ent^chliefsung  auS  sich 
selbst 'genomnien  hajt.  Gewifs  ist  sie  ihm 
nicht   plötzlich   gekommen!    Er   brütet   schon 

f 

eine  geraume  Zeit  darüber,  und  der  heutig^ 
Vorgang  hat  nur-  die  JSchale  gesprengt,  die 
über  kurz  oder  lang  doch  hätte  brechen  müs- 
sen,      Byurz,     diese   Eutschliefsung   ist   s^in 


I 
<< 


eigties  Werk;  ihan  kann  also  sicher  Säriiii 
lechnen,  dafs  qs  nicht  so  leicht  seyn  wird^ 
ihn  davon  zütück   zu  hringen« 

I^ie  gatize  Vetsartlmlting  gerieth  darubet 
in  Unruhe.  Maü  fand,  dafs  dieser  Streich 
in  einem  so  schwankenden  Zeitpunkte»  wie 
der  gegenwärtige»  der  ganzen  Partey  und  -det 
Repfiblik  selbst  sehr  nachtheilig  *  werden 
könnt&  Es  wutde  also  einhellig  heschlosseii  i 
dafs  man  zwar  so  viel  von  diesem  Vorhaben 
des  Archon  unter  das  Volk  kommen  lassen 
müfste,  als  vonnothen  sey  solches  in  Furcht 
"^nd  Utogewirsheit  zu  setzen;  zugleich  aber 
wollte  man  auch  veranstalten»  dafs  noch  vor 
dem  Opfer  im  Jasontempel  die  angesehen^ 
sten  von  deti  Rätheti  und  Bürgern  beider 
Parteyen  sich  zu  dem  Archon  begeben »  und 
ihn  im  Nahmen  des  ganzen  Abdera  beschwö* 
ren  sollten,  das  Ruder  det  Republik  nicht < 
mitten  in  einem  Sturme  zu  yerlasseii,  wo  si^ 
eines  so  weisen  Steuermanns  am  meis- 
ten vonnothen  hätten. 

Det  Gedanke»  die  Vomehihstea  von  bei-* 
den  Parteyen  hieriii  tn  vereinigen»  wurde 
dadurch  nothwendtg ,  weil  man  voraus  sah« 
dals  ohne  dieses  Mittel  alle  ihre  Arbeit  an 
dem  Archon  fruchtlos  seyn    würd^.      Denn 
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'Wiewobl  er  von  Jugend  an  derAristokra« 
tie  eifrig  ergeben  war,  so  batte  er  sicli  doch 
za  einem  Grundsatz  gemacbt,   nicht  dafür 
angesehen    seyn    su  wolleni    nnd'  die 
Popularität,  die  er  zu  dietßeoi.EAde  schon 
«o  knge  spielte,    dals  sie  ihm  endlich  gBM» 
aatfirUeh  lieis,    war  es  eben,  was  ibaNbeyas 
,Volke  so  beliebt  gemacht  hatte,  als  noch  w^e-** 
Bige  tton   seinen   Yorfiai^re]:!  gewesen   waren. 
Besonders  hatte  er,  seitdem  sich  die  Stadt  ia 
die  zwey  Parteyen  der  Esel  und  der  Schatr 
ten    getheilt    ftnd,    einen  ordenilicfaen  £h« 
^renpankt  darein  gesetzt,  sich  so  zu  betragen^ 
da&  er  keiner  von  beiden  Farteyen   Ursacha 
gäbe ,  ihn  zu  der  ihrigen  zu  zählen ;  und  wie» 
wobl  beynahe  alle  seine  Freunde  und  Anver* 
wandte  erklärte  Esel  waren,  so  bUeben  dia 
Schatten  do'ch  aberzeugt,  dafs  sie  nidts  da^ 
durch  bey  ihm  verloren,  und  die  Esel  nichts 
dabey  gewöniien';  indem  diese  letztem  geno^ 
thigt  waren,   alle  ihre  Schotte  vor  ihm   z^ 
verbergen,  und  bey  jedem  Vortbeil,  den  sie 
über  die  Schatten  erhielten »   sich  *  daca.uf  ver* 
lassen  konnten,  da£s  er,  um  die  Sachen  wie- 
der ins  Gleichgevicbt  zu.  tu^ii^yen,   sich  auf 
.die  Seite  ihrer  Gegner   neigen   würde«    wier 
wobl  er  heinen  eniaiigeii  von  ihnen  p e;^nlii^ 
liebte. 


•  / 


$  \ 
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Die  Bekenntmachiing  der  EnUdklieiköiig 
des  ArchoBS  hatte  alle  die  \yirkung ,  die  man 
sich  davon  versprochen  hatte.  Das  Volk  ge- 
he th  darüber  in  neue  BestürEua^.  Die  meit» 
ten  «agten:  man  brauche  nt^n  weiter  nicht 
nacheuforsehen  was  die  Wehklage  der  gehei* 
ligten  Frösche  vorbedente;  wenn  ^er  Archoü 
die  Republik  in  dem  betrübten  Zustande» 
worin  sie  sich  befinde»  verlasse »  so  sey  alles 
verloren« 

/ 

Der   Priester    Strobylus   und   der  Zunft« 

i  mebter  Pfriem    erhielten   die  Nachricht  voil 

I  dem  groben  Opfer ,    das  der  Erepriestet   vei^ 

anstalte,  und  das  Gerücht  von  dem  Entschlüsse 

des  Archon,    seine.  Stelle  niederssülegen ,    2u 

gleicher   Zeit       Sie   jübersahen   beym   ersten 

I  Blick  die  folgen  dieses  gedoppelten  Streichs, 

[  und  eilten   den    einen   su  erwiedern   und 

r  dem  andern  suvor  £U  kommen.       Stroby- 

I  lüs  liels  das Tplk  su  einet  Expiazion  ein* 

laden»    welche  auf' den  Abend  in  dem  Tem* 

^  pel  der  Latona  mit  grolsen  Feierlichkeiten  an* 

gestellt  werden  solltet   um  die  Stadt  von  ge* 

s  heimen  Verbrechen  su  reinigen,  und 

die  schlimme  Vorbedeutung   des  Elelelele<< 

leu     der    geheiligten    Frösche     abzuwenden. 

I.Meister   Pfrieim   hingegen   ging,     die   Räthe, 

^, Zunftmeister  und  angesehensten   Bürger  von 

WimtiAirnt  •AnuntL  W.  XX.  B.  H 
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seiner  Factey  au£Eusi»chen,  und  sich  mit  ihnen 
Bu  berathen,  wie  der  Archon  auf  andere  "Ge- 
danken zu,  bringen  seyn  möchte.  Die  meisten 
waren  schon  durch  die  geheimen  Werkzeuge 
der  Gegenpartei  vorbereitet,  welche  als  ein 
grofses  Geheimnifs  hemm  geflüstert  bat» 
ten:  man  wü(ste  ganz  gewifs,  dafs  die  Esel 
aich > alle  .mögliche  Mühe  gäben,  den  Archon 
unter  der  Hand  in .  seinem  £ntschltt&  zu  be- 
starken.  Die  Schatten  hielten  sich  dadurch 
überzeugt,  ^ dafs  ihre  Gegner  einen  aus  ihrem 
Mittel  zu  der  höchsten  Würde  in  der  Repu- 
blik zu  erheben  gedächten,  und  also  der  Mehr« 
faeit  im  grofsen  Rath ,  bey  welchem  die  Wahl 
stand,  schon  ganz  gewiDs  seyn  mülsten.  Diese 
Betrachtung  setzte  sie  in  so  grofsen  AUarm,^ 
dab  sie,  mit  einer  Menge  Volks  hinter  ihnen 
her,  tur  Wohnung  des  O  n  o  1  a  u  s  eilten,  und, 
während  der  Pöbel  ein  Vivat^nach  dem  an» 
dern  erschallen  liefs,  hinaufgingen,  um  Seine 
Gnaden  im  Nahmen  der  ganzen  Bürgerschaft 
flehentlich  zu  bitten,  den  unglücklichen  Ge- 
danken  an  Resignazion.  aufzugeben,  und  sie 
niemahls ,  am  wenigsten  zu  -  einer  Zeit  zn 
verlassen ,  wo  seine  Weisheit  zu  Beruhigung  ' 
der  Stadt  unentbehrlich  sey. 

Der    Archon    zeigte    sich    über    diesen 
öSentlichiBn  Beweis  der  Liebe   und  des  Yer- 
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trauens  seiner  werthen  Mitbürger  sehr 
vergnügt.     Er  verhielt  ihnen  nicht ,  dab  kaum 
vor  einer  Viärtelstunde  der  gröiste  Theil  der 
Rathslierren ,    der  Jasoniden,    und  aller  übri- 
gen alten  Geschlechter  von  Abdera,  bey  ihm 
gewesen^    und   eben    diese   Bitte  in  eben   so 
geneigten  und  dtingenden  Ausdrücken  an  ihn 
gethan    hatten.       So  grofse  Ursache   er  auch 
habe ,  der  beschwerlichen  Regierungslast  müde 
tu  seyn,  u^d  su  wünschen  dafs  sie  auf  stär- 
kere Schultern  als  die  seinigen  gelegt  weifdea 
möchte:  so  habe  er-^och  kein  li^tK,  das  die- 
sem so  lebhaft  ausgedrückten  Zutrauen  -  beider 
Parteyen  widerstehen  könhfe.       Er  sehe  diese 
ihre  Einmütbigkeit  in  Absicht  auf  seine  Per- 
son und  Würde  als  eine   gute  Vorbedeutung 
für  die    baldige  Wiederherstellung  der  allge- 
m&nen  Ruhe  an ,  und  wetde  sdnes  Orts  alles 
mögliche  mit  Vergnügen  dazu  beytragen. 

Als  der  Archon  diese  schone  Rede^  geeur 
digt  hatte,  sahen  die  Schatten  einander 
mit  grofsen  Augen  an,  und  &nden  sich,  zu 
ihrem  empfindlichsten  Miisvergnügen ,  auf  ein-^ 
mahl  um  die  Hälfte  kluger  «Is  zuvor  1  denn 
sie  merkten  nun,*  dafs  sie  von  den  Eseln 
betrogen  u,nd  zu  einem  falschen  Schritte  ver- 
leitet  worden  waren.  Sie  hatten ,  in  der  Mei- 
nung   dals  sie  diesen  Schritt    allein   thäten, 


V  ^ 


/ 
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den  Archon  gans  dadureh  auf  ihre  Seäe  in 
ziehen  gehoflb;  und  nun  üand  sichs,  dafi 
er  ihren  *  Gegnetn  eben  so  ^  viel  Verbindlich- 
keit hatte  als  ihnen;  welches^  gerade  so  Yiel 
jirar  als  ob  er  ihnen  gar  *  keine  hatte.  Aber 
dieb  war  noch  nicht  das  ärgste.  Das  hin* 
terlistige  Betragen  der  Esel  war.  ein  offenba* 
rer  Beweis,  wie  viel  ihnen  daran  gelegen 
sey  dafs  die  Stelle,  des  Archons  nicht  ledig 
würde.  Nun  konnte  ihnen  aber  an  der  Per* 
$on  des  Onolaus,  nicht  viel  gelegen  seyn; 
denn  er  hatt#  nie  das«  geringste  für  ihre  iPar« 
tey  geduus»  Wenn  sie  also  so  eifrig  wünsch- 
ten dala  er  seinen  Fiats  behalten  mochte  i  80 
konnte  es  aus  keiner  andern  Ursache  gesche-  i 
hen,  als  weil  sie  sich  versichert  hielten«  dab 
die  Schatten  Meister  von  der  Wahl  des 
neuen  Archon  bleiben  würden;  Diese  Be- 
trachtimgen,  die  sich  ihnen  |etzt  mit  Einem 
Blicke  darstellten,  waren  von  einer  so  ver* 
'drielslichen  Art,  dalsdie  armen  Schatten 
ulle  Mühe  von  der  Welt  hatten  ihren  Unmuth 
XU  verbergen ,  und  sich ,  zu  gro&em  Vergnü« 
gen  des  Archons,  siemlich  eilfertig  wegbega» 
ben,  ohne  dafs  es  diesem  eingefieillen'  wäre  , 
sich  darübev  sn  wundem,  ^der  die  Verinde* 
long  in  ihren  Gesichtern  wahrzunehmen. 
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Der  heutige  Tag  war  ein  grofser  Tag  für 
fleo  ^weisen  und  ziemlich  schwer  beleibten 
Oi],olau8  gevireseni  und  er  war  nun  voll« 
kommen  wieder  mit  Abdera  zufrieden.  Er 
befahl  also  dals  seine  Tbür  geschlossen  wei;- 
den  sollte,  sog  sich  in  sein  Gynaceum  aurück, 
warf  sich  in  seinen  Lehnstuhl ,  *  schwatzte  mit 
seiner  Frau  und  seinen  Töchtern,  als  zu  Nacht» 
ging  zeitig  zu  Bette,  und  schlief,  wohl  getrös« 
tet  und  unbesorgt  um  das  Schicksal  von  Ab- 
dera I  bis  an  den  hellen  Morgen. 


/ 
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ts.    Kapitel. 

Der  Cntsclieidungsug.    Mafsregeln  beider  Parteyeo« 

Die  Vierhundert  verftaminelii  sich*  und  das  Gericht 

\iiiinmt  seinen  Anfang.     Filanthropisch  -  patriotische 

Träume    des    Herausgebers    dieser     merkwürdigea 

Geschichte. 


Die  vetscbie<leii6ii  Maschinen,  liirelclie  man 
diesen  Tag  übet  auf  beiden  Seiten  hatte  spie- 
len lassen ,  brachten  den  Abderitischen  Staats- 
kö^per,  bey  dem  Anschein  der  grölstäi  inner- 
lichen Bewegung  f  durch  die  Stölse,  die  er^ 
nach  entgegen  gesetzter  Richtung  erhielt,  in 
eine  Art  von  wagerecbtem  Schwanken,  ver- 
möge dessen  um  die  2^it,  da  die  Vierhun- 
dert SU  Entscheidung  des  Eselsschatten- 
Handels  susammen  kamen,  sich  alles  unge- 
fähr in  eben  dem  Stande  befand,  worin  es 
einige  Tage  suvor  gewesen  war,  das  ist,  dals  J 
die  Esel  den  grölsten  Theil  des  Raths,  die 
Fatricier  und    die   Ansehnlichsten   und    Ver- 
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mögBcbsten  von  der  BurgeTscfaaft  auf  ibret 
Seite  hatten ,  die  Schatten  hiogegen  ihr4 
meiste  Stärke  von  der  gröfsern  Ansahl 
koge&b  Denn>  seit  dem  feierlichen  Umgang 
um  den  Froschteich  der  Latonä,  Welchen  Stro* 
bylns  den  Abend  auf^r  veranatalMt ,  und  dem 
die  säilimtlichen  Schatten  >  mit  dem  Nombfy^ 
lax  Gry  Uns  und  dem  Zunftmeister  Pfriem 
an  ihrer  Spitze,  sehr  andächtig  beygewohnt 
hatten,   war  der   Pöbel   wieder   gänzlich  für 

die  letztere  Pa^rtey  erklart;'  ; 

/ 

Es  wurde  bey  Gelegenheit  dieses  Umgangs 
dem  Priester  Strobylus  und  den  übrigen  Hänp* 
tem  derselben-  ein  leichtes  gewesen  ieyn^ 
mittelst^  ihres  Ansehens -über  einen  fanatischen 
Haufen  Volkes,  welcher  gröfsten  Theils  bey 
ganslicfaer  Zerrüttung  der  Republik  mehr  zu 
gewinnen  als  zu  verlieren  hatte ,  noch  an  sei* 
bigem  Abend  viel  Unheil  ^n.Abdera  anzurich- 
ten. Allein  -^  aufserdem,  dafrder  Oberpriea*» 
tdr  im  Nahmen  d<te  Arcbons'  noc^  einmahl 
nachdrücklichst  angewiesen  worden  war,  den- 
l^öbel  in  gehöriger  Ordnung  aushalten,  und 
dafür  zu  sorgen,'  dais  der  ^  Tempel  und  alle 
Zugang^  zu^  dem  geheiligten  Teiche  noch  vor 
Sonnenuntergang  geschlossen  waren  -^  so. 
waren  sie  auch  selbst  weit  entfernt,  die  Sache 
ohne    höchste  Noth     aüfs    äüberste    txeibeni 
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^er  die  gaase  Stadt  in  Blut  und  Flammea 
9«t^^  »u  wollen ;  und  so  klug  waren  sie 
4ocb)  trpt^  ihrer  übrigen  Abderitbeit« 
um  einzusehen,  dals,  wenn  ihnen  der  Pöbel 
einmabl  die  Zügel  aus  den  Händen  gerissen 
glättet  es  niobt  mehr  vb^  ihrer  Gewalt,  seyn 
würde,  4er  ^ungcbtümen  Wuth  eines  so  blin- 
ken reilsenden  Thier^  wieder  Einhalt  su  thon« 
Per  Zunftmeister  begnügte  sich  also,  da  der 
'  Uipgfuig  vorbey  war  und  die  Thüren  des  Tem» 
pels  geschlossen  wurden,  dem  a\iS  einander  ge* 
henden  Volke  au  sagen:  er  hofte,  <  dals  sich 
flle  redliche  Abderiten  morgen^  um  neun  Uhr 
auf  dem  Mairlto  bey.  dem  Urtheil  über  den 
|Iandel  ihres  Mitbüfgers  Str^thion  einfinden, 
iiind,  90  viel  an  ibnen^wäre,  dazu  mit  helfen 
würden,  dajs  seine  gerechtis  Sache  den  Si^ 
dnvon  trage. 


y 


'  Die  Einladung  war  swar,  ungeachtet  der 
glimpflichen  und  (seiner  Meinung  nach)  sehr 
behutsamen  Ausdrücke  worin  er  sie  vorbrachte, 
nicht  viel  besser  als  ein  höchst  gesetzwidri- 
ges Yerfiihren  eines  "  aufrührischen  Zunft- 
meisters, der  im  Nothfall  die  Richter' durch 
die  unmittelbare  Gefahr  eines  Tumults  ndthi» 
gen  wollte,  das  Urtheil  nach  seinem  Sinn  ab- 
nufissen«  Allein  diels  war  es  auch,  worauf 
i^  ankommen  au  lassen  die   Schatten  fest 
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eat8cM9aseA^  waren ;  und  da  die  andere 
tay  hiervon  vöUig  überzeugt  w#r,  ao  hatten 
f|ia  ibrerseita  alle  mögliche  Mafsregeln  genonih 
laan,  dich  auf  daa  iulaerste,  waa  geschehen 
J^önntOi  gefalat  su  haiton* 

Der  firaprieater  Uefiif  ao  bi^ld  das  Gericht  . 
den  iU^fang  nahm,  alle  Zugäpge  aum  Jason« 
tempel  voa  einer  Schaar  handfeater  Gerhei^  nnd 
J^leischeTr  die  mit  tüchtigen  Rnitteln  nnd  Mea» 
ferp  versehen  waren,  heaetsen;  und  in  den 
Hänaern  der  vornehinaten  Esel  hatte  man 
aich  in  eine  Verft^anpg  gesetst,  als  'bh  man  [ 
fine  BfVigemng  anssuhalten  gedenke«.  I)i# 
]^ael.  a#lh«t  era€;hienen  mit  Dolchen .  unte^T 
ihrezt  langc^n  Kleidern  auf  dem  Gecich^platse$ 
nnd  einige  von  denen,  die  jun  lantesten  apra* 
chen,  hatten  die  Vorsicht  gebrancht,  sogac 
einen  Panser  unter  ihrem  Bmatlatae  zu  tragen, 
nni  ihren  patriotischen  Bus^n  mit  desto  g.öüse-^ 
rer  Sicherheit  den  Stölsen  der  Feinde  der  gu* 
ten  Sache  entgegeii  setzen  au  können«  . 

Die  neunte  Stunde  kam  nun  heran«  Gana 
Abdera  stand  in  zitternder  Bewegui^,  erwar« 
tungsvoll  des  Ausgangs,  den  ein  so  unerhör* 
ter  Handel  nehmen  würden  niemand  hatte 
sein  Frühstück  ordentlich  zu  sich  genommen, 
wiewohl   alles  s'chon   mit   Tagesanbruch   avif 


den  Füfsen  war.  Die  Vierhnndert  yerb 
sammelten  sich  anf  dem  erhöhten  Yorphitae 
der  Tempel  des  Apollo  und  der  Diana,  (den 
gewöhnlichen  Orte,  wo  der  groIseRath  nnter 
freyem  Himmel  gehdten  wnrde)  dem  groben 
Alarktplatse  gegenuher,  yon  welchem  man  auf 
einer  breiten  Treppe- Ton  yienteim  Stufen  siir 
Terrasse  hinatif  stieg.  Auch  der  Klager  nnd 
Beklagte  mit  ihren  nächsten  Anverwandten 
lind  mit  ihren  beiden  S^kofimten  hatten  sidi 
bereits  eingefunden,  nnd  ihren  gehörigen  PhH 
eingenommen;  indessen  sich^  der  ganze  Markt, 
imt  einer  Menge  Volks  anfüllte  y  dessen  Ge- 
sinnungen durch  eilt  lärmendes  Yivat,  so  oft 
ein-  Rathsherr  oder  Zunftmeister  von  der 
'Schattenpartey  einher  gestiegen  kam,  sich 
deutlich  genug  veniethen. 

Allfs  wartete  nun  auf  den  Nomofylax, 
der,  nach  den  Gewohnheiten  der  Stadt  Abden, 
in  allen  Fällen,  wo  die  Versammlung  des 
groben  Rathes  nicht  unmittelbare  Angelegen* 
heilen  des  gemeinen  Wesens  betraf,  den  Vor» 
sitz  bey  demselben  führte.  Die  Esel  hatten 
zwar  alles  angewandt,  den  Archon  Ono)aaS 
dahin  zu  bringen ,  dafs  er ,  weil  es  doch  um 
ein  neues  Gesetz  zu  thun  wäre,  den  elfen* 
beinernen  Lehndtubl  (der,  um  drey  Stufen 
Über   die*Bääke   der  Käthe  erhöht,    ffir  den 
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PrasMenteti  gesetst  war)  mit  seiner  eignciit 
ehrwürdigen  Person  /autfülten  möchte.  Aber 
er  erklärte  sich :  dab  er  lieber  das  Leben  las* 
sen,  als  sich  dazu  verat^en  wollet  über  ekr 
Eselsschatten-Gericht  zu  präsidi(Bren.  Man  hatte 
sich  also  geswungen  gesehen  seiner  DeKka»' 
lasse  ijiachmgd>en. 


Nomofylax  — -  als  ein  grober  Anhan-^ 

ger  der   Etikette,   gewohnt,    bey  dergleichen 

Gelegenheiten   auf  sich   w«:ten   au  lassen  -^ 

hati»   dafür   gesorgt,    dab    die  Yersammlung 

indessen  mit  einer  Musik  von  seiner  Kompo- 

sision   unterhalten,    und   (wie   er  sagte)  au 

einer     so    feierlichen    Handlung     vorbereitet^ 

würde«   Dieser  Einfall,  wiewohl  er  eine  Neue. 

rang ^ war,  wurde  dennoch  sehr  wohl  aui^e- 

nommen,    und  tbat    (gegen  die   Absicht  des 

Noaiofylax,  der  seine  Partey  «dadurch  in  ver«» 

stärkte  Bewegungen  von  Muth  und  Eifer  hatte 

setaen  wollen)  eine  sehr  gute  Wirkung.  Denn 

die  Musik  gab  denen  Ton  der  Partey  des  Era* 

priesters  su  einer  Menge   spabhaft^r  Einfallö 

Anlab,    üb^  welche   sich   von  Zeit  aü  Zeit 

ein    grobes    Gelächter   erhob.       Einer  sagte : 

Dieses  Allegro   klingt  ja  wie  ein  Schlacht» 

gesang  -^     zu  einem.  Wachtelkantpf e, 

fiel  ein  anderer  ein.       Dafür  tönt  aber  auch, 

sagte  ein  dritter^  das  Adagio,    als  ob  es 
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4eiii  Zabfibfepher  Sttmt;|biQa  und  Meinler  K  n  i  e^ 
xiejnen,  aeiiiem  Schula^troB,  zu  Grabe  sin« 
gen  sollten  Die  ganse  Musik»  meinte  ein 
yiait»Ty  verdiene  von  Schatten  gesnaebt,  und 
von  Eaeln  gebort  su  werden ,  u.  ••  w«  Wie 
frostig  '  nun  auob:  diese  Scberse  waren,  so 
brauchte  es  dopb'^  bey  einem  so  jAvialischen 
und  so.  leicht  auzustechenden  Völkchen  nichts 
mehr  I  um  die  ganee  Versammlung  unvermerkt 
^  ihre  natürlich^  komische  L4aune  umaustim» 
men;  eine  Laune  *  die  der  Farteywutbt  wo* 
von  sie  noch  beftedsen  waren,  ^nv^rmurVc 
ihren,  Gift  benahm  f  und  vielleicht  mdur  all 
irgend  etwa^  andres  zur  £tbaUung  der  Stadt 
in  diesem  kritischen  Augenblicke  ^e^ug« 

Ejadlich  erachten  der  Nomofylav  mit  sei*^ 
|ier  Leibweche  von  armen,  ausgemergelten 
und  bresthafteid  Handwerkern^  W^che,  mit 
Stumpfen  Hell^barten^  und  mit  einer  friedsa- 
men Art  von  eingerosteten  Degen  bewaffiiet, 
mehr-  das  Ansehen  der  lacherli^en,  Figuren  .' 
hatten,  woipit  man  in  Gerten  die  Vögd 
acbteckt)  als  von  Kriegamännem,  die  dem 
Gerichte  beym  Föbel  Würde  und  Furchtbar* 
keit  verschaffen  sollten,  Wohl  indessen  der 
Republik,  die  zu  Beschirmung  ihrer  Thore 
i^d  inperlichen  Sicherheit  keiner  andern  Hei- 
klen. i^Ötbig  bat  als  solcher! 
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Der  Anblick  diefer  ffcoteuken  Miliser,  nnA 
nngescliickte  pbsflierUclie  Att,  wie  sie  sich 
la  dem  kriegeriachen  Avihnge^  worein  maA 
ate  nicht  ohnf  Muhe  verkleidet  hatte,  geber» 
deten,  erweckte,  hef  dem  anschauenden  Volke 
einen  nenen  Ans^ob  von  Lustigkeit;  so  dalil 
der  Herold  viele  Muhe  hatte  ^  die  Leute  end« 
Kch  au  einer  leidlichen  Stille,  und  au  dem 
Respekt  9  den  sie  dem  höchsten  Gerichte 
schuldig  waren  ^  au  bringen« 


V 


./ 


Der  Präsident  erolGiete  nunmehr  die  Sit* 
aung  mit  einer  kurzen  Hede;  der  Herold  ge* 
bot  ein  abennahliges  Stillschweigen;  und  die 
SykoCanten  leider  Theile  wurden  nahmentlieh 
aufgefoidert)  sich  mit  ihrer  Klage  nnd  Ver* 
tetwortung  mündlich  vemehmen.au  lassen«. 
/  • 

Den  Syko£inten|  welehe  für  gro&e  Meie* 
tet  in  ihrer  Art'  gf^Uen ,  mulste  die  Gelegen« 
h^t,  ihre  Kunst  an  einem  Eselsschatteil 
sehen  au  laasen,  an  sich  allein  schon  eine 
greise  Aufmunterung  seyn.  .  Man  kann  also 
leicht  denken,  wie  sie  sich  nun  vollends  au- 
aemmen  genommen  haben  werden  ^  da  dieser 
Eeelsschalten  ein  Gegenstand,  geworden  war, 
woran  die  ganae  Republik  Antheil  nahm,  und 
um  dessen  willen  sie  sich  in  awey  Farteyen 
getrennt   hatte,    deren  jede  die  Sache   ihres 
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Klienten  zu  ihrer  eignen  madbte«  *  Seit  ein 
.  AbSera  in  der  Welt  war,  hatte ^man  noch 
keinen  Recbtsbandel  gesehen,  der  so  lächer- 
lich an  sich  sdbst.,  und  so  ernsthaft  ^urch 
die  jLct  wie  ^r  behandelt  wurde  ^  gewesen 
wäre.  Ein  Sykofant  müfste  auch  gana  und  gar 
kein  Genie  und  keinen  Syk  ofantensinn 
gehabt  haben,  der  bey  einer  solchen  Gelegen* 
heit  nicht  sich  selbst  übertrofiPen  hätte.    . 

Um  so  mehr  ist  j^s  eu  beklagen,  dabder 
übel  berüchtigte  Zahn  der  Zeit,  dem  so  viele 
and^e  grofse  Werke  des  Geniea.  und  Witzes 
nicht  entgehen    konnten  noch  künftig  entge» 
h^n  werden ,   leider !   auch  der  £)Tiginale  die- 
ser' beiden  berühmten  Reden    nicht  verschönt 
hat !  -^  wenigstens   sq  viel  /  uns   bekannt  ist 
Denn  wer  weils,  ob  es  nicht  vielleicht  einem, 
künftigen    Fourmont,    Sevin,    oder  Yil- 
1  o  i  s  6  n,  der  auf  Entdeckung  alter  Handscbri£> 
ten  ausgeht ,   dereinst  gelingen  mag,  eine  Ab- 
schrift (derselben   in   irgend  einem  bestaubten 
Winkel  einer   alten   Klosterbiblioitfek    aufeV 
spuren  ?    Oder ,    wenn  diefs  nicht  au   hoffen 
Stande ,  v^ev  kann  sagen ,  ob  nichjt  in  der  FolgSi 
der   Zeiten   Thracien   selbst     wieder    in    (Ue 
Hände  Christlicher   Fürsten   fallen  wird ,  die 
sich;  eine  Ehre  daraus  machen  werden,  mäcb. 
tige  Beförderer   der  Wissenschaften  au  sey^f 


\. 
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Aktdeaden  «u  stiften ,   veisunkne  Stadtd  aus- 
graben^  zu  lassen,  u,  s.  w.      Wer  wdfs,    ob 
nicht  alsdann  4iese   gegenwärtige  Abderiten- 
geschichte  s<^lhat,   (sd  .ünvoUkanmien  sie  ist) 
in   die  Spra4;be    dieses    künftigen     besaeta 
Thraciens  übersetat,  die  Ehre  haben  wird 
Gelegenheit  au  geben,  dals  ein  solcher  Nea- 
thracischer    Zusaget,  auf  den  Einfall 
kommt,    die  Sudt  Abdera  aus  ihrem  Schutte 
hervor  au  riifen?  da  deni|  ohne  Zweifel  auch 
die  Kanaley  und  das  Archiv  dieser  berühmt 
ten  Republik,  und  in  demselben  die  sSmmtli. 
eben  Originalakten  des  ^roaesses  um  des  Esels 
Schatten,  nebst  den  beiden  Reden,  deren  Ver- 
lust  wir  beklagen,  sich   wieder   finden  wer- 
Jen.  _    Es  ist  wenigstens  angenehm,  auf  den 
Flügeln  solcher  patriotisch  -  menschen, 
freundlicher  Traume  sich  in  die  Zukunft 
zu   schwingen,     und  seinen   Antheil  an    den 
Glückseligkeiten  voraus  au  nehmen, *die  unsern 
Nachkommen   noch  bevorstehen;     Glückselig- 
keiten, für  welche  die  immer  steigende  ter- 
yollkommnung  der  Wissenschaften  und  Künste, 
und  die  von  ihnen  sich  über  alW  Fleisch  er* 
gie&ende   Erleuchtung^,     Verschönerung    und 
Sublimierung  der  Denkart ,    des   Geschitiacks 
und  der  Sitten,    uns .  augenscheinliche  Bürg. 
Schaft  leisten!  ^ 


>,.. 
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Imwischen  gereiclit  es  una  dodi  sa  eisi» 
gern  Tröste»  aus  dea  Fapiexen,  aus  welchen 
g^enwartige  Fragnetite  der  Abderiteoge«, 
achiclite  geiiooim^ii  sind,  wenigstens  einen 
Aussog  dieser  Reden  liefern  au  können,  des« 
sen  Äohtheit  um  so  unverdaditiger  ist,  da 
kein  Leser,  der  eine  Nase  bat»  den  Duft 
der  Abderitheii»  der  daiäua  emper  steigt, 
irerkennen  wird.  Ein  innerliebes  Argtiment, 
das  am  Ende  doek  ialnier  das  beste  tu  seya 
acKeint«  das  für  das  Werk  irgend  eines  Sterb- 
lichen ,  er  sey  nun  ein  O  ss  ia  n  oder  ein^  A b- 
deritischer  Feigenredner«  aich  geben 
laut! 


■»I  ■  »■ 
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r    Der  Sykofant  Fysign^tus^   iet  als  Säet* 

Walter  des  Zahnarztes    Struthion  suerst 

f   spracji  j  war  ein  IVJann  von  Mittelgrölse ,  star«« 

f  \^n  Mu^selii  und  mäcjitlger  Lungei*   £r  wulsta 

'    sich  yiel  damit,    dafs   er  ein    Schüler  d^s  he* 

\    tübmten  Gprgias  gewesen  xyar«  und  machte 

:    Ansprüche,    einer  der  groisten  Redner  meiner 

I   Zeit  zu  ^eyn.     Aher  in  diesem  Stüdte  war  er^ 

f  wie  in  vielen  andern,  eiti  offenbarer  Ahderit. 

[   Seine   grö6te  Kunst  bestand   darin,   dals  er, 

I   wa^  s^^^m  wqrtreicheu  V^rt^rfg  ^^y^]^  '^  man'* 

nigfaltige  Mpdul^zion  Sfiine^  Stimme  i^eb{r  t^eb* 

i  haffi£i:ei|:  und  ^usdruck'  zu   gehen,-  ^n  dem 

I'  piniFaUg   V9x^  an^erthall)    Olft^yen  von   eifern 

Intervsul   zum  andern .  wie   ein  Eichhorn  her« 

tim  sprang)  yXjiä.  so  viel  Gpuiassen  und  G^sti» 

iulazionen  dazu  machte,  als  oh  er  seinen  Zu« 

hörern  nur  durch  Geberden  v^standlich  war* 


i  I 


V 
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Indessen  wollen  wir  ihm  docli  das  Verdienst 
nicht  abläugnen,  dafs  er  mit  allen  den  Hand- 
griffen» womit  man* die  Richter  su  seinem 
Yortheil  einnehmen,  ihren  Verstand  veiwir« 
ren,  seinen  GegentheO  verhalst,  nnd  über* 
haupt  eine  Sache  h^süer,  als  .sie  ist,  Scheinen 
machen  kann,  zieo&lich  fertig  umzusprhigen, 
auch  hey"  Gelegenheit  keine  unfeine  Ge- 
mahl  de  zu  machen  wufste;  wie  der  scharf- 
sinnige  -  Le«er  aus^  seiner  Rede  selbst  ohne 
unser  Erinnern  am  besten  abnehmen  wird* 


I 

Fysignatus,  trat   mit    der    ganaiin   UnVer-f 
aehämtbeit   eines    SykoBanten   auf^     der    sich 
darauf  verläfst  dafs  er  Abderiten  zu  2uhörem 
hat)  und  fing  also  an. 

„Edle ,   Ehrenfeste  und  Weise ,   GroCi- 
mögende  .Vierhundertmämter !  . 

„Wenn  jemahls  ein  Tag  war ,  an  welchem 
sich  die  Vortreffiichkeit  der  Verfassu|ig  unsrer  ^ 
Republik  in  ihrem  grölsten  Glanz  enthüllt  hat, 
und  wenn  jeniabls  ich  mit  dem  Gefühl,  was 
es  ist  ein  Bürger  von  ^Abdera  zu  seyn ,  untei 
euch  aufgetreten  bin :  so  ist  es  an  die- 
sem grofsen  Tage,  da  vor  dieses  ehrwüf- 
digö  höchste  Gericht,  vot  diese  erwartungs- 
voll« und   theiln^hmende   Menge  d^'  Volks, 


t 
I 
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Tor  diesen  auf efanlichen  ZuBaminenfiufii  von 
Fremden ,' die^  der  Ruf  eiiiaä  so  aniserordent« 
lichen  SchauapitAs^'  adMtaretivreise  herbey  gezo- 
gto' fallt,  ein  Rechtshand'eL  aur /Entscheidung 
gebracht  werden  aoU,  der  'in  einem  minder 
Ireyen,  minder  wohl  eingerichteten  Staate,  dar 
lelbat  in  einem  Theben,  Athen  oder  Sparta, 
sieht  für  wichtig  genug  gehalten  worden  wäre, 
die  stoleen  'Verwalter  ^es  gemeinen  Wesena 
nur  einen  Augehblick  zu  beschäftigen*  Edlea, 
pr^würdigea,  dreymahl  gkLcUiches  Abdera'! 
Du  -allein  genieüsest  unter  dem  Schuts  einer 
Gesetzgebung,  der  auch  die  gangsten ^  auch 
die  sWetfelhaftesten  und'  spitzfindigsten  Rechte 
und  Ansprüche  der  Bürger  heilig  sind,  Du 
allein  geniefsest  das  Wesen  einer  Sicherheit 
und  Freiheit,  wovon  andere  Republiken» (was 
auph  sonst  die  Vorzüge  seyn  mögen,  womit 
sich  ihref  patriotische  Eitelkeit  brüstet)  nur 
den  Schatten  zum  Antheil  haben.    ' 

i 

„Oder,  saget  mir,'  in  welcher  andern  Re* 
publik  würde'  einRechtshapdel  zwischen  einem 
gemeinen  Bürger  und  einem  der  geringsten 
aus  dem  Volke,  ein  Handel,  der  dem  ersten 
Anblick  nach  kaum  zwey  oder  drey  Drachmen 
betragt,  über  einen ,  Gegenständ ,  der  so  unbe- 
deutend  scheint,  dals  di6  Gesetze  üin  bey 
Banennung  der  Dinge,  welche  ins  Eigeatbum 


o 


1 

I 
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kommea  köafieny-  gwsl&b   Teigefta^m  fbalMMi, 
4m  Handel  ülomt  etw^s*  4e«i  eUilsuJitUtBr  DU* 
lektiKer     sogar    j«ii    Nal^neto    wies   lAfips 
atreitig  macken  köitotey.^^   mit .  i^^pi  Woi(f 
ein   Strait   aber  den   Sp&atten  eiaaa  M%^  "*- 
taget  mir  9  in  welc^r  andet^  EepiaJi^ijJ!.  wär^ 
ein  aiDlchet  Eecht^bajidel  aum  ^ege»|it«i4 
der  allgemeinen  Tbeilnejbiiii|ng,  sar  Sache  eines 
«jcfllen,    vad  alBO>     wenn  ieb  ao  a^igeHL  dpirfi 
«gleichsam  sut  Sache  das  gjiii8en,9t^bs  gewoi- 
.dea  %tjxk1    In  wacher  andern  RepuUik  «lad 
die  Geaetse  das  Eigeuthjama  ao  sck^rdbmlimiat) 
die  gegen^iligen  .Eechte  der  !Qi^ger  yor  allei 
Wa^loikr  d^  ofarsgkeitlkbfin  Peraonon  a<i  aieber 
•geat^Bt,    4i^  getingfügigaUn   Ai^prikke  odar 
.Forderungen  aelbsc  dea  ärinkten»  In-de«  Aug^ß 
i^ar^  Obrigkeit  so  mckkig  iin^g^ipDb  JMagasdkeiy 
jdaia  da^   i^bstc  Ges^pfat.  der  Republik  lelklt 
jca  n^cbl:  unter  seiner^  Würde  häk^  aifih  feier- 
lich zu  versam^iuBla)  im  übet  daa  a«otfeI)M& 
scheinende  Recht  an  einen  Eaelaschatten 
^ii  «tk««aea? 


^f 


^Wcb^  dem  Manne ,  Aar  bey  dieaeaa.  Wofle 

dia  Naae  rämpfeti^»    und,  au^  Albj^mvi  kiadi* 

adboa  Begriffen  v4w  dam  waa  gij^ia  pdet  Uem 

•tat,  mit  uuvasständigism  Hohnläcbebi  m^$ekm 

köi^QAe^  waa  die  biichate^Ebf«' noarer  Joalia- 

jpeafaasfjflg ,  der  Anbm  W9ier  Qbr]i|^buJ;i    dar 
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des>  ganibn  jibderkisoheü  W«f  enfl  und 
^nes  jBden  guten  ;Btii|^ers  ist!  W«lie  iem 
Matiae,  ich  ln^icd^lrfaoiil'  e$  sum  sWeyten*  uiid 
iniXenmÜA^  *der  Jieinfo  Sian  bitte,  diefft  su' 
fäMeii!  Uiid  Heil  der  fteptiUik,  in  Weichet, 
50  hM  es  »af  die  Qertohtaame  der  Büigec» 
Huf  einen  Ztrbifel  aber. Mein  uikd  Dem,  di». 
Gru&dfeete  alter  bdrgerlioheB  Sicberheit^' an^ 
Immait^  «ufch  ein  £adasdiatlen  keine  Klei* 
a^Jieit  ist! 

„Aber,  indem  ich  solchergestalt  atif  det 
«inen  Seite,  mit  eUer  ^  vVänne  eines  Pdkifloten, 
allem  ^te^ten  Scols  eines  achteip  Abderille% 
Mhle  und  elkenne  i  tveloh .  ein  glbrreicbee 
Ze«gnifs  v^oä  der  Torlrefflichen  Terfasänng 
ensrer  Republik  so^i^l,  als/ron  d^  nnpar» 
teykisliten  Festigkeit  «nd  nichts  übersehenden 
Sorgfalt,,  womit  unsre  ruhmwüyi^St  xegw^ 
rende  Obrigkeit  die  Wage  der  Gerechtigkeit 
kanShnbet,  dieser  -roriie^nde  Handel  b^y  der 
^testen  ^aehhoiAmwisQhiaft  Meg^  trird^ 
wie  seb^  mtt£»  ieh  fauf  der  enderni  Seite  ^€^ 
Abnahüie  jener  treiihersigen  Einfalt  unsrer 
Vot&ls^rtt,  das  YerachWindeii  -jeher .  niitlfiirger«' 
Ikhen  ktgi  Irdundaaehbadichen  Si^iiMistii .  {e* 
Hfst  ^egensbiUgan  Dibastbefltsseobei&i  ;jenei( 
lreft<^ittigen  Geneigtheit^  bus  liebe  vaA 
Freiuidscbaft,  aus  gtiteni  Hei'seii ,  odet  Wemg^ 
itens   UBi  der  Friedens. .  vf stieA » !  etwa#  ve^ 


■  / 
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unsenn  yermeinten  strengen  Rechte  lihiieQ  su 
lassen,-^  wie  sehipj  mit  £ineii|  Worte,  rnolf 
ich  den  Yeffall  der  goten  alten  Afaderitiachoi 
Sitten  beUagen,  der  die  wahre  uaid  einzige 
QucJIle-  des  unwatdl^en,  schamvollen  Rechts- 
handels  ist,  in  welchem  wir  heute  befiKigen, 
«ind!  —  ^}^^  werd*  icha  ohne,  glühende 
Schamrothe  heraus  sagcfti .  können  ?  — •  O  du 
einst  so  berühmte  Biederherzigkeit  unsrer  gu- 
ten Alten,  ist  es  dahin  mit  dir  gekommen, 
dais  Abderitiscbe  Barger  —7  sie , ;  die  bey  je- 
der Gelegenheit,  aus  vaterländischer  Treue 
und  nachbarlicher  Freundschaft,  bereit  aevn 
sollten  das  Herz  'iitv  Leibe  mit  einander  zu 
theilen  — •  so  eigennützig,  so  karg,  sonn* 
freundlich ,  was .  sag,'  i .  icl^ ,  so  unmensclilich 
sind  ^  einander  sogar  den  Schatten  eines  Esels 
zu^veraligen? 


„Doch  -^  Verzeiht 'mir,  werthe  Mitbür* 
gerl  ich  irrte  mich  in» dem  Worte.  «—  verzeiht 
mir  eine  ünvörsetzliche  Beleidigung !  Derfe- 
^ige^  der  eiher^so  niedrigen,  so  rcJien  und 
barbarisblien  Denkart  fähig  war,  ist  keiner 
nnsrei*  Mitbürger«  I£s  ist  ein  bloJb  geduldettf 
Einwohner  unsrer  Stadt,  ein  Uolser  Sdiuta* 
yervipandter  des  Jasontempels,  ein  Mensch  aus 
den  -dicksten  Hefen  des  Pöbels,  eiiw  Mensch, 
foii  dessen  Gebart  ^  Einehung  und  Lfebensart 
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( 
I  * 

atphts.beffsers'  «lu  erwarteo  waic,  mit  Einem 
Wort,  ein  Eseltreiber  --  der,  aulser 
den  gleichen  So<}<a,  und  der  gemeinsamen 
Luft^  die  er'atfamet,  niobts  mit  u^s  gemein 
hat,  ala-  was  unsf  auoh  jmit  dep  wildesten  Völ- 
kern der  Hypeibori^isphen  Wüsten,  gemein  ist. 
Seine  Schande,. l^iebt  an  ihm  allein;  uns  kann 
sie  nicht  besudeln.  Ein  Abderitischer  Bürger, 
ich  unterstehe  michs  zu  sagen,  hätte  sich  kei« 
Ber  solchen  Unthat  schuldig  machen  können.  ' 


„Aber  -rr  nenn'  ich  sie  vielleicht  mit.  einem 
zu  strengen  Nahmen,  diese  That?  —  Stel- 
let eucht,  üch  bitte ,  an  den  Platz  eures  guten 
Mitbürgers  Struthi^on,  nnd  «—  fühlet! 


^/ 


^  „Er.  .re^et  ii(.  seinen  Geschäften,,  in  Ge- 
. Schäften  seiner  edeln  Kunst,  die.es  blofs  mit 
Verminderung  der  Leiden  seiner  Nebenmenschen 
au  thun  hat,,  toiI  Alpdera  nach  Gerania.  Der 
Tag  ia^  einer  der  .schwülsten  Somoiertage. 
Die  strengste  Sonnenhitze  scheint,  den  ganzen 
Horizont  in  den  hohlen  Bauch  eines  glühen- 
de^i  Backofens  verwandelt  zu  haben.  Kein 
Wölkchen,  das  ihre,  sengenden  Strahlen  dam- 
pfe !  Kein  wehendes  Lüftchen , .  den  verlechz- 
ten^ Wandrer  anzufr^chenl^Die  Sonne  flammt 
\iher  seiner  Scheitel ,  saugt  das  Blut  aus  sei* 
aen  Adern ,     das  v  Mark  aus.  seinen  itnochen* 


\ 


i^i        Ö  i  4    A  i  H  t  i  t4  ¥#• 

i 

IjechzenS,  die  <lürhi  2ting^  iiii.  Qbüfe^ti,  mtt 
trüben,  von  Kitzh  Üiüd  ^Mii«  e)Mhii»tiSeA 
Äugen  9  sieht  er  slbli  nkch  ifein^til  Sclxktt^- 
platz ,  Kiacfa  irgend  ^ih^m  «teifcem^n  InitHMi^ 
Saum  um,  unter  dtiiiiSto  SbUirm  ^r  sfbh  ^hoh- 
len, er  einen .  Miliiid  ^öH  ftiscBe^er  Ltlfir^^ 
ätbmen ,  einen  Ang^nbKcl:  ror  den  glüfcito- 
den  Pfeilen  des  uinerMttÜlicb^ih  Apolhj  lücher 
»eyn  könnte,  '     . 

„Umsonst!.  Ihr  kennet  alle  die  Gegend  von  i 
A^Jera  nach  beraiiid.  Zv^ey  SCundki  ling, 
cur  Schande  äes  gähz^n  Thtäciebs  ief  ti  gi^' 
sägt!  kein  fiäum,  kfeih^  Statfd^,  4i^  Alä  Augd 
des  ^ändr^rs  in  dfesisV  äbfethdulich^  fllchä 
von  .magern  Brach*  und  Kornfeldern  erfri* 
sehen ,  oder  thih  g^^eh  dil6  diittli^Kch«  Smrnt 
^ujluchi;  g^heü  k6hM\ 

s^^inem  tbi'er  hmk  bh  tfkhir  Hfmtf^e  el 
laicht  tehger  hu^züdattsrh.  E^  li^jä  deh  Esei 
haUeh,  und  >etzt;^  tiAitk  tebieik  S6hiet^.^ 
Schwaches,  kirdis^ltg^li  felkhohliingsnfxi^ !  AMr 
So, wenig  eiS  <rllr,  ^r  Is  dobh  )^tw«l4 

,,tihc(  w^tch  efn  Üfi^^%fetar^  IhiifM  fl^t  Oe« 
/uKllose ,  der  P^UehhMig^  '^^ ,   a»f  ^ihm 
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/-'  . 

4^,<[^8bhtifct«ti.rines  Esels  rersapen  konnte !• 

War*  es  glaublicK«  düfs  es  einen  solciien  Men^, 
rdieh  gebe ,  wenn  wtV  ihn  niebe  mit  eignen 
Atigen  wi  tins  sähen?  -^  Aber  hier  steht:  er,' 
und)  was  beynahe  noch  arger,  noch  unghnib» 
Jicber  als  4ie  That  selbst  ist  «—  er  bekennt 
sich  V,OB  irreyen  Stücken  ilasu,  scjbeint  iich 
seiner  Schande  noch  zu  rühmen;  und^  damit 
er  keinem  seines  gleichen,  der  künftig  noch 
geboren  werden  mag,  eine  Möglichkeit,  ihm 
an  schamloser  Frechheit  .gleich  zn  kommen, 
#ibrig  lasse,  treibt  er  ^sie  so  weit,  ilachdem^ 
er  schon  von  dem  ehrwürdigen  Stadtgericht 
in  erster  Instant  veruttheilet  worden,  sogar, 
vor  der  Majestät  dieses  höchsten  (jerichtsho* 
fes  der  Vierhundertmänner  zu  behaupten,  dafi 
er  Reclit  aaran  gethan  habe.  •— «  iiTch 
versagte  ihm  den  Eselsschatten  nicht,  sprichü 
er,  wiewohl  ich  nach  iem  strengen  Hecht  hichl 
schuldig  war  ihn  aar  in  sitzen  su  lassen;  ich 
verlangte  nur  eine  billige  lErkönntlichkeil  da- 
für, jaüs  ich  ihm  zu  dem  tlsel,  den  ich  ihm  Ver* 
miethet  liatte,  nun  auch  den  Schatten  iei 
£seis  überlassen  sollte,  den  tcn  niciit  ver^ 
miethet  liatte.^'  -—  feiende',  schändliche  Aus* 
nuclit!  "V^as  würden  wir  von  dem  Mahnii 
denken ,  der  einem!,  halb  verschmachteten 
W«ndter  vis^wehfed  woUfee,  akh  l^nentgeldlich, 
ik  A«  £tlnittlsn    seines  BauwM.'au  aeli^?' 
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Öder  wie  würden  wir  denjenigen  nennen  i  der 
einem  vor  Durat  sterbenden  Fremdling  nicht 
gestalten  J wollte  y  sich  ans  dem  Wasser  zu  k-» 
ben ,  •  das  auf  ^seinem  Grund  *  und  -  iQodea. 
&6ase9 


«    *< 


^  ,  ,,Erinnert  euch  9  o  ilir  Männer  von  Abdcri, 
dafs  die|s  allein ,  :^nd  kein  andres ,  das  Yer- 
brechen  jener  Ijycischen  Bauern  war, 
die  der  Valfer  der  Götter  und  der  Menseben, 
zur  Räche  wegen  einer  gleichartigen  Unmensch» 
lichkeit,  welche  diese  Elendeu  an  seiner  geliebt 
ten  L  a  t  o  n  a  und  ihren  'Kindern  ausübten  — ^ 
zum  schrecklichen  Beyspiel  aller  Folgezeiteii,  in 
Frösche  verwandelte.  Ein  furchtbares  Wun- 
der, dessen  Wahrheit  und  Andenken  mitten 
ii^t^r  uns'  in  dem  heiligen  Hain  und  Teich 
der  Latona,  der  ehrwürdigen  Schutzgöttin 
unsrer,  Stadt,  lebendig  erhalten,  verewigt,  und 
pleichsam  .  täglich  erneuert  wird !  .Und  du, 
AnthiTA^f  di^  ^^^  Einwohner  der  Stadt,  in 

*  welcher  dieses  furchtbare  Denkmahl  des  Zioms 
der  Göttev  i^her  verweigerte  Menschlichkeit 
ein  Gegenstand  des  öffentlichen  Glaubens  und 
Gottesdiensten  ist,  du  scheutest  dich  nichti 
ihre  Rache  durch  ein  ähnliches  Verbrechen 
auf  dich  zu  ziehen? 

1 

'  B 

I  I 

„Aber,   du' trotzest  auf  dein  Eigenthums*' 
recht.  — -    „Wer  sich  seines  Rechts  bedient, 


*    » 
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sprichst  r^xi,  iet  thut  niematid  Unrecht.  Ich 
bin  einejBi '  itadttm  nicht  mehr  8chul<)ig,  ala 
er  um  i^iob  verdient,  \yenn  der  Esel  nijein 
£igetothiim  ist,  ^o  ist  es  auch  aein  Schatten«^ 

y>Sflg9t  du  daa?  Und  glaubet  du,  oder 
gki^b^  4^  acharfsinnige  und  beredte  Sach^ 
waltet  y*  in  dessen  H$nde  du  /die  schliuunste 
Sache,  die  jemahla  vor  ein  Götter  •  oder 
Menschengezicht  »gekommen,  gestellt  hast, 
glanbt  «r,  ;nit  aller  Zauberey  seiner  Bered- 
samkeit, oder>mit  allem  Spinnengewebe  aofia« 
tischer  Trugschlüsse  unsern  Verstand  derge* 
atalt  au  übervii^altigen  und  zvl  umspinnen,  dab 
wir  tms  überreden  lassen  sollten,  einen  Schat« 
ten  für  etwas  wirkliches,  geschweige  für  et* 
was  au  welches  jemand  ein  direktes  imd  aus« 
schliefsendea  Recht  haben  könne ,  su  halten  ? 

„Ictt  wurde ,  grofsmögende  Herren  ,^  eure 
Geduld  mlbbrauchen  und  eure  Weisheit  belei- 
digen, iTvenn  ich  alle  Gründe  hier  wiederhoh- 
len  wollte,  womit  ich  bereits  in  der  ersten 
Instans,  aktenkundiger  Mafs^n,  die  Nichtig* 
keit  der  gegnerischen  Scheingründe  dargethan 
'i  habe.  Ich  begnüge  mich, für  jetst,  nach  £r- 
fordemiCs  der  I>lothdurf t ,  nur  diefs  Wenige 
4avon  au  sagen*  Ein  Schatten  kann,  ge« 
nau  SU  zedeiji,    nicht    unter    die   wirklichen 


»4«         Die     A  b  1»  fe  k  i  9  B  y« 

ßinge   gerechnet  werben..      Defin  aatf,  wal 

.  ihn  S5um  Schatten  macbt,  ist  niebH  wirUi^^' 
cht$  und  positives,  sondern  gerade  dtts  Oegen» 
t)ieif;  nehmlich,  ^€  'Entiiebtang-  ^MfotAgeä' 
Lichtes,  welches  auf  den  übrigen,  denScbat« 
t^n  tinrgehendeti  Dingen  liegt:.  i6  i^tläsgen- 
dem  iF'all  i^t   die  Schiefe  Stellüiii^   tet  Sdnaal 

"und  die  Unduirchsich tigk<^it  deS'  Esell 
(eine  Eigenschaft,  die  ifaiki  nicht,  iü  se  fetn 
et  ein  Esel,  sondern  in  so  fern  er  ei'ü  dich* 
fer  und  dunkler  Körper"  iit,  aioklebt) 
die  einzige  wahre  Ursache  des  Schattens,  it^ 
der  Esel  zu  warfen  scheint,  ulid:  den  jedmf 
andre  Körper  an  seinem  Platze  y^6t£^h  \f9Üvitp^ 
denn  die  Ffgur  des  Scfaatt^nls  tbnt  hier  liichta 
zut  Sache.  Mein  Klient  hat  sich  am,  gen«« 
zu  reden,  nich):  in  d^n  Schatte)^  ftiniB^ 
£l^els,  sondern  in  den  Schattett  ^InesKör^ 
pers  gesetzt;  und  der  Umstand,  dals  dieser 
Körper  <sin  Esel,  und  der  Esel  Htt  äab^ge- 
xibsse  eines*  gewisseü  Anthrax  avti 'i^/ia  inscp' 
fempel  zu  Abdera  War,  ging  ihh  ^feeik  aö  we- 

'  Mg  an,  als  ist  int  Sache  gehörte.  Defln«  wie 
gesagt,  nitht  die  E^elheit:,  rVftBhii  i«h  sd 
iigen  darf)  söndetn  diö  kf>r^^Kdlklät  und 
Undüt^h^ichtigkeit  des  ttiehr  h^sägteti  Esels 
hfc  ^^.t  Gxunä  a^i  Schattciii,  Atmyr  m  WW* 
fini  scheint  '  -      »     -      * 


'    •.'. 


>       •     .'    *  .  .         V  « 


«  . 


^lAUeint  wenn  ^^r  aui?}^  s^&ib  Uberfluf^  eu«  - 
{ebe9).  4jif9  i^t  Scbatten  .u^tec  die  Diugm 
i;ohore ;  -^o  ,iA(  aus  un^bUg^a  Beytpiellen  ktor . 
iWi  Yt^h^kittntt  iaisef  au  den  g^emeinen 
Dingen  z»  twiknan  idt,  »n,  wi^lcbe.eiu  jedAr 
16  yiel  Recht  hat  als  der  andre ,  ui>d  an  die 
'  sich  derjenige  das  nächste  Tlecht  erwirbt^'  d^r 

'  sie  suerst  in  Besi^  nimmt. 

ff  / 

9,Doch^  ich  will  nocb  ipellr  thun ;  iqh  wiU 
.  sogar   sageben,    dals   des  Esels  Schatten   ein 
Zubehör  des  Esels  sey,  so  gut  als  es  seiap 
Ohrei^  sind:  was  gewinnt  der  Cegentheil  da- 
durch? Struthion  hatte  den  Esel  gemietbet, 
'  folglich  fiuch  seinen  Schatten.     Dehn   es  ver- 
steht sich  bey  jedem  MietbKontrakt ,  dafs  der 
Vernjiethet  dem  Abmiether  die  äachey  wovon 
'   die  Rede  i^t ,  ■  mit  allem   ihrem  Zubehör   un^ 
mit'' allen   ihr^n  Niefsbarkeitei^  zum  tiebrauch 
überjälst.     Mit  welchem  Schatten  eines  Rechts 
konnte   Anthrax  also   begehren,.  da£i   iKm 
&tnithi9u  Aaa  Scbftttefi  das  Esels  noch  bi^on- 
dars  beaaUc?    Das  Düemna  ist  aufaer  alUr 
Widerre^:    Entweder  ist-  fcr  Schalten  daa 
fisela  ein  Zub^ahor  d^  Esels,  oder  aicht. .  Ist 
«ff  m  qj^cht:  so  hat  Btrathioh  umd  jedav  juidrf 
^M»  SD  viA  Redit  ^aa  als  Aiitb|-ax*    Ist 
^,    ar  as  ahet:  so  hatte  Aalhca^,  indem  erdaa 
Ssel  vttiniaih$te,   auch  dan  SAattciy  vetasia^ 


tfaet;  und-  sein&  FbrA^rung  ist^then  so-unge- 
•reimtV  »^^  wenti-mir  einer  seine  Jjeht  ve^ 
kaöft  hätte ,  4iid  .-rerkiiigte  <^ann ,  *  ^fetiii.  icii 
^aftttif  spielen  wollte )  dafs-  ich  ibm  aueb  Bock 

Itk  ihren  Klatig  hesahlen  md&üei. 

• 
>.,,Doch  wosu  8o  viele  Gründe  in  «inet  Sa« 

«che,  die  dem  allgemeinen  M^nschensinn  so 
Uar  i^t,  da&  man  ^i^  nur  zu  hören  brauchti 
um  zu  sehen  auf  welcher  Seite  das  Hecbt 
ist?  Was  ist  ein  Eselsschatten  9  Welche  Un« 
Verschämtheit  von  diesem  Anthrax ,  wofero  er 
kein  Recht  an  ihn  hat,  sich  dessen  ansu* 
malsen»  um  Wucher  damit  zu  treiben!  Und 
wofern  der  Schatten  wirklich  sein  war:  wel« 
che  Kiederträcbtigkeiti  ein  so  weniges ,  das 
Wenigste ,  was  sich  nennen  oder  denkeü  läisti 
etwas  in  tausend  andeirn  Fällen  gäns&lich  un- 
brauchbares; eiiiem  IMenscfaen,  einem  Nach- 
bar und  Freunde,  in  dem  einzigen  Falle  zu 
versagen,    wo  es  ihm  uuentbehrlicb  ist! 

,,Lalsset ,  Edle  uild  Grofsmögende  Vlerbun- 
därtmänner,  lassei;  nicht  von  Abdera  gesagt 
werden,  dals  tei^,  solcher  Muth Wille,  ein  sol- 
cher Freyel)  >or  einem  .Gerichte;  Vor  welc^Keia 
(wia  voir  jenem  «berahmten  Areopagus  zu 
Athen)  Göttefc  selbse%  nüht  ei^nthen  wür» 
den ,  ihre  StreiUgkeiten  entscheiden  zu  lassen» 
Schutift'  i^iiindeii  |uibe!    Die   Abweisung  dei 
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Ktflgers  mk  seinet  «instattbaften ,  ungetecbtea 
uimI  la^faerlicben  Klage  und  Appellazioh,  die 
'yerortbfilmi^  desselben  in  alle  Kosten  und 
Schäden ,  die  er  dam  unscbuldigen.  Beklagieli 
durch  sein  unbefugtes  Betxagen  in  dieser  Saob« 
«Tenicsac^t-batf  ist  jetat  das  wenigste^  tpifi  idb 
4i8  Nabmei»  meines-  KliesKte«  fordtri»  ka»A. 
.Auch  Genugtbiittip^)  uiid  wabrlich.  eine  un- 
geheure Genugthunngy  wenn  sie  mit  .der 
GroÜNi  seines  Frerels  im.  Ebenmabe  stehen  soll^ 
i^t  der  unbefugte  Kläger  schuldig !  Genüge, 
tiittung  dem  Beklagten,  dessen  hSusHche  Rube^ 
Ge9chäfte>  Ehre  nnd  Jjevmund  von  ilun 'nn'd 
seinen  Beschützern  während  des  Lauft  dieaea 
Handels  auf  unsählige  Art  gestört  unä  anj^gtiS* 
fen  worden!  Genugthuung  dem  ehrwürdigen 
Stadtgerichte,  von  dessen  gerechtem  Sprneh  ei^ 
ohne  Grund,  an  dieses  bobeTribün^Ll  apjileUieärt 
hat!  Genugthuung  diesem  höchsten  Gelöschte 
selbflit,  welches  er  mit\einem  so  nicfats^ücdt- 
gen  Handel  muthwilliger  Weise  «u  behelligen 
sich  unterstanden!  Genngthnung.  endlich  d^t 
gansen  Stadt  und  Republik  Abdera,  die  er 
bey  dieser  Gelegenh<eit  in  Unruhe  %  Zwiespalt 
\ und  Gefahr gesetst  hat!  . 

■'  •    '  •    • 

„Fordre  ich  zu  viel,  Grolsmögende  Herroif  ? 
f ordre  ich  etwas  unbilliges?  Sehet  hier  das 
Ijfeinze  Abdera  {  das  «ich  unzählbar  an  die  Stulj^n 


/ 
\ 


t         ; 
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diesjor  bpben  Geric]iUttais  drani^l,  uiiil  im|^k« 
^men  jnii^  verdienstvollen^  sckwer  gel^SnJitiefL 
Mitbürgers,  |a  im  Sahiaeii  der  Repid»Ui:  A^b^ 
iGetiugthuutig  erwartet^  Genugtliuxing  £o^ 
dert»     Bindet  die  Eibrfurcl^t  ihre  Zmigm,  4P 
fiinkek'  sie  doch  suis  federn  Auge»  diese  gMrecIfct^» 
^leail  nicht  su  vetwei^mde  Forderung!  D(» 
Vertrauen  der  fiürgear^.di^  Sicherheilt* ibrer  G^ 
vechtaame,  die  Wiederberat^Uuag  Uasrer  Inpes- 
Üdiea  Und  öfiFentHohf^n  Euhe,  die  BegründuDg 
~  ^^rselben  auf  die  Zukunft  >  mit  Einem  .Worui, 
die/ITöbl&fart  unaera^ga^sen  Staats,  bangt  vPP 
X   dem  itussprucU  ab  dca  ihr  tbun  werbet  >  bing^ 
vdn'Erlälkuig  einer  gerechten  uftd  allgemeine» 
£e^4|tung  ab»     Uud  weiyn  in  den  et9t»fk,Z^ 
«en  der  Welt  ein  £ael  das  Verdienet  baU^ 
die  schUiounfernden^'  Götter   bey  dem  Jii$cbjiir 
chenÜl^eilidl  der  Titanen  mit  setnem  fiesebref 
'^  «u  ^vi^ckain,   und  däduich  den  01)rmpu$  selbst 
^or  V^nünöstung  und  Untergang  au  nett^t  le 
möge  jetst  d^r  Stsbatten  eines  fisi^is  äkf 
Gelegenheit,   und  ii^  heutige  Tag  di»  ^Ittfife 
licfaftEppke  seyn,  in  wjplchei;  diese  uralte  &le4( 
un4'^epablik  nach  aö  viele«  und  geMixtioUwi 
Erschütterungen  wieder  berufaigi^,    daft>JRi<id 
swischeh  Obrigkeit  und  Bürgern  wieder  fest 
aoaammen  gffi^jpgea',   ^1^  visrgangue  Mibb^g- 
keite»  in  den  Äb^psn^  der ; V&rge«seBtfaei^  tftit 
getJUf  durah  gerechte  V^ruftheil^^^  eile%  mt^ 


/ 


I 
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tigen  frevelhaften  Eieltreibers  der  giemte  Staat 
gerettet ,  und  dessen  blühender  Wohlstand  auf 
ewige  Zeiten  sicher  gestellt  werde  !^^ 


x4«    Kapitel. 
Antwort  des  Sykofanten  Polyfenus. 

So  bald  Pysignatns  eü  reden  anf^ebor^  hatte» 
gab  das  Volk,  oder  vielmehr  der  Pßbe);  der 
den  Markt  erfüllte,  seine  Beystimiilung  mit 
einem  lauten  Ceschrey,  Welche^  so  heftig  und 
ianhaltend  war ,  dab  die  Richter  endlich  au  be- 
sorgen anfingen»  die  ganze  itandlung  möchte 
dadurch  unterbrochen  werden.  Die  Partey- 
des  Erzpriesters  gerieth  in  sichtbare  Verlegen- 
heit. Die  Schatten  hingegen,  wiewohl  sie 
im.  groisen  Rath  die  kleinere  Zahl  ware% 
falsteu  neuen  Müth ,  und  versprachen  eich 
von  dem  Eindruck,  den  die'ses  Vorspiel  auf  die 
Esel  machen  mülste,  einen  günstigen  Erfolc. 

Indessen     ermangelten    die    Zuüftttieiatet 
nicht,  das  Volk  durch  Zeieheii  sur  Ruhe  tit 
vermahnen;  und  nachdem  der  Heroli  ^dlieH 
WzSLAvmc  OjamU.  W.  XX.  B.  K 
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durch  einen  dreymahligett  Ruf  die  allgemeine 
Stille  wieder  hergestellt  hatte»  trat  Polyfonus, 
dei^  Sykofant  des  Eseltreibers,  ein  untersetz- 
ter stämmichter  Mann',  qiit  kurzem  kran- 
sem  Haar  und  dicken  pechschwarzen  Augen- 
hraue^,  auf,  erhob  eine  Bafsstimme ,  die  auf 
dem  ganzen  Markt  wiefderhallte ,  und  liefii 
sich  folgender  Malsen  vernehmen. 

„Orolsmögende  Vierhundertmänner ! 

„Wahrheit  und  Licht  haben  das  vor  alles 
andern  Dingen  in  der  Welt  voraus^  da&  sie 
keiner  fremden  Hülfe  bedürfen  um  gesehen 
zu  werden«  Ich  überlasse  meinem  Gegenpart 
willig  sHe  Vortheile,  die  er  von  seinen  Red- 
nerkünsten  zu  ziehen  vermeint ,  hat.  Dem, 
der  Unrecht  hat,  kommt  es  to,  durch  Figa- 
ren  und  Wendungen  und  Fechterstreiche  und 
das  ganze  Gaukelspiel  der  Schulrhetbrik  Kin« 
dem  und  Narren  einen  Dunst  vor  die  Augen 
zu  machen.  Gescheide  Leute  lasisen  sich 
nicht  dadurch  blenden.  Ich  will  nicht  unter- 
suchen, wie  viel  Ehre  und  Nachruhm  die 
Republik  Abdera  bey  diesem  Handel  über  einen 
Eselsschatten  gewinnen  wird.  Ich  will  die 
.Richtet  weder  durch  grobe  Schmeicheleyen  zn 
bestechen , ,  noch  durch  versteckte  Drohungen 
zu 'Schrecken  fuphen.    Noph- viel  weniger  will 


«k 

% 
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ich  dem  Volke  dnrch  aufwiegelnde  Reden  das 
Signal  SU  Lärmen  und  Aufruhr  geben.  Ich  weifs» 
warum  ich  da  bin  und  zu  wem  ich  rede« 
Kurz ,  ich  werde  mich  begnügen  zu  beweisen, 
dals  der  Eseltreiber  Anthrax  Recht,  oder, 
um  mich 'genauer  und  billiger  anazudrüeken 
als  von  einem  Sachwalter  gefordert  werden 
könnte,  weniger  Unrecht  hat,  als  sein  un- 
fugter  Widersacher.  •  Der  Richter  wird  als- 
dann schon  wissen'  was  seines  Amtes  ist ,  obne 

dals  ich  ihn  daran  zu  esinnern  brauche.^* 

'  •     ,-         -         -^ 

.  Hier  iingen  einige  wenige  vom  Föhel,  die 
zunächst  an  den  Stufen  der  Tefraisse  standen, 
an,  den  Redner  mit  Geschrey,  Schimpf  reden 
und'  I>rohungen  zu  unterbrechen.  Da  aber 
der  Noniofylax  sich  von  seinem  elfenbeinernen 
Thron  erhpb,  der  Herold  *^  abermahls  Stille 
gebot,  unä  die  Bürgerwache j  die  an  den 
Stufen  stand,  ihre  langen  SpieJGse  lupfte:  so 
ward  plötzlich  alle^  ^wieder  still ,  und  dei: 
Redner ,  der  sich  nicht  so  leicht  aus  der  Fas? 
suttg^  bringen  liels ,  fuhr  also  fort. . 

f-  ■      •  , 

„Gro&mögende  Herren,  ich  stehe  hier  nicht 
als  Sachwalter  des  Eseltreibers  Anthrax,  son* 
dern  V^s  Bevollmächtigter  des  Jasontempels, 
und  von  wegen  des  erlauchten  und  hoch« 
würdigen  Agathyrau»)  zeiti^eQ Erzpriesters 


«  « 


1 
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und  Otervorstclier«  desselben,  Hüters  Ae$  wah- 
ren goWnen  Viirfses,    obersten  Gericbtsberra 
über  alle  destfen  Stiftungen ,   Güter ,   Gerichte 
^nd  Gebiete,  und  Oberhaupts  des   hochedcln 
GesdUecbts   der  Jasoniden,    um   im  Nahmen 
Jasons  und  seinem  Teinpcls  von  euch  zu  begeb- 
]^en,    dafs   dem   Eseltreiber   Arithrait   Genug- 
thuung    gesAehe,    \v^eil    er    iin    Grunde 
doch  am  meisteli  Recht  hat;    und  da& 
irs  habe,  hoffe  ich,   trotz  dllen  den  Knificn, 
die   mein  Gegner   von   seinem   Meister  Goiv 
ftias   gelernt  zu   haben  sich    rühmt,  so  klar 
und  laut  zu   beweisen ,    dafs    es  die  Blindea 
iehen  und   die  Tauben  hören   Sollen.     Also, 
ohne  vreiterc  Vortede,  zur  Sache! 

„Anthrax  Vetmiethetfc  dem  Zahnärzte  Stm- 
thion  seinen  Esd  ^uf  einen  Tag;  nicht  «u 
ielbstbelie'bigem  Gebrauch ,  sondern  um  ihn, 
den  Zahnarzt  mit  seinem  Mantelsack ,  halben 
'Weges  nf  ch  Gerania  zu  tragen,  welches,  mt 
jederÄiann  Wei& ,  acht  starke  Meilen  von  hict 
Entfernt  liegt. 

„Bey  der  Vermiethung  des  Esels  Aichu 
natürlicher  Weise  keiner  von  beiden  an  «eiricü 
Schatten.  Aber  als  der  Zahnarzt  mitten  anf 
dem  Felde  abstieg ,  und  den  Esel ,  der  wahr- 
lich von  der  Mitze  laodi  meht  gelitten  hatti 
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ab  er,  in' der  Sonne  ibu  stehen  nöthigte,  um 
sich  in  dessen  Schatten  zu  setaen«  war  es  gan^ 
natürlich »  daXs  der  Herr  und  Eigenthümer  des 
Esels  dabey  nicht  gleichgültig  bli^« 

yfich  begehre  nicht  su.läugnen,  da£^  Ai^* 
ihrax  eine  alberne  und  eselbafte  Wendung 
nahaiy  da  er  von  dem  Zahnbreober.  yerlangte, 
daJs  er  ihn  für  des  Esels  Schatten  defswer 
gen  bezahlen  sollte,  weil  er  ihm  den  Sch$lr 
tei]i  nicht  mit  vermiethet  habe.  Aber  dafür 
jst  er  auch  nur  ein  Eseltriiiber  von  Yoraltem 
her,  d«  i.  ein  Mann,  der  ebefi  dariun,  weil 
er  unter  lauter  Eseih  aui^ewachsen  ist  un4 
mehr  mit  Eseln  als  ehrlichen  Lieuteu  lebt, 
eine  Art  von  Recht  hergebracht  und  erwor- 
ben bat,  ;selbst  nicht  viel  besser. als  ein  Es^ 
2tt  seyn.  Im  Grunde  wars  also  blols  -*-  der 
5pa£s  eines  Eseltreibers* 

„Aber  in  welche  Klasse  von  Thieren  sol- 
len wir  den  setsen:  der  aus  einem  solcheJ|i 
Spafs  Ernst  machte  ?  Hätte  Herr  Struthion 
wie  ^ein  verelländig^  Mann  gehandelt ,  so 
brauchte  er  dem  Grobian  nur  zu  ^agen:  ^»Gu- 
ter Freund , '  "wir  wollei^i  uns  nicht  um  leinef 
Eselsschattens  willen  entzweyen«  Weil  ich  dir, 
den  Esel  nicht  abgemietbet  habe  um  mich  i^ 
seinen  Schatten  zu  setzen ,  sondern  um  darauf 


N         f 
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nach  Gerania  su  reiten:  6o  ist  es  billig ,  ^iSA  ' 
ich  dir  die  etlichen  Minuten  Zeitverlust  ver- 
güte die  dir  mein  Absteigen  verursacht  ;^sii* 
mahl  da  der  Ese)  um  so  viel  länger  in  der 
Hitse  stehen  mufs  und  dadurch  nicht  besser 
wird.  D»,  "Bruder,  hast  du  eine. hafte  Dracl^ 
me ;  la(s  mich  einen .  Augenblic]L  hier  yer- 
echnaufen,    und    dann    wollen  wir   uns,    in 

■ 

aller  Frösche  Nahmen!  wieder  auf  den  Weg 
machen.*^  -^ 


,,Hätte  der  Zahnarzt  aus^  diesem  Tone  ge- 
sprochen, sö  hatt*  er  gesprochen  wie  ^n  ehr- 
liebender und  billiger  Mann.  Der  Eseltreiber 
hätte  ihm  für- die  halbe  Di^chaie  noch  ein 
Gott  vergelts!  g<»sagt;  und  die  Stadt  Abdem 
wäre  des  uitgewissen  Nachruhms  ^  den  ihr 
mein  Gegentheil  von' diesem  EselsproKeb  ver- 
spricht, und  aller  der  Unruhen^  die  daraus 
entstehen  mufsten,  so  bald  sich  so  viele  grolss 
angesehene  Herren  und  Damen  in  die 'Sache 
mischten,  überhoben  gewesen.  Statt  dessen 
seist  sich  der  Mann  auf  seinen  eignen  Esel, 
besteht  auf  seinem  bodenlosen  -Rechte  sich 
vermöge  seines  Miethkontrakts .  in  des  Eseb 
Schatten  zu  setzen  $o  oft  und  so  lange  er 
wolle ,  und  bringt  *  dadurch  den  E^ltreiber 
in  die  Hitze,  dafs  er  vor  den  Stadirichter 
laufl,  und  eine  Klage  anbringt,   die  eben  so 
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abgeschmackt  ist  als  iit  Verantwortung    des 
Beklagten. 

9 

yyOb  es  nun  nicht,  zu  Statuierung  eines 
lehrreichen  Beyspieh,  wohl.gethan  wäre,  wenn 
üem  Sykofanten  Fysignatus,  meiDem  werthe- 
sten  Kollegen  — ^  yls  dessen  Aufhetzung  es 
gans  allein  zuzuschreiben  ist,  dais  der\Zahn» 
brecher  den  von  dem  ehrwürdigen  Stadtrich- 
ter Filippides  vorgeschlagnen  billigen  Vergleich' 
nicht  eingegangen  •—  für  dbn  Dienst,  den'  er' 
dem  Abderitischen  gemeinen  Wesen  dadurch 
geleistet,  die, Ohren  gestutzt,  und  allenfalls, 
zum  ewigen  Andenken,  ein  Paar  Eselsoh* 
ren< dafür  angesetzt  würden;  ingleichen,  was 
für  einen  öifentlichen  Dank  der  ehrwürdige' 
Zunftmeister  Pfriem,  und  die  übrigen  Herren, 
die  durch  ihren  patriotischen  Eifer  Ohl  ins 
Feuer  gegoss^,  für  ihre  Mühe  verdient  ha* 
ben  möchten:  überläfst  der  erlauchte  Erz* 
pries ter,  mein  Principal,  dem  eignen  einsichts- 
vollen Ermessen  des  höchsten  Gerichts  der 
Vierhundert.  Er  seines  Ortes  wird,  als  an- 
gebomer  Oberherr  und  Richter  des  Eseltrei- 
bers Anthrax,  nicht  ermangeln,  ihm,  au  Wohl 
verdienter  Belohnung  seines-  in  diesem  Han» 
del  bewiesenen  Unverstands,  unmittelbar  nach 
geendigtem  Prozefs  fünf  und  zwanzig  Prügel' 
zazählen  zu  lassen.     Da  aber  darum  das  Hecht 
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4ef  mehr  besagten  EsfJtreibers »,  weg^n  der 
von  dem  Zahnarzte  Struthion  erlittnen  Unge» 
bühr,  wegen  des  MiTsbrauchs  den'  dieser  voa 
fteinp^  Esel  gemacht,  und  wegen  der  Weige- 
rung einer  billigen  Vergütung  des  verursachten 
Zeitverluits  und  Deteriora^ion  seines  lastbaren 
7hie;:edy  Genugthuung  zu  fördern»  nichts  dettp 
Weniger  in  seiner  ganzen  Eraf  t^esteht :  so  foegehp 
ret-und  erwarf^et  der  erlauchte  Erzpriest^^r  von 
der  Gerechtigkeit  dieses  hohen  Gerichts,  dals 
sefnen  Unterthanen,  ohne  längern  Aufschub« 
die   gebührende  vollständigste  Entschädigung 

tffii  Genngthuuiig  veacschafft  werde. 

• 

l,Euch  aber^  (setzte  er  hinzu ^  indem  er 
sich  umdrehte  und  gegen  das  Volk  kehrte) 
soll  ich  im  ]N[ahmen  Jasons  ankündigen,  daüs 
alle  diejenigen,  die  auf  eine  ungebührliche  und 
flufrübrische.  Art  an  der  bÖsen  Sache  des 
Zahnbrechers  Antheil  genommen^  so  lange  bis 
sie  dafür  gebührenden  Abtrag  gethan  haben 
werden  f  von  den  Wohl thaten,  die  der  Tem* 
pel  Jasons  alle  Monate  den  armen  Bürgern  ' 
zufliefsen  läfsty  ansgeschlossen  seyn  und  blei- 
ben sollen/^ 
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Bewegungen,  weldie  die  Rede  dei  Folyfonui  trer^ 

orsachte.       NacLtrag    des     Sykofanten    Fysignatus^ 

Yeiiegenlieic  der  Richter. 


X)ii38e  knri^  und  unerwartete  Rede  bracht^^ 
auf  eiai^  Augenblicke  eiu  tiefes  Stillschwei^ 
^eu  henror.  Der  Sykofant  Fysignatuf 
acbieu  »war  grofae  Lust  zu  haben ,  sich  über 
die^telle»  die  ihn  persönlich  betroffen  hatte» 
mit  Hitae  yeruehmen  au  lassen«  Allein ,  da 
er  die  Niedergeschlagenheit  bemerkte,  die  der 
Inhalt  der  letzten  Periode  seines  Gegners  un« 
ter  dein  gemeinen  Volk  hervorgebracht  zu' 
haben  schien :  so  b^nügte  er  sich,  gegen  dip 
/ehrenrührige  Stelle  vom  Obrenabschneiden  und 
andre  Anzüglichkeiten  sich  4fuaevis  competen- 
^ia  vorzubehalten  9  zuckte  die  Achseln.^  .uii4 
achwieg» 

.    Daa  Licht,  in  w^hes  der  Sykofaot  Pq« 
lyfonua  den  wahren  $t^um  corUrovfrsiff^ 


/ 


gestellt  hatte,  that  einen  so  guten  Effekt,  dafs 
unter  den  sammtlicben  Vierhundertmannem 
kaum  rhrer  swansig  übrig  blieben,  die,  nach 
«Abderitischer  Gemrohnheit,  nicht  versicherten» 
dafs  sie  die  Sache  gleich  vom  An- 
fang an  eben  so  angesehen;  und  es 
wurde  in  siemlich  lebhaften  Ausdrucken  gegen 
diejenigen  gesprochen,  welche  Schuldl  daran 
hätten,  dafs  eine  so  simple  Sache  su  solchen 
'Weitläuftigkeiten  getrieben  worden  sey.  Die 
meisten  schienen  darauf  anzutrajgen :  Dals  dem 
Crspriester  nicht  nur  die  für  seinen  Angehö- 
tigen  verlangte  Entschädigung  und  Genug* 
tiniung  zugesprochen^  sondern  auch  eine  Koni» 
mission  aus  dem  grofsen  Rath  niedergesetst 
werden  soUte,  um  nach  'der  Schfirfa  au  un* 
tersucheki ,  ^er  die  ersten  Anstifter  und  Ver- 
tietser  dieses  Handels  eigentliäi  gewesen 
teyen. 


Dieser  Antrag  brachte  den  Zunftn^eister 
lind  'diejenigen,  die  ihre  Partey  mit  ihm  gegen 
allen  Erfolg  zum'  voraus  genommen  hatten, 
auf  einmäbl  wieder  in  Harnisch.  Der.  Syko- 
fant  Fysigtiatus ,  der  dadurch  wieder  Muth 
bekam,  verlangte  von  dem  Nomofylax  noch 
einmafal.zum  Gehör  gelassen  zu  werden,  weil 
'er  auf  die'  Rede  seines  Gegentheils  etwas 
neues  vorzubringen  habe;    und  da  ihm  dieses 
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ien  .  Rechten  nach  nicht  versagt  werden 
konnte»  so  Ue£i  er  sich  fol|;ender  Maben  ver^ 
nehmen. 

„Wenn   das  gerechte  Vertrauen  su  einem 
so  ehrwürdigen  Gericht  1   wie   das  gegenwär- 
tige , .  den  verhaGsten  Nahmen  einer  bestecben* 
den    Schmeicheley ,    womit    mein    Gegentheil 
solches    zu   belegen   sich   nicht   gescheut  hat, 
verdient,    so   mufs    ich.  mich  darein  ergeben^* 
einen  Vorwurf  auf  mir   sitzen  ^  zu   lassen  den 
ich    nicht   vermeiden   kann ;    und    ich   glaube 
allenfalls  durch  eine  aflzu  hohe  Meinung  von 
euch,  Grofsmögende  Herren 9  weniger  zu  sün- 
digen, als  niein  Gegner  durch  die  Eänbildung, 
eure    Gerechtigkeit   und  Einsicht  In  einer  so 
groben  Schlinge  zu   fangen ,   als   diejenige   ist 
die  er  euch  gelegt  hat.      Der  Schein  von  *ge» 
Sünder  Vernunft,  womit  er  seine  plumpe  Vor- 
stellungsart der  Sache  ^  überstrichen ,    und  ein 
Ton>   den   er   seinem  Klienten    abgeborgt   zu 
haben  scheint,  können  höchstens  eine  äugen* 
hlickliche  Überra&chung  wirken:   aber  dafs  sie 
die  Weisheit  des  obersten  Raths  von  Abderä. 
gans   umzuwerfen   vermögend   seyn    konnten» 
wäre  an  mir  Lästerung  zu  fürchten,  und  war 

>Unsinn  an  ihm  zu  hoffen« 

■  / 

,yWie?     Polyfonns,    anstatt   die   gerechte  n 
Skche  seines] Klienten   zu  behaupten,   wie  er. 
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vor.  dem  ehrwüidigen  Stadtg€ri6hte  und  bis« 
her  iguner  harCnickig  gethnn  hat,  gesteht  ttcm 
auf  einmahl  selbst  ein»  dals  der  Esehreibei: 
'imrecht  und  unsinnig  dapan^ethan  habe,  seine 
gegen  den  Zabnara,t  Struthion  erhobne  Klage 
auf  sein  vermeintes  Eigenthumsrecht  an  den 
Eselsscbatten  zu  gründen;  er  bekennt  öffent- 
lich,  dals  der  Kläger  eine  unbefugte  9  nnge- 
glründete,  frivole  Klage  erhoben  habe;  und  er 
untersteht  sich  von  Recht  an  Schadloshal- 
tung zu  schwatzen,  und  in  dem  trotzigen 
Ton  eines  Eseltreibers  Genugthuüng  s« 
fordern?  Was  für  eine  neue  unerhörte  Art 
von  Recbtsgelehrsapikeit,  virenn  der  Unrecht 
habende  Theil  damit  durchkäme,  dals  er  am 
Etide,  wenn   er   sich  nicht  mehr  anders   in 

.  helfen  wüCste,  selbst  gestände,  er  habe  Un* 
redht,  und  mit  fünf  und  zwanzig  Prugelut  die 
er  sich  dafür  <  geben  Heise ,  und,  die  ein  Kerl 
wie  Anthrax  schon  auf  seinen  Buckel  nehmei^ 
kann ,  sich  noch  ein  Recht  an  Entschädigung 
und  Genu^huung  erwerben  könnte!  Gesetzt 
auch,  des  Eselstreibers  Fehler  bestände  blols 
darin   dafs  er  nicht   die  rechte   Akzion 

'  iüstituiert  hätte :  was  geht  das  den  unschuldi- 
gen Gegelitheil  oder  den  Richter  an?  Jener 
mufs  sich  mit  seiner  Verantwortung  nach  der 

.Klage  richteoi;  und  dieser  urtheilt  über  die 
Sache,  nicht  wie  sie  vielleicht  in  einem  andern 
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Licht  und  untür  einem  andern  Gesichtspuhkt 
.  erscheinen  könnte,  sondern  wie  sie  ibm  vor- 
getragen worden.  Ich  verspreche  mir  also  im 
Nahmen  meines  Klienttoy  dab,  der  gegen* 
theiligen  Luftstreiche  ungeachtet,  die  vor- 
liegende Sache  nicht  nach  dem  neuen  und  . 
Men  bisherigen  Verhandlungen  auwider  lau- 
fenden Schwünge,  den  ihr  Polyfonus  zu  geben  , 
gesucht,  sondern  nach  Beschafifi^nbeit  der  Klage 
und  des  Beweises  abgeurtheilt  werde.  Die 
Rede  ist  tn  gegenwärtigem  Rechtsstreite  nicht 
von  Zeitverlust  und  Deterioraaion  des  Esels, 
sondern  von  des  Esels  Schatten.  K15- - 
ger  behauptete,  dafs  sein  Eigenthumsrecht  an 
dl^n  Esel  sich  auch  auf  dbssen  Schatten  er* 
strecke,  und  hat  es  nicht  bewieset^  Be- 
klagter behauptete^  dafs  er  so  viel  Recht  an 
des  Esels  Schatten  habe  als  der  Eigen  thümer, 
odefr,  was  allenfalls  daran'  abgehen  könnte, 
hab'  er  durch  den  Miethkontrakt  erworben; 
ttnd  er  hat  aiaine  Bbhauptniig' bewiesen. 

„Ich  stehe  also  hier,  Gfo&mögende  H^i^* 
ren^  und  verlange  einen  Hchterlichen  Spruch 
über  das,  iitras  bisher  den  Gegenstand  des 
Streits  aüsgejttttcht  hat.  Uni  dessentwilleii 
allein  ist  gegenwärtiges  höchstes  Gericht  nie- 
dergesettst  ^(^»Mn!    Bittk  allein  macht  jetzt 
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die  Sache  aus,  worüber  es  zii  erkenoen  hatf 
Und  ich  unterstehe  michs  vor  diesem  ganzem 
mich  ^hörenden  Volke  zu  sagen :  Entweder  ist 
kein  Recht  in  Abdera  toehr ,  oder  meine  For- 
derung ist  gesetzmälsig,  und  die  Rechte  eines 
jeden  Bürgers  sind  darunter  befangen,  daä 
meinem  Klienten  das  aeinige  ftugesprochea 
werde  1  '*         *■   .     ^ 

Der  Sykofant  schwieg,  die  Richter  stutx- 
ten,  das  Volk  -fing  yon  neuem  an  zu  mui^ 
mein  und  unruhig  zu  werden,  und  die  Schal« 
ten  reckten  ihre  Köpfe  wieder  .empor. 

Nun,    .sagte  .der    Nomofylax,    ind^m    er 
sich  an  Polyfonus  wandte,   was  hat  der  klä*^ 
gerische  Anwalt  hinauf  beyzubringen? 

■ 
„Hochgeachteter  Herr  Oberrichter,   erwie- 

derta  Polyfonus ,  nichts  — »  als  alles  von 
Wort  zu  Wort ,  was  ich  ■  schon  gesagt  habe? 
Der  Frozefs  über  des  Esels  Schatten  ist  ein 
ao  böser  Handel , .  dals  er  nicht  bald  genug 
ausgemacht  werden  kann.  .  Der  Klager  hat 
dabey  gefehlt,  der  Beklagte  hat  gefehlt,  die  An- 
wälte habez^  gefehlt,  der  RiJ^htei^  der  ersten  In- 
stanz hatgisf^hlt,  gan;B  Abdera  hat  gefehlt!  Man 
soll t«  denken,  ein  höser  Wind  habe  uns  alle  ange« 
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Uasen,  und  eis  sef  nicht  sagbnz  ricbrig  mit  uns 
gewesen  ab  wohl  z^  wünschen  wäre.    Kam'  es 
schlechterdings  darauf  aui  uns  noch  länger  £u 
prostituieren:  ^o  sollt«  mira  wohl  ^uch  nicht 
an    Athem    fehlen ,  .  für .  das  -Recht    meines 
Klienten  an  seines  Esels  Schatten  eine  SLeda 
an  halten»    die    von   Sonnenaufgang    his    zu 
Sonnenuntergang  reichen   sollte.*      Aber,   wie 
gesagt  j  wenn   die  Komödie   die   wie  gespielt  * 
haben,     sa  lange    sie    blofs   Komödie    hlieb, 
noch  'zu  entschuldigen   ist :    so  war*  es  doch^ 
dünkt  mich,   auf  keine  Weise  recht,   sie /vor 
einem    so    ehrwürdigen    Gerichte,     wie    der 
hohe   Rath    von  Ahdera   ist,    länger    fortzu- 
spielen. -    Wenigstens   habe-  ich    keinen   Auf- 
trag  dazu,    und   überlasse   euch  also,    Grofs« 
mögende   Herren ,    unter,  nochmahliger  Wie- 
derhohlung   alles   dessen ,    was   ich    im   Nah« 
men  des  erlauchten   und   hoch würd  ige tf  Erz« 
priesters     zu     Recht     gefordert     habe^      den 
Handel  nun  ahzuurtheln  und  auszumachen  «— 
wie  es  euch  die  Götter  eingeben  werden.*^ 

Die  Richter  befanden  sich  in  grolser  Yer* 
legenheit,'  und  es  ist  schwer  zu  sagen,  was 
für  ein  Mittel  sie  endlich  ergriffen  haben 
w^ürden,  um  mit  Ehren  aus  der ^  Sache  zu 
kommen^  !wenn  der  Zufall,  der  zu  allen  Zei- 
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itn  der  grofse  Scbutsgött  aller  AUeriten  ge- 
wesen istf  sich  ihrer  nicht  ängenommeiii  und 
diesem  feinen  bürgerlichen  Drama  eine 
Entwicklung  gegeben  Hatte,  diBren  sich  einen 
Augenblick  vorher  keiii  Mensch  versah  noch 
ifersehea  konnte. 
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Unirennatliete   E»twiclluii|r   der    ganten  Comddi« 
mid  Wi^cloi^keritellung  der  Ruhe  in  Abder«. 

Der  Esel)  deaseii  Schatten  seither  (nach  desQ 
AusdruciL  des  Arcbcm  Onolaus)  eine  so  selt> 
same  Verfinsterung  in  den  Himschadeln  der 
Abderiten  angerichtet  hatte,  war.  bis  au  Aus* 
trag  der  Sache  in  den  öffentlichen  Stall  der 
Republik  abgeführt^  nnd  bisher  daselbst  notb* 
dürftig  verpflegt  worden. 

Das  beste,  was  man  davon  sagen  kann^ 
ist,  dab  er  nicht  fetter  davon  geworden  war. 

Diesen  Morgen  nun  vsr  es  den  Stallbe* 
dienten  der  Republik  |^  welche  M^ufiiten  dafs 
der  Händel  zu  Ende  gehen  sollte,  auf  eii9h 
mahl  eingefallen  (  der  Esel,  der  ^leichwc^l  eine 
Hauptperson  bey  der  Sache  ororsteUte,  sollte 
doch  billig  auch  von  der  Partie  seyn.  Sif 
hatten  ihn  also  gestriechelt ,  mit  Bljcimelikran* 
aexi  ux^d  Bandern  heraus  gepuUMt>.  und  bi«cb* 
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ten  ihn  nun,  unter  der  Begleitung  und  dem 
Nachjaucheen  unzähliger  Gassenjungen,  in 
groiseni  Pomp  herhey  geführt. 

Der  Zufall  wollte,  dafs  sie  in  der  nSd« 
iten  Gasse,  di6  in  den  Markt  auslief,  anlang* 
ten,  als  Folyfonus  eben  seinen  Nachtrag  ge- 
endigt hatte,  und  die  armen  Richter  si6h  gar 
nicht  mehr  tu  helfen  Wülsten,  das  Volk  hin« 
gegen,,  zwischen  der  Furcht  ^or  dem  Erz- 
priester,  und  dem  neuen  Stofs  den  ihm  die 
sweyte  Rede  des  Sykofanten  pysignatus  g^^ 
geben,  in  einer  Ungewissen  und  mifsmuthi- 
gen  Art  von  Bewegung  schwanktet 

« 

Der  Lärm,  den  die  hesagteti  Gassen- 
jungen um.  den  Esel  her  machten,  drehte 
jedermanns  Augen  nach  der  Seite,  woher  er 
kam«     Man  stutzte  und  drängte  sich  hinzu. 

Ha!  tief  endlich  einer  aus  dem  Yolke» 
da  kommt  der  Esel  selbst!  — •  Et  ^ wird 
den  Richtern  wohl  zu  einem  Ausspruch  hel- 
fen wollen ,  sagte  ein  andrer.  —  ,  Der  ver- 
daüimte  Esel ,  rief  ein  dritter ,  er  hat  uns 
alle  zu  Grunde  gerichtet!  Tch  wollte,  daCi 
ihn  die  Wölfe  gefressen  hlltten,  eh'  er  ui^ 
diesen  gotclosen  Haiadel  auf  den  Hals  zog ! «— 
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Heyda!  schrie  ein  KesselflicJ^ery  der 
immer  einer  der  eifrigsten  Schatten  gewe» 
aen  war;  was  ein  braver  Abderit  ist* 
über  den  Esel  her!  Er  s'oll  uns  die 
Zeche  bezahlen!  Lalst  nicht  ein  Haar  aus 
teinem  schabichten  Schwans  Ton  ihm  übrig 
bleiben! 

In  einem  Augenblick  sturste  sich  .  die 
ganse  Menge  auf  das  arme  Thier,  und  in 
wenig  Augenblicken  war  es  in  tausend  Stücke 
serrissen*  Jedermann  wollte  auch  einen  Bis- 
sen davon  haben.  Man  riüs^  schlug,  serrte^ 
kratzte  y  balgte  und  raufte  sich  darum  mit 
einer  Hitze,  die  gar  nicht  ihres  gleichen 
hatte.  Bey  einigen  ging  die  Wuth  so  weit, 
dafs  sie'  ihren  Antheil  auf  der  Stelle  roh 
und  blutig  auffiralsen;  die  meisten  aber  liefen 
mit  dem,  was.  sie  davon  gebracht,  i^ach 
Hause;  und  da  ein  j^sder  eine  Menge  hinter 
,  sich  her  hatte,  die  ihm  seinen  Raub  mit 
grofsem  Geschrey  absujagen  suchte,  so  wur- 
de der  ganse  Markt  in  wenig  Minuten  so 
leer  als  um  Mitternacht. 

Die  Yierhundertmanner  waren  im  ersten 
Augenblick, dieses  Aufruhrs,  wovon  sie  die  Ur- 
sache nicht  sogleich  sehen  konnten,  in  so  grolse 
Bestürzung  gerathen,  dals  sie  alle,  ohne  selbst 
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xß  "Wissen  was  sie  tfaaten»  die  Mordwerlf 
^uge  hervor  zogen «  die  sie  heimlich  unter  i^ 
ren  Mänteln  bey  sich  führten ;  und  die  Herrf^ 
sahen  einancler  mit  keinem  kleinen  Erstannlp 
^n,  d^  auf  einmahl,  vom  Nömofylax  bis  si|m 
untersten  Beysitzer,  in  jeder  Hand  ein  hlo&ev 
Dolch  funkelte.  Als  sie  aber  endlich  sahen  und 
•hörten  was  es  waf^  steckten  sie  geschw%ide 
ihre  Messer  wieder  in  den  Busen,  und  braijben 
allesammty  gleich  den  Göttern  im  ersten  Bttche 
der  Utas,  in  ein  imauslöschlicbes  Gelächter  aus« 

N  Dank  sey  dem  Himmel !  ri^f  endlich,  nach* 
dem  die  sehr  ehrwürdigen  Herren  wieder  zu 
aich  selbst  gekommen  waren,  der  Nonjfofy 
lax  lachend  aus:  mit  aller  unsrer  Webheit 
.  hätten  wir  der  Sache  keinen  ^cbicklichmi  Aus- 
gang geben  können.  WpzU  wollten  wir  nns 
nn9  noch  langer  die  Köpfe  zerbrechen?  Der 
^sel,  der  unschuldige  Anlafs  dieses  leidigen 
Handels,  ist  (wie  es  au  gehen,  pflegt)  das  Opfor 
davon  geworden :  das  Volk  hat  sein  Mathchen 
an  ihm  abgekühlt ;  und  el  kommt  jetet  nur  auf 
•ine  gute  Entschliefsung  von  unsrer  Seite  an, 
so  kann  dieser. Tag,  der  noch  kaum  sq  au^ah 
pls  ob  er  ein  trübes  Ende  nehm^  würde,  em 
Tag^^  der  Freude  und  Wiederherstellung  der  all» 
gemeinen  Ruhe  werden.  Da  der  Esel  selbst 
nicht  mehr  ist,  was  half  ea  noch  lange  über 


^ 
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ieiüen  Scbattea  zu  rechten ?  Ich  trage  a]so 
llfiT^uf  an:  daCi  diese  ganze  Esel ssa che 
iKermit  öffentlich  für  geendigt  und  abgethan 
gönommaiy  beiden  Thealen,  unter  Yergii- 
t^ng  aller  ihnerKosten  und  Schaden 
lins  der  Stadt  •  Renterey,  ein  ewiges 
Stülschweigen  auferlegt»  dem' .  armen:  Esel 
aber  auf  gemeiner  Stadt  Kosten  ein  Denk» 
malil  aufjgerichtet  werde,  das  sugleich  uns 
und  unsem  N^chkö^men  sur  ewigen  Erinne* 
rang  diene,  wie  leicht  eine  grofse  und 
blühende  R'epublik  sogar  um  eines 
Eselsschatlens  willen  hätte  zu  Grun^ 
de  geben  Jcönnen. 

Jederiqann  klatschte  dem  Antrag  des  No« 
mofylax  seinen  BeyJFall  zu,  als  dem  klügsten 
und  billigsten  Auswege,  den  man  jiach  Ge* 
stak  der  Sachen  treffen  könne.  Beide  Fat* 
teyen  konnten  damit  zufrieden  seyYi,  und  die 
Republik  erkaufte  ihre  Beruhigung  und  Ver- 
hütung grölseren  Schimpfs  und  Unheils  noch 
immer  wohlfeil  genug.  Der  ScUufs  wurde 
also  von  den  Vierhundertmännern  ein- 
hellig diesem  Vortrage  gemäfs  abgefaist ,  wie- 
wohl es  einige  Mühe  kostete,  den  Zunft- 
Mieistet  Pfriem  dahin  zu  bringen  da(s  er  nicht 
den  Ungeraden  machte  i  und  der  erofse  Rath, 
mit  seiner  marzialtschen  Bürgerwache  im  Vor- 
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und  Hintertreffen,  begleitete  den  Nomofyiax 
bis  vor  seine  Wohnung  zurück,  wo  er  die 
Herren  Kollegen  sammt  und  sonders  auf  den 
Abendi.zu'  einem  grofsen  Konceft  einlud, 
welches  er  ihnen  zu  B^estigung  der  wie» 
der  hergestellten  Eintracht  zum  besten  geben 
wollte« 

Der  Erzpriester  Agathyrsus  erliefs  den 
Eseltreiber  nicht  nur  die  versprodbnen  fiin£ 
und  zwanzig  Prügel,  sondern  schenkte  ihm 
noch  obendrein  drey  schöne  Maulesel  aus  sei- 
nem eignen  Stalle,  mit  dem  ausdrücklichen 
Verbot,  keine  Schadlosbaltung  aus  dem  Abde» 
,ri tischen  Stadtseckel  anzunehmen.  Des  fol- 
genden Tages  gab  er  den  sämmtlichen  Schat- 
ten aus  dem  kleinen«  und  grofsen  Rath  ein 
prächtiges  Gastmahl;  und  am  Abend  lieis  er 
unter  die  gemeinen  Bürger  von  allen  Zünf- 
ten eine  htlbe  Drachme  auf  den  Mann  aus- 
theilen,  um  dafür  auf  seine  und  aller  guten 
Abderiten  Gesundheit  zu  trinken.  Diese  Frey 
gebigk^it  gewann  ihm  auf  einmahl  wieder 
alle  Herzen:  Und  da  die  Abderiten  ohnehin 
(wie  wir  wisssen)  Leute  waren,  denen  es 
nichts  kostete^  von  einer  Extremität  zur  andern 
überzugehen ;  so  ist  es ,  bey  '  einem  so  edeln 
Betragen  des  bisherigen  Oberhaupts  der  stär- 
kern Fartey,   nicht   zu   bewundern ,   dafs  die 
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NaliQien  von  Eseln  und  Schatten  in  kutsem 
gar  nicht'  mehr  gehört  wurden.  Die  Abderi« 
ten  lachten  ')et£t  «elbtt  über,  ihre  Thorheit, 
als  einen  Anstofs  von  fiebrischer  Baserey^.  der 
nun ,  Gottlob !  vorüber  sey.  Einer  ihrer  Bai« 
ladehmäAner  j(  deren  s>e.  s^hor  viele  und  sehr 
schlechte  hatten)  eilte  was  er  konnte,  dl^e 
ganze  Gesehiefate  in  ein.  Gaiisenlied  tia 
bringen  9  das  sogleich  auf  allen  Straben  gesun- 
gen wnrd^;  und  der  Dramenmac^c  Thlaps 
ermangelte  ^nicht,  binn^a  wenigen  Wochen 
aogär  eine  Komödie  daraus  "su  :  ^tceif ertigen, 
\yoza  der  Nomofylax  eigenhändig  die  Musik 
komponierte. 

Dieses  schöne  Stück  wurde  öflientlich  mit 
grofsem  Beyfall  aufgeführt^  und  beide  vor* 
mahlige  Farteyen  lachten  so  herzlich  dalrin,  als 
ob  die  Sache  sie  gar  nichts  anginge, 

Demokrit,  der  sich  von  dem  Erzpriester 
batte  bereden  lassen  mit  in  diefs  Schauspiel 
2u  gehen,  sagte  beym  Herausgeben:  Diese 
Ähnlichkeit  mit  den  Athenern  muls  man 
den  Abderiten  wenigstens  eingestehen,,  dafs 
sie  recht  treuherzig  über  ihre  eignen  Nar* 
renstreiche  lachen  können.  Sie  werden  zwar 
nicht  weiser  darum:  aber  es  ist  immer 
schon  viel  gewonnen,   wenn  ein  Volk  leiden 
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kaan  daüi  ebrlicbe  Xeute  sich  über  »eine 
l'faorheiteQ  lustig  sM^cbeiif  und  mitkcbt,  an- 
atatt,    wie  ilie  Affen ,    tücUacH   darüber   m 

werden. 

Es  war  die  ktste  Abderi^cbe  Komödie« 
in  welcbe  Deaaokrit  in  aeinein  Leben  ging: 
depil  ba]a  darauf  sog  er  mit  Sack  und  Pad( 
Hus  der  Gegeod.  v6n  Abdera  weg^  obne  eikieoi 
Menseben  sit  sagen  wo  er  hinginge;  und  vou 
dieser  ZeU  aii  het  twxx  keiiie  weitere  Naob» 
richten  ir<^  ibmt 
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Erste  Quell?  des  Übels,  welches  endlich  den  Unter* 
gang  der  Abderitisph^n  Repi^blik  nacli  sich  sog. 
Politik  des  Erzpriesters  Agathyrsus.  Er  läfat  ein^^ 
eignen  öfFentliohen  Froachgraben  anlegen.  Naher» 
u^d  entferntere  Folgen  dieses  neuen  Instituts, 

Die  Republik  Abdera  genofs  einige  Jahre  auf 
die  eben  so  gefährlichen  als  — *.  Dank  ihrem 
gutlawikigeQ  Genius!  ^->  so  glücklich  abgelauf* 
nen  Bewegungen  wegen  des  Eselsschattens  der 
vpllkommensten  Ruhe  von  innen  und  aufsen ; 
und  wenn  es  iiatürUcher  Weise  möglich  wäre 
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äais  Abderiten  sich  lange  wohl  befinden  lonn* 

ten,   so  hätte  man,  dem  Anschein  nach,  ihrem 

Wohlstande    die    längste    Dauer    versprepbea 

sollen.       Aber,    zu  ihreni   Unglück,    arbeitete 

eine  ihnen  allen  verborgene  Ursache ,  ein  ge- 

'heimer    Feind,     der    desto    gefährlicher   war 

weil  sie  ihn   in   ihrem  eignen  Busen   herum 

Vugen,  unvermerkt  an  ihrem  Untergange. 

Die  Abderiten  verehrten  (  wie  wir  wissen) 
^eit  undenklicben  hievten  die  La  ton  a  als  ihra 
3chutzgöttin. 

So  viel  sich  auch  immer  mit  gutem  Fug 
gegen  den  Latonendienst  einwenden  läuft:  so 
war  es  nun  einmahl  ihre  von  Vorältem  auf 
sie  geerbte  Volks  -  und  Staatsreligion ;  und  sie 
waren  in  diesem  Stücke  nicht  schlimmer  daran, 
lils  alle  übirigen  Griechischen  VÖlkersch^ftea.  * 
Ob  aie,  wie  die  Athener,  Minerven,  oder 
Juno  wie  die  von  Samos,  oder  Dianen 
wie  die  Efesier,  oder  die  Grazien  wie  dift 
Orchomenier,  oder  ob  sie  La  tonen  verehr* 
ten,  darauf  kams  nicht  an:  eine  Religion 
mu&ten  sie  haben ,  und  in  Ermangelung  einer 
bessern  war  eine  jede  besser  als  gar  keine. 

Aber  der  LatonendienUt  hätte  auch'  ohne 
den  Froscbgraben  bestehen  können.      Woan 
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hatten  ue  uothig,  den  einfältigen  Glauben 
der  alten  Tejef,  ihrer  Vorälteriii  durch  4sinen 
so  gefährlichen  Zusats  aufzustützen?  Wosu 
die  Frösche  der  luatona^  da  sie  die  Latonfl 
selbst  hatten? 

Oder^  wenif  sie  ja  ein  sichtbares  Denk* 
mahl  jener  wundervollen  Verwandlung*  der  Ly* 
ciSchen  Bauern  zur  Nahrung  ihres  Abderiti- 
sehen  Glaubens  bedurften;  hatte  ein  halbes 
Dulsend  ansgestojpfle  Froschhäute  ^  mit  einei^ 
schönen  gcddnen  Inschrift  in  einer  Kapelle  des 
Latoiientempels  aufgestellt^  mit  einem  brokat^ 
nen  Tuch  umschleiert^  und  alle  Jahre  mit  ge* 
hörigen  Feierlichkeiten  dem  Volke  vorgezeigti 
ihrer  Einbildungskraft  nicht  die  nehmlichea 
Dienste  gethan? 

« 

Demokrit,  ihr  guter  Mitbürger^ -^  abet 
zum  Unglück  ein  Mann  dem  man  nichts  glau-^ 
hen  konnte,  weil  er  in  dein  bösen  Rufe  stand 
da/b  er  selbst  nichts  glanbe  -^  hatte,  während 
ersieh  unter  ihnen  aufhielt,  bey  Gelegenheit 
zuweilen. ein  Wort  davon  fallen  lassen:  dafs 
man  des  Guten,  zumahl  wo  Frösche 
mit  im  Spiele  waren,  leicht  zu  viel 
^un  könne.  Und  da  seine  Ohren, '^  nach 
eiiier  swanzigjährigen  Abwesenheit,  an  das  lieb« 
liehe  Wreck eckeck  KoaxKoai^,  das  ihm 
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ZU   Al)dera   Tag    und    Nacht   um    die    Ohren 
Schnarrte,    nicht   so  gewöhnt  waren,    als  die 
<Awa8   dicken   Ohren    seiner   Landsleute:    so 
hatte  er  ihnen  einigemahl  nachdrückliche  Vor- 
stellungen gegen  ihre  Deisibatrachi«  ( wie 
ers  nannte)   gethan,   und  ihnen    öfters    bald 
im  Sthers)  bald  im  Ernst»  vorher  gesagt,  dals, 
"wenn  sie  nieht  in  Zeiten  Vorkehrung  thälen, 
ihre  quakenden  Mitbürger  sie  endlich  aus«  Ab- 
dera  hinaus  quaken  würden.    Die  Vornehmem 
konnten  über  diesen  Punkt  sehr  gut  Sehers 
vertragen }  dann  sie  wollten  wenigstens  nicht 
dafür  angesehen   seyQ ,   als   ob  sie  mehr  von 
den  Fröschen  der  Latona  glaubten  als  Demo- 
krit  selbst»     Aber  das  Übel  war,   da£i  er  sie 
yrei^  durch  Schimt>f  noch  Ernst  dahin  brin* 
gen  konnte,  die  Sache  aus  einem  vernünftigen 
Gesichtspunkte   zu   beherzigen.      Scherzte  et 
danäber,  so  scherzten  sie  mit;   sprach  er  ernst* 
haft,  so  lachten  sie  über  ihn,   dafs  er  über 
so  was  ernsthaft  seyn  könne.     Und  so  blieb 
es  denn,  Einwendens  ungeachtet,  wie  in  allen 
Dingen   so  -  auch  hierin  zu  Abdera  immer  — 
beym  Alten  Bräuche 

Indessen  wollte,  man  doch  bereits  zu  De- 
mokrits  Zeiten  eine   gewisse  La uigkeit   int 
Absicht    auf  die  Frösche   unter  der  edelii 
Abderitischen  Jugend  wahrgenommen  haben* ' 
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Wenigstens  stioimte  der  Priester  Strohylus 
öfters  grofse  Klagüeder  darüber  an»  dafs  die 
meisten,  guten  Häuser  die  Froschgräben ,  die 
sie  Von  Alters  her  in  ihren  Garten  unterhaU 
ten-hätteni  unvennerJ&t  eingehen  liefsen,  und 
der  gemeine  Manii  heyndhe  der.  einsige  sey, 
der  in  diesem  .Stücke  noch  an  dem  löblichen 
alten  Brauch  hange,  und  seine  Ehrfurcht  für 
den  geheiligten  Teich  auch  durch  ftöy willige 
Gaben  bu  Tage  lege. 

! 
ff  .* 

Wlir  sollte  nun  bey  so  bewündten  Sachem 
vermuthet  haben  ^  dafs  gerade  untet  allen  Ab« 
deriten  derjenige ,  auf  den  am  wenigsten  ein 
Verdacht ,  dafs  er  an  der  Deisibatrachie 
krank  sey,  fallen  konnte»  —  dafs  der  £r^ 
prieste^  Agathyrsus  der  Mann  war^ der^ bald 
nach  Endigung  derFeh^e  smschen  den  Eseln 
und  Schatten,  dem  erkalteten  Eifer  der  Ab- 
deriten  für  die  Frösche  wieder  ein  neues  Le- 
*bett  gab? 

XSleichwohl  ist  es  unmöglich,  ihn  von  die« 
sem  seltsamen'  Widerspruch  zwischen  äeiner 
innem  Überzeugung  und  seinem  äußerlichen 
Betrag^i  fvey  zu  sprechen;  und  wenn  wir 
nicht  bereits  von  seiner  Art  zu  denken  unter* 
richtet  wären,,  würde  das  letztere  kaum  zu 
«rklären  seyn.     Aber  wir  kennen  diesen  Fries^ 
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ter'  aU  ehien  efarsüchtigen  Manüi  Et  luittr 
$iA  wahrend  der  leUteii  Unruhen  an  der 
'Sj>it£e.  einer  machtigen  Partey  ges4»hen^  tmd 
hatte  keine  Lttaiv  dieses  Vergnügen  gegen  ein  ga* 
xingereis  Äquivalent  jsu  vertanachen  ^  ala  ^en 
fortdänemden  Eininfi  t^  die  gansi»  wieder 
hcmhigte  Republik;  eine  Saehe,  die  er  nun« 
toehr  durch  kein  gewisseres  Mittel  erhahea 
konnte,  als  durchweine  grbfse  Popularität 
und  eine  Gefölligkeit  gegen  die  Vorurtheil« 
des  Volks  9  die  ihm  um  so  weniger  kostete, 
da  er  (Wie  so  viele  seines  gleichen)  die  Re* 
Isgion  blols  als  eine  politische  Maschina 
ansah,  und  im  Grunde  iulserst  ^eichgätig 
darubet  war ,  ob  es  Frösche,  oder  Eulen  ^det 
Hammelsfelle  seyen,  was  ihm  die  fireyssta 
und  sicherste  Befriedigung  seiner  Lieblingit 
leidenschaften  gewahrte. 

Diesem  nach  also,  und  um  aSch  auf  die 
wohlfeilste  Art  bey  dem  Volke*  in  Anas* 
hen  und  Einfluis  zu  erhalten,  verbannte  er 
bald  nach  Endigung  des  Schattankric^  nicbt 
nur  die  Störche^  über  w^elche  die  Frosch^ 
pfleger  Klage  geführt  hatten,  aus  allen  G^ 
richten  und  Gebieten  des  Jasontempek ;  soa« 
dem  er  trieb  die  Gefälligkeit  gegen  seine  neuen 
Freunde  so  .weit,  dafs  er  mitten  auf  einer 
£sp]atiade    (die   einer   seinea    Vorfithreii   mi^ 
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• 
-•inem  öflFentlichenSpasierplats gewidmet  hatte) 

einen  Teich  graben  liela^   und  «ich  su  £eset*- 

sung  desselben  auf  eine  seht  verbindliche  Art 

einige  Fasset  loit  Ftoscfaleich  aus  dem  gehei* 

ligten  Teiche  t^on  dem  Oberpriester  Strobylua 

attabat;    welche  ihm   denn  auch»   nach  einem 

der  Latena  gebrachten   feierlichen  Opfer^  in 

fiegleitung  des  ganaen    Abderitischen  Föbels 

mit  gtolsem  Frunk  augeführt  wurden« 

Ton  diesem  Tage  an  Wat  Agathyrsua 
der  Ahgott  des  Volks,  und  eia  Froscfagraben» 
au  rechter  Zeit  angelegt,  verschaffte  ihm, 
was  er  sonst  mit  aller  Politik,  Wohlredenheit 
und  Freygebigkeit  nie  erlangt  haben  würden 
£r  hetrscbte,  ohne  die  Ratbsstube  jemahla  au 
betreten,  so  unumschränkt  in  Abdera  als  ein 
Konig;  und  weil  er  den  Rathsherren  und 
Zunftmeistetn  alle  Wochen  awey-  odet  drey- 
juahl  8u  essen  gab^  und  ihnen  seine  Befehle 
nie  anders  als  in  vollen  Berbern  von  Chier- 
wein  insinuierte,  so  hatte  niemand  etwas  ge* 
gen  einen  ao  liebenswürdigen  Tyrannen  ein* 
anwenden.  Die  Herten  glaubten  nichts  desto 
weniger  auf  dem  ^athhause  ihre  eigne, Mei* 
nung .  att  sagen  ^  wenn  ihre  Vota  ,  gleich  nur 
det  Wiederhall  der  Schlüsse  waren,  welche 
Tagea  auvor  im  Speisesahl  dea  Eraptiesteta 
abgefaßt  wurden. 

WiaLAiviif  lämmtL  W.  XX.  B«  M 
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Agathyrsus  war  der  erste,  der  sich  unter 
vertrautem  Freunden  über  seinen  neuen 
Froscbgraben  lustig  machte..  Aber  das  Volk 
hörte  nichts  davon.  Und  da  sein  Beyspiel 
auf  die  Edeln  von  Abdera  mehr  wirkte  als 
seine  Scherse:  so  hätte  man  den  Wetteifer 
sehen  sollen  y  womit  sie,  un^  ebenfedls  Proben 
Toii  ihrer  Popularität  abzulegen,  entweder  die 
vertrockneten  Froschgraben  in  -ihren  Garten 
wieder  herstellten,  oder  neue  anlegten  wo 
noch  keine  gewe8e;a  waren. 

Wie  in  Abdera  alle  Thorheiten  ansteckend 
waren,  so  blieb  auch  von  dieser  niemand  frey. 
Anfangs  war  es  blofse  Mod  e,  eine  Sache  die 
zum  guten  Ton  gehörte.  Ein  Bürger  von 
einigem  Vermögen  würde  sichs  zur  Schande 
gerechnet  haben ,  hierin  hinter  .  seinem  vof^ 
nehmem  Nachbar  zunick  zu  bleiben«  Aber 
p^unv^rmerkt  wurde  es  ein  Erfordernifs  zu  einem 
'guten  Bürger ;  und  wer  nicht  wenigstens  eine 
kleine  Froscbgrube  innerhalb  seiner  vier  Pfahle 
aufweisen  konnte,  würde  für  einen  Feind 
Latonens  und  für  einen  Yerrather  |im  Vater- 
lande  ausgeichrien  worden  wseyn. 

Bey  einem  so  warmen  Eifer  der  Privatper- 
sonen ist  leicht  zu  erachten ,  dafs  der  Senat, 
die  Zünfte  und  übrigen  Kollegien  nicht  die 
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^et&ten  waren  t  der  Latpiia  gleiche  Beweise 
ihrer  DevoKton  zu  geben.  Jede  Zunft  lieb 
sich  ihren  eignen  Froschzwinger  graben.  Auf 
jedem  öffentlichen  Platze  der  Stadt ,  J9,  sogar 
Yor  dem  Hathhause  (wo  die  Kräuter»  und 
£yerw6iber  ohnehin  Lärms  genug  machten) 
wurden  groüse  mit  Scliilf  und  Rasen  einge* 
fafste  Wasserbehälter  zu  diesem  Ende  ange* 
legt ;  und  das  PoUzey^KoIlegiumy  wejches  haupt* 
sachlich  die.  Verschönerung  der  Stadt 
in  seinen  Pflichten  hatte ,  kam  endlich  gar  auf 
den  Einfall,  durch  die  Spaziergänge >  womit 
Abdera  rings  umgeben  war,  zu  beiden  Seiten 
achmale  Kanälen  ziehen  und  mit  Fröschen  he* 
setzen  zu  lassen.  Das  Projekt  wurde  vor 
Kath  gebracht  und  ging  ohne  Widerspruch 
durch;  wiewohl  man  sich  genöthigt  sah,  um 
diese  Kanäle  und  die  übrigen  öffentlichen 
Fröschteiche  mit  dem  benöthigten  Wasser  zu 
▼ersehen,  den  Flufs  Nestus  beynahe  gänzlich 
abgraben  zu  lassen.  Weder  die  Kosten,  die 
durch  alle  diese  Operazionen  der  Stadtkasse 
aufgeladen  wurden  ,  noch  der  vielfältige  Nach- 
theil, der  aus  dem  Abgraben  des  Flusses  ent* 
stand,  wurden  in  die  mindeste  Betrachtung 
gezogen;  und  als  ein  junger  Rathaherr  nur 
im  Vorbeygehn  erwähnte,  dafs  der  Nestus 
nahe  am  Eintrocknen  wäre,  rief  einer  von 
^en  Froschpflegern:    Desto    besser!  so. 
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haben  wir  einen  groben  Froscbgraben  inefar,  ohne 
dals  es  der  Republik  einen  Häller  kostet. 

Wer  sich  bey  diesem  ^  freylich  nur  -in  Ab- 
dera  möglichen)  Enthusiasmus  für  die  Ver* 
schönerung  der  Stadt  durch  Frosch« 
graben  am  besten  befand ^  waren  die  Pries- 
ter des  Latonentempels«  Denn^  ungeachtet 
sie '  den  Leich  aus  dem  heiligen  Teiche  sehr 
wohlfeil,  nefamlich  den  Abdericischen  Cyt* 
thus  (der  ungefähr  ein  NöÜsel  unsers  IVlafses 
betragen  mochte)  nur  für  liwey  Drachmen 
verkauften :  so  wollte  doch  jemand  berechnet 
haben,  dals  sie  in  den  ersten  zwey  bis  drey 
Jahren,  da  die^Schwärmerey  am  wirksamsten 
war,  über  fünf  tausend  Dariken  damit  ge» 
Wonnen  hätten«  Die  Summe  scheint  uns  bey 
'  alled^  dem  zu  hoch  angesetzt;  wiewohl  nicht 
zu  laugnen  ist,  dais  sie*  sich  für  den  Leich, 
den  sie  der  Republik  ablieferten^  das  Dop* 
pelte  aus  der  Baukasse  bezahlen  Ueisen. 

Übrigens  dachte  in  ganz  Abdera  niemand 
an  die  Folgen  dieser  schonen  Anstalten.  Die 
Folgen  kamen,  wie  gewohnlich,  von  sich 
selbst.  Aber  weil  sie  nicht  auf  einmahl  da 
standen ,  so  wahrte  es  nicht  nur  eine  geraume 
Zeit  bis  man  sie  bemerkte;  sondern  da  sie 
endlich  auffidlend  genug  wurden,    um   nicht 
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langer,  sogar  von  Abderiten,  übersehen  su 
werden,  so  konnten  diese  doch,  trote  ihrem 
bekannten  Scharfsinn,  die  Quelle  derselben 
nicht  attsfiindig  machen».  Die  Abderitischen 
Än&te  zerbrachen  sich  die  Köpfe,  um  s;u  efra- 
then  woher  es  kame^  dafs  Schnupfen ,  Flüsse 
lind  Hautkrankheiten  aller  Arten  von  Jahr 
SU  Jahr  so  mächtig  überhand  nahmen ,  v^nd  so 
bartnackig  wurden,  dafs  sie  aller  ihrer  Kunst 
und  aller  Niesewurz  von  Antiqyra  Trotz  bo- 
ten. Kurz,  Abdera  mit  der  ganzen  Gegend 
umher  war  beynahe  in  einet)*  allgemeinen  un» 
absehbaren  Froschteich  verwandelt,  eh'  es 
einem  ihrer  politischen  Spitzköpfe  einfiel,  die 
Frage  anzuwerfen :  Ob  eine  grenzenlose  Ver* 
mehrung  der  Froschme'nge  dem  Staat  nicht 
vielleicht  mehr  Schaden  tbxm  könnte»  i^ls  die 
Yortheile,  die  man  sich  davon  versprach ,  je- 
mahls  wieder  gut  zu  machen  vermöchten? 


s> 
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If  arakter  des  Filotofen  Koraip  Nachricjiteii  Ton  dm 
Akademie  der  Wissenschaften  za  Abder».  Eorax 
wirft  in  derselben  dine  yerfiUigliche  Frage  in  Be« 
freff  der  LatonenfrOsche^  und  sich  selbst  zum  Haap( 
der  Gege^fröschl^er  »ut  Betragen  der  Latcw 
nenpriester  g«!gen  diese  SektA  und  lyie  jie  bevroge» 
worden  lelbige  filr  unsph&dlich  «ufui^lien, 

^  .  •,  •   •    •      .         ' 

Der  ifierkwärdige  Kopf,  itr  zuerst  die  Wallt* 
nehmung  machte,  dab  die  Menge  der  Frösche 
in  Abdera  in  dpr  That^  übermäfsig  sey,  und 
mit  der  Ansah!  und  dem  BedtirfniTs  der  swey:- 
beinigen  unbefiederten  Einwohner  gans  nnd 
gar  in  keinem  YerhältniDs  stehe,  nannte  sich 
Korax.  Es  war  ein  junger  Mann  von  gutem 
Hause ,  der  sich  etliche .  Jahre  zu  Athen  auf- 
gehalten» und  in  der  Akademie  (wie  die  von 
Plato  gestiftete  Filosofenschule  bekannter 
Mafsen  genannt  wurde)  gewisse  Grundsatze 
eingesogen  hatte,  die  den  Fröschen  der 
Latona  nicht  allzu  günstig  waren.     Die  Wahr- 
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beit  SU  sagen  t  Lato  na  selbst  hatte  dorck 
seinen.  Aufenthalt  zu  Athen  so  viel  bey  ibot 
verloren  y  dais  es  Icein  Wunder  war,  wenn 
«r  ihre  Frösche  nicht  mit  aller  der  Ehrfurcht 
ansehen  konnte«  die  von  einem  orthodoxen 
Abderiten  gefordert  wurde,  «th-  „Eine  jede 
schone  Frau  bt  eine  Göttin ,  pflegte  er  au  sa* 
gen,  wenigstens  eine  Göttin  der  Herseni  iihd 
Liatona  war  unstreitig  eine  sehr  schöne  Frau: 
aber  w^as  geht  das  die  Frösche  an?  und 
-^^  die  Sache  blols  menschlich  und  im  Lachte 
der  Vernunft  betrachtet  «*-•  was  gehen  am 
Ende-  die  Frösche  Latonen  an?  Gesetat 
aber  auch,  die  Göttin  —  für  die  ich  übri* 
gens  alle  EJirfureht  hege ,  die  einer  schönen 
Frau  und  einer  Göttin  gebührt  — ^  gesetzt, 
sie  habe  die  Frösche  vor  allem,  andern  Gezie- 
fer  und  Ungeziefer  der  Welt  in  ihren  beson« 
dern  Schutz  genommen:  folgt  denn  daraus, 
dafi|  man  der  Frösche  nie  fl^u  viel  haben 
könne?*^ 

Korax  war,  als  er  so  zu  vernünfteln  an^ 
fing,  ein  Mitglied  der  Akademie,  welche  in 
Abdera  zur  Nachahmung  der  Athenischen  ge- 
stiftet' worden  war.  Diese  Akademie  war  ein 
kleiner  in  Spaziergänge  ausgehauener  Wald, 
ganz  nahe  bey  der  Stadt;  und  da  sie  unter 
dem  Schutze  des  Senats  stand  und  auf  gemei«» 
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ner  Stadt  Kosten  angelegt  worden  war:  so  hat* 
ten  die  Herren  Yon  der  PoUsey-Kom« 
niia^ion  nicht  ermangelt 9  sie'  reichUcb  mit 
Froachgräben  «n  verseben.  Die  Glieder 
der  Akademie -landen  sich  awar  nicht  selten 
durch  den  eintönigen  Korgesang  dieser  qna* 
kenden  Filomelen  in  ihren  tiefsinnigen 
Betrachtungen  gestört,  >  Altein,  da  diefs^an 
jedem  andern  Orte  in  und  um  die  Stadt  Ab« 
dera  eben  so  wohl  der  Fall  gewesen '  wi^: 
90  hatten  sie  sieh  immer  in*  Geduld  darein 
ergeben  ^  oder  1  richtiger  su  reden ,  man  war 
des  Froscbgesangs  iki  Abdera  so  gewohnt,  dafs 
luan  nicht  mehr  davon  hörte,  als  die  Einwoh» 
ner  um  Katadupa  von  dem  grolsen*  Nil&llf 
in  dessen  Nachbarschaft  sie  leben ,  oder  als 
die  Anwohner  irgend  eines  andern  Wasser^ 
falls  in  der  Welt, 

\ 

Allein  mit  Korax,  dessen  Ohren  durch  sei- 
nen Aufenthalt  su  Athen  die  EmpBudflichkeit^ 
die  allen  ges^^nden  menschlichen  Ohren  natür- 
lich'ist,  wieder  erlangi  hatten,  war  es  eine 
andre  Sache.  Man  wird  es  also  nicht  befremd* 
lieh  finden,  dafs  er  gleich  be^y  der  ersten 
Sitaung,  ^dcher  er  beywohnte,  die^sjntaige 
Anmerkiyng  machte;  er  glaube,  das  Käuslein 
der  Minerva  qualiAciere  sich  unglei<^h  besser 
au    einem    auiserordentlichen   MitgUede    der 
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AJcademie  als  die  Fr$»ebe  der  Latonn.  •—*  >|tch 
w^9  nicht,  maina  Herren ««  wie  Sie  die  Sa^ 
che  iMkSeheii»  »eiste  er  bia^ftuM^r»  mir  diiucht^ 
die  Frosch«  bfthea  seit:  einig^i^  «J^bl<^  •»# 
eine  gws  i»n,Ue^reifUcbei  Mt  in  4bd^ai 


.!n 


•1« 


Die  Abderiten  waren  ein  domp&a^  YWki 
lein,  wie  wie  aUe  wi^eiti  und  es  ga^b  vicU 
leicht  (eine.: eiiuuge.  berühmte  Nazioi»  alleuT 
Calla  auagreneaAmen).  kein  ai^ie^.in  i^er.  Welfti 
das  in  der  sonderbaren  EigenselMift9  einen 
Wald   vor  lauter    Bäumen   nicht    se- 

r      •  r 

hen-8U  können,  ihnen  den' Vorzug  streitig 
inache^'  konnte.  Aber  diefs  mtijste  man  ihnen 
lassen ,  so  bald  es  nur  Einem  unter  ihnen  ein^ 
fiel,  eine  Bemerkung  zu  machen,  die  jeder^ 
mann  eben  so  gut  hätte  machen  können  als 
er,  wiewohl  sie  niemand  vor  ihm  gemacht 
hatte;  so  schienen  sie  allesammt  plötzlich  aus. 
•inem  langen  Schlaf  zu  erwachen,  sahen  nun 
auf  einmahl  *—  yv%s  ihnen  vor  der  Nase  ^ag, 
vrunderten  sich  über  die  gemachte  Entdek* 
kung,  und  glaubten  demjenigen  sehr  verbun«. 
den  SU  seyn  der  ihnen  dazu  verholfen  hatte« 
In  der  That,  antworteten  die  Herren  von 
der  Akademie,  die  Frösche  ^aben  seit 
einiger  Zeit  auf  eine  ganz  unbegreifliche  Are 
zugenommen« 
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„Wenn  '  iA  sagten  erat  eine  gans  unbe* 
£*rei fliehe  Art,  (Tersetete  Rorax)  sa  will 
ich  ^attiit  ^keinea^egs  gesagt  hshen,  daSa  et« 
vms  fiheniktürttehea  in  40<^  Saehe  sey.  Iwk 
Grunde  Ist  nichts '  begreiflic^k^st*,  ^  ttls  dais  die 
Frösche  dich  an  einem^  Orte  vermehren  müs* 
ien,  wo  man  solche  Anstalten  zu  ihrer 
tJ^nterhiiltong  Vc^ti^hft  wie  su  Abderm:  das 
Unbegreifliche  Hegt  (meiner  geringen  Mei« 
nung  nach)  bhib  darin ,  wie*  die  Abdeiiten 
einfaltig  gen\ig  seyft  kdiiiien  dfoae'  Aiistalten 
iroreukehreiä?'**' 

»••'■»  •  -,  •* 

,  Die  sSin^il^ipltcn.  Mitglieder  der  Akademie 
Stutzten  üb^  ;flie  Freyheit  dieser  Rede,  sajben 
(pinander  an.)  .n^d  sphienen  verlegen  zu  seyn 
was  sie  von  d«r  S;|<^he  denken  sollten. 

, Jch  rede  bloüs  menschlichfir  Weise,*^  sagte 

Rorax.  - 

-:  •     '      •      ,     •    ^ 

yVir  zweifeln  nicht  daran,  Versetzte  der 
Präsident  der  Akademie,  derein  Raths- 
herr  und  einer  von  den  .  Zehnmännern 
war;  allein  die  Akademie  hat  sichs  bisher 
zum  Ges<^tz  gemacht,  dergleichen  schlüpfrige 
Materien ,  auf  welchen  die  Vernunft  so  leicht 
ausglitschen  kann,  lieber  gar  nicht  zu  be« 
rühren  — 


y 
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,,X>ie  Akademie  su  Athen  hat  sich  kein 
solch  es -Gesetz -gemacht',  fiel  ihm  Korax  ein; 
weiin  mdn'nicht  ü^bex  alles  filosofieren  darf, 
so  vriis^eben  so  gut  .oiaa  filosofierte*  über  .•— * 
gar <^nicht&^*  * 

•  ■    •  •  ..     • 

Über  alles,  ssgte'  der  Präsident- 2!ehnmann 
mit  einer  bedenklichen  Miene»  nv  nicht  über 
Li a tönen  und  -^^ 

'        '  ■  •         -  .        , 

^  „Ihre  Fröschef^^^  —*  setate  Korane  la« 
chelnd  hinati.  t>iers  wars  ^uch  wirklich,  was 
der  Präsident  hatte  sagen  wollen :  aber  bey 
dem  Wörtchen  und  überfiel  ihn  eine  Art 
von  Beklemmung,  'als  ob  er  wider  Willen 
fühlte,'  dafs  er  im -Begriff  sey  eine  Albernheit 
£u  sagen ;  und  so  hielt  er  plötslich  mit  pffnem 
Munde  ein,  und  überliels  es  Koraxen,  die 
Periode  SU  vollenden. 

„Ein  jedes  Ding  kaiin  von  sehr  vielerley 
Seiten  und  in  mancherley  Lichte  betrachtet 
werden,  fuhr  Korax  fort;  und  diefs  au  thun, 
iät  (däucht  mir)  gerade  waS  dem  Cilosofen 
sttkommt,  tmd  was  ihn  von  dem  dummen 
undenk^den  Haufen  unterscheidet;^  Unsere 
,  Frosche  i  sum  fieyspiel  ^  können  als  Frösche 
schrie  cht  weg,  und  als  Frösche  der  La«* 
tona  betrachtet  werden.       Denn  in   so  fern 
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fie  Frosche  schlechtweg  sind,  sind  sie  weder 
mehr  noch  weniger  Frfiiche  als  ftndre.  Ihr 
Verhältnifs  gegen  die  A}}denten  ist  ixi  so 
ferii  ungefähr  das  iidbm)iche>  wie  das  Ver^ 
hältnits  aller  ührigen  Frosche  su  allen  übri« 
gen  Menseben;  und  in  so  ^ern  kann  nichts 
unschuldiger  seyn ,  '^  ab  m  untersuchen)  ob 
die  F  r<»  s  oh  m  en  g«  in  einem  Staate  mit  der 
Volksmenge  in- gehörige»  Yethaltnils  steht 
oder  nicht?  -m^  und,  wofern  sich  fände  dal« 
der  Stüfitt  einen  gro&eh  Theil  mehr  Frösche 
ernähren  müfste  ab  er  nöthig  hätte ,  die  dien« 
samsten  Mittel  vpvauschlagen ,  wodurch  ihre 
ähermäfsige  Menge  vermindert  werden  kpnnta.'< 


Korax  spricht  rerstandig,  sagten  etliche 

junge  Akadem^isten» 

» 

,Jch  rede  blofs  menschlicher  Weise  von  der 
Sache/'  sagte  Korax« 

Ich  wollte  lieher  dafs  wir  gar  nicht  davon 
Angefangen  hätten «  sagte  der  Präsident 

Diefs  war  der  erste  Funke,  den  Korax  in 
die  tchwindligeD  Köpfe  einiger  naseweisen 
jungen  Ahderiten  warf,  unvermerkt  wurde 
er  sum  Haupt  und  Worthalter  einer  Sekte, 
*'Von  "^deren  Grundsätzen  ^  und  Meinungen  in 
Abdera   nicht  ^  allau  «vürtheilhaft    gesprochen 


FüNFTxs  Buch«       s.  Kapitel.      ^9^ 

wotde«  Man  beschuldigte  sie  niclit  ohiH^ 
Grund ,'  daCi  sie  nicht  nur  unter  sich ,  sondern 
sogar   in  greisen    Gesellschaften  und  auf  den  \ 

öffentlichen   SpasierpiaCsen  behaupteten:     ,^Es 
lasse  sich  mit  keinem  einaigen  triftigen  Grunde 
beweisen,  dals  die  Frösche  der  Latöna  etwas 
besser  als  gemeine  Frösche   waren;  die  Sage« 
dals  sie  von  den  Milischen  Froschbauern 
oder    Bauerfröschen    abstammten«     wäre 
ein    albernes  Volksmährchen ;  und  selbst  die 
alte    Tradieion«     dals    Jupiter    die    besagten 
Bauern«   ^eil  sie  Latonen  mit  ihren  Zwillin- 
gen  nicht  aus  ihrem  Teiche    hätten    trinkeit 
lassen  '  wollen «    in   Frösche  verwandelt  habe« 
sey    etwas     woran     maiji    allenfalls    zweifeln 
könnte «   ohne    sich  eben   darum   an   Jupitem ' 
oder  Latonen   zu   versündigen«      £3  möclite 
aber  auch  damit  seyn  wie  es  wollte,  so  sey 
es  doch  nngefeimt«  aus   Devozion  gegen  die 
•  schöne  Latona  die  ganze  Stadt  und  Republik 
Abdera  zu  einer  Froschpftitze  zu  machen ;  *«  -^ 
und  wss  dergleichen  Behauptungen  mehr  wa^ 
ren«   die«    so  simpel    und   vernunftmälsig   sie 
auch  uns  l^eutiges  Tage^S  vorkommen ,  zu  Ab-       »        * 
der«  gleichwohl    (lumahl  in    den  Ohren  der 
Latonenpriester)  sehr  ühel  klingend  gef un* 
den  Wurden «    und   dem  Filösofen  KoraiK  und 
seinen  Anhängern  den  verbalsten  Nahmen  Ba«  ' 

trachomachen     oder    Gegenfröschier 


• 
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SüBOgen;  einen  Titel»  de96en  sie  sich  jedoteb 
um  so  weniger  schämten,  weil  es  ihnen  ge- 
lungen war«  beynah^  die  ganze  junge  und 
schöne  Welt  mit  ihren  freyen  Meinungen 
anBustecken« 

Die  Priester  des  Latonentempels  und  das 
hohe  Kollegiom  d^r  Froschpfleger  ermangelten 
nicht,,  bey  jeder   Gelegenheit    ihr    Mifsfallen 
an    iem    muthwilligen   Witse    der     Gegen- 
fr  ÖS  ch  1er  su  «eigen;    und  der  .Oberpriester 
S  t  i  1  b  o  n  vermehrte   aus   dieser.  Veranlassung 
,  sein  Buch,  von    denAlterthümern   d'^es 
Latonentempels,  mit'  einem  grofsen  Kapi- 
^tel   über  die   Natur    der   Latonenfrö- 
sche«  .  Indessen  hatten  sie  einen  sejhr  wesent- 
lichen Beweggrund    es    dabey    bewenden  sn 
lassen;  und  dieser  war:  dafs,  ungeachtet  der 
freygeisterischen   Denkart   über  die   Frösche, 
welche  Korax  in  Abdera  zur  Mode  gemacht 
hatte,  nicht  ein  einziger  Froschgraben  in  und 
um  die  Stadt  weniger  zu  sehen    war  als  zu- 
vor.    Korax  und  seine  Anhänger  waren  schlau 
genug  gewesen,  zu  merken,  dals  sie  sich  die 
Frey heit ,   „von  den  Fröschen   überlaut  zu 
denken  was  sie  w  o  1 1 1  e  n,  ^*  nicht  wohlfei- 
ler erkaufen   könnten,   als  wenn  sie  ea,  wsj 
die'  A  u's ü b u n  g  betraf^  gerade  eben  so  mach- 
ten wie  alle  andre  Leute«      Ja^    der    weise 
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.Korax)  als  derjenige  auf  den  man  am  meisten 
Acht  gab,  und  der  es  für  äicberer  hielt,  He- 
bet Bu  viel  als  zu  wenig  2u  thuo,  hatte«  gleich 
nach   seiner  Aufnahme  in  die  Akademie,  auf 
seixiem'' angeerbten    Grund'  und    Boden-  einen 
der  -schönsten  Froschgräben   in   ganz   Abdeja 
angelegt,  und  'mit  einer  beträchtlichen  Menge 
schöner  wohl  beleibter  »Frösche  aus  dem  gehet-  s 
ligten  Teiche  besetzt ,  wovon  er  den  Priestern 
jedes  Stück. mit  vier  Drachmen  beaahlteJ   Diels 
war  eine  Höflichkeit,   für,  welche  diese  Her- 
ren^ so  wenig  sie  sich  ihm  audb  scmst  dafür 
' verbunden  ■  halten   mochten ,    doch    um    des 
guten^  Beyspiels     willen  nipht    umhin 
konnten  dankbar  zu    scheinen;    z'umahl  da 
diese   nehmliche    Handlung  des   so  genannteo 
Filosofeh  hinlänglichen  Yorwand  gab ,  diejeni- 
gen,  die    sich   an   seinen  freyen*  Meinungen 
und  ;witzigen  Einfällen  hätten  ärgern  mögen, 
zu  überzeugen,  dafs  es  ihm   nicht  £rn st 
damit  sey.     Seine  Zunge  iat  schlimmer  als 
aiein  Gemüth ,   pflegten  sie  zu  sagen : .  er  will 
daf üt  angesehen  seyn ,  als  ob  er  zu  viel  Wits 
hätte  um   zu  denken  wie  andre  Leute ;   aber 
im    Grund  ists   blofse  Ziererey.        Wenn  er 
nicht    im   Herzen   eines    bessern  überzeuge 
wäre ,    würde  er  wohl  seine  freygeisterischen 
Meinungen  durch  seine  Handlungen  widerle« 
gen?  Man  mufs  solche  Leute  nicht  nach  dem 
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was   sie  sprechen  beurtheikn  ^   sondern  nacb 
dem  was. sie  thun« 

Bey  allem  dem  ift  nicbt  feu.  latigneHt  dab 
Korax  untet  der  Hand  mit  keinem  geringem 
Anschlag  umging ,  als  **^  ^  gleich  einem  neuen 
Herkules»  Thesens  ödet  Harmodiiis  —-.sein 
Vaterland  von  d«n  Fröschen  zube- 
freyen;.  von  welchen  es«  wie  er  su  sagen 
pflegte,  mit  grÖiserm  Unheil  bedroht  würde« 
als  alle  die  Ungeheuer«  Räuber  und  Tyrannen^ 
von  denen  |ene  Heroen  das  ihrige  befrey- 
ten«  jemahls  in  gans  GriechenU|id  angerick« 
tet  hätten* 


y 
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3.    K  a  p  i  t  e  1.  » 

£in  nnglaclTichor  Zufall  nötKigt  Aeh  Senat  Ton  der  ' 
unmäfsioen  Froechmenge  in  Abdcra  fJotiz  zu  neh- 
men. Unvorsichtigkeit  des  Rattisherrn  Meidias. 
Die  Majora  beschlicfsen  ein  Gutacttexi  der  Akade. 
feie  einzuhohTen.  Der  Nomofylax  Hyptiboas"  pro- 
testiert  gegen  diesen  ScKlufs,  und  eilt  den  Oberpriet- 
tcr  Stilbon  dagegen  in  Bewegung  zu  setzen.  i 

^^  -  ^ 

Da»  Ungemach,  das  die  Abderit^n  von  der 
uiiigehetier^  Vermebrung  ibtet  btiU^en  t'rösch« 
etdtildeten,  wurde  inzwiaoheii  tott  T«g  «tr 
Tag  dtückenätVf  ohae  dab  der  damaUige  Ar« 
ciion  Onoktadias  (ein  ScW^atei^ohii  dea 
baiiahmtea  OnoLaut,  tindl,  die  Wahrheit 
m  mgtin,  äer  locfkerste  Kopf^  djet  leiAahlaftm 
Rn&T  voB  Ahden  gevncktit  ba«te )  ve^fÄiöcht 
werien  loi^t»,  die  Sache  ^m  deft  SetiÄt  zu 
bwrtgen  —  bia  ley  einer  ^ofeeti  t'derlich. 
fcMt>  wa  der  nat&  und  die  ganM  Börgcrschaft 
iai  Profscaaion)  intnh  die  Hauptrtra&eit  ziehen 
imifM»,;  da«  Unglaei  g^ckmlti  da£^  tÄi  paart 

Wiu.AKpt  slmAtL  W.  XX-  B.  N 
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Du^send  Frosche,  die ^  sich  zn  Treit  aus  ihren 
Gräben  heraus  gewagt  .hatten ,  im  Gedränge 
des  Volks  zertreten  wurden,  und,  aller  schleu- 
nig vorgekehrten  Hülfe  ungeachtet ,  jämmer- 
lich ums /Leben  kamen. 

Dieser  Vorfall  schien  So  bedenklich,  dals 
sich  der  Ar.chon  genÖthiget  fand  eine  au&er- 
ordentlict^e  Kathsv^ersammlung  ansagen  zu  las- 
sen, um  SU  berathscblagen ,  was  für  eine  Ge» 
liugthuung  die  Stadt  für  dieses  zwar  unvor- 
setzliche  aber  nichts  desto  weniger  höchst 
unglückliche  Sakrilegiupi  der  Latona  zu 
leisten  hätte ,  und  durch  was  für  Vorkehrun- 
gen  einem  ähnlichen  Unglücke  fürs  künftige 
vorgebaut  werden  könnte? 

■         ^  *  * 

Nachiem  eltie  gute  Weile  viel  Abderiti- 
siphe  Plattheiten  über  die  Sache  vorgetragen 
worden  waren ,  platzte  endlich  der  Rathaherr 
lyieidiaa,  ein*  Verwandter  und  Anhänger  des 
Filosofen  Kprax,  heraus  2  ,Slch  begreife  mcht, 
^arum  die  Herren  um  ein  halb  Schock  Frö« 
sehe  mabr  oder  weniger  ein  solches  Aulhe- 
ben machen  mögen«  Jedermann  ist  übeixeugt, 
dafs  die  ^S^phe  ein  blofser . Zufall  war,  dea 
uns  Latona.  unmöglich  ,  übel  nehmen  kann; 
und,  weil  das  Schicksal,  das  über  Götter,  Men- 
sclien   und    Frösah*  au  -hafehleA  hat,   Joch 
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ttun  eimaabl  den  Untergang  einiger  quaken- 
defi  Geschöpfe  bcy  dieser  Gelegenheit  verhan« 
gen  wolltet  niöchtens  doch  anstatt  vier  und 
«wanzig  eben  so  viele  Myriaden  gewesen 
aeyn ! " 

Es  waren  unter  allen  Rathsfaerren  vielleicfae 
nicht  fünf,  die  m  ihrem  Hause  oder  in  Pri* 
vatgesfellschaften  ( wenigstens  seit  Korax  «u* 
«rst  die  Entdeckung  gemacht)  nicht  tau- 
sendmahl über,  die  alleu  grofse  ycrmehning 
4er  Frösche,  geklagt  hätten.  Oleich  wohl,  da 
«8  in  vollem  Senat  noch  nie  darüber  sur  Spra- 
che gekoafiraen  war,  stutzte  jedermann  über 
die  Kühnheit  des  Rathsherrn  Meidias,  nicht 
anders  als  ob  er  der  Latona  selbst  an  die 
Kehle  gegrilfen  hätte.  Einige  alte  Herren  sa- 
hen so  erschrocken  aus,  als  ob  sie  erwarteten 
dafa  ihr  Herr  Kollege  für  diese  verwegene 
Rede  auf  d«t  Stelle  zum  Frosch  werden 
würde.  •    *' 


„Ich  hege  alle  gebührende  Achtung  für 
den  geheiligten  Teich,  (fuhr  Meidias,  der 
alles  wohl  bemerkte,  ganz  gelassen  fort)  aber 
ieb  bernfe  mich  ^uf  die  innere  'Überzeugung 
aller  Menschen  deren  Mutterwljtz  noch  nicht 
ganz  eingetrocknet  ist,  ob  jemand , unter  uns 
ohne  UBversc&fimtheit    längnen    l^nn#,    dafs 
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die  Mopge  der  Frosch«  in  Abdera  «ngeheaee 

lUe  Kalbsherreii  hatten  «ich  indessen  rcsn 
ihreq;!  ersten  Schrecken  wieder  erhöhlt;  nnd 
wie  sie  sahen,  dafs  IVTeidias  noch  immer  in 
s^oer  eignen-  Oeatalt  da  sab ,  und  ungestraft 
hatte  sagen  dürfen,  was  sie  im  Grunde  alle« 
i^mnit  als  Wahrheit  luhlten»  so  fing  einer 
nach  djeai.  apdem  an  zu  bekennen;  und  nsch 
^iner  klei^n  W^e  oeigtctsichs«  dais  iet 
gjinse  Sepat  einhellig  der  Meinung  war:  es 
Ytrare  zu  wuaacben,  dafader  Frösch# 
in  Abdera  weniger  aeyn  möchten. 

.  ]VXS9  iA%  in  seinem  eignen  Hause  nickW 
lO/^r  iior  ihitea  sicher,  sagte  einer«  «^^  Man 
k^n  nicbl^  aber  die  Sl;nk£ie  gaben,  tAne  Ge* 
^hr  SU  lävfei^  einen  oder  ein  paar  mit  ^deoi 
TlfitS^  fu  .MT^fcißtsabea«  asgte  ei»  amdrer.  -<«% 
Man  hätte  der  Freyheit,  Froscfagräben  anxa* 
legen,  gleich  Anfangs  Schranken  setzen  sollen, 
s^gfe  ^in  dvittei»  «^^  War'  ioh  damahls  im 
Sfioet  gewesen  ^  da  die  Stiftung  der  öffiendi- 
c^^.  Fro^bteic^e  heacblpssaa  wurde  ^  .  ich 
würde  mekip^  ,Sii^ipm4  nimmennehv  daau  gege* 
bt(|  .bf^ben«;  99^^.  ein.  vieiter.  — r  Wer  hätte 
al^afidb^  gedaohti  dafs  sieb  die  Frösche  in 
w«nic   Isbrw    so.  jmmeaseUicib   veamehren 
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iB^ÜTflen?  sagte  ein  fünfter.  —  Ich  sah  el 
wohl  vorberi  sagte  der  Präsident  der 
Akadeniiei  aber  ich  habe  mir  «um  Gesets 
gemacht,  mit  den  ^riestern  der  liatona  in 
Frieden  eu'Teban. 

* 

Ich  anchj   sagte  Meidias ;  aber  unsre  Um« 
stände  werden  •  dadurch  nichts  gebessert. 

Was  ist  also  bey  so  gestalten   Sadien  an^ 
zufangen,  lAeine  Herren?  fragte  endlich  in  sei*  ' 
fiem  gewöhnlichen  nieselnden  Tone  der  A^r- 
#hon  On^okradias. 

Da  sitfet  eben  der  Knoten !  antworteten  die 
Hathsberren   aus  Einem  Munde.     Wenn   uns  ' 
nur  jemand  sagen  Wollte  Was  aneuüangen  ist? 

Was  aneufangen  ist?  rief  Meidiaa  has- 
tige tmd  hielt  pl&tslich  wieder  ein. 

Es  erfolgte   eine   allgemeine   Stille   in  der 

,  Hathsstube.     Die  weisen  Männer  Kefsen  ihre 

Häupter  auf  die  'Brust  fallen,    und   schienen 

n&it   Anstrengung  aller   ihrer  Gesichtsmuskela 

aachsusinnen  was  ansufangeh  iey? 

Aber  wofür  haben   wir  denn  eine  Akade» 
«nie  der  Wissenschaften  in  Abdera?  rief  nach 
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einer  WeOe  der  Archon  sa  allgemeiner 
Verwunderung  aller  Anwesenden.  Denn  man 
hatte  ihn  seit  seiner  Erwahlung  cum  Archon- 
tat  poch  nie  «eine  Meinung  iiji  einer  rhetori* 
scheu  Figur  vorbringen  hören« 

'  Der  Gedanke  Seiner  Hochweisheit  ist  um 
verbesserlich ,  versetzte  der  Rathsherr  Mei» 
dias:  man  trage  der  Akademie  auf ,  ihr  Gut* 
achten  bu  geben,  durch  was  für  Mittel  -*— 

.  Das  ists  eben ,  was  ich  meine ,  unterbrsch 
ihn  der  Archon:  wofür  haben  wir  eine 
Akademie,  wenn  wir  uns  mit  dergleichen 
subtilen  Fragen  die  Köpf 9  serbrechen  aoUenf 

Vortrefflich!  rief  eine  Menge  dicket 
Rathsherren,  indem  sie  sich  alle  zugleich  mit 
der  flachen  Hand  über  ihre  platten  Stirnen 
fuhren.—  Die  Akademie!  die  Akademie  soll 
ein  Gutachten  stellen!  > 

Ich  bitte  Sie,  meine  Herren,  rief  Hypsi* 
boas,  einer  der  Häupter  der  Republik  1  denn 
fst  war  zur  Zeit  Nomofylax,  erster 
Froschpfleger,  und  Mitglied  des  ehr- 
würdigen Kollegiums  der  ZehnmSn- 
Der.  Aller  dieser  Würden  ungeachtet  lebte 
schwerlich  in  ganz  Abdera  ein  Mann ,  der  sn 
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Ijatönen  und  ihren  Fröschen  im  Herzen  Ti^eni* 
ger  Antheil  nahm  als  er.  Aber  w^i)  ihm  der 
Jasoni^e  Onokradias  bey  der  letzten 
.  Archopswahl  vorgezogen  wordeirwar,  so  hatte 
er  sichs  zum  Grundsatz  gemacht,  dem  neuen 
Archon  immer  und  in  allem  zuwider  zu  seyn. 
£r  wurde  daher  von  den  Jasoniden  und 
ihren  Freunden  nicht  unbillig  beschuldiget: 
diBfs  er  ein  unruhiger  Kopf  sey,  und  mit 
nichts  geringerm  umgehe  als  eine  Fartey  im 
Ratbe  zi^  formieren,  die  sich  allen  Absichten 
und  Schlüssen  der  Jasoniden  (  welche  freylich 
seit  langer  Zeit  den  Meister  in  der  Stadt  ge- 
spielt hatten  )  entgegen .  setzen  sollte,  —  „Ich 
bitte  Sie,  meine  Herren,  übereilen  Sie  Sich 
nicht,  rief  Hypsiboas:  die  Sache  gehört  nicht 
vor  die  AkademiiB,  sie  gehört  vor  das  Kolle- 
gium der  Froschpfleget.  £s  wäre  wider 
alle  gute  Ordnuhg,  und  würde  vop  den  f^ries« 
tern  der  L^tona  als  die  gröbste  Beleidigung 
aizfgenommen  werden  müssen,  wenn  man  eine 
Frag6  von  dieser  Natur  und  Wichtigkeit  der 
Akademie  auftragen  wollte!  ^^ 

Es  betrifft  aber  keine.  blöXse  Froschsa* 
che,  Herr  Nomofylax,  sagte  Meidias  mit 
seiner  gewöhnlichen  spöttischen  Gelassenheit; 
leider !  ist  es ,  Dank  sey  den  schönen  Anstalr 


•  •  * 
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ten  die  man  sait  einigen  Jahren  geUoffen  hat;» 
eine  Staats eache  -^ 


Und  vielleicht  die  wichtigste,  die  femahla 
ein  allgemeines  Zusammentreten  alle^  vater* 
ländisch   gesinnten  Gemüther   noth wendig  ge« 

'  macht  hat,  fiel  ihm  S  t  e  n  t  o  r  ins  Wort ;  Sten«> 
.tor,   einer  der  heifsesten  Kopfe   in  der  Stadt, 

'  der  seiner  polternden  Stimme  wegen  viel  im 
Senat  vermochte.  Die  Jasoniden  hatten  ihn^ 
wiewohl  er  nur  ein  Plebejer  war,  durch 
die  Vermählung  mit  einer  natürlichen  Toch« 
ter  des  verstorbene^  Erspriesters  Agathyrsos 
auf  ihre  Seite  gebracht ,  und  pflegten  sich  ge- 
wöhnlich seiner  guten  Stimme  zu^  bedienen, 
wenn  etwas  gegen  den  Nomofylax  Hypsi- 
hoas  durchzusetzen  war,  der  eine  eiien  so 
starke,  wiewohl  nicht  völlig  so  polternder 
Stimme  hatte  als  Stentor*  ' 

.  Wqhl  bekam  es  diefsmahl  den  Ohrön  det 
Abderitischen  Rathaherren,  ^afs.sie,  dur^h  das 
ewige  Koax  Koax  ihrer' Frösche  ein  wenig 
dickhäutig  geworden  waren;  sie  würden  sonst 
In  Gefajir  gewesen  scyn,  bey  dieser  GelegÄi- 
heit  völlig  taub  aü  werden.  Aber  man  .war 
solcher  Artigkeiten  auf  dem  Rathhause  zu  Ab» 
•  dera.  schon  gewohnt,  und  liefs  also  die  heiden 
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lOaclitigpn  Schreyer,  gleicb  «wey  eifersücbti«' 
gen  Bullen,  einander  86  lange  anbrüllen,  bia 
sie  —  vor  Heiserkeit  nicht  m^hr  schreyen 
konnten.  • 

Da  '  es  von  diesem  Augenblick  an  nicht 
mehr  der  Mühe  werth  war  ihnen  zuzuhören, 
•o  fragte  der  Archon  den  Stadtschreiber:  wie 
•viel  die  Uhr  sey?  —  und  auf  die  Versiche- 
rung, dafs  die  Mittagsessenszeit  heran  nahe, 
wurde  unverzüglich,  zut  Umfrage  geschritten« 

Hier,  beliebe  man  sich  zu  erinnern,  dafs 
es  auf  dem  Rathhause  zu  Abdera  bey  Abfas- 
sung eines  Schlusses  niemahls  darum  apu  thun 
ifvar ,  die  Gründe «  welche  für  oder  wider  eine 
iSleinung  vorgetragen  worden  waren,  kalt- 
blütig gegen  einander  abzuwägen,  und  sich 
'  auf  die  Seite  desjenigen  zu  neigen  der  die 
besten  gegeben  hatte:  sondern  man  schlug 
flieh  entweder  zu  dem  der  am  längsten  und 
lautesten  geschrien  hatte,  oder  zu  dem  dessen 
Partey  man  hielt.  Nun  pflegte  zwar  die  Far* 
tey  des  Arcbons  in  gewöhnlichen  Sachen  fast 
immer  die  stärkere  zu  seyn ;  aber  dielsmahl, 
da  es  ( mit  dem  Präsidenten  det  Akademie  zu 
reden)  einen  so  schlüpfrigen  Punkt  betraf, 
würde  Onokradias  schwerlich  die  Oberhand 
erhalten  haben,  wenn  Stentor  seine  Lunge 
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Dicht  gaRB  aufserordentlicn  angegriffen  hatte. 
T^  wurde  alsp  mit  acht  und  zwanzig  Stiiyi- 
ipen  gegen  zwey  und  zwanzig-  beschlossen: 
dals  der  Akademie  ein  Gutachten  abgefordert 
werden  sollte,  durch  was  für  Mittel  und  Wege 
4er  übermässigen  Vermehrung  der  Frosche  'in 
und  um  Abdera  (jedoch  der  schuldigen  Ehr? 
furcht  für  La  tonen  und  den  Rechten  ihse^ 
Tempißls  in  alle  Wege  unbeschadet)  Einhalt 
gethan  werden  )(:önnte? 

Die  Klausel  hatte  der  Rathsherr.  Meidiais 
i^usdrücj^licb  einriicken  lassen ,  um  dei"  Fattey 
4es  Nomofylax  keinen  Vorwand  zu  lasseoi 
das  Volk  gegen,  die  Majorität  aufzuwiegeln. 
Aber  Hypsiboas  und  sein  Anhang  versicher- 
ten ,  dafs  sie  nicht  ßq  einfältig  waren  sick 
liurch  Klauseln  eine  N^se  drehen  zu  lassen« 
Sie  protestierten  gegen  den  Schlufs  ^um  P^;p- 
tokoll,  liefsen  sich  davpn  Extractum  in  forma 
prohante  ertheilen,  und  begaben  sich  unver- 
isüglich  in  Procession  zu  dem  Oberpriest^r 
Stil  hon,  um  Seiner  Ehr  wurden  von  diesem 
"^n  erhörten  Eingriffe  in  die  IVechte  der  Frodcb- 
pfleger  und  des  LatonentempeU  I^achricht  zu 
geben ,  und  diß  Mafsnehmungen  mit  ihm  ab* 
Bureden,  welche  zu  Aufrechthaltung  ihres 
Ansejvei^ß  schleunigst  ergriffen  werden  mübten. 


--4- 
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Karakter  und  Lebeztsart  des  Oberprieltert  Sdlbon« 
Verhandlung  zwifcheri  den  Latonenpriestern  und 
deu  Rathskenren  von  der  Minorität.  Stilbon  sieht 
die  Sfiche  aus  einem  eignen  Geaichtspuul^t  an,  un4 
gebt  dem  Archon  selbst  yorstelluifge9  zu  machen« 
Mei^kwürdige  Unteriüedung   zwischen  d«n  Zorack« 

gebli^bnen.  * 


Der  Oberpriester  Stilbon   vivr  bereits  de« 

dritte»    der    dem     ehrwürdigen     Strobylus 

(dessen  Asche  in  Frieden   ruhe!)   in    diesev 

Würde  ^gefolgt  war.     In  den  Karaktern  die« 

ser   beiden  Männer  War,  den   Eifer   für  die 

Sache  ihres  Qrdena  ausgenommen ,  sonst  wenig 

ahnliches,     Stil  hon  hatt^  von  Jugend  an  die 

£insamk:eit  geliebt,    und  sich    in  den  unzü* 

gangbarsten  Gegenden  des  LatonenhainSf  odev 

in  den  abgelegensten  Winkeln  ihres  Tempels 

mit  Spekulazionen  beschäftigt,  die  desto  n^hr 

Reitz  für  seinen  Geist  hatten,   je  weiter  sie 

Aich  über  die  Grenxen  der  menschlichen  Er« 
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kenntnilfl  zu  erheben  schienen^  oder  (ricliti- 
ger  zu  reden)  je  weniger  sich  der  mindeste 
praktische  Gebrauch  zum  Vortheil  des  mensch- 
lichen Lehens  davon  machen  liefs.  Gleich 
eiaer  unermüdeten  Spinne  saCs  er  im,  Mittel* 
punkt  seiner  Gedanken  -  und  Wortgewebei 
ewig -beschäftigt y  den  kleinen  Vorrath  von 
Begriffen,  den  er  in  dem  engen  Be^^irke  des 
Lfttonentempels  bey  einer  so  abgeschiedeneo 
Lebensart  hatte  erwerben  können ,  in  so  klare 
und'  dünne  Fäden  auszuspinnen ,  dafs  er  alle 
l3ie  unzählbaren  leeren  ZeDen  seines  Gehimi 
Über  und  über  damit  austapezieren  konnte« 

AuJGser  diesen  metafysischen  Spekulazionea 
hatte  er  sich  am  meisten  mit  den  Alterthü- 
mern  von  Abdera,  Thracien  und  Griechen» 
land,  besonders  mit  der  Geschichte  aller  Fe»» 
ten  Länder«  Inseln  und  Halbinseln  ^  die  (n^ch 
uralten  Tradizionen)  eins-t  da  gew^eteiit 
aber  seit  undenklichen  Zeiten  nicbt  mehr 
da  waren,  zu  schaffet  gemacht.  Oet  «hrli- 
che  Mann  wubte  kein  Wort  davon  was  za 
seiner  eignen  2^it  in  der  Welt  vorging,  nn4 
noch  weniger  was  fünfzig  Jähre  vor  seiner 
Zeit  darin  vorgegangen ;  sd|;ar  .die  Stadt  Ab* 
dera,  an  .deren  einein  £nde  erlebte,  war  iha 
noch  weniger  bekannt  als  Memfis  oder  Ferse* 
polis.    Dafür,  aber  war  er  desto  einheimisclMr 


In  dem  alten  Pelasgerlande,  wufste  genau« 
wie  )edea  Volk,   jede  Stadt  und  jeder  kleine 
Fleeken  geheifsen   ehe   sie  ihren  gegenwärti* 
geft   Nahmen  führten«    wu&te«   wer  jeden  in 
Ruinen  liegendibn  Teäipd  gebauet  hatte,  und 
sShke   die  Reihen   aller   der  Könige  an   den 
Fingern  her«   die   var   der  üher schwem- 
mung Deukalions  unter  den  Thoren  ihrer 
kleinen '  Städte  salsen ,  und  jedem  Hecht  spra* 
chen,  der  —  sichs  nicht  selbst  zu  'retschaffetSi 
im  Stande  Wat.   'Die  berühmte^  Insel   Atlan^ 
kl 8  ^ar  ihm  so  bekannt,   als  dh  er  alle  ihre 
herrlieben  Paläste;  Tempel,  MärktplStze,  Gym*^ 
Aasten «  Amfitheater  u.  a.  w.  mif  eignen  Augen 
geaelieb   hätte;   und  er  wurde  untröstbar  gie^' 
wese^   ftey«/    wenn-  ihm   jemand  in  seinem 
dicken   Buche    von    den    Wanderungen 
der    Insel*  Delos«   oder,  in   irgend   einem 
awdern  von  deh  ''dicken  Büchern  die  er  über 
el^en-so  interessante  Materien  hatte  ausgehen  • 
^lasaen^  die  kleinste  Unrichtigkeit  hätte  zeigen 
kennen.  ' 

^    Mit  allen  diesen  Kenntnissen  war  Stilbon 
freylich  ein  sehr  "gelehrter,  abey  auch,  unge- 
a<5li%et  derselben,   ein  sehr  beschränkter,"  und' 
in-  allen*  Sachen ,  die  das  praktische  Leben  he-, 
t^fen,    höclist  einfölfciger  Maön.      Seine  Be*  ' 
griffQ    von  den    menschlichen    Dingen   waren 
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fast  alle  unbrauchbar»  weil  sie  sfelteii  oder'nk 
auf  die  Fälle  palsten  wo  er  sie  anwandte.  Er 
urtbeilte  imioer  schief  von  dem  was  gexade 
vor  ihm  stand »  schlofs  immer  richt^  aus  £d> 
sehen  Vordersätzen^  wunderte  sich  inmier 
über  die  natürlichsten  Ereignisse,  und  erwar- 
tete immer  einen,  glücklichen  £rfo]g  von  Mit* 
teln  die  seine  Ab^ht^n  nothweadig  vereiteh 
mufsten.  Sein  Kopf  war  und  blieb,  so  lang' 
er  lebte ,  eiü  Sammelplatz  allbir  populären.  Vor- 
lirtheile.  Dds  blödeste  alt^  Mütterchen  in 
Abdera  war  n|cht  leichtgläubiger  als  er ;  un j, 
«o  ungereiii^t  es  viehei^  unsrer  LeSer  scheinen 
wird,  so  gewi£s  ist  es,  daXs  er  vielleicht  der 
einzige  Mann,  in  Abdera  war,  der^  in '  voliem 
£rnst  an  die  Frösche  der  Latona  gktibta» 

Bey  allem  dem  wurde  'der  Oberpriester 
Stilbon  duTchgehens  für  einen  wohlgesinn- 
ten und  friedliebenden  Mann  gehalten 
•-I-  und  in  so  ferne  man  ihm  di^  negativen 
Tugenden,  die  eine  nothwendige  Folge  sei-' 
ner  Lebensart,  seines  Standes  und  seiner  Nei- 
gung zum  spekulativen  Lieben  w&ren ,  für  voll 
anrechnete,  so  konnte. er  allerdings. für ^w<»v 
ser  und  besser,  gelten  als  irgend  einer  seiner 
Mitabderiten.  Diese  letztem,  hielten 'ihn  füf 
einen  Mann  ohne  Leidenschaften,  weil  sie 
iSahen,  dals  nichts  von  allem,  was  die  Begier- 


( 
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deti  atidret  Lieute  xu  relta^d  pßegt ,  Gewalt 
über  ibn  hatte.  Aber  sie  dacbt^n  nicht  daraii 
dafs  er  auf  alle  diese  Dinge  keinen  Werth 
legte  i  entweder  weil  er  sie  nitiht  kannte  1  odef 
^9reiA  er  durch  eine  lange  Gewohnbeil/  bloHl 
in  Speknlazionen  su  leben ,  sieh  Untüchtigk^it 
«tnd  Abneigung  au  allem  ^  was  aridre  Gewohii^ 
l&eiten  voraussetati  angesogen  hatte. 

Indessen  liatte  ^  gute  Stilböt^  ölin^ 
M  ^selbst  SU  w^issen,  eine  Leidenschaft^  wel^ 
ehe  gaita  allein  hinreichend  war  so  viel  Unheil 
in  Abdeta  antftistifeen ,  als  alle  übrigen  die  ei*' 
nicht  hatte;  und  das  war  die  Leidenschaft 
für  seine  Meinungen.  Seihst  aufs  voll* 
kommenste  von  ihrer  Wahrheit  überzeugt/ 
koniite  er^  nicht  begreifen,  wie  ein  Mensch, 
In^enh  et  auch  nichia  als  seine  Uo&en-  fünf 
Sinne  und  den  allgemeinsten  Menschenverstand' 
hatte,  über  irgend  etwas  eine  andre  VorStri- 
Ittngsart  haben  könne  als  er.  Wenn  sich  also 
dieser  Fall  sutrug,  so  wulste  er  sich  die  Mög* 
lichkeit  desselben  nicht  anders  zu  erklären, 
als  durdi  die  Alternativen  dafa  ein  solcher 
Melisch  entweder  nicht  bey  Sinnen  --* 
oder  i^b  et  ein  boshaftery  vorsetzli^' 
eher  und  verstockter  Feind-  der 
Wahrheit,  und  also  ein  gaos  verabscheu- 
enawürdiger  Mensch  seyn  müsse»    Durch  diese* 
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Denk«tt  w*r'  der  OhevprhsUpt  Stil>4>B>  nk 
lJl«r  flieiner  Gelehrsamkeif '  und  nit  aU^n  stik- 
|i€a  negakV«!!  Tugendeil  ^  «in  gdEabrlkbet 
AlftBii .  i^  Abder« ;  und.  würde  ea  noc^  u» 
glelefa  mdkgr  geweten^seyn.  Wenn  seine  iBdo* 
kMt  ttod  Wd  ^ntschiedetiec  Hang  rar  £insaa^ 
k^  nidit  A\e9f  wea  um  ihn  ber  geschah,  m 
weit  von  ikm.  #nt£enit  häne»  ^£i  ea  iho  $d^ 
tm  bedeutend   genug   yorkam,    um  die  miop 

ieaU  Kentftttils  di^Toa  a«  nehmen. 

...  .       .  ,- 

Ich  'habe  »i»  gehört,  dafs  man  Ursache 
haben  kannte  «ieh  über  eine  nU^u^  grofae  Meng4 
der'Frdalsbe  su  beklagen ,  .  Mgte  Stilbon  gaai 
gd#ase^t^  .a)a  der  Nom^fylaJ^  mit  seiaem 
VoiUag  »^  £nde  wirr. 

Dvfoi^  aöll  jetal:  Ab  JktAt  nieht  seyn,  Ifeif 
OberyrieiM,  reraetote  |ener« .  Der  Senat  ist 
ühei  4iese«tViinht  aaaaemlicbEiiier  Meinung 
und,  itk  itmitf  iß^  P^^  Stadt  daau.  >  Abar 
da£i  der  Akaid:emie  ibdf^^Mvgen  worda«f 
die  Mktml  und  Weg^ »  woduvcb  der  4betfnabi« 
gen  -FioechiMilge  am  fu^ichsten  'abgeholfen 
werden  höHdbiey  vIorBufichlege^t  dae  isis  wtf 
wir  jneaaaUa  luigebta  können» 
-'     "  '_ 

Hat  decr  Seneft  der  Akad)(mie  ekien'  aokhaif 
AuCtsag  gegeben.^  trag^e  Stilbenip 


lig;   d«a  kts-  ji<  ebaa  wift  ic]i  IiMk«i 
•igte»  und  wanu»  w»  «1»  iiml««' 

So  IM  def'  Sionfit  6in«te  Sclnit«  geditn^ 
wob«7>  ihoi  «eine*  gdwäliziIic^a.WeiaiMk  g&na^ 
U(A  ferkaaen  b«f,  «ffwiedetl^  dor  V^ieafdr 
eben  $ä  kaltUutijg  wta  auvor.  Baben  &k^d^ 
]Ut^«icMtt&  bey  Stcb?       *       , 

^Hiec  ist  eine  Abacbriflt  dav-oa!<' 

Hfia^  hm,  sägte  Stilbon  und  scb^ttelle 
den  Äoj^f,.  nachdem  et  dieselbe  sehr  bedächtlurh 
ein  -  ode»  sweymahl  überles^a  hatte*  hier 
siad ,  iä  beynahe  so  viel  Absurdieäten  als 
Worte!  Erstens^  soll  noch  erwiesei»  werden 
Aab  zu  viel  Frösche  in  Abdera  sin^j  ^^^ 
vielmehr,  diefs  kfinn  in  Ewiglteit  nicht  er- 
wiesen- werden^  Denn ,  um  bestimmen  m 
jLÖnnen  was  su  viel  ist,  mu&  man  erst  wi&- 
^n  wa^  genug  ist;  und*  diefs  ^  gerade 
waf  wir.  unmöglich  wissen  können^  es  wär^ 
denn  dafs  der  D^lfische  Apollo  oder  seine 
Mutter  Lafona  selbst  uns  durefi  ^in  Oralbfl' 
^darüber  verständigen^  wollte.  Die  Sache  i^t 
,sonnenkIar.  Denn%  da  die  Frosche  ,uDmit- 
.telbar  .unter  dem  Schut«  und  Einflttfs  dev  Göt- 
tin  stehen;  so  ist  es  ungereimt  aiu.  safieo; 
Wsx&AKDS  s&imBtL  W.  XX.  B.  Q 
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ibfs  ihrer  jetna^ls  mehr  aeyen  ab  der  Göttin 
•beliebt;  und  alao  bräuchjb  üß  Sache  nicht 
nur  ^r  keiner  Untereuchung^  sondeo^  sie 
i  ä  f  8 1-  a  u  c  h  keine  Untersuchung  b  u.  Zwey- 
tens'^  g^fietEt  dafs  der  Frösche  wirklich  su 
yiel  wären»  so  ist  es  t doch  ungereimt  von 
Mitteln  und  Wegen  bu  reden,  wodurch  ihre 
Anzahl  vermindert  werden  könnte«  Denn  es 
giebt  keine  solche' Mittel  und  Wege,  w<Bmig^ 
stens  keine  die  in  unsrer  Willkühr  .stehen, 
welches  eben  so  viel  ist  als  ob  es  gar  keine 
gebe.  Drittens,  ist  es  ungereimt  der  Aka- 
demie 'einen  solchen  Auftrag  ,bu  geben. 
Denn  die  Akademie  hat  nicht  nur  kein  Recht 
über  Gegenstande  von  dieser  Wichtigkeit  <n 
erkennen,  sondern  sie  besteht  auch,,  wie  ich 
'höre,  grÖ£Bten  Theils  aus  Witzlingen  und  seich- 
ten' Köpfen,  die  von  solchen  Dingen  gar 
nichts  yetstehen;  und  zum  klaren  Beweis 
dafs  sie  nichts  davon  verstehen,  sollen  sie, 
wiä  ich  höre,  iogär  albern  genug  seyn  dar- 
über zu  Scherzen  und  zii  spotten.  Ich  träne 
diefseä '  arinen  Leuten  zu,  dals  es  aus  Un- 
verstand ges(;hieht.  De|in,  hätten  sie  mein 
Buch  von  den  AlterthlSinern  des  La« 
tonentempels  mit  Bedacht  '  gelesen :  so 
mofsten  sie  entweder  aller  Sinne  beraubt  oder 
offenbiäte  'Bösewichter  seyn ,  wenn  '  sie  der 
Wahrheit,   die   ich  darin  Isonneuklat  dar- 
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gelegt  bfbe«  widerstehe^  könnten.  Das  Se- 
'  n« t u s k o n 8 u  1' t u a|  iat '  also  ,  wie  gesagt» 
durcl^aua  ungereinit,  und. kann  folgTich  von. 
keinem  EjSFa^t  seyn,  indem  ein  absurder  Satz 
eben  ^o .  yiel  ist  als  gar  kein  Satz.  Sagen  Sie 
di'els  nnaern  gnädigen  Herren  in  der  nächstea 
Session^hof^b^e^cbteterflerrNoinofylaaL!  Unsre 
gnädigen  Herren  werden  sieb  unfehlbar  eines 
l2essern  besinnen;  und  solchen  Falls  werden 
wir  am  besten  thyn  die  Sathe  auf  sich 
beruhen  su  la;Ssen. 

•  •  • 

.^^H^rr  Oberpriester,  antwortete  ihm  Hyp« 
8  i  b  o  a  s  ^  Sie  sind  ein  grundgelehrter  Mann« 
^s  vi^issenNwir  alle.  .Abei^,  nehmen  Sie  mir 
nicht  übel,  auf  Weltbändel  und  Staatssachen 
verstehen  Sich  Euer  Ehrwürden  nicbt.  Die 
M  a  j  o  r  a  iif  Senat  haben  einen  Schlufi  ge* 
£alst,  der  den  Gerechtsamen  der  Ba^f:racho* 
-  t r  o  f  e  n  pr^judicierlich  ist.  Indessen  nach  der. 
Regel  ble^hts  bey  diesem  Rathsschlusse  >  und 
der  Archon  wird  ihn  zur  £xekuzion  gebracht 
haben,  eh'  ich  in  der  nächsten  Session  Ihre 
logischen  *  Einwendungen  vortragen  konnte, 
wenn  ich,  mich  auch,  damit  beladen  wollte/' 

Eis  Kommt  aber  ja  in  solchen  spekulativen 
'    Dingen  nicht.  a,uf  die  Mßjoray  sondern  auf 
die  Saniora  an,  sagte  Stilbon. 


SHr« 


II  t.m    A-.B  s>  WM  i  *  t  ik 


iet  NonTöfyUx/  Dm  ttft  ^k»  Wöirt!  I>i# 
Bani^ra!  die  iaHlh&fa  bäfee^tf  uifsllri6ili|^ 
K^KtV  Die  Frtige  i^  afso  j^t^t  nur,  wie  frti^ 
^  tfklYUgreifen  haben  dtof»  sii^  anch  Ri^df9 
b^halteiVl  Wif  nfttitfsen  #nf  ein  scMennigi^ 
Bf ittel  tenkttL'  dief  Volhtf eclhtttg  des  lUttJül«' 
^bltoses'  attfz^a}tett.^< 


ich  ttrSl  Seiner  G^adeWy  dehn  AxkJitoW,  aUn^ 
genblicklich  mein  Buch*  voft  cten  AitettbinAtiKMl 
des  Latonentempels  schicken.  Er  muis  es 
n^o}»  liiblft  ^efesi^  haöeti;  0enil  itt^  dem 
KUepitel  v'o'n  deiH'  F]^ö's<e>heii  ist  alle^,-  ^^m 
^b^r  die^^'  Q^ecitttaüd  Hu  flüBlgenf  ist,  itt^ 
Ilate  gesetikHL/ 

t 

*  jytt]  AschöÄ'  ha«  in  s^edfr  Leben  lete 
BAi*  gtelesto,  Heh*  Oberpriestef^,  sa^  eniitf 
Von  den  RathsHerrett  li^heild';  dfeft  Mtttdf 
^\^  xiibht  atiscblagc»,  daf%£t  bin  icb  Si^ 
ilcri  gufel     ; 

.  '  tkito  icliMihttker!  eiNWiÄerte  Stil^eil. 
In  ^^t  fGif  ZdteA  febetl'  Wh*^  ^ffrirtitt  d!afii  ^^hf 
ist!  Wenn  das  Oberhaupt  d«s  Staats  ein  sol- 
B^  Beyäpiel  g?6bt  —  DdcK  ieh  «AÄn  uÄidög- 
lifch  glauben,  däfs  er  schoti  S6*  iJ^teÄ  tx&t  AÄ* 
dexa  gekomltti^if  s6y. 


FifiTFTjK»   Buon.     '4.  Kapitel«     &15 

,fiie  siod  «udb  gar  «a  Haftcbuldig»  Herr 
Obctpriefter«  iftgte  der  NcmofyUx^  Aber  jtol- 
«en.  «rir  dui  lujf  9icli  bcvr^iiein!  £$  atäoAB 
jMck  giint  gWMg,«  veno  il«$  dar  .gro^e  F^U^r 
Je»  Arcbon»  wiire«^* 

^  ^t^  id^e  9mr  Ein  JMKuel  in  der  $itche, 
sprach  jetat  einer  vontde^  F;jeiS^i«ii  Nahousi^ 
Vamfagns:  das  hocfaipreisliche  RoUegium 
Aer  i?SeJmipänner  iat  ^te^r  .d^»  30n»t  —  ^oig« 
lieb 


Um  Vergebung ,  fiel  iTini  eiu  Ratbsbe^^ 
ins  Wort,  nicht  über  dem  Senat,  sondern 
Bur  — 

Sie  haben  «iofa  tiicbt  a^isreden  Jas^esy 
sagte  der  Priester  etwas  hitaig.  Die  Zehn* 
manner  sind  nicht  ii%>e'X  dem  Senat  in  Jiustia^ 
Staats*  und  Poliaeysachea.  Aber  ida  alle.Sar 
cAien ,  wobey  der  liatoaenteoipel  ^etrofisa^^iali 
-vor  die  Zehamanner  gehöven,  »ad  toh  -ibtar 
fintsebeidnag  micht  weiter  .appellier!  «vtesief 
'kann:  so  ist  klar,' dafs^^-^. 

1  DSy$  2^bnmi[n|ier  xii/Qb  t  4b  0r  ^em  $9P^ 
aiadJ  fiel  jener  e^»  dtrn^  4^  Senat  behängt 
sich  aftiii  l4at6n.ensAi<»h,en^ar  m<Jbt,  u^ 
kann  also  nie  «oit  den  i^ebiiaianiieni  in  Kol* 
h$uHi  ko«piaen« 


N 


^ 


fti4         D  I  s     A 'B  D  x  k  I  T  B  ir. 

Desto  besser  libr  den  Senat ,  sagte  der 
Priester.  Aber,  wenn  sich  denn  ja  ^inmahl 
der  Senat  beygehen  'lieCse,.  über  eitlen  Gegen» 
atanä-,  der  dem  Dienst'  der  Latona  wenigstens 
ae^r  nahe  verwandt  ist,  erkennen  au  wollen, 
wie  dermahlen  wirklich  der  Fall  ist:  90  sebe 
ich  kein  ^nder  Mittel  tfls  die'  Zefanminner 
zusammen  berufen  su  lassen. 

Das  kann  nur  der  A reih  o n ,  witndt^  ^Tt^ 
aiboas  ein ,  und  natürlicher  Weise  ^ird'  er 
.$ich  .'dessen  weigern* 

Er  K  a  n  n  sich  nicht  weigern^  w^enn  er 
von  der  gesammten  Friesterschaft  darum  an« 
gegangen  wird,  sagte  Pa.mfagutf. 

Herr  KoUeger,  ich  bin  nicht  Ihrer  Mei- 
nung,, fiel  der  Oberpriester  ein.  £s  wäre 
tWsd«r'.die  Würde  der  Zehnaiännei- ,  und  so- 
gar !wider  die  Ordnung,  wenn  wir.  in  vorli^ 
^^endeem  Fall  auf  ihre  Zusamnienb«rüfuDg  drin- 
gen wollten.  Die  Zehnm^nner  könaen  un^' 
müsseA  sich  yersammeln ,  -wenn  die  Religiom 
wirklich  verWtet  worden  ist.  Wo  Waber 
hier  die  Yc^rletzuäg?  D^  Senat/  hat  einen 
absurden  Schluß  gefsfst,  das  ist  alles. '  Es 
ist  schlimm,  aber  nicht  Schlimm  genug; -Sie 
müfsten  denn  erweisen  können^  dajb  die  Zehn- 


»     ♦ 
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minuer  dfrum  da  seyen,  .den  Senat  zu  j^jn» 
dicieren 'wenn  er  ungereimte Schlüsise macht. ''^ 

Der  Priester  Pamfagus  bifs  die  Lippen 
zusammen ,    drehte   sich  nach  '  dem  Sitze    des^ 
Nomofylax,     und    mutmelte    ihm    etwas    ins 
linke  Ohr.  , 

.  S  tilbon,  .phe  darauf  .Acht  "ku  gehen,  fuhr 
fort:  .  Ich  will  stehenden  Fufses  selbst  zum 
Archon  gehen.  Ich  will  ihm  mein  Buch  von 
den  Alterthüm^rn  des  Latonentempela  bringen. 
£r  soll  das  j^apitel  von  den  Fröschen  lesen  i 
Es  ist  unmöglich,  dafs  «r  nicht  sogleich  von 
der  Ungereimtheit  des  Rathsschlusses  überzeugt 
werde.  ^r^ 

So  gehen  Sie  denn  und  versuchen  Sie  Ihr 
Heil ,  versetzte  der  Nomofylax.  —  Der  Ober- 
priester ging  unverzüglich. 

Was  das  für  ein  Kopf  ist!  sagte  der 
Priester  'Pamfagus,  wie  er  weggegangen 
wat. 

•  1 

Er  ist  ein  sehr  gelehrter  Mann ,  versetzte 
der  Rathsherr  Bucefäluss    aber  — *  — 

Ein  gelehrter  Mann?  fiel  jener  ein.  Was 
nennen  Sie  gelehrt?  Gelehrt  in  lauter  Din* 
gen,  die  kein.  Mensch  ma  wissen  verlangt! 


6i6 


S  'I  m     A  n  s'-s  A  1  T  «  si. 


►  I 


Oftroll  körnten  £uer  Ehtvrar den  fiesser  ur* 
theUeii  tA$  unser  einer,  erwieA^Tte  der-Aadi«- 
herr;  iph  vergtefae  nichts  davon:  jaber  e9  ist 
inir  doch  immer  nnbegreiflich  vorgekommen, 
dab  ein  so  gelehrter  Mann  in  Geschäftssa- 
chen so  einfältig  seyn  kann  wie  ein  kleines 
Kind.  >  /  .     ^ 

Es  ist  unglücklich  für  den  (iStonenfempel, 
sagte  ein  andrer  Priester  —  ^—  ' 

Und    für    den    ganzen  Staat,     setzte   eia 
dritter  hi|izu. 

"*  ©BIS  Aveils  ich  eb^n  nidrt,  spnrefh  ^«r  Ke* 
mofylax  mit  einem  spitzfindigen  Naseromp- 
fen;  ivir  wollen  aber  bey  4er  $ache  bleiben.-' 
Die  JJerren  scheini^n  mir  ^änuntlich  der  Mei* 
nung  ztt  seyn,  daÜs  die  Zehnmänner  zusam- 
men berufen  werden  müTsten  -—  -^ 


,  JJfß  80  nv^hr«  ^agliie  ei|ier  d«r  Diafhab^eii, 
weil  wir  gewils  sind  die  Majora/ gegen  itn 
Archon  mi  inachen. 


•  Wenn  wir  «9^  ^i^^p  ^i^nßßt  hf)l£q9 
fuhr  der  Nomofylax  fort,  so  bin  ichs  zufrieden* 
Aber  sollten  wir  uns  denn  in  rin«r  Saehe, 
wobey  Liatona  und  ihre  Priesteriterbaft  auf 
unsrer  Sett^  sind,  nieht  besser  helfen  k6aDenf 
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Machen  wir  nicht  heynahe  clie  Hälfte  des 
Raths  aus?  Wir  sind  hlob  mit  sechs  Sttm- 
men  majorbiert  worden  {  und  wenn  wir  fest 
snsammen  halten  — «•  -— 

I 

Das  wollen  wir,  schrien  die  Rathsherren 
aus  voller  Kehle. 

y»bh  .bahn,  einen  GedaidLev«  .mewe^^rsen^' 
alieT  iob  xnaü  ihn  seifer  wtKdaoi  Jas9«iu  Exf 
kiesen  Sie  swey  edar  Atej  apis  Jbrem  Mitte), 
mit  denen  ich  mich  diesen  Ahend  'auf  meinem 
Gar^nha^se  näher  von  der.  Sajpho  h^sprecheijL 
lönnf.  Es  wird  sich  in£w;sphei|  zeigen,  'wie 
yireit  es  der  Oherpriester  mit  4em  Archon 
Onokradias  sehracht  haben  wird.^^ 

Ich  ^iWtftte  meinen  Kopf  g^^f^  <Bi«B  Bfe« 
lone,  sagte  der  Priester  Charox,  er  wird 
aus  arg  irger  macfken.  v  '■  ^<'  ' 


*  (    < 


r 


ai5       D  I  B     A  I»  DB-  B  I  i:  m  ». 


V. 


5.     Kapitel. 


Wat  swUcheii  dem  (^^«rptietter  and  dtei  AxchoB 
irorgefaikii  —  eiu^i  der  lehrreidisttin  Kipitel  in 
1  -  dieser  gtnaen  Geiohidite* 

* 

\V^abrend  diefs  in  deoL  y^orsaU  des  Ober- 
priesters verhandelt  wurde ,  hatte  .sich  dieser 
in  eignet  Person  zum  Archon  erhohen,  und 
aber  eine  Sache,  woran  dem  Archon 
Ti^r gelegen  say»  Audien«  ve^iJangt, 


I  »  •  i  .•  I 


O,  das  wird  ganz  ge^ifib  die  Frosche  be» 
treffen,  sagte  der  Rathsherr  Meidias,  d^ 
eben  allein  bey  dem  Archon  war,  und  ihm 
berichtet  hatte ,  dals  man  den  Nomofylax  mit 
seinem  ganzen  Anhang  nach  dem  Liatonen* 
tempet  habe  gehen  sehen. 

Dals  doch  der  Henker  ^^^  verzeih'  miM 
Lätona!  alle  Frösche  hatte!  rief  Gnokra- 
d  i  a  8  ungeduldig :  da  wird  mir  der  sauertopfi* 
sehe  Pfaffe  die  Ohren  so  voll  Warums  und 


\ 
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Oariims  scfawatsen,  daff  ich  am  Ende  nicht 
Wissen  werde  wo  diir  der  Kopf  steht  {  Hel- 
fen Sie  mir,  ich  bitte  Sie,  vbn^deln  gespeiHt^ 
maCri£en  alten  Kerl ! 

Ci  ■    r  ,    .  -     . 

M  e  1  d  i  a  ä  lachte  über  die  Verlegenheit  des 
Archons.  Hören  Sie  ihn  immer  an,  sagte  er; 
ab^r  halten  Sie  fest  ü b « r  .^Xbr e  m  Ansehen, 
und  an  dem  Grün  d  satze«  dafs  No  t  h  keim 
Geseta  hat.     Wir  können  uns  doch  wahr- 

* 

Uefa  nicht  von  Fröschen  auffressen  lassen ;  und 
wenns  so  fortgehen  sollte  wie  bisher,  so  möchtf 
uns  Liatona  eben  sowohl  aOzumahl  in  Frösche 
verwavdelh.  £s  wäre  immer  noch  das  glück» 
liebste  W9S  uns  widerfahren  könnte,  wen^ 
•nns  jucht  bald  auf .  andre*  Weise  geholfen 
wird.  Allenfalls  kanns  auch  nicht'  schade«, 
wenn  Ruer  Gnaden  dem  Priester  su  verste* 
hen  geben,  dafs  Jason  aiich  einen  Tefnpel 
SU  Abdera  hat,  und  daß  Götter  nur  in  sh. 
fern  Gött^  sind  als  "si^  Gutes  thun'  '  ' 

Schön  ^  schön ,  saele  der  Archon.  Wenn 
ich  nur  alles  so  behalten  könnte,  wie  Sie 
rmirs  'da  gesagt  liaben !  Aber  iph  will'  mich 
schön  susammen-  nehmen.  I/afst  den  Priester 
.nur  anrücken !  — ^  Gehn  Sie  indessen  In  Di«in 
Kabinietv  Meidi^is.  Sie  werden  eine-  ^ine 
'AnzaibrkJ einer  StücJ^e  vön^Parrhasius 


tzp        Die     ABBsaitsv« 

■  « 

4ärfai  -finden ,  Sie  man  nicht  obersll  aidit  ^^ 
4Lbir  isa^en  Sie  jüeiser  .Fiait  Bichü  (kv«m! 
verateJbke»  uch  doch? 


Meid  las  schlich  sich  in  das  Kfihinet;  iet 
Archou  steUte  siqh  ia  Ppsitur»  ui^d  Stilbon 
wurde  vorgelassen,- 

„Gnadiger   H^fr    Atchon*    sagte  er,    ick 

koaime  Euer  Gnaden    einen   guten  B.aA  sa 

gehen,    weil   ich    eine   grotse   M^ung  von 

•  jDero  Weisheit  hege  und  gern  GnlheB  Veihu- 

\en  möchte.** 

,  Ich  danfc«  Ihnen  iftir  heidtSy.-fianr  OWv- 
furleaterl  £aa  guter  Rath  findet,  vH»  Sie 
MrissesBjf  eine  gute  Statt.  Was  hahen  Sie  an- 
jtthriiigen?     '    *" 

»Der  Senate  fuhr  Stilbon  £(>rt,  hat  sich, 
wie  ich  höre»  in?  Sachen  clie  Frosche  ii$f 
Latona  "betreffen^  eines  übereüten  ^Schlnss^ 
schuldig  gemacht  — ^** 

■   ^  Herr  Oberpriester!  —  — ^ 

,),Ich  sage  nidlibda£*  Sie  es  mm  hSpem  WiBan 
getihian  haben».  ^Die  Men^iofaett  euadigen  falofs, 
^preä  aie  unwissend  sind.  -  Hier  tyringe  idi 
£uer  Oöadea  ein  fin)eh,  Woraus  Sie  Sich  be* 
lehren  können  wae  es  mit  vnsem  Froichea 


/  •■ 


för  eiiM^  Be4vtan4tnifir  InKk  '  E«  hat  mir  viel» 
HfKibe'  tMl  NiohftwMiieilK'  gekoitat.  iSie  kön« 
äetf  dttMOS  lem^ft,  da£f  dU  Jlkadflniiie  9  dU 
voti  gkisuttli  h«y  istf  kirin  ^Ri^cbv  lisben  kanh 
filMMP  Ft((Mke  «bf  eii^Atiev,  Üe  sö  alt  aind 
id»  &kf  GoethAt  diM*  LalioaA  Die  f'fös'^he  1^ 
Ahd&i^  iAti&f  wie  vHr  ail#  #iiftseii  soHten, 
gää^  tbf  Mi(it  Ding  ab  di^f  Fr^fae  atiditor 
Orl^  hl  de«  tl^^t.  Sie  g«]biöreii  de^  LatonA 
an.  Siä  akid  iliemah|s  ikMste^beiidef  Zeiigeft 
und  lebendige  Dokumente  ikrer  Gottheit.  £^s 
ht'  Unsi^Mkf  «ü  aagm  da£r  ibt«r  zu  ^iel 
8efn  k6niM^,  tmd  du  Sak^UegitKttiV  vob  Mi^ 
t^hL ,  ita  iedeü  tirodurek  Skre  Anäahl  V^tminh 

'•  •#  ,  ♦ '  ^         * 

„tch  T^rdteüte  i^ieh«  Ö^ei^i^ter  ite  ^Ü; 
Wenn  i<^h'  ttt  sfbhUeA  Dki^geii  ^ctti^igdi  Woll- 
te. DeHn,  Wetiik  #1r  eihrtiäia  töplaiHA 
hätte«,  dda  di6  Anii^bl  i6t  {.atcn^etifföäclfe 
Vermind^tt  Wetden  düi^d:  so  ittdicbten'  VLii5if6 
noch  a6tgiätinmi  Vttxchkotaütett  Wob!  gar  ab 
weit  vei4VRexf,  Mii  g^MlUh  atl^^^ötfetl  isä  wol- 
len. Wi^  ^^^»  itf  Aeüetf  Büd&6  W6td<üfi  ' 
Euef  6ftä:dUh  äDes  finJen^  Wai*  von  der  Sai^Ii^ 
zu  gbtil)^tt^  isi^  Sorgen  Si^  dafüt ,  iäb  Ahr 
eefafriftM'  d^iMi  gei^äpht  littd  pieat  Hat»  iuä 


«ftft 
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#inein  Exemplar' verseben  werde.- ^  bt' dieli 
geschehen,  dani»  y^ird  das  sicherat^  seyn  gär 
ni^ht  mehr  über  die  Saphe^BÜ  räsonieren* 
Die  Akademie  mag  sonst  Gutachten  stellen 
worüber  sie  imm^e^  wBL  Die  ^ganse/Natinr 
liegt  vor  ihr  offen«  Sie  kann  reden  .vom  rEIe* 
fanten^  his  cur  ^la^tl^us,  voai  Adl^  hiß  sur 
WassermoUey  vom  WtfUfisch  bis  tur  Schmerlei 
und  von  der  Ceder  bis  sum  Lykopodion :  aber 
von  den  Fröschen  soll  sie  schvireigen ! *^ 


'  :  Herr  .Oberprießt>e^«;sag<;e  der  ^chon,  die 
Gatter  sollen  midx  bewahren,  da£»  ich.  nur 
'  jemal^l^  einfallen  )|isse^  zu  lupitersucben  was 
es  mit  Ihren  Fröschen  für  eine  Vewa&dtnÜs 
hat.  Ich  hin  Archon,  um  alles^  in  Ahdera  sa 
lassen  wie  ich  es  i^efunden  habe«.  Indessen 
liegt  am  Tage^  dafs  wf^  uns  vor  lauter  Frö- 
scheh  nicht  mehr  rühren  können}  und  diesem 
Unwesen  muls  gesteuert  werden»  Denn  scbluD* 
jmer  darfs  ni^ht  ^it  uns  ;^eiden^  das  sehen 
^Sie  selbst.  Unsre.  Vorältern  l)egnügten  ^sick 
den  geheiligten  Teick  zu  unterhalten,  und 
wer  seinen  eignen  Fros^bgrabji^n  haben  wollte, 
dem  Stands  frey.  Dabey  h^te  mans  lassen 
sollen*  Da  es  aber  nun  einmahl  so  weit  mit 
uns  gekoiKimen  ist,  dafs  wir  nächstens  ia 
Gefahr  sind  lebendig  oder  ,todt  von  Frischen 
gefressen  xu  werde^:    so  werden  uns  Euer 
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£lirwü«d«n  doch  woM  nicbt   Bumutheb  wol- 
len,   dals  wirs  darauf- ankommen  lassen   aol« 
len?  Denn,  wenn /einer  vtHi  Fröschen  gefree» 
sen  würde  •  so  möcht3  ihm  wphl  ein  schlech* 
ter  Trost   seyn,.  zu    denken^-.  daCs    es    keine 
gemeine  Frösche  seyen.     Kurs  und  gut ,  Herr 
Oberpriester !  die  Akademie  j^oll  ihr  Gutachten 
stallen  weil  ihrs  vom  Senat  aufgetragen  wor- 
den ist;   und  —  mit   aller   Achtung   die   ich 
Euer  Ehrwürden  schuldig  bin ,  ich  werde  Ihr 
Buch   nicht  lesen;   und  es  soll  mir  ein-  für 
allepaahl.  ausgemacht  werden,  ob  die  Frösche 
um  der  AbderUen  willeti,  oder  die  Abderiten 
lim  der  Frösche  willen  da  sind.     Denn  so  bald 
die   Republik    durch    die    Frösche    in  Gefahr 
gesetzt  wird,  sehen  Sie,  so  wird  eine  Staats-' 
Sache  daraus ,  ui^d  da  haben  die  Priester  der 
Latona  nichts  drein  zu  reden,  wie  Sie  wissen. 
Denn   Noth  hat'  kein    Gesetz,    und  -4-    mit 
Eünem  W0ft,  Herr  Ob^priester,  wir  wollen 
uns  nicht  von  Ihren  Fröschen  fressen  lassen. 
Sollten  Sie  aber ,  wider  Verhoffen  darauf  beste» 
hen  :^    so    thäte  mirs  leid ,  ^  wenn  ich  Ihnen 
zagen  müfste,    dais    der  Latonentempel  nicht 
der   einzige    in   Abdera   ist,   und  das  goldne 
yiiei,  «lessen  Verwahrung  die  Götter  meiner 
Familie    anvertraut   haben,  könnte  vielkkAit 
eine  bisher  noch:,  unerkannte  Tugend  auJiierji, 
und  Abdera  auf  einmahl   von  «—  aUet  Noth 
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heSrey^a*  Mehr  #itt  loli  idcht  sag^  Ato 
Mrkett  Sie  Siok  däs^-  Herv  Oberpneätek!  Der 
Kmg  geht  so  ^iige^  anm  WMi»ei  hi»  et  hAAL 

£)er  gute  Olierprie^ter  wufitie  mcHt  oB  et 
wactie  oder  träume,  da  er  den  Archon,  ^en 
«r  imfuer  für  ethen  wöHTdenkendfeii  lind  exens^ 
plarischen  llegerkten  gebalten  hatte  yöiiftf  sol- 
che Sprache  führen  hortet  £r  standF  eine 
Weile  rfa,  ohne  ein  Wort  hervöt'tririgen 
SU  können;   tuknt  vV'eil  er    nicht: s    eü  sagen 

ipmÜste«    sondern  weif  ei*  so  viel'  zä   sagen 

»  <  .         «  « 

hatte  9  da(s  er  iiicht'  Wulste  .  wö^  ef  änfängei^ 
sollte.  -—  Das  hatte*  ich  nioim^rmehf  für  mög- 
lich gehalten ,  fing  er  endlich  an ,  dfals  ich 
die  Zeit  erTehen  soll£e,  wo  'der  Oherpnester 
der  Latona  aus  d^ni  Munde  Eine's  Arciioiffi 
hören  mülste  was  ich'  gehört'  häfief 

Dedd  Avchon  fisig  bey  diea^  Wdkteir  ift 
u&hwnlick  stt  werde».  DeilA^  wA  ereelbst 
,nmkt  mehr  §o  eigentlieh  wnlste  W9ä  ^w  dem 
Obeifpriealier  ge^Hc^  hatte  i  ao  wxttier  ihm  h^tn^ 
er  lApelMie  aaehor  gfsaagt  haben  als  aich  g/f- 
sienitd  Er  sah  mii  ekiigoi!  Terleg^bcit  itaak 
4er^  Kabinetthwr,  da  ^  ^t  seinen  g^heioMte 
Ratk  Meidaas  gern  m  HnUe  gerafeü  .iMÜfe«. 
Da^t  Sieb  aber  dit^^Midbbi  allein  htMe^üaJsC«, 
m>  tiipf t^  «r  aick  wec&9ftkwdia«.  bftUt.in  d^ 
lihse  balil  am  Bavt,  kiiaie«e,i  siuapdri^  £A, 
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XLtiA  erwiedecte-  endlicli  dem  Oberpriester  mit 
aller  Würde,  die  er  sich  in  der  Eile  geben, 
konnte :  Ich  weifs  nicht  wie  ich  das  nehmen 
90II  was  Sie  mir  da  sagten.  Aber  das  weifs 
ich,  wenn  Sie  was  gehört  zu  haben  glauben 
das  Sie  nicht  hätten  höreii  sollen,  so  müssen 
Sie  mich  ganz  unrecht  verstanden  haben.  Sie 
sind  ein  sehr  gelehrter  Mann,  und  ich  trage 
alle  mögliche  Achtung  für  Ihre  Fetson  und 
Ihr  Amt  —       . 

„Sie  wollen  also  mein  Buch  lesen  ?<^  fragte 
Stilbon. 

Das  ehen  nicht;     aber  — -  wenn  Sie   dar- 
auf   bestehen  —»  wenn   Sie   glauben   dals   es« 
si^hlechterdings  — ^ 

„Man  soll  das  Gute  niemand  aufdringen, 
Sftgte  der  Priester  mit  einer  Empfindlichkeit 
über  die  e*"  nicht- Meister  war.  Ich  will  es' 
Ihnen  da  lassen»  Lesen  Sie  es  oder  nicht) 
Desto  schlinuner  für  Sie,  wenn  es  Ihnen  gleich« 
gültig  ist  oh  Sie  richtig  oder  unrichtig  den« 
Jien  — "  , 

Herr  Obefpriester  ^  fiel   ihm   der  Archon,* 
der  endlich  auch  warm  ^U  W^r4en  anfing,  ins 
V^^ort ,    Sie  sind  ein  empfindlicher  Mann  wie 
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ich:  sehe.  Ich  verfh?.hk'  es  Ihnen  zwar  nJctt 
daCi  Ihnen  die  Frösche  am  Herzen  liegeni 
denn  dafür  sind  Sie  Oberpriester :  Sie  sollten 
aber  au^h  bedenken«  dafs  ich  Archon  über 
Abdera  und  nicht* über  einen  Froschteich'bin« 
Bleiben  Sie  m  Ihrem  Tempel  und  regieren 
Sie  dort  wie  Sie  Wollen  und  können ;  auf  dem 
Rathbause  lassen  Sie  uns  regieren.  Di^  Aka- 
demie- soll  ihr  Gutachten  über  die  Frosche 
stellen,  dafür  geb'  ich  Ihnen  mein  Wort!  — 
und  es  soll  Ihnen  kommuniciert  werden  ehe 
der  Senat  einen  Schlufs  darüber  fällst,  daraaf 

können  Sie  Sich  auch  verlaissen! 
/ 

Der  Oberpriester  verschlang  seinen  Unwil- 
len über  den  unerwarteten  schlechtegn  Erfolg 
seines  Besuchs  so^gut  er  konnte,  machte  sei* 
nen  Bückling,  und  zog  sich  zurück,  mit  der 
Versicherung-,  dafs  er  voUkommen  überzeugt 
sey,  der^  Senat  werde' nichts  in  Sachen  ver* 
fÜ£en ,  ohne  foXt  den  Priestern  des  LatODen- 
tempels  vorher  einverstanden  zu  seyn.  Dec 
Archon  versicherte  ihm  dagegen-  zurück,  dais 
i\im  die  Rechte  des  Liitoiientempels  so  heflii; 
seyen  als.  die  Rechte  des  Senats  und  das  Beste 
der  Stadt  Abdera ;  und  somit  schiedenr  sie, 
nach  Gestalt  der  Sachen^  noch  jBiemlidli  höf- 
lich von  einander. 
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Der  Ffa£Fe  hat  mir  warm  gemacht,  sagte 
der  Archon  sum  Rathsherren  Meidias,  indem 
#r  sich  mit  seinem  Schnupf tuche  die'  Stirna 
wischte« 

Sie  haben  Sich  aher  auch  tapfer  geH^alten, 
versetEte  der  Hathsherr.  Das  Pfaffchen  wird 
Gift  lind  Galle  kochen ;  aber  sisine  Blitze  sind 
nur  von  Barenlappen«  Man  braucht  sich  nut 
auf  seine  DistinkKionen  und  Syllogismen  nicht 
einzulassen^  so  ist  er  geschlagen,  und  weiCi 
weder  wo  aus  noch  wo  an^ 

Ja,  weiin  det  Nomofyla:«^  nicht  hinter 
Ihm  stäke  i  erwiederte  der  Archon.  Ich  wollte 
dafs  ich  mich  nicht  so  Weit  heraus  gelassen 
hätte.  Aber  .  was  das  auch  für  eine  Zumu* 
thung  ist,  das  dicke  Buch  tu  lesen,  woran 
sich  der  hohläugige  alte  Kerl  blind  gdschtie<« 
hen  hat!  Wer  hätte  nicht  ungeduldig* wet'* 
den  sollen!  '         f  < 

V 

Sötgen  Sie  tut  nichts,  Herr  Archon !  Wir 
lial^en  die  Akademie  tut  uns ,  und  in  Wenig 
Tagen  sollen  auch  :die  Lacher  in  ganz  Abdera 
auf  üilsret  Seite  seyn^  Ich  will  Ijiedchen  und 
.Qassenhauer  unter  das  Volk  streuen.  Der 
Balladenmacher  Lei  ex  soll  mir  die  Geschichte 
der  Lycischen  Fioschbauern .  in   eine  Ballade 
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bringen,  -über  die  sieb  die  Letite  krank  lacbea 
tfollen.  Man  mufs  die  Herren  mit  ihren  FrcK 
tfcben  lächerlich  machen.  Auf  eine  feine  Art, 
versteht  sich;  aber  Schlag  auf  Schlag,  Gas- 
senhauer auf  Gassenhauer !  Euer  Gnaden  sollen 
•eben,  wie  das  Mittel  anschlagen  wird. 

Icfa'wäl  es  herzlich  wünschen,  sagte  der 
Acchon;  4^enn  Sie  können  Sich  kaum  vorstel- 
len ?  wie  mir  die  ver wetterten  Frösche  diesen 
Sommer  über  meinen  Garten  zugerichtet» haben! 
Ich  kann  den 'Jammer  gar  nicht  mehr  anse* 
hen.  Es  fehlt  uns  nichts,  als  dafs  nächstens 
din  tfocknes  Jaht  käme  und  uns  nQch  eine 
Armee  von  Feldmänsen  und  Maulwürfen  übss 
den  Hals  schickte. 

Fürs  erste  wollen  wir  uns  die  Frosche  vom 
Leibe  schaiEen.,  Versetzte  Meidias:.  für  die 
Mäuse,  die  noch  kommen  sollen ,  -  wtrds  dann 
auch  Mittel  geben. 

■''      ' 
Abel  was ,  zum  Henker ,  soll  ich  mit  dem 

dicken  Buche  machen,  das  mir  der^berpries- 

ter  zurück  gelassen  hat?  sagte  der  Archon.  -^ 

Sie  werden  mir  doch  nicht  zumuthen  woDen 

dafs  ichs  lesen  soll? 

Da  Sey  Jason  und  Med'ea  vor,  Herr  Ac 
eäiott.,   versetzte  Meiäias.      Geben  Sie  miri* 


^«w 
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Ich  wills  meinem  Vetter  Rorax  hringen,  dem 
ohne  Zweifel  die  Ausfertigung  des  Gutachtens 
von  der  Akademie  aufgetragen  werden  wird. 
Cr  wird  guten  Gebrauch  davon  machen,  dafür 
bin  ich  Ihnen  Bürge. 

Es    mag    ^hones   Zeug    drin    stehen  — 
sagte  der  Atchon. 

Wenn  »es  sonst  am  nichts  zu  gebrauchen 
ist,  erwiederte  der  Rathsherr,  so  machen 
:wirs  Bu  Pulver,  und  gebens  ^txv  Ratten  ein, 
die,  nach  Eu^r  Gnaden  Weissagung,  noch 
kom^men  8i>llen.  Es  mufs  ein  herrliches  Rat- 
tenpulver  geben! 


/ 
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K  «  p  i  t  e  It 


Wu  der  Oberpriester  Stilboa  that,  als   er 
nach  Hause  gekoipx&en  war« 


po  hM  der  Oberpriester  Stilbon  wieder  in 
seiner  Z^He  angelangt  war,  setzte  er  sicbian 
sein  Schreibepult  und  nahm  sein  Wer!k  von 
den  A'lterthümern  des  Lätonentem- 
pels  vor  die  Hand,  in  der  Absicht  das  Ka* 
pitel  yon  den  Fröschen  (welches  das 
gröfste  Kapitel  in  dem  'ganzen  Buche  war) 
v^ieder  durchzulesen ;  und  zwar ,  ^nve  er  sich 
schmeichelte ,  mit  aller  Unparteylichkeit  einfes 
Richters ,  der  kein  andres  Interesse  bey  der 
Sache  hat  als  die  Entdeckung  der  Wahrheit« 
Denn  so  überzfeugt  er  auch  von  den  Resulta* 
ten  seiner  Untersuchungen  war,  so  hielt  er 
4och  für  hillig  und  nothig,  eh'  er  üich  wei* 
ter  einlieise,  sein  ganzes  System  und  die  Be* 
wei^e  desselben  noch  einmahl  Funkt  für 
J^unkt  zu  prüfen;  in  der  Absicht,  wenn  es 
lieb  Auch  bey  dieser  nejuen  und  scharfen  Ua- 
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'  tersucbung  wahr'  befände,  es  desto'  zuver- 
aicbtlicher  gegen  alle  Anfechtungen  des  Wit- 
xes  und  der  ModefUosofie  seiner  Zeit  behaup* 
ten  zu  köi^nen. 

Armer  Stilbon !  wenn  du  ( wie  ic^  lieber 
glauben  als  nicHt  glauben  will)  aufrichjtig 
v^arst,  was  für  ein  betrügliches  Ding  ist  es 
um  eines  Menschen  Vernunft!  und  was 
fiir  eine  glatte  verführerische  Schlange  ist  die 
£rzzaubrerin  Eigenliebe!, 

Stilbon  durchlas  sein  Kapitel  von  den  Frö- 
schen .  mit  aller  Unpa.rteylichkeit  deren  er 
fähig  war»  prüt'te  jeden  Satz,  jeden  Beweis,  > 
Jeden  Syllogismus  mit  der  Kaltblütigkeit  eines 
A  r  k^  s  i  1  a  s,  und  —  fand :  „D  a  f  s  man  e  n  t-  ' 
I  w^e  derdem  allgemeinen  Menschen» 
sinn  eintsagen,  oder  von  seinem  Sys- 
tem überzeugt  werden  müsse«*^ 

D^s  kann  nicht  möglich  seyn,  sagt  ihr?  — - 
Um  Verzeihung,  das  kann  sehr  möglich  seyn; 
denn  es  ist  gesch,eh^n  und  geschieht  noch 
immer  idle  Tage.  Nichts  ist  natürlicher.  Djsr 
gute  Mann  liebte  sein  System  wie  sein  eigen 
Fleisch'  und  Blut.  Er  hatte  es  aus.  sich 
selbst  gezeugt.  Es  ^war  ihm  statt  Weib  und 
.Kind,  statt  aller  Güter,   Ehren  und  Freuden 
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der  Welt,  auf  die  er  bey  seinem  Eiatantt  it 
den  Liatonentempel  Verzicht  gethan  hatte;  et 
war  ihm  über  Alles.  Als  er  sich  hinsetzte 
es  von  neuem  zu  prüfen,  \irar  er  bereits  so 
vollkommen  von  der  Wahrheit  und  Schön* 
beit  desselben'  uberzeogt  als  von  seinem  eignen 
Daseyn.  £s  ging  ihm  also  natürlicher  Weist 
eben  so,  als  wenn  er  sich  hingesetzt  hätten 
Ott  mit  aller  Kaltblütigkeit  von  der  Welt  s« 
«ntersucten,  -ob  der  Sdinee  auf  dem  Gipfel 
des  Hämus  weifs  oder  schwarz  sey. 

„Dafs  die  Milischen  Bauern,  die  der  dorf 
stenden  Iiatona  aus  ihrem  Teiche  au  trinken 
▼erwehrten,  in  Frösche  verwandelt  worden^ 
(sagte  Stilbon  in  seinem  Buche, }^  das  i%% 
Thatsacbe, 

„Dais  eine  Adzahl  dieser  Frösche ;  auf  dit 
V^rt  und  Weise ,  wie  die  Tra^imon  bezieh» 
tet,  nach  Abdera  in  den  Teich  des  Ltatonen* 
Itnins  versetzt  worden,  ist  Thataache.' 

„Beide  Fakta  gründen  sich  auf  das  woi^ 
auf  'sich  alle  historische  Wahrheit  gründet» 
auf  menschlichen  Glauben  aa  menschliches 
^eugnifss  und  so  lapge  Abdera  sfebt,  hat 
sich  kein  Vernünftiger  einfallen  lassen,  dem 
ullgeipeiaen  Glauben   der  Abderitea  an  dief« 


N 


> 

Füjt.FTBS   Bgcn.      6,    Kapitel.      255 

^akt«  zu  wMersprecliiMi.  Denn  wer  sie  laugr 
nen  wollte  1»  «nnGste  :  ikre  Unmöglichkeil: 
beweisen  köfmen ;  onfl  'wo  ist  der  Mensck 
jauf  'Erden  der  diefs  könnte? 

I  *  ^ 

/ 

„AbeiTf  ob  die  Frösdbe,  die  sich  zu  ttnsem 
heutigen  Zeiten  in  dem  gebeiligten  Teidb« 
beiladen,  eben  diejenigen  seyen^  die  yoii 
•Latonen,  oder  (was  »of  Eines  bioaus  läa£t) 
roti  Supitem  mx£  Ijatonexis  Bitte ,  in  Frösche  ' 
vervt^andek  worden  i  darüber  sind  bisher  v^t^ 
pchiedene  Meinungen  gewesen. 

,fUnsre  Gelehrten  hsrb^  gröbsten  Th^nls  da» 
für  gehalten ,' dais  die  Unte^rbaltimg  des  ge* 
heiligten  Teichs  als  blofees  Institut  unsrer 
V^räkem^  und  die  darin  aufbewährten  FrÖ» 
sehe  als  bldbe  £rianerungs^eichen  der  Macht 
nnsrer  ScliutisgöCtin  mit  gebülirender  Ehre  an«» 
«usehen  seyen.- 

„Das  gemeine  Volk  hingegen  hat  ^von  die» 
sen  Fröschen  immer  eben  so  gesprochen  und 
geglaubt,  als  oh  sie  die  nehmlichen  waren,  an 

-denen  das  bekanfiste  Wnnder.geschehen  aey. 

\'  ■  ■  ' 

„Und  ich  --  Stilbon,  aus  Jupiters  und  La^ 
tonerjs  Barmherzigkeit  %ut  Zeit  Oberpriest^ 
von  Äbdera ,    habe    nach    reiflic^r  Eirv^ägung 


V 
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«der  Sac^e  befunden,  dafs  dieser  Glaube  ieß 
Volks  sich  auf  untimstörsliclie  Gründe  stutzt; 
und  hier  ist  mein  Beweis!  «-»r^^ 


Der  geneigte  Lieser  würde  sicH  wahcschein« 
lieber  Weise   sohleeht   erbaut    finden,   wenn. 
wir  ihm  diesen  Beweis ,  80  weitläuftig  als  er 
in  besagtem  Buchs   des  Oberpriesters  Stübon 
vorgetragen  ist,  su  lesen  geben  ^irollten;   so- 
mahl  da  wir  alle   von  dem'  Ungronde  desseU 
ben   zum   voraus    wenigstens  eben  so  voQ« 
kommen  überzeugt  sind ,  als   es  der  gute  Stil* 
boiv-  von  dessen  Gründlichkeit  war.     Wir  be- 
gnügen uns    also   nur    mit  zwey   Worten  sn 
sagen:   dafs  sich  sein  ganzes  System  über  die 
mehr  besagten  Frösche  um  eine  heutiges  TageS 
sehr   gemeine,   damahls   aber   (in  Abdeni  we- 
nigstens)-ganz  neue,  und,  nach  StUbons  aus- 
drücklicher Versicherung,   von  ihm  selbst  er- 
fundene'Hypothese  drehte,  nehtniich  um  die 
Lehre:    „da£s  allei  Zeugung  nichts  andres  als 
Entwicklung   ursprünglicher   Keimen  «ey."  — 
Stilbon    fand    diese    Entdeckung,    als    er  sie 
zuerst  machte,  so  schöji,  und  wiifste  sie  mit 
so  vielen  dialektischen  und  moralischeii  Grün- 
den (denn  die  Fysik  wav^  seine  Sache  nicht) 
Bu  unterstützen ,  dafs  sie  ihm  mit  jedem  Tage 
wahrspheinlicher  vorkamt 
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Endlich  glaubte  er  sie  auf  den  höchsten 
Orad.der  Wahrscheinlichkeit  gehracbt 
zu  haben.  Da  nun  von  dieser  zur  G  e  vr  1  f  s^ 
heit  nur  noch  ein  leichter  Sprung  zu  thuxi 
ist:  was  Wunder,  dafs  ihm  eine  so  sinn» 
reiche,  so  subtile,  so  wahrscheinliche  Hypor 
these  -^  eine  Hypothese,  die  er  selbst  erfua« 
den,  mit  s6  vieler  Mühe  ausgearbeitet,  mi( 
allen  seinen  übrigen  Ideen  in  Verbindung  ge» 
setzt,  und  zur  Grundlage  eines  neuen  durch* 
aus  räsonierten  Systems  übei:  die  Latonen- 
frÖsche  gemacht'  hatte  -7—  zuletzt  eben  so 
gewifs,  anschaulich  und  unzweifelhaft  vorkan^ 
a)s  irgend  ein  (^eh^säti;  im  Jp^u^Udes? 

„Als  dieMilischen  Bauern  verwandelt,  wur» 
den ,  (  sagte  Stilbon  )  führten  sie  die  K  e  i  m  q  , 
aller  Bauern  ui^d  Nicbtbauern,  die  Von  da- 
m^hls  an  bis  auf  diesen  Tag  >  und  von  diesem 
Tage  bis  ans  Ende  der  Tage  nach  dem 
ordentlichen  Lauf  der  Natur  von  ihiien  ent* 
springen  konnten  und  sollten,  in  eben  so  vielen 
in  einander  geschobenen  Keimeii  be^  sich; 
und  in  dem  Avgenblicke,  d^  besagte  Milische 
Bauern  zii  Fröschen  wi^rden,  wurden  auch 
die  sämmtlichen  M  e  n  s  c  h  e  n  k  e  i  m  e,  die  jed^r 
bey  Äich  führte,  iv^  Fro8,chkeii?ie  verwan^ 
delt.  Denn,  (sagteer)  entweder  wi;r  den  diese 
Keime  vernichtet,  oder  sie  wurden  rani-r 
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ftcierty  oder  sie  Wurden  gelassen  wie  sie 
waren.     Das  erste  ist  unmöglich,  weu  aas 
Etwas  eben  so  wenig  Nichts   als    aus  Nicht« 
Etwas  werden  kann.     Das  dritte  la&t  sich 
auch  nicht  c^enken ;    denn  wären  die  besagtoi 
Keime  Menschenkeime  geblieben,  so  müCk 
ten  die  Milischen  Av!5pcüTO/8arp<r^,  odecMen* 
schenfrÖsche,    wirkliche   MenscJid|| 
gezeugt  haben ,  welches  w^ider  die  historische 
Wahrheit  und  an  sich  selbst  in  alle  Wege  ua« 
gereimt  ist.    £s  bleibt  also  nur  das  sweyte 
übrig,     nehmlichT      sie    sind     ranificiert, 
das  ist  in  Froschkeime  ver^nrandelt- worden ; 
und  man  kann  also  mit  vollkommner  Richtig' 
keit  sagen:    dafs    die  Frösche,     die   sich   auf 
diesen  Tag  in   dem   geheiligten  Teiche  befin- 
den, und  alle  übrigen,  deren  Abstammung  von 
denselben  erweislich  ist ,   folglich   die  sämmt* 
.  liehen   Frosche    in    Abdera ,    'eben    diejenigen 
sind  welche  von  Liatoneu  in  Frosche  verwan- 
delt wurden;  neb  ml  ich  in  so  fem  ^ie  damahls 
jn    d'en    frosch werdenden   Bauern    im  Keim 
vorhanden  waren,   und    zugleich    uno  aodent' 
gue  actu  mit  ihnen  verwandelt  wurden.'^ 

Dieb  nun  ein^  f/ir  allemahl  ^Is  erwiesene 
Wahrheit  angenommen,  schien  dem  ehrlicbea 
Stilbon  nich]^  sonnenklarer  ( wie  er  zu  sa- 
gen pflegte)  als  die  Folgerungen»  die  gleichsam 


FüWFT&s  Buch.      &   Kapitel.      Qtf 

von  selbst   daraus  abßossen.     „So  vtue^   tum  . 
Beyspiely    eine    vom    Strahl    geiroiFne    Eiche« 
als  eine  R^s  sacra^  als  dem  Donnerer  Ze^a 
atigehörig  und  geheiligt,  xhit  schaudernder  Ehr- 
furcht angesehen  wirdi  eben  so  müssen,  sagte! 
er,    die    von  Latotien  oder  Jupitern   verwan- 
delten Menschenfrösche^,  nebst  allen  ihren  im 
Keim  mit  verwandelten  Abkömmlingen  bis  ins 
tausendste  und  zehntausendste  Glied,  als  eine 
Art  wundervoller,  derLatona  angehöriger  Mit* 
v^elvt^esen    angesehen,    und    al^o    auch    als 
solche   behandelt   und    geehret    werden.'     Sie 
sind    zwar    dem   Aufserlichen   nach    Frösche 
wie    andre;    aber    sie   sind    gleichwohl ^.auch 
keine   Frösche   wie   andre.      Denn,    da    sie 
von  Geburt  und  Natur  Menschen  gewesen 
waren,    und  .  alles    was    wir    von   Natur    und 
Geburt  sind   uns    einen   unauslöschlichen  Ka«* 
rakter  giebt :  so  sind  sie  nicht  sowohl  Frösche, 
ala  Froschmenschen,  und  also  in  gevvissem 
Sinne   noch  immer  _uns er s   Geschlechts, 
unsre  Bruder,  unsre  verunglückten  Brüder,  zu 
unsrer  Warnung  mit  i^tA  furchtbaren  Stempel 
jler  Rache  der  Götter  bez^eiohnet,  aber  eben  darum 
unsers .  zärtlichsten  Mitleidens    würdig.  -^ 
£>och  nicht  nur  unsers  Mitleidens,  (setzte  Stilbon 
hin^u)  sondern  auch  unsrer  Ehrerbietung; 
da '  sie  fortdauernde  unverletzliche  Denkmahler 
der  Macht  unsrer  Göttin  sind ,  an  denen  maii 
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sich  nicht  vergreifen  kann  ohne  sich  ati  ih^ 
selbst  zu  vergreifen;  indem  itire  Erhaltung 
duKih  so  viele  Jahrhunderte  der  redendste 
Beweis  ist,  dals  sie  solche  erhalten  wissen 
wolle."         '  ^     ,  - 

.  •  Der  gute  OWpriestör  ^-^.  ein  Manit,   der 
tuisern   Lesern    so    gar    verächtlich,    wie    er 
ihnen  vermuthlich  ist,  nicht  vorlomolen  wür» 
de,  wenn  sie  sich  recht  in  seine  Seele  hinein 
!eu    denken     wüfsten  -^    hatte     den    ganzen 
Abend    mit  Durchlesung    und  Prüfung   seines 
Kapitell   über   die   Frösche    zugebracht,    und 
sich  in  das  Bestreben,  sein  System  mit  neuen 
Gründen  zu  befestigen,  detmafsen  vertieft,  dals 
.  ihm    sein   Versprechen ,   dem  Nomofylax  <  vöii 
dem  Erfolg  seines  Besuchs    bey   dem  Archon 
Nachricht  z\x  geben,  ganzlich  aus  dem  Sinne 
gekommen    war.      Er    erinnerte    sich    dessen 
xlicht  eher,  als  da  er  um  die  pammeriings^eit 
die  Thür   seiner  2!elle   aufgehen    hörte,   und 
diesen  Herren  in  eignet  Person  Vor  sich  ste- 
hen dähk 

Ich  habe  Ihnen  nicht  viel  tröstliches  an 
berichten,  rief  er  ihm  entgegen;  wir  sind  in 
schlechtem  Händen  als  ich  mir  jemahls  vor- 
gestellt hätte.  Der  Archon  weigerte  sich 
meia  Buch*  zu  lesen,  vielleicht  Weil  er  über-» 
haupt.  gar 'nicht  lesen  kanu-^^ 
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.  ■      >'  '     -  ' 

Dafür  wollt*  ich  nicht  Bürge  seyn^  sagtet 
Hypsiboas«  ' 

„Und  6t  Sprach  In  einem  Tone,  <les3en  ich 
mich  EU  einem  Oherhaupte  der  Republik  ninl*  \ 
mermehr  versehen  hatte«** 

Was  Sagte  et  denn? 

),tch   danke    dem  Himmel ,    da£i   ich    das 
meiste  wieder  vergessen   hahe  was    er  sagten ' 
Genug,   er  bestand  darauf  dals  die  Akademie 
iht  Gutachten  geb^,n  müüste  —  *^ 

Das  soll  sie  wohl  bleiben  lassen  müssen^ 
fiel  der  Nomofylaic  ein;  die<  GegenfrÖsch-» 
ler  sollen  mehr  Widerstand  finden  als  sie  sich 
vermuthen  werden!  Aber,  damit  man  lins/ 
m'cht  beschuldigen  könne  ^  dals  wir  gewaltthä- 
tig  zu  Werke  gehen  ehe  wir  die  gelindern 
Mittel  versucht  haben ,  ist  die  sammtliche  Mi« 
noritat  entschlossen,  dem  Senat  ungesäumt 
eine  schriftliche  Vorstellung  zu  thun,  wofern 
die  Liatonenpriesterschaft  geneigt  ist  gemein« 
Sache  mit  uns  ^zu  machen.  «  ' 

„Von  Herzen  gern,  sagte  Stilbon  «-<-  ich 
.will  die  Vorstellung  selbst  aufsetzen;  ich  will 
ihnen  darthun  -*^"  . 

Vor  der  Hand ,  unterbrach  ihn  der  Nömo* 
f ylax, kann  es  an  einem  kurzen  Promemotia, 
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welches  ich  bereits,  sui  spe  rati  et-  gTati^ 
aufgesetzt  habe,  genug  seyn.  Wir  müssen 
ein^  so  gelehrte  Feder  wie  die  Ihrige  auf 
den  letzten  Nothfall  aufsparen. 

Der  Oberpriester  liefs  sich  zwar  berichten ; 
setzte  sich  aber  vor,  noch  in  dieser  Nacht  an 
einem  kleinen  Traktatchen  zu  arbeiten^  worin 
er   sein' System    über   die  •  Latonenfrösche  in 
ein   neues   Licht  setzen,   und  auf  eine   noch 
subtilere  Art,    als   es   in   seinem  Werke   von 
den  Alterthümem  des  I^tonentempels  gesche- 
hen war,  allen  Einwendungen  zuvor  kommen^ 
wollte,    welche    der   Filosof  Korax    dagegai 
ttachen  konnte.     Vorgesehene  Pfeile  schaden 
d^sto  weniger,    sagte  er  zu  sich  selbst     Ich^ 
wilf  die  Sache  so  klar  und  deutlich  hinlegen, 
dafs  auch   die  EinlSltigsten  überzeugt  werden 
sollen«     Es  jmüfste/ doch  wahrlich  nicht  mit 
rechten  Dingen   zugehen,   wenn   die  Wahr- 
heit^ihre  natürliche  Macht  über  den  Verstand 
der  Menschen  nur  gerade  in  diesem  Falle  ver* 
loren  haben  sollte!  ' 
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7«    K  a  p  i  t  eJL  • 

AnsEüge  to»   dem  Gauehten  d«r  Akademie,      Ein 

Wort  über  die  Absichten,  welche  Korfoc  dab«y  ge- 

habt»  mit  einer  Apologie»  'woran  Stilbon  und  Korax 

gleich  viel  Anthcil  ndimen  können. 

Inswisclieii  hatte,  wahrend  aller  dieser  Be- 
wegungen unter  der  Minorität  des  Senats  und 
unter  den  Latonenpriestern ,  die  Akademie 
eine  Weipung  bekomo^en ,  ihr  Gutachten, 
„durch  was  für  diensame  Mittel  der 
ubermäfsig^n  Froschmenge  (den  Ge- 
rechtsamen der  Latona  unbeschadet)  aufs 
schleunigste  gesteuert  werdeii  könn- 
te 1*^  hinnen  sieben  Tagen  an  den  Senat  ab- 
sugeben* 


Die  Akademie  ermangelte  nicht,  sich  den 
nSchst  folgenden  Morgen  zu  versammeln.  Da 
die  GegenfrÖschler  zur  Zeit  den  gröisten 

WxaiA«x>ts»0mtl.W.  XX.ir.  Q  \    / 
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Theil  detselben  ausBUH^texi:  so  wurde  di« 
Ausfertigung  des  Gutachtens  dem  Filosofen 
Korax  aufgetragen;  jedoch  von  Seiten  des 
Präsident  an  mit  der  ausdrücklichen  Erinne- 
i  lung,     dafs    er   sich   aufs    sorgfältigste  hüten 

möchte,   die  Akademie   in  keine  böse  Händel 
mit  dem .  Latonentempel  bu  verwickeln. 

Korax  versprach  ,  ßv  wolle  alle  seine 
Weisheit  aufbieten,  di<e  Wahrheit,  wo  mög* 
lieh,  auf  eine  unanstölslge  Art  su  sagen.  Denn 
zum  Unmöglichen,  setzte  er  - hinau ,  ist, 
wie  meine  hochgeehrten  Herren  wissen,  nie- 
mand in  irgend,  einem  Falle  yerbuiiden. 

*  '  Darin,  haben  Sie^l^echc,  versetiste  der  Prä- 
sident: mejine  Meinung,  ging  auch  blols .  dahina 
dafs  Sie  Sich  möelichst  in  Acht  nehmen 
sollten.  Denn  der  Wahrheit  darf  die  Aka* 
demie  freylich  — -  s  o.  y  i  e,li  nvö  glich  —  nichts 
▼ergeben.  ^         t 

Das  bts  was  ich  imm^r  sage,   erwiederte 
Korax« 

In'  wa^  fiir  eine  seltsame  Lage  doch:eb 
^  ehrlicher  Mann  kommen  kannu  so  bald  er  dtn  . 

Unglück;  hati   ein.  Abderit  zii  seyn!  — ^  Mgtt~ 
Korax  zu  sich  selbs^,  da  er  sich  anschickte, 


\ 


'41'  r     '        ^       %      '^  '^ 

jUis  Gutachten  der  Ala^eniie  über  die  FroSeh- 
aache   zu    rapier  zu  bringen.    -—     tu  welcher 
andern  Stadt  auf   deai\ErdbödeB  würde  niaii' 
aichs    einfallen   lässeh,     einer    Akademie   der 
.Wissenschaften  eine  solche  Frage  vorzulegen? 
—  Und  glieichwoh]  ists  dem  Senat  hdch  .zum' 
Verdienste  anzurechnen ,   dals  «r'  noch  so  vieV 
Verstand  und'  Muth  gehabt  hat*,'    dfe  A^Lade- 
miie  EU  fr^eii.     Es*  giebt  Städte  in  der  Welt,' 
^  wo  'man  so   was  nicht  auf  die  Aaädtmie  an^ 
kommen  läfst.     ]V|an  mufs  gestehen,   dafs  die    ' 
Abderiten    zuweilen    vor   lauter  NaVrb<|it   auf    ' 
einen  guten  Einfall  ätoCseh!' 

orax  setzte  sich  also  an  seinen^  Schreib- 
tisch,   und    airoeitete    mit    aö   viel   Lust  und^ 
Liebe  zum  Dinge,  dals  er  noch   vor  Sonnen- 
untergang mit  seinem  Gutachten  ffertig  war. 

Da*^  wir  dem  geneijgten  Leser  eine,  wo 
nicht  ausführliche,  döcK  hinlängliche'  Nach- 
richt von  dem  SysUi^  des  öberpnesters '  Stil- 
v  bon  gegeben  haben:  so  erfordert  die  Ünpar- 
t&ylichk^it,  als  die  erste  Pflicht  einW  Ge- 
schieh tscKreibers ,  dais'  wir  ihm.'  auch  von* 
dem  Inhalte  dieses  akademisctien'  (jütächtehs^ 
wenigstens  so  viel  mitlheilen,  aTs  zum  Ver- 
stand nifs  dieser  merkwürcligen  GeJschichte  von- 
pÖthen  .EU  seyti  scheint«- 
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„Der  hohe  Senat ,  sagte  Kpiax  im  Ein* 
gang  seiner  Schrift ,  setzt  in  clem  der  Akade- 
mie «ngefertigten  verehrlichen  AathsscUusse 
^  yofpitiSf  dab  die  Froschmenge  in  Abdera 
die  Volk's menge  dermahlen  in  einem  un- 
mälblgen  Grad  übersteige;  und  überhebt  da- 
durch die  Akademie,  der  unangenehmen  Arbeit» 
erst  beweisen  su  müssen,  was,  als  eine 
Stadt  •  und  wehkündige  Thatsache ,  vor  je*> 
detmanns  Augen  liegt.     ,  , 

y,Es .  gewinnt  demnach   das  Ansehen ,  als 

oh  die   Akademie,,  hey  so   bewanditer  Sache, 

sich  blols    über    die    Mittel   su  erklaren 

.  hätte,    wodurch  diesem  Unwesen  am   sohleu- 

nigsteu  abgeholfen  werden  könne. 

„Allein,  da  die  Frösche  in  Abdera,  ver- 
'  möge  eines  uralten  und  ehrwürdig  gewordnen 
Instituts  und  Glaubens  unsrer  Yoraltem,  Yoi^ 
rechte  erlangt  haben ^  in  deren  Besitse  siejto 
stören  vielen  bedenklich,  manchen  sogar  ua* 
^  erlaubt  scheinen  mag;  und  da  es,  vermöge  der 
Natur  der  Sache,  leicht  geschehen  könnte, 
daCs  die  einzigen  diensamen  Mittel,  welche 
die  Akademie  in  dem  gegenwartigen  äuber- 
steA  Nothstande  des  gemeinen  W^ens  yoi^ 
zuschlagen  hat,  jenen  wirklichen  oder  ver» 
meinten  Gerechtsamen  der  Abderitischen  Frö-' 
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scfie  Abbru(;Ii  su  thun  'Scbeitien  köniiten:  so* 
wird  es  eben  so   zweckmäfsig  afs '  unumgang-' 
lieh    sejn ,    eine   bistocisch  •  pragmatische  Be- 
leuchtung der  Frage :   was  ^es'  mit  unsern  be-^ 
sagten  Fröschen  für  eine  besondere  Bewandt- 
bUs  habe,   voraus  su  schicken. 
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,,Die  Akademie  bittet  sich  alsq^  bey  die 
sem  theoretischen 'f  heile  ihres  unmal]i£[eblichen 
Gutachtens  yon   allen  hoch  •  und  woh)ansehn<^ 
lichen*^  Mitgliedern   des    holben   Senats"  uih;*tio 
mehr '  geneigte   Aufmerksamkeit  aus,   lih   det'^ 
glücklicher'  £rfoIg  dieser  ganzen  '  der  Republik"^ 
•o^  hpcfi'^  angelegnen  Sache  led^lich   von  Be-^ 
richtigung    der    Präliminarfrage   a&hängt:     ob 
und  in   wie'  fern  'die  FroSdbe '  su  Abdera   ala 
w  i  r  k  Ti  c  h  e  F  r  0  e  c  h  e  anausehen  sey en  ödelr 
Äicht*5 


/    » > 


M 


T   -       *  " 


*y 


t\    X       .< 


•  I        •      >  ttf 


\  't        » 


'  Diese  Berichtigung  biinmt'in  dem  Gutach«^ 
ten  selbst  mehr  als  ^wey.  Drittel  des  Ganaen 
ein.  Der  schlaue  Filosöf ,  wob)  eingetf eiik^ 
dessen,  was  er  dem  vorsichtigen  Präsidenten 
verspfochen ,  erwähnt  der  Verfvandluhg  '  der* 
^  Milischen  Bauern  nur  im  Törbey|;ehen ;  und, 
naii  aller  Ehrerhietunc^  die  man  einer  alten" 
Yolkssage  schiild^  ist  Slrjaetzt  ^^ie , ,  mit  9e-^ 
Ziehung  auf  das  Buch  des  Oberpriesters  Stil-" 
hon,  als  eine  Sache  vöräuB,  die  keinem  meU-^ 
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re;rn  ZweiCe^  au3|nefl«t£t  ist,  als  die  Veiiwani- 
luBff  des  Narcissus  in  eine  Blume,  des 
Cyknus  in  einen  Schwan,  der  Dafne  in 
einen  Lorberbaum,  oder  irgend  eine  padre 
y.er wandlupg ,  die  auf  einem  eben  so-  festen- 
Grunde  beruhet.  Wenn  es  auch  nicht  unzoi- 
lässig  und  unanständig  iväre,  dergleichen  pi* 

altp,  5f»ßf n    lapgpen   z^  Y^%^^  •    !??  ^f'^  ^ 
meint  er  •  unverständig.     Denn  da  es  auf  de^ 

II-.  .  >.  ThJ    .1.-    .luj.  »7iTjöj  Tn^  '.      ■/:••.  ^^  T   r 

^inen  Seite  unmöglich  sey  ihre  Glaub^9air(i|ig- 
keit  durch  historische.  Zeuc^nisae  umsu- 

»S!^«T  ?"  ^?r  Welt  im  Stgg^e.i^JlyDg  ^\»^^. 

^8'***:  J!?«5:  :"^fj?^ft1lß?if?i«^  -Äff    *«    li^Jl?'. 

meinen   Plattheiten,   es    ist    unglau1)Iich« 
($s  ist  wider  den  Lauf  der  Natur,  und 

*#Ä  «P^^'S?,-,    Er  .t»?,^ff ,5h^.  fc  4^.ei-.Ua.g». 
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Teeziigstens  todt  und  abgethan  seyen*    Gesetst 
aber  auch,    dafs  die  A bderi tische i^   Frö^ 
sehe  ihre  Abstammung  von  denselt>en  genüg* 
liclx  erweisea  könnten:   so  würden    sie  damit 
doch'  vreit^er.  nichts  erwiesen  haben»  als  dali| 
aie    aeit  undenkUchen   Zeiten    von  Vater    zu 
So^n  wahre  acht  gebrochne  Frösche  seyen^ 
"Denn   so  wie  die  .mehr   besagten  -Milischen 
^u^n  dur<;h  ihre  Verwandlung  und  von  dem 
^xi0svMisik,jhnt  Einfroachung  «n  aufge- 
hört hätten ,  Menacfaen  zu  seyn »  so  hätten  si^ 
auch  vpn  diesem  Augenblfclc  an  nicht$  a^dre^ 
als  ihrea  gleichen,  nei^mlich  leibhafte  natürli«  ^ 
che  Frösche  seugen  können.  Mit  Einem  Worte« 
Frösche   aeyen   Frösche«    und  der  Um- 
atandr,    dafs  ihre  ersten   Stammyater  vor.ih- 
reif  Verwandluug.  Milische  Bauern  gewe>  ^ 
seh /verändre  eben  ao  wenig  an  ihrer  gegen<r 
wütigen  Froj9chnatur»  als  wenig  ein  von.  zwey 
uttd^  ixtjfai^  Ahnen  her  gebomer  Jettler  für 
einen  Prinzen  angesehen  werde  ^  wenn  gleiph 
erwc^isUch  wate,    dafs  der   erste  Bettler  sei« 
nea  Stammbaums  in  gerader  Linie  von  Ninua, 
und  Semiramis  entsprossen  sey.     Die  An« 
hangev  der  ei^tgegen  stehenden  Meinung/achie-^ 
nen  diela  auelr  selbst  so  gut  einzusehen »  dalk 
sie»    um   die  vorgebliche    höhere  Natur    dec^ 
Abd<^ril;is(}hen  Frösche  zu  begründen^  ihrer  Zu*- 
flocbl;  1^  eioter  Hypothese  netiunem  mübteD, 


ft46 
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i     jieren     b}oIÜe    Darstelluog  alle    Widerlegoiig 
überflüssig  mache« 

Der  scbar&innige  Leser  (und  es  verstebt 
aicb  von  selbst,  dafs  ein  Werk  wie  diels  keine 
andre  Leser  baben  kann)  wird  sogleich  obne 
unser  Erinnern  bemerkt  baben,  dais  Roiax 
durch  diese  Einlenkung*  auf  des  Obe^riesteia 
Stilbon  System  von  den  Keimen  kojn» 
luen  "wollte,  welches  er -—  eh*  er  es  wagen 
durfte,  mit  seinem  Vorschlage  wegen  Vermin- 
derung  der  Frösche  hervor  au  rucken  —  ent- 
weder  widerlegen  oder  lacherlich  ma- 
chen mui&te« 


y' 


Da  von  diesen  awey  Wegen  der  letate 
Zugleich  der  bequemste  und  der  Föhigkek  der 
Hoch  -  und  s Woblweisheiten,  mit  denen  et  es 
au  tbun  hatte,  der  angemessenste  war:  so 
begnügte  sich  Korax,  das  Unbegreifliche  die- 
ser ^Hypothese  durch  eine  komische  Berecb- 
Aungder  unendlichen  Kleinheit  der  angebli- 
ühen  Keime  suoi,  IJngereimten  au ,  treiben.» 

j,Wir  wollen ,  sagte  er,  um  die  Aufmerb 
eamkeit  des  hoben  Senats  nicht  ohne  Noth 
mit  arithmetischen  Subtilitaten  ztt  ermüden» 
annehmen,  der  Söhn  des  gr6fsten  und  dick- 
sten  von   den   froschgi^wordnen  Mfliem  habe 


■ 
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tich  in  aeinem'  Keimstande  su  aeinetd  Tatev  > 
verhalten»  ^16  Einii  au  hindert  MilKonen.'  Wir 
wollen  es,  bIo£i  um  der  randen  Zahl  willettf 
aö  annehmen ;  wiewohl  ohne  ^robe  Muhe  aa 
^jrweisen  wire,  dafs  det  größte  "unter  allen 
ffomüncuUSt  als  Keim,  wenigstens  noch  sehn« 
marhl  "kleiner  ist,  Als  ich^  angegeben  habe^ 
Nun  steckt,  *  nach  des  Priesters  Stilboti'Mti* 
nung,  in  diesem  Kehn^  nach  gleicher  Propör« 
iiion  verkleinert ,'^  der  Keim  des  'Enkels,  fan 
Kieiia  des  l^iikels  >  der  Keim  des  Utenkels,  utiä 
ao  tu  jedem  folgenden-  AbkSmmling  '  bis  inü 
asehntausendste  Glied ,  Immer  mit  jedem  Grad 
hundert- milliöneiimahl^'deih^,  dbr  Keim  deif 
nächst  folgenden ;  so  dals  Ser  Keim  eines  jetstl^ 
lehend'en  Abderitischen  Ftb^ies ,  'gesetat  dafs' 
er  auch  nvur  im  vierzigsten  Grade  von  seintem 
Stammvater,  dem  Milisdien  Froschmenseben, 
entfernt  wäre,  dumahls  -da  er  si^  als  KeiiA 
in  seinem  besagten  Stammvater  bennd ,  uii»  ä^ 
viele  Millbnen  von  Billionen,  von  Trifiionetf 
o.  8.  w.  kleiner  als  eine  KSsemilbe  hatte  gewe^ 
aen  seyn  müssen;  dafs '  der  geschwindeste 
Sehreiber ,  den  der  hohe  Senat  von  Abdertf  i& 
•einer  Kansley  hat,  schwerlich  in  seineüi^ail^ 
sen  Leben  niit  allen  den  Nullen,  die  er,^^ita^ 
diese  Zahl  zu  bezetdinen ,  schreiben  mü(st6< 
fertig  werden  könnte^  i  'u'tjid  daa  ganz(6  Gebiet 
det  preis  wülfdigen  Republik  (soviel  nehmlil^ 


«5!? 
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davpp  noch  iiicb.t  in  Froscbgräben^v^r^n^dt 
Q4^r^  l'ergainent  L^ter  i(F«}chea   diese   unger 

Jj^inlifili  ein^R  9^^  ^U.  «WP^^^ö?  .  wA  ob 

^a-  d^n.  K»iine|i ..  i^jjffd.ep ,,  <  wm.  4f5f  .VCM«pUi- 

^en  H^iJigipit,  ^  ^^dpritf^b^ii^y^QaqiHfie«« 
ifwar  i4<^t  .aebr  4^^obaTe.9  aber  .weni§tileaa 
4ocb  .f^b^  dAmJ^lj^  imid  unb^omi^^  Untar« 

f «  ■■     -     .     •  V         .  '.'      «^  »  '  .'»-;  •  •  •      « 

^}^T)de9 :  njicbt  ii^mp .  4;if  G^iiib^  anatiengan 
^i^^(4^*  Wenn  i|ii^  fiber  be^9la9..:Wia^  l^tis 
4ilt.i94t^urUchf  Leb^n  eines.  Froaqhes  istj  und. 
^a  4|ll9re  d^^^iabUgf^nlifoscb«  Cw|cM«r  Vor^ 
*»*^lfiWg)  iV^ifi^T^c  W  ff^nftfMinJenataÄ 
Qfgda  van^  d§|i.  I|(|ji|isfib«n..9^Meiii  abaUnnmea* 
^Q  vei;UeFt  ^if^  fli^,,%{;fOJtb«#e,desr  ^r  dir« 
twrdigei?^  OberptiieaM^^  i^  ai^»6fn/i|pl^h^n  At 
gtoiü^.  ¥0"^  JW^ö^ejft, .  d«Ua  i^  uag^tmnt  und 


FÜHFTxs  Büctr.      7.  Kapitel.       251 


Sra^us^m  wäre,  nur  eia  Wort  weiter  davon 
8u  sagen. 

...Die  Natur .  ist  (wie  die  .berühmte  ^ 
Aufschrift  ZU;  Sais  sagt)  alles  was  ist, 
was  war  und  w^s  /leynwird,  undih« 
ren  Schleier  hat  noch  kein  Ste'rbli« 
eher  aufgedeckt.  Die  Akademie,  vpn 
dieser  grofsen  Wahrheit  tiefer  als  sonst  irgend  - 
jemand  durchdrungen,  ist  weit  entfernt,  sich 
w&%ci .  beaondero .  juid^  .geoauetn  Eüistcht  in 
Gehreiimiisae ,  weicht  uneEgruadlich  bleibai^ 
sollte^  ^anzumafsen.  Sift  gl^ht^  ätjk.  es  ver» 
gehmB  seffy  van  des  EntälebungSaf t  dev  orga« 
Bisierten' Wesen  auefac'^i^afin  zu  wollen  ^  ala 
was  'die  Sinne  be^r  «einec  anhaltendett  -Auft 
jgieifcaaBAeit.  davon  «itddc^eh.  .  Und.urepn  st# 
^  f ^  für '  e  r  1  ia  u  b:t  r  bSltv  «iem  ^  anglabosrne:» 
Triebe:! des  menschlichen  Geiales,-^  ^iöh  allea 
b^^aiflich  maehcn  zU'<w^f)Uen  -^^  dur^h  Hj- 
p  o*t  h  e  s  e  n  nachzubängen :  ao  fiodefesiet  dien 
j^noge  noch  inimee  die  »atürlibhate,  .veittnögo^ 
4eren.  die  Keime  der  organischen  Körper  durch: 
die  .gebeamen  Kräfte  des  Natur,  erst  alsdann, 
gebi};^  werden,  wenn. sie  ihrei; wir^liicb  von» 
söahen.hat.  .  Dieser  Erkfönrngsaa^t^zt^LFo^e,  uf 
^  Keim  e^es  feden  ijetat  ^sbenden  ^uakene 
den.  Geschöpfes  in  attei»  Sibnpi^  und  Fj:os,cWi 
gr&bpf^  t^on  Abdera  niche  äitei  al&  der  jQSDOienlr 
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•einer  Zeugung,  und  hat  mit  dem  individuel- 
len ^Frosche «  der  zur  Zeit  des  Trojaniscben 
Krieges  quakte , ,  und  vcui  welchem  der  jetst 
lebende  in  gerader  Linie  abstammt,'  weiter 
Bichts  jgemein,  als  dafs  die  Natur  beide  nach 
ein^m  gleichförmigen  Modell,  durch  gleichi» 
förmige  VVerlcseuge  und  su .  gleichförmigen 
Absichten  gebildet  hat«^ 


,    Der  Filosof  Koax,    nachdem  ec>'ein  las* 
ges  und  breites  su  'Befestigung   dieser  iB^ef- 
nung   vorgebracht,  s  sidit  endlich   die  Folge» 
mng  daraus:   Dals  die  Ahderkischeft  Frösdie 
eben  so  aatürixchey   gemeuae  und  alltägliche 
Fföscbe  seyen  als  alle  übrige  Frösche  in  der 
Welt;  und  da£i  also  die  sonderbaren VWredite^ 
Aeren  sift  sich  in   Abdera  au  erfreum  hatten, 
nicht  auf  ii^end   eSmer  •  Vörsuglichkeit  ihrer 
I^ur  und.  ihrer  roigebltchen  VerwandtscAeft 
mit'  der  menschlidben.,  sondern  blols  au{  enieai 
populätyn  Glauben  beruheten,  welchen  auuiy 
SU  gröüitem  Nachtheil  des .  gemeinen  Wesens, 
alisu  lange  unbestimmt  und  in  einem  Dunk^ 
gelassen  habe  ,•  unter*  dessen  Begünstigni^  die 
Xlmbildungskrafit  der.  einen  und-  der  j^ig^nnuts 
der '  andern    freyen  Kielraum    gehabt    habe^- 
mit  diesen  Fröschmt .  eine  Art  von  Unfug  m 
€reiben>    vvoven    man     aulserhalb     Ägypten 


,     * 
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schwerlich  etwas  ahulichea  in  der  W^lt  fia* 
den  .werde?  ^ 

y^'Dlp  Alterthümer  von  Abdera    (fahrt   er 
fort)   liegen,   angeachtet  alles  Lichtes,   weU 
ches   der   ehrwürdige  und  gelehrte  Stilbon  so 
reichlich   über  sie   ausgegossen,    i^och  immer 
p^  wie  die  Alterthümer   aller  andern   Städti^ 
in  der  Welt  —  in  einem  Nebel,  dessen  Un- 
durchdringlichkeit     dem    wahrheitsbegierigen 
Forscher  wenig  Hoffnung  lälst ,  seine  Begierde 
femafala  befriediget  su   sehen.      Aber,    wosu 
hätten  wir  denn   auch  vonnöthen,   mehr  da- 
von  zu  wissen  als  wir  wirklich  wissen?  Was 
es  auch   mit  dem  Ursprung  des  Latonentem- 
pels  und  seines  geheiligten  Fro^chgrabens  für 
eine    Bewandtnifs  haben   mag,    würde  etwa, 
wenn  wit  diese  Bewandtnifs  wüfsten ,  Latonar 
mehr  oder  weniger  Göttin,  ihr  Tempel  mehr 
oder  weniger  Tempel»^  und  ihr  Froschteich, 
mehr  oder  weniger  Froschteich  seynV  — 
Latona   soll  und  muls  in  ihrem  uralten  Tem-^ 
pel  verehrt,  ihr  uralter  Froschteich  soll   und 
muls  in.  gebührenden  Ehren  gehalten  werden. 
Beides  ist  Institut  unsrer  ältesten   Vorfahren, 
ehrwürdig  durch  das  graueste  Alterthum, 'be* 
festigt  durch  die  Gewohnheit  so  vieler  Jabr* 
hunderte,     unterhalten    durch    den    unuuter«; 
brochnen  fortgepflanzten  allgemeinen  Glauben' 
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iinsers  Volkes,  geneiligt  und  unverletzlicli  ge- 
niacht  durch  die  Gesetze  unsrer  Kepubliit, 
.welche  die  Biewachung  und  Beschütsüng  des- 
-aelben  dem  ansehnlichsten  Kollegium  des  Staats 
anvertraut  aaben.  Aber,  wenn  Lätona,  öder 
Jupiter  'Vm  Latonens  wilktn ,  die  Miliachen 
Bauern  in  Frösche  veri^randelt  hat :  lolgt  deui 
darfius,  dafs  alle  Brosche  >der  Latona  Heilig 
sind ,  und  sich  des  priesterlichen  Vorreclits 
persönlicher  Unverl^lichkeit  anzumäfsen  ha- 
ben?* Und>  wenn.uHsre  wacl^ern  V6r£aliren 
fiir  gut  befunden  haben ,  zum  ewigen  Gedacht- 
nifk  jenes  Wunders,  im  Bezirk  des  Latonen- 
tenipels  einen  kleinen  Frbschgraben  zu  imter- 
halten :  folgt  denn*  daraus ,  dals  ganz  Abdera 
in  eine. Froschlache  verwandelt  werden  muls? 

>,Die  Akademie  kennt  sehr  wohl  die  Ach- 
tting,  die  man  gewissen  Meinungen  und  Ge- 
fühlen des  Volks  schuldig  iSt.  Aber  dem  Abep* 
glauben,  in  welchen  sie  immer  auszuarten  be- 
reit sii;k4  ^  kann  doch  ,nur  so  la^nge  nachgese- 
hen' werden,  als 'er  die  Grenzen  der  Unschäd- 
lichkeit nicht  gar  zu  weit  überschreitet.  Fro- 
sche können  in  Ehren  gehalten  wer- 
den; aber  die  Menschen  den  Fro- 
sehen  aufzuopfern  ist  unbillig.'"  Der 
Zweck,  um  dessentwillen  die  Abderiten,  un* 
sre   Vorfahren,     den    geheiligten  Froschteich 


* 


\ 


einsetzten,*  heft^  freyHch  «ucb  durcli'  eiaen; 
ein^igeni  Frosch  ^errevcln:  w#rden  können« 
Dobh,  htü'tiA  seyn  Allfs  eii^  gatieer  Teich  voU 
gehatten  Vvnrde;^  fttnti*  e^  nnv  bey  dieaeoFeinM 
eigen  gehHehcm  'wäre^  AUem  würde  darum 
nicht  wenigem  Mühend-,  mächtig  und  gfuck«^' 
KdL  ge^eaep  seyn.  Stefa  iw  aeltaame  Wabn^ 
daBi  man  der  Frösche  m/d'frdacbteiiohe  nicht 
zu  viel  haben  könne,  hat  uns  dahin  gebracht, 
daß  uns-  nun  wirklich  keine  andre- Wahl  übrig 
hieibr  —  als,  uns  entweder  dieser  überlastir 
gen  und '  aHzu  fruchtbaiieik  Itfilbürger  Hinge« 
säumt  eü*  entladen,  od^r  alle  iasgesao&mt  mit* 
blofsen  Bföhptern  und  Ftffeen  notch  imn  liato- 
nenteiupek  zu*  wallen ,  und  mit  fufsffiUigeni 
Bitten  so  latige  bej  der  Göttin«  anzubaUen« 
bis  sie- das  ahfe- Wunder  an  uns  erneuert,  und: 
auch'  URS,  so  viel  ünsrer  sindi'  in  Fviöaohei'' 
verwandeH  haben  wirdv 


„TKe '  Akadeavie  miiiste  sloh^  sehr  gröblich' 
an  der  Weisheit  der   Haujit^  Und  Väter  des- 
Vaterlandes-  versündigen,  wnenn  sie  nur  einen-! 
Augenblick  zweifeln  wollte,   dilia  das  IMKttal»/ 
welches   sie   in   einer   so  verzlH^eifelten  Lage 
vorzuschlagen*  aufgefordert  worden,-^  das^ein- 
zige  wielthes  sie  vorzuSchlaged  im«  Stande  ist  -r^.. 
nicht    mit    beiden    Häztden    ergrifR^n    werden- 
sttte.     Dieses- Mittel  hat  alle« von  dem  hohen: 


fl5^     .Ol»    A«  B  p  B  m  1  T  »  a, 

/ 
Senat  etforderten  Eigemchaflen ;  es  iat  in  an» 

srer  Gewalt,  es  ist jC weckmaisig  und  von  un- 

mittelbar^r   Wirlrang;    es   ist  nicht   nur  mit 

keinem   Aufwand,     sondern   sogar  mit   einer 

aalimhaften  Ersparnifs  verbunden;  und  weder 

Latona  nocli  ihre  Priester  können,  unter  den 

gehörigen   Einschränkungen ,    etwas  .  dagegen 

einzuwenden  haben.^ 

■     .  ■ 

Und  nun  ratbe  der  geneigte  Leser,   was 
für  ein  Mittel  das  wohl  seyn  konnte?  —    Es 
ist,  um  ihn  nieht  lange  auf  anhalten,  das  ein- 
fiidiste  Mittel  von  der  Welt.    Es  ist  etwas  in 
Europa  von  langen  Zeiten  her  bis  auf  diesen 
Tag  sehxi,  gewöhnliches;  eine  Sache,  worüber 
in  der  ganaen  Chrbtenheit  ^ch  niemand  das 
mindeste  Bedenken  macht,  und  wovpr  gleich*  , 
'wohl,  ala  diese  Stelle  des  Gutach^ma  im  Se* 
nat  xu  Abdera  abgelesen   wurde,  der  Ha]fte 
der  Rathsherren  die  Hkai^e  au  Berge  standen. 
Mit  Einem  Worte,  das  Mittel,  das  die  Akadle* 
mie  vo^  Abdenf  vorschlug,  um  der  überzähli« 
gen  Frösche  mit  guter   Art  los  zu   werden, 
war  «-  sie  au  essen« 

'  ( 

Der  Verfasser  des  Gutachtens  betheuerte, 
dafs  er  auf  seinen  Reisen  su  Athen  und  Me* 
gara,  eu  Korinth,  in  Arkadien  und  an  hon- 
dert  andern  Orten  Froscfakeukn  essen  gesehef 
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xmä  selbst  gegessen  habe.     Er  versicherte,  Jafs 
es   eine   sehr    gesunde,   nahrhafte    und    wohl 
schmeckende  Speise  sey,  man  möchte  sie  liiin^ 
gebacken  oder  frikassiert  oder  in  kleinen  Pas- 
tetchen auf  die  Tafel  briiigen.     Er  berechnete, 
dafs  auf  diese  Weise  die   übermäfsige  -Frosch-' 
menge  in  kurzer  Zeit  auf  eine  sehr  gemäfsigte 
ZaHl^  gebracht,   und  dem    gemeinen  und  Mit- 
telmahn,"  bey  '  dermahjigen    klennmeu   Zeiten, 
keine  geringe  Erleichterung  durch  diese  neue 
Elswaare  verschafft  werden  würde.  \  ^Ind  wie- 
wohl   der    daher'  entstehende    Vortheil    sich 
vernnÖge   der   Nattir   der    Sache   vcrti    Tag    zu 
Tage   vermindern  miifste :  so  würde  hingegen 
der    Abgang   um    so    reichlicher   ersetzt    wer-* 
den,    indem   man   nach   und  nach    einige'  tau- 
send   Froschteiche    und'.  Gräben    austrocknen 
und   wieder   urbar   maobcu   kOnn«»^': '  eAn  Um- 
stand,   wodurch   wenigstens*  der   vierte  Thei! 
^es   zu  Abdera   gehörigen   Grund   und  Bodens 
w^ied^r   gewonnen   werden    und  dcii  Eittwoh- 
nern  -  zu     Nutzen   gehen  wurde.       Die   Aka- 
demie« (setzt  er  hinzu)    habe    die    Sache  aus 
allen    möglichen   Gesichtspunkten    'betrachtet, 
unS    könne    nicht  ^absehen,    wie   von    Seiten 
der  Latona   oder   ihrer  Priester    die   mindeste' 
Einwendung   dagegen  sollte   gemacht  werden 
können.       Denn    was    die    Göttin  selbst  be- 
treffe,    so     wurde*    sie     sich     ohne     Zweifel 
-Wisla ND8  lämmtL  W.  XX,  B«  K  ' 


\  ^ 
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durch    den    blofsen    Argwohn,    als  oh  ihr  an 
den   Fröschen    mehr    als    an    den    AbHeriten 
gelegen   sey«    seht    heleidi^et    finden.       Von 
den    Priestern  -aber    sey    zu    erwarten,  daCs 
sie  viel  SU  gute  Bürger  und.  Patrioten   seyen, 
.  13 rn    sich    einem    Vorschlage    zu    vridersetzen, 
d>irch    welchen    dasjenige,     was    bisher    das 
gröfste   Übel   und  Drangsal  d^s  Ahderitischen 
gemeinen  Wesens  gewesen,    blofs    durch  eine 
'  geschickte    Wendung    in    den     gröfsten    I^ut* 
^  zen    desselben    verwandelt    würde.  .    Da  ^  es 
aber    nicht     mehr    aK    hillig     sey,    3ie,  die 
Priester,     um    des    gemeinep    Besten    willen 
nicht  EU  beeinträchtigen:  so  hielte  die  Akade« 
mie   unmaisgeblich    dafür,     dafs    ihnen    nicht 
i^ur   die  Unv^erletslichkeit  des. uralten  Frosch- 
grabens   am    Latonentempel     von    neuem    zu 
garantieren  y     s^pndera    auch    die    Verordnung 
EU  machen    wäre,    dafs   voix  dem    Augenblick 
an,    da  die    A)ide|:i tischen  ^roschk^ulen    für 
eine   erlaubte^  £fsw(tef  erklärt  seyn    würden, 
von   jedem   Hundert    .d^i^'^lben    eine    Abgaba 
von   einem   oder  ^wey  Obolen  an  den  La* 
tonentempel   bezahlt    werden«  müfste.       Eine 
Abgabe ,     die ,    nach     einem     sehr     mäfsigen 
Überschlag,    in   kurzer  Zeit- eine  Summe  von 
dreyfsig    bis    vierzig    tausend    Drachmen    ab-, 
werfen,    und   also  den  Latonentempel  w^gen 
aller    andern    kleinen    Vortheile,.  die    durch 
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die    neue    Einrichtung    aufhörten »    reichllob 
schadlos  halten   wüf de* 

Endlich  beschlofs  det  filoSof  Kora:^  iein 
.  Gutachten  mit  diesen  merkwürdigen  Wörtern 
i|,Die  Akademie  glaube  durch  diesen  eben 
so  nothgedrungenen  als  gemeinnütaigen  Vor* 
schlag  ihrer  Schuldigkeit  genug  gethan  su  ha- 
ben. Sie  sey  nun  wegen  des  Erfolgs  gftn< 
ruhig,  iqdem  sie  dabey  nicht  mehr  betrof* 
fen  ^ey  aU  alle  übrige  Bürger  von  Abdera« 
Aber  da  sie  überseugt  sey,  .dafs  nur  gans 
erklärte'  Batrachosebift^n  fähig  seyn 
könnten,  sich  einer  so  unumgänglichen  Re* 
formazion  entgegen,  su  se^tzen :  so  hoffe  siei 
die  pre^ würdigen  Vater  des  Vaterlandes  wür« 
den  nicht  sugeben,  dafs  eine  so  lächerlich« 
Sekte  die  Oberhand  gewinnen,  und  vor. den 
Augeu  aller  Griechen,  und  Barbaren  den 
Abderitischen  Nahmen  mit  einem  Schandflek- 
ken  hasqjbmitasßn  sollte^, /den  keine  Zeit  wie« 
der  ausbeitzen  würde/* 

IE»   ist.  Schwer^,  von  deh  Absichten 

eines  Bfenschen  aus  seinen  .Handln  n^g  e  n  s«    • 

*  V^theilen^  und  hart,  scblio^me  Absichten  .;Bsi 

\  argwöhnen ,,.  blols   weil   eine   Handlung  ^en 

so  leicht  aus  einem  bösen  als  guten  Beweg* 

S^undei  he^'geflossen  seyn  Je  o  n  n  t  a  2  aber  eben    , 


# 


I 
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ledenii  dessen  Vorstellungsart  nicht  Sie  unsri- 
pfi  ist ,   blois    darum    für   einen  schlimmea 
Mann   zu   halten ,    ist   ungerecht   und   unver- 
iiünftig.       Wiewohl    wir   also   nicht    mit  Ge- 
wifsheit    sagen    können,    wie   rein   die  Ah. 
sichten   des  Ftlosofe'n   Korax   bey  Abfassung 
dieses'  Gutachtens    gei^esetü    seyn     mochten; 
so   können   wir    doch    nicht    umhin   eu  glau- 
ben,  dals   der  Priester  S'tilbon  in  seiner  Lei- 
denschaft zu   Weit  gegan*gen   sey,   da   er  be* 
tagten*  Korax    dieses   Gutachtens    wegi^n  für 
einen     offenbaren    Feind    der   Götter 
und    der   -Mensched    erklärte»    und    ihn 
einer   augenscheinlichen    Absicht   alle  Reli* 
gion   übet   den   Haufen  su  werfen  be- 
schuldigte.      So   übereeugt    auch    immer  det 
Hohepriester  Stilbon    von  ;  seiner    Meinung 
seyn   mochte ,   so   ist   doch ,    B^y  .  der  groben 
und     unwillkührÜchen     Verschiedenheit     der 
Vorstellungsarten    unter    den '  armen     SterUi* 
eben,- nicht   unmöglich ,   dafs  Korax  von  det 
Wahrheit    der     seinigei^    e))en    so    aufrici^ig 
überseugt    war;     dafs    er  die     Abderitischeii 
Frösche     im    Innersten    seines    Hersens    für 
Bichts    mehr    als    blolse    natürliche     Frösche 
haelt,    und'    durch    seinen    Vorschlag    seinem 
Vat^lande    witkKcii   einen   wichtigen    Dienst 
SU  leisten  glaubte.  -  Indessen   bescheidet  sich 
Schreiber  dieses  gan«  'gerny  dafs  es   für  uns. 
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•  jetzt  lebende,  un<i  in  Betrachtung  aals^die 
allgemein  in  Europa  angenominenen  Grund- 
sätze den  Fröschen  wenig  gunstig  sind,  eine 
äuüserst  zarte  Sache  ist,'  über,  diesen  Punkt 
ein  vollkomi^en  unparteyischea  IJrtheil  su> 
fallen..^ 

j 

Wie  es  also  auch  um  die  Moralitat 
det'  Absichten  des  Filosofen  Korax  stehen 
mochte,    so    viel    ist  wenigstens  gewib,  dafs 

.er  eben  so  wenig  bhne  Leidenschaften  war 
aW  der  Oberpriester ,  und  dais  er  sich  die 
Vermehrung  seiner  Anhänger  viel  zu  eifrig 
angelegen  seyn  liefs,  um  nicht  den  Ver- 
dacht zu  erwecken^  die  Eitelkeit  das  Haupt 
einer  Partey  zu  -seyn,  die  Begierde  über 
Stilboh  den  Sieg  davon  zu  tragen,  und  ^er 
stolze  Gedanke  in  den  Annalen  von  Abdera 
dereinst  Figur  zu  machen,  habe  wenigstens 
eben  'so  viel  zu  seiner  grofsen  Thätigkeit 
in  dieser  Froschsache  beygetragen  >  als  seine 
Tugend.  Aber  dafs  er  alles,  was  er  ge- . 
iban,  aus  bloiser  Nasch  erey  gethan 
habe  ^  halten  wir  für  eine  Verleumdung 
schwachköpfiger  und  leidenschaftlicher  Leute, 

,  Woran  es  bekannter  Mafsen  bey  solchen  Ge* 
legenheltect  (zumahl  in  kleinen  Republiken) 
nie  zu  fehlen    pflegt. 


/ 


\ 
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K  o  r  a  X  hatte  solclie  Mafsregeln  geiy>in* 
meiiy  dafs  sein  Gntachten  bey  der  zwey- 
ten  Zusammenkunft  der  Akademie  einhellig 
genehmigt  wurde.  Denn  der  Präsident,  und 
drey  oder  vier  Ehrenmitglteder  die  sicli 
nicht  blols  geben  wollten,  hatten  Taget  so^ 
vpr  fine  IVeise  auf»  Land  gethan» 


■wi  n       V  M  »  *M»i 


f 
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Q.    Kapitel, 

Das  GutacLten  wird  bey  Käth  verletent  und  nach 
▼ersbhi^dnen  iieftig^en  Debatten  einhellig  beschlossen, 
dafs  es  den  Latonenpriestern  kommuniciert  wenden 

tollte. 


V» 

> 


•       < 


I3as  Gutachten  wurde  in. der  vorgeschri'ebnen 
2eit  dem  Archoti  eingehändigt,  und  bey 
der  nächsten  Sitzung  des  Senats  von  dem 
Stadtsch reiber  Fyrops,  einem  erklärten  G^- 
genf  rÖschl  er«  aus  voller  Brüst,  und  mit 
ungewöhnlich  scharfer  Beobachtung  aller  Korn» 
ma's  lind  (ihrigen  Unterscheidungss^cben  ab* 
gelesen. 

Die  Minorität  hatte  zwar  indessen  hey 
'dem  Archon  grolse  Bewegungen  gemacht,  um 
ihn  dahin  zubringen  die  Vollziehung- des  Raths- 
schlusses  auf  zuschieben,, und  es  in  einer  aufser-  * 
ordentlichen  Raths Versammlung  noch  einmahl' 
auf  die  Mehrlieit  ankommen  zu  lassen ,  ob  die 
Sache  ni<;:ht ,.    mit  Y orbeygehung^  der  Akade«^ 
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mie,  den  Zehnmannern  übergeben  werden 
sollte.  Onokradias  hatte  aucb  diesen  Aa- 
trag  auf  Bedenkzeit  angenommen ,  aber,  unge- 
achtet des  taglichen  Anhaltens  der  Gegenpar« 
te^r,  seine  Antwort  nm  so  taaehr  aufgeschoben, 
da  er  versichert  \irorden  war,  dafs  das  Gut- 
achten bis  Eum  nächsten  gewöhnlichen  Raths» 
tage  fertig  seyn  sollte. 

Der  Nomofylax  Hypsiboas  und  seine 
Anhänger  fanden  sich  also  nicht  wenig  belei* 
digt)  als,  pach  Beendigung  der  Geschäfte  des 
TageSi  der  Arcbon  ein  gfofses  Heft  unter  sei* 
nem  Mantel  hervor  sog,  und  dem  Senat  be- 
richtete,  dafs  es  das*  Gutachten  sey,  wel» 
ehes,  vermöge  des  letzten  Bathsschlusses ,  der 
Akademie  in  der  bekannten  leidicen 
Froschsache  aufgetragen  worden,  Sie  staii» 
den  alle  auf  ein  mahl  mit  Ungestüm  auf,  be« 
schuldigten  den  Archon,  hinterlistig  zu  Werke 
gegangen  zu  seyn ,  und  erklärten  sich,  dab  sie 
die  Verlesung  des  Gutachtens  nimmerui^r  za* 
geben  veürden, 

Onokradias,  der  unter  andern  kleiiien 
Natürfehlern'auch  diesen  hätte,  immer  hitzig 
zu  seyn  wo  er  kalt,  und- kalt  wo  er  hitzig 
seyn  sollte,  war  im  BegriiF  eine  sehr  hitzige 
Antwort  zu  geben,   wenn  ihn  der  Rathsherr 
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Meidias  nicht  gebeten  hatte,  ruhig  zu  seyn 
nnd  die  Herren  schreyen  su  lassen.  Wenn 
sie  alles  gesagt  haben  werden  i  flüsterte  er  ihm 
zu,  so  werden  sie  nichts  mehr  zu  sagen  hfi» 
ben.,  und  dann  müssen  si^  wohl  yoii  selbst 
aufhören« 

I  -         ", 
Diels  war  auch  was  geschah.     Die  Herren 

lärmten,   krähten  und  fochten  mit  den  Han» 

den  bis  sie  es  müde  waren;    und  da  sie  end* 

lieh    merkten    da-b    ihnen    niemand    zuhörte, 

setzten  sie  sich  brummend  wieder  hin,  wisch- 

ten  den  Sdiweifs  von  der  Stime,  und  «—  das 

Gutachten  i^oirde  verlesen. 

Wir  kennen  die  Art  der  Abderiten,  so 
achnell  wia  man  die  Hand  umdreht  vom  Tra* 
gischen  aum  Komischen  übersugeheuv  und 
über  der  kleinsten  Gelegenheit  &um  Lachen 
die  ernsthafte  Seite  eines  Dinges  gäualich  aus 
den  Augen  au  verlieren.  Kauin  war  der  dritte 
Theil  des  Gutachtens  gelesen ,  fo  zeigte-  sich 
achon  die  Wirkung  dieser  }ovialischen  Laune 
aogar  bey  denjenigen , '  die-  kurz  zuvor  so  laut 
dagegen  geschrieen  hatten*  Das  nenn'  ich 
^ocb  beweisen,  sagte  einer  der  Rathsherren 
zu  seinem  Nachbar,  während  Fyrops  inne  hielt, 
um ,  nach  damahliger  Gewohnheit ,  eine  Frisa 
Nieswurz  zu  nehmen.  "^     Man   muls  geste« 

X 


■I 
i 
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faen,.  sagte  ein  andrer  ^  das  Ding  bt  meister« 
baft  gesclwrieben,  -^  Ich  will  gern' sebefi, 
.  sagter  ein  dritter,  was  man  gegen  den  Beweis» 
dafs  Frösche  aki  Ende  docji  nur  Frösche  sindi 
wird  einwenden  können  ? '  —  TEch  habe  sebon 
lange  so  was  gemerkt,  sagte  ein  vierter  ni^ 
einer  schlauen  Miene;  aber  es  ist  doch  ange' 
nehm ,  wenn  man  sieht  dafs  gelehrte  Leute 
mit  uns  Einer  Meinung  sind. 

Nur  weiter,  Herr  Stadtscbteiber,  sagte  Me!f 
•  dias  I  denn  das  best^  mufs  noch  erst  komoien« 

Fyrops  las^  fort«  -  Die  Rathsherren  lacbtea 
dafs  sie  die  Bäuche  halten  mu£sten  über  dia 
J^erechnuBg  der  Kleinheit  der  Keime  des  Pries- 
ters Stilbon ;  wurden  aber  auf  einmahl  wieder 
ernsthaft,  Aß  die  traurige  Alternative  vorkam, 
und  sie  sich  vorstellten,  was  für  ein  JaiDmec 
das  wäre,  w^nn^ie  in  Corpore ^  mit  demie* 
gierenden  Archon  an  der  Spit&e,  nach  dem 
Latonentßinpel  ziehen  und  sichk  noch  surbet 
sondern  Gnade,  anrechnen  lassen  müfsten,  in 
Frösche  verwandelt  bu  werden,  Sie  reckten 
die  dicken  Halse,  und  schnappten  nach  Odem 
bey  dem  blofs^fi  Gedanken,  wie  ihnen  bey 
einer  solchen  Katastrofe  zu  Muthe  seyn  würde, 
vnd  waren  von  Herzen  geneigt  jedes  Mittel 
gut  zu  heifsen ,  wodurch  ein  solches  Uqglock 
vethütet  werden  konnte«  ,  /   . 


4 
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Aber  tis  das  Geheimnifs  nun  faeraos  war) 
als  si^  hörten,^  ä^b  die  Akademie  kein-  ande» 
r^s  Mittel  Torsuscblagen  hätte,  als  die  Frö^ 
sehe,  de|ren  sie  einen  *  Augenblick  suvor  um 
jeden  Preis  los  zu  werden  gewünscht  «hatten^ 
zuessen:  —  welphe  Zunge  verniöcht^  das 
Geniisch  von  Erstaunen ,  Entsetzen  und  Yer^ 
drufs  über  fehl  geschlagene  Erwartung  zu  be- 
schreiben, da$  sich  auf  einmahl  in  den  ver* 
zerrten ,  Gesichtern  der  alten  Rathsherren 
m^l^He,  welche  beynahe  die  Hälfte  d^  Se-^. 
nats  ausmachten?  Die  L<^ute  Sßhen  nicht  an« 
ders  aus ,  als  ob  -man  ihnen  zugemuthet'  hätte 
iUrß  '  eignen  leiblichen  Kindier  in  kleine  Paatet» 
cUex^  hacken  zu  lassen.  Auf  einmahl  von  def 
unbegreiflichen  'Macht  d^$  YoruiPtheils  über« 
-wältigl:,  fuhren  sie  alle  mit:  Ip^ntsetzen  auf 
und  erklärten:  dafs  sie  nichts  weiter  hören' 
wollten,  und  dafs  sie  sich  einer  solchen  Gott- 
losigkeit zu  der  Akademie  nimmermehr  verse^ 
hen  hättexf.  .     * 


Sie  hören  aber  ja,  dafs  es  nur  gehiein^  na- 
türliche Frösche  sind  die  wir  eisen  »ollen,  rief 
der  Rathsherr  Meidias.  Essen  wir  doch  Pfiiuen 
und  Tauben  und  Gänse,  ungeachtet  jene  der 
Juno  und  Venus ,  und  diese  dem  Priapus  selbst 
heilig  sind.'  ■  Bekommt  uns  denn  etwB  das 
Bind  fleisch  schlechter,  weil  Jupiter  sich-^elbst 


ip  eilten  Stier  ^und  die 'fiinzessin  Jo  in  eine 
Kuh  verwandelte?  Oder  machen  .v^ir  uns  das 
uundeste  B^denkeii  alle  Arten  von  Fischen 
«u  e^en,  i^iewohl*  sie  unter  dem  Schuts 
i^Uer  Wassergötter  ^stehen? 

Aber  die  Rede  ist  weder  von  Gänsen  noch 
.Fischen,  sondern,  v.on  Fröschen 9  schrieen  die 
allen  Rathsherren  und  Zunftmeister;  das  ist 
ganz  was  andres!  Gerechte  Götter!  die  Frö- 
sche der  liatona  zu.  essen!  Wie  kann  ein 
Mensch  von  gesundeoa  Kopfe  sich  so  etwas 
nur  ssu  Sinne  komme^n  lassen? 

So   fassen   Sie  Sich    doch,    meine  Herren, 
.  schrie  ihn^en   der  Rathsherr    S  t  e  n  t  o  r   entfi;e- 
gen;    Sie   werden    doch  nicht  solche   Batra- 
cfaosebisten  seyn  wollen  -^ 

Lieber  Batrachosehisten  als  Batra- 
chofagen,  rief  der  Noinofylax,  der  die- 
sen '  glücklichen  Augenblick ,  nicht  entwis<;hen 
lassen  wollte,  sich  j^um  Haupt  einer  Partey 
aufsu werfen«  auf  deren  Schultern  er  sich  ia 
kurzem  ' zum  Arcbontat  erhoben  xu  sehen 
hoffte« 

Lieber  alles  in  der  Welt  als  Batracho- 
Waffen,  schrieen  die  Rathsherren  von  der 
Minorität,  und  ein  paar  graubärtige  Zunft- 
meister,  die  sich  isu  ihnen  schlugen. 
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»^Meine  Herren,  sagM  der  Archon  Oho 
kradias,.  "-^  indem  er  toit  einiger  Hitze  Von 
seinem  elfenbeinernen  Stuhl  aufTnhr,  da  di« 
Batraebosebisteft  sb  -UkiC  su.scfareyen  änlingent 
dafs  ihm  um  sein  Gehör  hang  wurde. <»—  eia 
Yorsehlag  der  Akademie  ist  ^ock  kein  Rath» 
schlufs.  Sehsen  Sitf'Siich  u»d  .Mten  Sie  Ver- 
nunft an,  wenn  Sie  können!  ich  will  nicht 
honen,  \dafs  hier  jemand  ifit|  der  sich  einhil^ 
det  dals  mir  so«  viel  daran  gelegen  sey  Frö^ 
sehe  «(u'eSsen.-  Auch- werd^  ich  noch  wohl 
Kath  EU  schaiFen  wissen,  dafs  sie  x^  i  c  h  »tiicbl  " 
fressen  sollen.  Aber  die  Akademie,  die  aus 
den,  gelehrtesten  Leuten  in  Abdera  besteht, 
muTs  docli  wohl  wissen  was  sie  sagt  — - 

*  X  • 

(  Nicht  .  immer,   murmelte   M  e  i  d  i  a  s  zwi* 
sehen  den  Zähnen.)  ^ 

„Und  da  das  gemeine  Beste  allem  vorgeht, 
und  nicht  billig  ist  dab  die  Frösche  den  Men» 
•eben  -^  ddls  die  Menschen,  sage  ich,  den 
Fröschen  aufgeopfert  werden,  wie  die  Aka« 
demie  sehr  wohl  erwiesen  hat:  so  ist  meine 
Meinung,  — ^  dafs  das  Gutachten  ohne  wei* 
ters  -—  der  ehrwürdigi^n  Latonenpriesterschaft . 
kommuniciert  werde.  Können  Sie  einfm  bes- 
sern Vorschlag  thun,  so  will  ich  der  erste 
seyn   der  ihn  unterstütsen   hilft.       Deiin  ich 


"N 
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habe  für  meine  F^cspn  tiiohU  gegen  Ate  Fio* 
•che«   in  so  fern  sie  keinen  Schaden  thun«'* 


\ 


der  Antrag  des  Archons  nichts  andrei 
war ,  als  worauf  beide  Farteyen  ohnehin  bat« 
•ten  antragen  müsseu,  so  wnrde  die  Kommii* 
iiikasidn  des  Gtttacbteiis.«w»r  einhellig  beliebt: 
Aber  die  Ruhe  im  Senat  wurde  dadurch  siebt 
heigestellt ;  und. '  von  dieser.  Stunde  an  fand 
sich  die  arme  Stadt  Abdera  wieder «  unter  au* 
dem  Nahineni  in  Esel  und  Schatten  g«- 
theilt  .     .   N 


,    r 
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9.  K  a  t>  i  t  e  1« 

Der  O^eif  riester  Stilbon  tcHmbt  «in  sehjr  dicket 
Bnch  gc^en  die  Akademie.  Ei  Wird  ron  niemanct 
gelesen  *,  im  Obrigki  aber  bleibe  vor  der  Hand  all^r 

be)rra  Alten« 

Jedermann  l>ildete  sich  eJn,.  daÄ  der  Ober« 
priester  üb^r  das  Gutachten  der  Akadlsmi», 
>Feaer  ,und  Flammen  sprühen;  werde  9  und  man 
war  nid|t  wenig  Yerwuii4^rt?,  da  er,  desn 
Anschein  nach,  so  gelassen  dabey  blieb  als 
4)b^ihn  die  Sache  gar  nichts  anginge«,  a 

Waf  für  armselige.  Köpfe!    sagt^  et  den 
seinigen  schüttelnd,   indem  er  daf  Gutachten 
mit  flüchtigem  Blick  über^ef^,. und  gleichwohl 
sollte  jnan  denken ,  sie  mülsten  mein  Buch  von. 
den  .Alterthümeri^  gelegen  falben,  worin  alles  , 
so  augenscheinlich  dargelegt  ist*  \  Es  ist  unbe- 
greiflich, wie  man  mit:  fünf  gesunden  Sinnan 
so   dumm:.seyn    kann!    A)|ker  ich  will  ihneii, 
noch  wohl  das  Verständnifs  öffnen.     Ich  wiU 


f 
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ein  Bucb  schreiben 'rr-  ein  Buch,  ilas  mir  alle 
Akademien  der  Welt  widerlegen  sollen  wenn 
sie  können! 

Und    Stilbon,     der  Oberpriester ,    setzte 
sich    bin  und  schrill?  e^l  Buch,   dreymebl  so 
dick  als  das  erste  das  der  Archon  Onokradias 
vicht    lesen  wojljt^/  und  bewies   darin:  'dals 
der   Verfasser    des    Gutachtens  .  keinen  Men^ 
achenverstandvhabe^  dab  er  ein  Unwissender 
sey,  der  nicht  einmahl  gelernt  habe  dafs  nichts 
grofs  und  niobts  klein  in  der  Natur  sey;  nicht 
w^isse,    dals   die  Materie  ins    unendliche  ge- 
thelil'  vi^erden  könne, '  und'  dafs  'die   unendli* 
che  Kleinheit  der  H^ime  (wenn  äian  sie' auch 
noch  tiuiendlich'  keiner  annehme  als   Korax 
in  seiner  ganz  liHDbedich  übertriebnen  Berech- 
nung'gethan   habe)    gegen   ihre    Möglich- 
keit nicht  «in  BMnimum  beweise.     Er  unter- 
stützte   die   Gründe   seines   Systems    von  den 
Abflentischen   Fröjiöhen  mit   neuen   Gründen« 
ilhd  beantwortet  Mt  grofser  Genauigkeit  und 
WeitläuiFtigkeit  allb  tnögliche  £inw&fe  die  er 
sich  Selbst  dagegexi  machte*     Seine  Einbildung 
und  seine  Galle  ethitzte  sich,  unterm  Schrei- 
ben unvermerkt  So  sehr ,  dals  er  sich  sehr  bit- 
tere Ausfalle  gegen  seine  Gegner  erlaubte^  sie 
eines    vorsetzlichen    und    verstockten    Hasses^ 
gegen   die  Wahrheit'  anklagte,    und   Biemlicb 
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cleullich  zu  vöt^telieii  gab;  dals  solche  M^n» 
sehen  int  "einem'  woM  pölitierten  StAate  gar 
nicht  geduldet  \retden  solltto. 

■ 

•  Der  S^^t  von  AbdiBrä  ers<;hral ;  da  der 
Archon  nach  etlichexi  Mönatfen'  (denn  eher 
batte  Stühon,  wiewohl  er  Tag  und  Nacht 
achVieVv  nicht  mit  seitk^dl  Bnche '  jFertig  wer- 
den .können )  die  Gegehäehiift  des  Oberpnes^ 
ters  vor  Hkth  brach te,  die  so' voluminös  war, 
da£i  er  si«;  uitf  die  Sache  Itürtvi^eHiger  zu 
Biachen,  durch  zwej  von  den  breitschultrig-» 
^ten  Sacktragem  von  Abdera  auf '  einer  ¥rage 
licreiti '  SchleppVü  und  auf  d%it  grofsen'  Räth's- 
tisch  lefj^en  MeÜ:  Di6'  B6ifretK'  fanden,  dafs 
es  keini^  IVFS^libfakdt  Sey  eib  so'  wbitlaUftiges 
Werk  verlesen  «u  fäss^ii:  Es  Wurde  also 
durch  die  Mehrheit  der  Stimmen  beschlossen, 
es  geraden  Wegs  dem'FlIosofen  ICoräx  sueu- 
schicken,  niit*dein  Auftrage^  dasjenige/  vr'as'er 
etwa  dagegen,  zu  erinnern  Stätte,  schriftlich 
und  so  bald;  als  mdglibh  an  deti  rangierenden 
Airehon  gehkn^^  zu  Ussto.  '^ 

Korax  stand  ebe^^  mitten'  unter'  einem 
Haufen  naseweiser  Abderitischer  Jiniglinge 
16 .  der  Ydrhalle  seiner  Hauses ,  als  die  Sack- 
träger mit  ihrer  gelehrten  I^adung  bey  ihm 
anlangten*       Als .  er    nun   von  dem  mitkom- 
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mendeii  Rathsboteii  vernommen  ;liattewiriifli 
es  Bu  thtin  sey,  entstand  ein  so  nnmaiäigei 
Gelachter  unter  der  gegenwärtigen  Verswnm- 

liuigf  **!*  "^"^  f*  ^^®'  ^^^X^  ^^^  ^^^  Gassea 
bis  in  die  Rfthsstube  hören  konnte.  D^r 
Priester  Stilbon  hat  einen  schlauen  Geirius, 
sagte  Korax;  ^  bat  gerade  das  unfehlbazste 
Mittel  ergriffen,  um  nicht  widerlegt  bu  wer- 
den. Aber  er  soll  sich  doch  bjetrogen  finden! 
Wir  wollen  ihm,. zeigen,  dab  man  ei«  Bück 
widerlegen  kann  ohne  es  gelesen  zu  haben« 

« 

Wo  sollen  ynt  denn  abladen?  fragten  die 
Sacktrager,  die  schon  eine  gule  Weile  mit 
ih^er  Trage  da  gestanden  hatten^  j^oA  vmi 
allen  3en  scherzhaften  EanfaU^n  der  gelehrtea 
Herren«  nichts  verstanden. 


In  meinem  .Hauschen  ist  kein   Platz  far 
ein  so  grosses  Buch,    sagte  Korax. 

Wissen  Sie  was,  -fiel  einer  von  den  jun- 
gen  Filosofen  ein:  weil  das  Buch  doch  ge- 
abrieben  ist  um  nicht  gelesen  bu  werden, 
so  stiften  Sie  es  auf.die  Rathsbibliothek. 
Dort  liegt  es  sicher,  und  wird  unter' dem 
Schutz  einer  Kruste  von  fingerdickem  Staub 
ungelesen  und  wohlbehalten  auf  die  spatf 
Nachwelt  kommen» 


t      » 
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1>er  Einfiill  »it  trefflich,  sagte  Konix. 
Gate  Freunde,  fuhr  er  fort  sieb  an  .die  Sack* 
träger  vrendend,  hier  sind  swey  Drachmen 
für  eure  Mühe;*  tragt  eure  Ladung  auf  die 
Ratb^bibliotfaek ,  und  bekümmert  euch  weiter 
iun-nicb|s;  ich  nehme  die  ganae  Sache  auf 
meine  Verailtwortungi 

S  t  il  b  o  n  I  dem  das  Schicksal  eines  Buches^ 
ias  ihm  so  viele  Z^it  und  Miihe  gekostet 
hatte,  nicht  knge  verborgen  bleiben  konnte, 
Wiifat6*  vor  Erstauen  und  Ingrimm  weder  was 
er  denken  noch  thun  soUteu  Groise  Latonai 
rief  er  einmahl  übers  andre  aus,  in  was  für 
2i6iten  leben,  vrit!  ^  Was  ist  mit  Leuten  an«* 
sufangen  die  nicht  hören  wollen!  -—  Aber 
aey  es  darum!  Ich  habe  das  Meinige  getfaa.n« 
Wollen  sie  nit^ht  hören,  so  mögen  sies  blei** 
iben  lassen!  Ich  setze  keine  Feder  mehr  an^ 
rühre  keinen  Finger  mehr  für  ein  so  undank« 
liaresy  ungeschliffnes  und  unverstandi^s  Volk« 

So  daöhte  er  im  ersten  Unmuth  i  aber  der 
gute  I'^rieater  betrog  sich  sel}>8t  durch  diese 
anscheinende  Gelassenheit«.  Seine  Eigenliebe 
war;  au  sehr  beleidigt  likn  so  ruhig  au  blei« 
hen«  Je  mehr  er  der  Sache  nachdachte,  (und 
er  konnte  die  ganae  Nacht  an  nichts  andre.8 
denken)  je  ataxker  fiihHe  er  sich  überzeugt, 
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dafr  ei  iboi  nicht  exhaohk  seys^  hey  emerso  Ua- 
Un  Atiffoiriening  für  die  gute  Sache  stiB  wd 


Der  NoaüoffleK  uad  die  übrigen  Feinde 
de$  ArcboiMt  Onoläiadies  ermeiigeltea  nichts 
seinen  Eifer  durch  ihre  Atifbeteungen  voUeiMb 
s^  entflammen.  Man  hielt  fast  taglich  Zu- 
aammenkiinfte , '  tum  sich  über  die  Ma&regeln 
tu  bemthscUagen ,  welche  nMm  su  nehmes 
hatte,  um  dem  etmreifsendein  Strma  der  Um 
Ordnung  und-  Ruchlosigkeit  (wie  es  Stübm 
nannte)  Einhalt  sa  thun* 

Abet  die  Zeiten '  hatten  sich  wirklich  sehr 
geändert»  Stilbon  wat  kein^  Strobylus. 
Das  Volk  kannte^  ihn  wenig,  nad  er  hatte 
keine  von  den  Gaben,  wodurch  sich  sein  be» 
sagtet  Vorgänger  mit  unendltcheMahl  weniger 
Gelehrsamkeit  so  wichtig  in.  Abdera  gemacht 
hatte.  Beynahe  alle  jungen  Letzte  beideclerf 
Geschlechts  waren  Von  den  Grundsätsen 
de's  Fidosofen  Korftx  aufsteckt.  Der 
grdl)iere  Theil  der  Rathsherren-  und.  angesehe» 
neu  Burger  neigte  sich  ^ohn^e  GruadsatrO' 
auf  die  Seite  1  wo  es  am  nroiateA  su  lachea 
gab.  Und  sogar  unter  dem  -  gemeinen  Volke 
hatten  \die  Gaasenlied-er-^.  Womk  eimgS' 
Versiiexe   von  Koraxens  Anbaftg  ^ie  Stadt 
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an ''ttikeir»  «o  fute  Wirkung  gedian^  dafii  iftan 
sich  vor  d^  £bfnd   wenig  Hofinong  machen 
kennte ,    den  PöM  <8o   lekht  aib  ehmaUs  in 
Anfmfar  eü  veoien*^   Abei^  was  neöh  das  aller- 
scfaltnmsie  war^  num  halte  Urtfaehe<8n  glan-^ 
hcn,  es  gehe  notioriden  Prfes^'em  selbst, 
einen  nnd  den  andern,  der  in^heim  mit  den 
Ge genfröscbltern  in  'Verhindung  stehe.- Es 
war  in  der  That  »ehr  lals  hhilser  Argwohii, 
da£i  der  Priester  Pamfagns  mit  ehiem  An-< 
seUag.  seh wanger-> gehe,  sieh   die  g^gemn^tt-' 
gen  Umstände  su  Nntse  nn  juechen,  iati  den 
'  ehrlichen  Stilbon  von  einer^^eUe  sn  ▼erdria*  * 
fien,    welcher  er   (wie  Pamfagus  unter    der 
Halnd  su  verstehen  gab)   wegen   seiner  gans» 
liehen  Unerfahrenheit  in  Geschäften   in  einer 

« 

so  bedenklichen  Krisis  auf  keine  Weise  ge* 
wachsen  sey^ 

.  Bey  allem  dem  machten  gleichwohl  die 
Batrachosebisten  efne  ansehnliche  Parte^ 
aus,  tmd  Hypsiboas  hatte  Geschicklichkeit 
genug,  sie  immer  in  einer  Bewegung  su  er- 
halten, welche  mehr  als  Einmahl  gefährliche 
Ausbruche  bitte  nehmen  können,  wenn  die 
Gegenpartey  —  aufriedefi  mit  ihren  erhalte* 
neu  $iegen  und  ungeneigt  das  Übergewicht, 
in  dessen  Besitz  sie  war,  in  Gefahr  su  set* 
zen  — ->  xucht  so  unthatig  geblieben,  und  alles. 
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was  n  ungewöhnlichen  Bewq;nngen  Anlftb 
gaben  könnte*  6org£iltig  ▼ermteilen  hatte. 
Penn»  wiewohl  aie  sich  -des  Nakmens  dac 
Batrachofagen  eben  nicht  an  weigera 
schienen,  und  die  Frösche  des  Latenaden 
.gewöhnlichsten  Sto£F  au  lustigen^  Einfillen  in 
ihren  Gesellschaften  herga1>en:  so  liefsen  sie 
es  doch,  nach:  aehter  Abderitischer  Weise, 
dabey  bewenden t  und  die  Frösche  blieben,« 
trota  dem  Gutachten  der  .Akademie  und  den 
Scheraen  des  Filoaofen  Korax,  noch  ianner 
uipgestört  und  ungeg^sen.im  Beaits  der  Stadt 
und  Landschaft  Abdeiä« 


«.  •  t 
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lo.    K  a  p  i  t  e  1. 

Seit! aiQO  EntwicUoiiff  3ies6s  gansen  tKigikoiiii>c]i«a 
^  Foisenspiels. 


All^v  Wahisöheinlichkeit  nach  wurden  clie 
Frosche  der  LiBitona  dieser  Sicherheit  noch 
lange  genossen'  haben»  wenn  nicht  aufalliger 
Weise  im  nächsten  Sommec  eine  unendliche 
Menge  M|use  und  Ratten  von  allen  Far- 
ben auf  einmahl  die  Felder  der  unglücUicheik 
Republik  übierschwemmt»  und  .dadurch  die 
gans  unschuldige  und  ungefihre  Weissagung 
des  Archons  Onokradias  jonvetmuthet  ia 
Eifttllung  gebvacht  hatte. 

Von  Fröschen  und  Mäusen  zugleich  auf* 
gefressen  au  werden ,  war  für  die  armen  Ab» 
detiten  au  viel  auf  einmahh  Die  Sache  wuf* 
de  ernsthaft« 

Die  Gegienfröschler  drängen  nun  ohne 
Wisiters    auf   die  Npthwoidigkeit  i    den  Yof« 
'schlag  der  Akademie  uliyeriüglich  ins  Werk 
zu  setsen.      '  • 


c«t» 


f 

Die  Batracaosebisten  schrieen:  die 
gelben,  g^nen,  blauen,  rothen,  und  flohp 
farbnen  Manse,  die  in  wenig  Tagen  die  grän- 
licbate  Verwüstung  auf  den  Abderitiscben 
Feldern  angerichtet  hatten,  seyen  eine  sicht- 
bare Strafe  der  Gottlosigkeit  der .Batxacho- 
fagen,  und  augenscheinlich  von  Liatbnen 
linitiittelbar  abgeschickt,  die  Stadt,  die  sich 
des  Schutzes  der  Göttin  unwürdig  gemacht 
habe,  ganzlich  su>  yerderben* 


Vergebens  •  b^ wi<ea  4ie  Akademie,  dafii  geUe, 
gi^ne  «nd  «flohfiarbne  ^ Mäuse  •darnoi  nich^ 
^ehr  Mau<S:e  seyen  als  andre;  dais  es  mit 
diesen  MäiMwn  iund  ilatt€»i  ganz  i^'turlich  »!*• 
gehe;  da(s  nuin  in.  den  Jahrbüchern  all^ 
Völker  fihnliche  Beysj^ield  finde;  und  dais 
^s  «nninehr,  da  besagte  fMäuse  entschlossen 
•chae9en>den  ^bdeiiten  ohnehin  nichts  undrss 
zu  essen  übrig  zu  kss<^n,  'ism^ao  noth^ef 
sey,  sich  des  Schadens,  welchen  beiderley 
gemeine  Feinde  der  'Republik  verursachten, 
wiänigstens  an  der,  eisbaren  Haihe  derselben» 
nehmlich  an  dbn  Frischen,  zu  erhohl6n. 


Vei^Wm  9<dilug  sieh  der\Pm$ter  Pani' 

.(aguil  ins  JVIittl^U    indem  «  df^  Vi^csdi^ 

,^^t,    4ie  Fröaab«.  iityüii^  tiui   orfentlidhes 

Opferthieren   zu  machen,  und«  j^^hdais 
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der  Kcfi  "«iid  die  Eingeweide  der  Güttiar 
geopfetsfc  vtrorden,  die  Keulen,  ab  Opfe^« 
fleisch^  SU  ibreii  £hr€ipi  «U:  versebreii*   -.f  . 

\       •         ....  .    . 

Das  'Tolk;  bestürzt'  ober  eine  ^Land- 
ptage,  die  es  sieb  nicht  anders  als  m^i  d^m 
Bilde  eines  Strafgerichts  der  erzürnten: 
Gott  er  denken  konnte ,  und  von  den  Häup* 
tem  der  Froscbpartey  empört,  lief  in  Rotten 
vor  das  RatbbaaSy  und  drohte  kein*  Gebein 
von  den  Herren  übrig  zu '  lassen ,  '  wenn  sie 
siebt  auf  der  Stelle  ein  Mittel  fanden  die 
.Stadt' vom  Verderben  zu  erretten. 

Guter  Ratfa  war  nocb  nie  so  tbeuer  auf 
dem  Ratbfaause  zu  Abdera  gewesen  als  jetzt. 
Die  Rathsberren  schwitzten  Angstscbweifü. 
Sie  schlugen  vor  ihre  Stirne;  aber  es  ballte 
bobl  zurück.  Je  mebt;  sie  sich  besannen,  je 
weniger  konnten  sie  finden  was  zu  tbun 
wäre. '  Das  Volk  wollte   sich  nicht  abweisen 

lassen,  und  schwor,   Fröscblern  und  Ge- 

.1 

genfröscbl^rn  die  Hälse  zu  brechen,  wenn 
sie  nicht  Ratb  schafften^ 


Endlicb  fabr  der  Ardkiiii  Onokradiaa 
auf.iinmahl  wie  begeistert  von  seinem  S^uhl 
Auf.  --<•    Folgein  Sie  mir,  aagte  er  zu  d^^ 
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RatlrsfieTren ,  unJ  ging  mit  gro&en  SchritCai 
«üf'di«  mftrnrorne  Tribüne- hina^ifl^',  'die  xa 
öffipntlieKen  ^Anrbd^fa  an  das  Volk^'  bes^mmt 
ivar.  Seine  Angen  funkelten  von  einem  ung^ 
vröhniichen  .GWna  t  er  .  scbien  eines  Hauptes 
läisger  als  sojist,  und  seine  ganse  Gestalt  ha^ 
^tvras  niBJest^tisc|ieFS.  als  luan  ^jemahls  an 
einem  Abderiten  ^geseben  liattCt  Die  Raths* 
lierren' folgten  ihm.  stillschweigend  tmd  erwac« 
tungsroUf   ,  .  ' 


i,Höret  mich,  ifi  r  M  ä  n  n  e  r  v  o  n~  A  b  d  e  r  a, 
sagte  OnokradiM  mist  einer  Stimme  di« 
xitcbt.  die  seinige  war:  Jason,  mein  grolser 
Stammvater,  ist  vom  Sita  der  Götter  l^etA 
gestiegen,  und  'giebt  mir^  in  diesem  Augen« 
blicke  das  Mittel  ein ,.  yrodurcb  wir  uxis  alle 
retten  kÖVinen*.  Gebet,  Jeder  nach  seinem  Hause, 
packet  alle  eure  Gerätbscbaften  und  Habse- 
ligk'eiten  zusammen  9  und  morgen  bey  Sonnen- 
aui^ng  stellet  euch  mit  Weibern  und  Kin- 
dern, Pferden  und  £seln,  Rindern  und  Scha- 
fen, kurz  mit  Sack  und  Pack  vor  dem  Jason- 
tempel  ein.  Von  da  w^ollen  wir,  mit  dem 
goldnen  Vliese  an  ünsrer  Spitze,  diussia- 
hen ,  diesen  von  den  Göjttern  verachteten 
Maruern  d^^n  Rücken  •  vvenden ,  und  in  den 
wieitexi  Ebifien  desr  fruchtbai^en  Ma  c e  dp n i  en  f 
iinen  andern  Wohn(M  suchen«   bis  der  Zcfra 
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der  Götter  sich  'gelegt  )iabeit,  und  iin§  ödef 
*  vnsem  Khid^ni  wiedec  yergpiitit  sayn  'wii^l 
tzntfer  gldoklicben  Vorbedeutnogen  In  das^ 
schöne  Abdera  Zurück  zn  kehren.  I)ie  ver^ 
derblichen  Mäuse,  wenn  sie  nichts  ntebr' asti 
nehren  finden ,  werden  Aei,  unter  einander 
selbsa  aufffes^en,  und  was  die  Frösche  be* 
triffi;  —  denen  mag  Liatona  gnädig  seyn!  ««- 
Geht,  meine  Kindet,'  und  macht  euch  fertig! 
Morgen ,  mit  Aufgang  der  Sonne,  werden  alle 
unsre  Drangsale  ein  Ende  Jbaben.*^ 

« 

Das  ganse  Volk  jauchzte  dem  begeisterten 
^  Archon  Beyfall  zu,  und  in  einem  Augenblick 
athm^te  Wieder  nur  Eine 'Seele  in  allen  Ab* 
deriten.  Ihre  leicht  bewegliche  Einbildungs* 
kraft  stand  auf  einmahl  in  /voller  Flamme« 
Neue  Aussichten«  neue  Scenen  von  Glück 
und  Freuden  tantten .  vor  ihrer  Stime«  Die 
weiten  Ebnen  des  glücklichen  Macedoniens 
lagen  wie  fruchtbare  Paradiese  vor  ihren  Au* 
gen  ausgebreitet.  Sie  athiAeten  schon  die'mil* 
dern  Lufte^  und  sehnten  sich  mit  unbeschreib- 
licher Ungeduld  aus  dem  dicken  froscbsumpr 
figen  Dunstkreise  ihrer  ekelhaften  Vater- 
Stadt  henus.  Alles  eilte  sich  zu  einem  Auszug 
SU  rüsten,' .  von .  welchem  w^ige  Augenblicke 
«uvor.kf^n  Mensch  aidi  hatte  träumen  lassen« 
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I 

Am  folgenden  Morgen  w«r  dts  gense  Volk 

TÖn  Abdera    reüeferiig.      Alles  was   sio    von 

ihren  Habseligkeiten  nicht  mitnehmen   komt« 

ten*  lieifen  sie  okne  Bedauern  in  ihren  Hau-, 

tem   suTuiok';    so    ungeduldig-  waren    sie  an 

einen  Ort  sn  sieh^,  ,wo  sie  weder  von  Fr^ 

sehen    noch   Mausen    mehr  '  geplegt    werden 

würdeiu 

An  vierten  iViorgen.  ihrer  Auswandefung 
begegnete  ihnen  der  König  Kassander.  Man 
hörte  das  Getöse  ihres  Zugs  von  tv^eitem,  und 
der  Staub,  den.  sie  erregten,  veriEnstierte  das 
Tageslicht«  Kass ander  befahl  den  Seinigea 
Halt  2u  machen,  und  schickte  jemand  aus, 
sich  iu  erkundigen  was  es  wäre. 

Gnädigster 'Herr,'  sagte  der '  surück  kom- 
mende Abgeschickte,  es  sind  die  Ahderiten, 
die  vo'r  Fröschen  und  Mäusen  nicht  mehr  in 
Abdera  zu  blt^iben  wuIsten,  und  einen  andern 
Wob  «platz  suchen. ' 

Wenns  diefs'  ist,  so  sinds  gewi&  di^  Ab«* 
deriten',  sagte  Kassander. 

Indem  erschieii  O-n  o  k*r  a  d  ins  ^an  der 
Spitze,  eii»er  DefMitaAion  von  Beathsmmraea 
11^  £üiigerii,  dem  .K»ig  .äa  Afaliegsn  ts» 

sutragen. 
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TAt  ^acha  kam  Kassandem  uii<l.  seim^n  HöC> 
lingen  ao  lustig  vor,  daCi  sie  sich,  teit  allat 
ibrer  Höflichkeit)  nicht  enthalten  konnten,  den 
Abderited  .überlaut  ins  Gesicht  zu  lachen ;  und 
die  Abdetiten,  ;v^ie  sie  deil  ganzen  Hof  lachen, 
sahen,  hielten  es  für  ihre  ^Schuldig» 
keit  mit  au  lachen. 

I  Kaasandet  versprach  ihnen  seiden  Schutz, 
und  ivies  ihnen  einen  Ort  an  den  Grenzen 
TOn  Macedonien  an,  wo  sie  sich  so  la^^ge 
aufhalten  könnten,  bis  sie  Mittel  gefunden 
haben  würden ,  mit  den  Fröschen  und  Mäu« 
aen  ihres  Yaterhiudes  einen  billigen  Vergleich 
au.  treffen« 

Yoii  dieser  Zeit  an  weits  man  wenig  rat^t 
als  niohta  von  den  .Abderiten  und  ,  ihren 
Begebenheiten.  Doch  ist  so  viel  gewifs, 
dals  sie  einige  Jahre  nach  dieser  seltsamen 
Auswanderung  (deren  historische  GewiDsheit 
durch  das  Zeugnifs  des  von  Justinus  in 
einen  Auszug  gebrachten  Geschichtschreibelte 
Trogus  Fompejus  !b'.  15.  k.2.  aufser  allem 
Zweifel  gesetzt  wird)  wieder  nach  Abderal 
aiurück  zogen.  Allem  Yermuthen  nach  müssen 
sie  d|e  Kaitten  in  ihren  Köpfen,  die 
sonst  immer  mehr  Spuk  darin  gemacht  hat- 
ten   als  alte  Katlen    und   Frösche    in    ihrer  ^ 


t    ^ 


Sudt  nnd  LfTwlsclaift»  in,  Mac^dohiitD  torück 
gdassezi '  haben. , ,  Denn  ^yon  die^ser  Epo» 
ke  an  sagt  die  Gescbichte  weiter  nichts  von 
ihnen,  als  dals  sie,  unter  dem  Sc^utae  der 
Macedoniscben  Könige  und  der  Römer)  vei- 
tebiedene  Ja&rhundert|S  durch  ein  stilles  und 
geruhiges  Leben  geführt ^  und»  da  aie  weder 
witziger  noch  dümmer  gewesen  als  andre  Mo- 
nieipalen  ihres  gleichen,  den  G^c^ehtsdirei* 
bern  keine  Gelegenheit  gegeben  weder  BoMi 
noch  9^tes  von  ihnen  zu  ^agen. 

Um  übrigens  unsern  geneigten^ Lesern  ^ine 
Tollkommne  I^robe  unsrer  Aufrichtigkeit  za 
geben,  wollen  wir  ihnen  unverbalten  lassen, 
dals  — •  wofern  V der  ältere  Plinius  und  sein 
aufgestellter  Gewährsmann  V  a  r  r  o  hierin 
Glauben  verdienten  -^  Ab de/a  nicht  die  ein* 
sige  Stadt  in  der  Welt  gewesen  wäre ,  die 
Ton  so  unansehnlichen  Feinden,  als  Frösche 
nnd  Mäuse  sind,,  ihren  natürlichen  Einwöh* 
nern  abgejagt  wurden*  Denn  Yarro  soU 
nicht  nt^r  "einer  Stadt  in  Spauie^n  erwähnen, 
die  ^von  Kaninchen^  und  einer  andern,  die 
Ton  Mau  1  w  ü  r  f  e  u  zerstört  •  worden ,  son- 
dern auch  einer  Stadt  in  Gallien«  deren 
Einwohner,  wie  die  Abderit^,  den  Fro* 
sehen  hatten  weichen  müssen*  Allein,  da 
F]iniu,a  weder  die  Stadt;  wekheii.diefsUa' 
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gluck  bfg«gp»et  seyn  sgl^y.mt  Nahmen  nanni» 
noch  aii3drüc]dicb/ciagt,.  aas.  welchem  von  den 
unzähligen  Werken   a^.  g^elehrten  Varro   c«: 

.  diese  Anekdpte  genomm^  hab.e :  sa  glaubeti 
'Wir  der  E^irerbietuiiigi,  die. man  diesem  grofseii 
JManne  schuldig  ist,  jnicht  zu  nahe  zu  treten^ 
Wenn  wir  vermi^then,  dafa  sein  Gedächtnifs 
(auf  desaen  Treue  er.  sich  nicht  selten  zu 
viel  veij^ieis )  ihni  fii^r  Thräcien  GalUeli 
untergeschoben  habe  t  und  dab  die  Stadt^  von 
vrelcher  beym  Yarrö   die  Rede  war,   keine 

.andre  geweaen  als  iinser  Abdera  selbst. 

'  •  ■    ; 

..  >  Und  hiermit  sey  denn  d^r  Gipfel  i)uf  daa 
I>enkni^l/  g^etzt,  W6^chc8  wir  dieser  einst 
HO  berü^n^tan  und .  xmn.  schpi\  sp  viele  Jahr'- 
hunderte  lang  wieder  vergefsnen , Republik ;  za 
errichten  ohne  Zweifel  von  einem  £ixt  ihren! 
Ruhm  sorgenden  Dämon  angetrieben  worden: 
nicht  ohne  Hoffiiung,  dafs  es«  ungeachtet  ep 
aus  so  leichten  Materialien,  als  die  seltsamen 
Launen  und  |ovialischen 'Narrheiten  der  Ab* 
deriteuy  zusammen  gesetzt 'ist^  so  lange  dauern 
werde,  bis  unsre  Nazion  den  glücklieben  Zeit« 
punkt  erreicht  haben  wird,  wo  diese  Ge<* 
schichte  niemand  mehr  angehen,  niemand 
mehr  unterhalten ,  niemand  mehr  verdriefs* 
lieh  und  niemand  mehr  aufgeräumt  machen 
wird;     mit   Einem    Worte,     wo    die   Abde- 
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ziteir  niemand  mehr  älinlich  sehen,  lud 
also  ihre  B^gebenhetten   eben  ia  unverständ- 
lich seyn  werden ,    als   nns   Geschichten   ans 
einem,   anidem  Planeten    seyi^    wfirden;     ein 
Zeitpunkt  der  nicht  mehr  weit  entfernt  seyn 
kann,   wenn  die  Knaben    der   ersten  Genera- 
sion   des   itenntehnten  Jahrhundei^   nur   nm 
eben^  so  viel  weiser  seyn   werden,    als 
die  Knaben   im  letzten.  Viertel   des  achtsehn- 
ten  sich  weiser  als  die  Männer  des  vorher  ge- 
henden dünken  -^   oder  wenn  alle  dite  !Er- 
ziehuogsl^ücher;  Vi^omit  wir  seit  zwftnaig  Jah- 
ren so  reichlich  beschenkt  worden   sind  und 
taglich    noch    beschienkt    werden ,     ntir    den 
.zwanzigsten  Theil  der'  herrlichen  Wirkungea 
thun.   die   uns   dief  WohlmeifiendenVetfiisser 
hoffen  lassen« 
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A}^  4ie   Homeris.-cben   Gedicht«    unt^r 
den,  Griepben  bekannt  worden  .  waren  ^   hatte 
-das  Volk  -^   das   in  vielen  Pingen   mit  sei- 
nem   schlichten   Menschenverstände    rictuigft 
.eusehqn  pflegt  als  die  Herren  mit  bewaffne* 
>ten  Augen  —  gerade  Verstand  genüge  tim  zvl 
sehen  dafs   in   diesen,  grofsen   heroischen  Fa- 
beln,   ungeachtet   des    Wunderbaren  >    Aben- 
teuerlichen   und    (TnglaublicI^en «     womit    sie 
^xeichllch  durchweht  sind,  «ehr  Webbeit  Und 
Unterricht  fürs  praktische  Leben  liegß,    als 
in   allen    Milesischen   Ammenmährcheii ;    und 
wir  «eben  aus  Haraisens  Brief  an  Lolliua»  und 
au«    dem  Gebrauch,,   welchen  Flutarch  ,von 
jenen  Gedichten  macht  und  su  machen  lehrt, 
dafs  noch  viele  Jahrhunderte  nach  Homer  di« 
Veratahdigsten  Weltleute  unter  Griechea  und 
.R6mem  der  Meinung  waren,   ^a£i  man,  waa 
^ech^  uüd  ButxUeh,  was  unrecht  und  achad- 
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lieb  sey,  und  wie  viel   ein  Mann  darcn  Tu- 
gend  und   Weisheit    vermöge  ^    so    gut    und 
noch  besser  «us  Homers  Fabeln  lernen  könne, 
als  aus  den  subtilsten  und  beredtesten  Sitten- 
lehrem.     Man   überlirfs  es   alten  Kindsköp- 
fen^ (denn  die  jungen  belehrte  taan  eines  bes- 
sern)  an    dem   blolsen  materiellen   Tbeil 
der  Dichtung  klebeja  zu  bleiben)    verstandige 
J^eute  fühlten   und    erkannten    den   Geist 
der  in  diesem  Leibe  webte,.,  und  <liefsen  sichs 
-nicht  eini^allen,   scheiden  zu  wollen  Was   ^e 
^Miise  untrennbar  zusammen  gefügt  hatte^-  das 
Wahre   unter   der  Ifulle  des   Wundecl^a- 
ten^   und   das  Nütsliehe,   duTjch  eine  Mi- 
-  scb^ngskunst  'die   nicht   allen   geoffenbart  ist» 
'  verein Wt    mit    denri     Schönen     und    Ange- 
nehmen. ' 

Wie  ,  es  bey    allen   mensbhlichen   iHogen 
*geht,  so  ging  eis  auch  hier.     Nicht  züfifiedieiit 
«in  Homers  Gedichten  wlirnende  oder  aufmun- 
ternde Beyspiele^ 'einen  lehTreichen  Spie- 
!g6l-de*s   daenschliehen  Lfebens   in  sei- 
nen  luanchärley   Stfihden  ^^  T^rhältnissen  und 
Scenen  zu  finden  %  wolfMen  die  Crelehrten  spa- 
^  terer  Zeiten  n och  tiefer  eindringen,  ^noch 
mehr  sehen  als' ihre  Vieiiabren;  und  so^nd- 
•deckte  mau    (detin  v^as^  entdeckt  nn'an  nicht, 
wenn  man  «iehs -einniah]  in  den  Kopf  gesetat 
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hal^  eti^as'.zu  entdecken?)  ii|  dem  was  nur 
B:Qy^piel  war  Allegorie,  in  al}eifly  sogar 
in  den  blolsen  Maschinen  iind  Dekorazio» 
nen  des  poetischen  Schauplatzes ,  «inen  oiyA« 
tischen  Sinn,  und  zulef2t  in  jeder  Person» 
\^^9f  Begebenheit,  Jedeqi  Gemähide ,  jeder 
kleinen  Fabel,  Gptt  weiis  was  für  Geheim- 
Ibisse  von  Hermetischer«  Orfischer 
tiud.  Magischer  Fllosofie ,  an  die  der  gute 
Dichter  gewils  so  w^nig  gedacht  hatte ,  als 
Yirgil,  clafs  man  zwölf  hundert  Jahre  nach 
seinem  Tode  mit  seinen  Versen  dia  l^ösen 
Geister  beschwören  würde« 

Immittelst  ^ürde  es  unveriiierkt  zu  einem 
weaentUchen-  Erfordemifs  eines  epischen 
Gedichts,  ( wie  man  die  grö&em  und  heroi*. 
]Bchen  poetischen  Fabeln  tu  nennen^  pflegt) 
dafs  es  auCser  dem  natürlichen  .Sinn  und 
der  Mpral,  die  es  beym  ersten  Anblick  dar- 
bot,  noch  einen  andern  geheimen  und  al* 
legorischen  habezi^  müsse.  «Wenigstens  ge- - 
wann  diese  Grille  bey  den  Italiänern  und 
Spaniern  die  Oberhand ;  und  es  ist  mehr 
als  lächerlich,  zu  sehen,  was  für  eine  undank« 
bare  Mühe  sich  dj^  Ausleger  qder  auch  wohl 
die.  Dichter    selbst   geben ^    um    aus    einem 

Amadis    und   Orlando,    aus    Trissins   be- 

•    '      *    '  '  •  . '    ,  .*     ' 

ilrey^tem  Italien  oder  Kamoens  Lusiäde, 
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ja  'sogar  aus  clem  Ad.one  des  Marino,  a!U 
Arten  metafysischer ,  politischer  ,  monili* 
scher,  fysischer  und  theologischer  Allegorien 
heraus  .su  spinnen. 

Da.  es  nun  nicht  die  Sache  der  Leser  Wir, 
in  diese  Geheimnisse  aus  eignet  Krafc  einzu- 
dringen.; so  mulste  man  ijinen^  wenn  sie  so 
fajerrlicheiT  Schatze  nicht  verlustig  werden 
sollten,  noth wendig  einen  Schlüssel  dazu 
gehen';'  und  dieser  war  ehen  die  Expbsizion 
des  allegorischen  oder  mystisehen  Sinnes ;  wie- 
wohl der  Dichter  gewohnlicher  Weise  erat 
wenn  er  mit  dem  ganzen  Werke  fertig  war, 
daran  dächte  was  für  Versteckte  Ähnlichkei- 
ten und  Beziehungen  sich  etwa  aus  seinen 
pichtungen  heraus  künsteln  lassen  könnten. 

# 

T 

Was  hey  vielen  Dichtern  hlolse  Gefällig* 
keit  gegen  eine  herrschehde  Mode  war,-  über 
welche  sie. sich  nicht  hinweg  zu  setzen  wag- 
ten,- wurde  für  andre  wirklicher  Zweck  und 
Hauptwerk.  Der  berühmte  Zodiacu's 
vitae  des  so  gena'nnten  Palingenius,  did 
Xrgenis  des  Barkley,  iSpencers  Feen- 
königin, die  neue  Atlantis  der  Dame 
Manley,  die  MarahAriscKen  Prinzes- 
sinnen, das  Mahrclien  von  der  Tonne, 
die  Geschichte  Von  Johknn  Bull,  und* eins 
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M^Qge  andrer  Werke  dlßBßt 'Art^  woran  b^. 
aonders  das  sechzehnte  und  siebzehnte  Jahr- 
hundert fruchtbar  gewesen  4st,  waren  ihren 
Natur  und  Absicht  nach  allegorisch^  und 
konntei»  also  ohne  Schlüssel  nicht  verstanden 
werden.;  wiewohl  einige  ^derselben,  z.  B. 
Spencers  Fee i^königi n  und  die  allegori- 
,  acben  Satiran  das  D.  Swift,  so  beschaffen 
•lud»  dafs  eine,  jede  v^erständige  und  der  Sacheii 
kundige  Person  den  Schlüs<|el  dazu  ohne* 
(remde  Beyh^fe  ^  ihrem  eignen  Kopfe  finden 
)iaaa# 

Diese  kurze  Dedokzioa  wird  mehr  als  hin«^ 
länglich  seyn,  um  denen^^die  noch  nie  daran 
gedacht  bat)en ,  begreiflich  zu  machen  > ,  wie 
es  suigegaogen  vey  9  dals  sich  unvermerkt  eine. 
Art  von  gem^einem  V^prurtheil  und  wahrScheinr 
lieber  Mdnung  in  den  meisten  Köpfen  fest- 
gesetzt hat,  als  ob  ein  jedes  Buch,  das  ejineo^ 
satirischen  Roman  ahnlich  sieht,  mit 
e^nem  versteckten  Sinn  begabt  sey,  und  also 
einen  Schlüssel  nöthig  habe. 


I . 


Daher  hat  denn  auch  der  Herausgeber  det 
gegenwärtigen  Geschichte,  wie  er  gewahr 
wurde,  dafs  die  meisten  unter  der  grolsen 
Menge  von  Lesern,  welche  fe],n  Werk  zu 
'.finden  die  Ebre  ^ffkh^hp   hat,    sich  fest  über- 
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zeugt  bidten ,  dab '  nocB  etwas^  indbr  dabi» 
ter  stecken  müsse  als  was  die  Worte  beym 
ersten  Anblick  zu  besagen  sc^beinen,  iind  also 
einen  Scblüssel  zu  der  Abderitengeis^bichle, 
als  ein  unentbebrlicbes  Bedurfnifs  za  voll- 
kommnet  Verstand liifs  des  Bucbes«  su  cxbak 
ten  wünScbten,  sieb  dieses  ibm  baufig  za 
Obren  kommende  Yetlangte'  seiner  Leser  'kei- 
neswegs befremden  lassen;  sondern'  c^  kat  es 
im  Gegentbeil  für  eine  Anfmerksiänkeit  die 
er  ibnen  scbuldig  sey  gebalten ,  ^^nuselbeoi 
so  .viel  an  ibm  lag,  ein  Genüge  zu  thmii 
und  ibnen,  als  einen  Schlüssel,  oder  statt 
des  verlangten  Seblusseh,  (welcbiBS:  ia 
Grunde  auf  Eins  Hinatis  läuft)  alles  mitzutbei'» 
len,  was  zu  gründlicber  VerstandnUs-und  iiuts? 
liebem  Gebraucb  dieses  zum  Vergnügen  aller 
Klugen  und  zur  Lebre  und  Züchtigung  aller 
Narren  gescbrieb^nen  Werkes  dienlicb  aeya 
kann.. 

* '  Zu  diesem  Ende  findet  er  nqtbig ,  'ibnen 
vor  allen  Dingen  ^ie  Qescbicbte  der  Entste* 
bung  desselben,  unverfälscht  xmA  mit  den 
eignete  Worten  des  Yerfassers  (feines  spwar 
wenig  gelauQtep,  aber  seit  ^eln  Jahr  1755  sebr 
^tark  gelesenen   Schriftstellers^   initzutbeüen. 

„Es  wftr  (^o   lautet   sein  Beriebt)  -r-  & 
war  ein,  schöner  Herbstabend   im  J^br  177*; 
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XKieiner  Wohnung  und  sah  — -   (wa^ufl|i.3aUt' 

ich'   naicb  schämen  su^hekeanen    wenn    ^ir 

efewis;.-  iBooscfaUtlies ,  bf gfgiiet ?.)  .  vo^  1  ati  g  e  c 

"^  0  i  1  e  Euhi.  Fenster  hidivus  j,  denn  jich^n.  seit 

Tieleii:We«h«a  hatta  mich,  m^iq,  Genius  gänzv 

\jicH   verlassen«.     Ich.  koont^    wedßr    denken 

noch  lesdn«    AUqs  I?eiler  meiiies  GQist^s;sp]iiei| 

erloschen,   alle   meine   Laune,    gleich   einem 

jSu0hl%en:  Salse,  i^rdufl9,t  su  seyn«     {ch  war 

Gkd/^:fublte  mich  Wenig8tan£(  duipm,  aher  ach) 

ohne  an   den    Seligkeitep    4^^  Pumm? 

hielt  Theil  zu^haben,   phne  eii^eii   einzige^ 

Gran  Vqä    dieser    atplzec^   Zufri^4^njti^t    n^it 

•ich  aelbat,    )lieseir   iineKSbbütterUchen  Über* 

seugung«    welche  g0v^is9e  .  I^eute   yers^chertj,* 

dufs  alles   was  sie  denken,  .sagen,  ; träumen 

und  im'  Schlaf  reden ^. wahr,  'viritz.ig,    weise, 

axnd  in  Marmor  gegraben  z\i  werden  würdig 

aey  «-n   einer   Überzeugung,    die   den   achten 

Sohn   der'  grofsen   Göttin,    wie   ein   Muster? 

r  malil,    kennbar  und  zum   glücklichsten   alter. 

Mehschen  macht.     Kurz  ^  icb  f  ü'h }  t  e  n^einen 

2u)Btand.,    und.  er  lag   schwer  auf  xpir;    icj^ 

achüueke  mich  .vergebens ;  und  es  war  (wie 

gesagt)   do  weit  mit  mir  gekommen,  dafs  ich 

-durbh  ein  ziemlich  ui^be^uemes ,  kleines  Fei\r 

ater  in-  die  Welt    hinaus    guckte,     ebne   %\^ 

wbsen  waa  ich   sah^    od^r  ^Vm^^  zu   ^.eh'en 

-» -  •  ■    -  -  •   _ 


^9(0         PbaSchlÖssbi. 

^im$  des  Wifiens  ioder  Bebens  wetth  gitwe*- 
sen  WBte« 


^,Auf  einmaU  war  mir,  als  hdve  ach  eine 
Stimme* —  ob  es  Wabrbeit  oder  Tauscbnvg 
wari  will  tcb  nfcb«  entscheiden  ^m^  die  mir 
zurief:  Setare  dich  und  schreibe  die 
GeschichtO'der  Abdersten! 
i         '         - 

*  '  ,>Uttd  plötilieh  ward  es  I»idit  in  meinem 
Kopfe.  «^  Ja,  ja,  dacht'  ich,  die  Abderi* 
$'en!  Was  kann  natürlicher  seyn?  I^e  6e» 
scbkichte  der  Abdei'iten  will  ich  schreiben! 
Wie  waf  es  doch  möglich,  dafs  mar  ein  so 
simpler  Einfall  nicht  s^on  längst  gekommen 
ist?  Und  nun  setste  ich  mich  anf  der  Stelle 
bin,'  und  schrieb,  nnd  schlug  nach,'  und  kom* 
pilierte,  und  ordnete  susammen,  und  schrick 
wieder ;  und  es  war  eine  Lust  su  Jekeni 
wie  flink  mir   dss  Werk,  von  den  Händen 

s 

\  ' 

„Indem  ich  nun  so  im  besten  Schreiben 
war,'  (fährt,  unser  Verfasser  '  in  seiner  treu- 
herzigen  Beichte  fort)  kam  mir  in  einem 
'Capriccio j  oder  Laune,  oder  wie  mens 
sonst  nennen  will,  der  Einfall,  meiner  Fan> 
tasie  den  Zügel  schiefsen  zu  lassen,  und 'die 
Sachen    so   Weit    zu    treiben^   als-  sie    gehen 


/ 


/  • 


•  äiiclxt*  Ibb)  tind  an'  deü  Abderiten  iHimi  aum 
äith  nicht  vistsündigeh : ,  sie  sind  ja^  doch  ate 
Btide  weiter  »khts  als  mtit^dci' Narren;  dm 
Albetiibeitffny  die  ihnen  dil^  Geschieh^  sur 
luist '  legt','' sittd- grob  genilg^  tun  das  Unge« 
reiuiteste,  was  du  ihnen  afldichteo  kannst^ 
SU  .r^htJ^er.tig9n, 

.  y^^  gesteh*  es  «Iso  ijfi^verhohlen,  «^  und 
wenns  unxedit  war.  «o  verseihe  mirs  der 
Himniel!  ^>-  ich  strengte  alle  Stränge  meiner 
E^Endungskraf);  bis.aum  Reifsen  an,  um  die 
^bdexiteii  sq  närrisch  .denke;a,  reden  und 
sich  betragen  £u  lassen ,  als  es  nur  möglich 
ware^  .  .Ss  ist  ja  schon  ü^e?  zwey  tausend 
Jahre ,  dafs  sie  allesammt .  todt  und  begraben 
sind,  sagte  ich  zu  mir  selbst;  es  kann  weder 
ihnen  noch  ihrer  Nächkommensch^l't  schaden, 
denn  auch  von  dieser  ist  schon  länge  kein 
Gebein  mehr  übrig. 


„Zu  diesem  allem  kam  noch  eine  andre^ 
Vorstellung,  die  mich  durch  einen  gewissen 
£ch^in  von  Gutbersigkeit  elnnalan.  Je 
närrbcher  ich  .sie  mache,  dacht'  icii,  je  weni- 
ger  habe  ich  ^u  besorgen,  dafs  man  die  Ab» 
sJeriten^ür  eine  Satire  halten,  ii2^d  An  wen« 
düngen  dav4to  ''auf 'Leute   ihäcbe^  'wird ,   die 


ich  idoch'  wi)U  'm<ikt  g»iiieiat  htben  kana, 
4a  mir  ihr  Daaeyn  picht  emmahl  bekanni 
iHi  — ^  AbeK  ich  irrte  mich  sehr,  ind^m  ich 
to  9<äilo£i*  Der  Erfcdg  bewies ,  dab  i(^  u»? 
achuldiger  Weise  Abbildungen-  gemacht 
faitter  da  ii:b  piir.  Faiita^i^j^  .i^l  quhliai 
geübte.'«.      ^  ■     .r    , 

Man  mub  gestehen ,  diefi  war  einer  der 
fchlimmstep  Streiche,  die  einem  Autor  be- 
gegnen  könpen,  der  keine  List  in  seinem 
Herzeh  hat^.  und,'  ohne  irgend  eine  Seele 
argern  oder  betrüben  su  wollen,'  blpis  sich 
gelbst  und  seinem  Nebenmenscben  die  lange 
Weile  au  vertreiben  Sucht,  (^eichwofal  war 
jliefsy  was  dem  Yerfasiser  der  Abderiten  schon 
mit  den  ersten  'Kapiteln  seines  Werlleins 
begegnete.  Es  ist  vielleicht  keine  Stadt  in 
Deutsthland ,  '  und  so  weit  '  die  naturlichen 
Greni^en  der  Deutschen  Sprache  gehen,  (wel- 
ches, im  Vorbeygehen  gesagt,  ei|ie  grölsere 
Strecke  Landes  ist,  als  irgend  eine  andre 
Europäische  Sprache  inne  zu  haben  sich,  ruh« 
men'  kann)  wo  die  Abderiten'  nicht  Leser 
gefunden  habeh  sollten;  und  wo  mkn  sie  las, 
da  wollte  man  die  Oxicinale  au  den  darin 
vorkommenden  Bildern  gesehen  haben. 

*       -  r       .    ,  t  .,  »         • 

,Jn  tausend  Orten,   (^gt.der  Verfasser). 
^'WCt  ich  wed^  S^b^t    jooifti^l*  „g?Jf.esen«  bin 


I 


ZVlf     AjbBEiit'TÄlf^ftSClItCtlTB.       3(lt 

noch   Mi  niinJeate  Bekatmtschttft  habe^  wüii* 

derte  JbäAh 'sich ,  woher  ich  die  Abderiteif« 

•Abderi tonnen   und  Abderismen  dieser 

'Orte  und  Enfden  'so  genafl  kenne;  und  nuta 

gläti%^;  ich  KhüJCste  tehlc^htefdings  etneti'  ge- 

'heimM  Brief #echsel  oder  einen  kleinen  Kar» 

liinetiÜfufel'li^b^,  der  mir  An^kdotett  tatrtige« 

die  ich  iiiit  fechten  Dingen  nicht  hMtt^  exiak« 

ren  kBiinen«    "Atai  wufiite  ich  (fuhr- er  fort) 

-nichls  g^wls^e^i    äh  daii  ich  weder  ,  diesen 

noch  jenen  hatte:  folglich  war  klar  wie  Tc^^e^ 

lichty  ,dafs  das  alte  Völkchen  der  Abde-^ 

/r  i  1 6  n  niübt  $0  gSnzfich  -  a  u  s  g  es t  o^r  b  e iL  war^ 

*als  icb  mit' eingebildet  hatte^^    .  .  ^    ' 

^    ^  Diese' Entdeckung  .veranlalste  den   Autqi: 
Kach£omhun|ren  anzustellen,  welche   er   für 
Iiii9p,thie.gel^alten,  so  lang^  er  bey  Verfassung 
^a^ines  ^yVierkes  nle^t  seine  eigne. Fantasie  ün^ 
I^aune^als  beschichte  und  t^rkunaen  zu  liathe 
^ges^oe^i^  hatte. -Er  durchstöberte  manche  srois^ 
.  und  kleine  Bacher  ohne  sonderlichen  Erfolge 
bis  er^  endlich,  tn   der  sechsten 'Dekade    dea 
berühmten  Hafen  Slawkenbergius  o. gm 
folgende  ßtelle   fand ,    diei .  ihm   einigen  Auf- 
schluß überwiese  unerwarteten  Ereignisse  zu 
geben  sohieii«  -  .    . 

« 

,,Dte  gxtte  Stadt  Ab  der  ä  InThratiien,  (4iagft 
51a  w  k  e n^b  t  r g  i u  t>  am    amgef ührt^    ßitf^) 


^^ 


■ 

-ehmabls  eine  groisa^  . volkreiche  j  HSfaeni« 
JHuKielsftadt ,  das  Thractsohe.  Atbexi^  dit 
Vaterstadt  räiea  Pr#t:agofas  upd  iDepip^tus» 
daa  Pacadies  der  Starren  und.  dei:  Fröscliai 
diene,  g^e  «ch$tt0.  Stadt  Abde^p  -^  iat>  lucht 
naht.  Yergeb^iS  aoich^  )ir^;-af<f  in  den 
Xiandkirtea  ttJid-Be^reÜ^tiii§eli  idMilieudgeii 
■TItfaciiQtiuli;  8iogAr.4er  Ortv  w»  üi^  elimabb 
j^^taaden»  ist  aii^eJka)Dot9  od^r  ^ann  wenig- 
atewf  nur  durdk  Miilbm^Isy«^^.  ang^ehea 
rdeik 


^^Afcer  niclM:  ab;  die  Abd^rit^^l  ,Dies# 
leben  und  webea  nofcfa  imitier  f^rf»  ywieyviAf. 
ibr  ur5pt]u:njg]icher   Wobnsits   langst   von  der 
Erde   verscHwundejoi' '  ist '    Sie   sind  '^  eiti  *  u  n« 
serstörbares'y  unsterbltcbes  Vplkcbeif; 
obne  irgendwo   einen   festen  Sitz  <£a  baben, 
findet  man  sie,all,entbalben;  und  wiewobl 
sie  unter  allen  andern  Völkern  zerstreut  leben« 
haben  sie  sich  doch  bis  auf  diesen" 'JTag  rein 
und  unveroiischt  erhalten«   und  bleiben  ihrer 
alten   Art   und,  Weise   so    getrieü,    da(s   man 
^inen  Abderiteui'  wo  man  ihn  auch  antrill^, 
nur  einen  Augenblick  su  sehen  und  zu  boren 
braucht)  um  eben  sögewifs  zu  seilen  und  zn 
4iÖran  dafs  er  ein  Abderit  isk't 'als  man  el 
}Ka  l^nsMost  iknd  Lei]foigi  Koikl);<dMfi<io|iel  und 
^lajkpo  einem  Juden  aomerkl  d%fa  fc  ein  Jude,  ii^ 


''  ;;lDa8-^S6tid<$tW9l0:ydbr>:,'iiiid  riA'Un^jihA^ 
wotln  sie  skh  tw  >deii*-isriielktiiv  Bediiniei|i 
Atitadnifeni  und  -ftlleJüF  andern    unvavmisqkteti 
yallteirtr  ^tn^fttlkh  luicefwheifhiii  V  ist  diese*  1 
daft  ftii^  i^di  ohQ*#  mt4dest'e   Oifahr  ä* 
tet  Abderitheit  -aiit ^kn. übvigen- EjMhe« 
ttröhneni    y  e  r  m  i  s  e  fa  0  n  v  und ,   wt^oÜ'  im 
''nBentliAnt^ii  di^  S^Ac^eldies  Land^i  mo  %k 
-wohnen y    reden,    SfiaMS^tiuaUiig,'  AeBgiifai 
'und  GebMocbe  mit  d«)ti  Mi«litiib3:elrit49h 
gertiein  hiAeni  ttnth  est«!  ^nd^  trinken ,' Mi« 
'd^n  vaiA  wandeln ^  sieb  kleideii  «nd  pntceli, 
'iich  fzM^eki  und  pafrfKkbieren/^nf|fi«ten'niid 
Uysterisieren  lassen,  *  koi«/  «He»  W99  ibt  KöCll- 
durft  des   menscblicben  Lebens  gehört  unge* 
fiibt' ifblfti  so  ma<:b^  «^   wie  aiJdte-^Lenter 
da(S"ile^  sagd  ich.,"nickts  desto 'wenigl^r  In 
Jdl^tU >  '^^^ ^^^  an  Abd^erjten  macbt,  arc^i 
'Selbist 'S'O  unvet'Stidevii'oh  g)e:ich  hlel« 
^len^  ^  ab  ob  sie  fon  j>«ker  durch   eitt«fdii> 
ltaa)aitna''Mtfuery    dreymabl  so  hoch  imd  idtck 
;a|i  die  Maurern  des  alten  fiabyloti,    t^n  ^4ea 
•verAoaltig^fn  Gescb^pCui  auf  uns^m  Planeten 
abgeBönd.ert  gewissen  Wirte.   .  Alle  andre  3V)l»n> 
vSeheM«  Russen  ▼eHrndeen'aich  dur^h  Verylhin- 
^fnäig^-'-nikid  swey  rerschledne  'bringen  ÜüMh 
Yernkischung  eine  dritte  lia^von     Aber  jiu  4eli 
A  b  d  e  r  i  t  e  n «  wohin  sie  auch  rerpäanist  Wur- 
den nnd  so  viel  sie  sieh  auch-  mit  andern 


\ 


5<i4       'Db'A    S  c  X  1^  <;  6  s  s  i«  ' 

VollBtvii  ^«rdaiaclut  4kl>e9  V    b^t  mHi^  ..nie  die 

.geiiirigaU) .  wef ettükAe  Yef«nc(efii&g  wahmeb- 

.IBM  kitoaeB.'      Sit  ;$iiid    «UdtitlialbeKi  imm/^c 

Boch  Awnehßäiohetk  Htoreil^  die  fihc  tt^t  sw^ 

tausend. Jabrali  sa'A>deira  30eareai>  uüd  wie- 

•li^iobl  nua»  sclionr  Ui^^  jtfcht  mehr  sag^  Icann» 

"üth^  kie  is,t  A'b^e^aip'der  da  -iS't  Abde« 

•ta;'ae  itfe'dosfc  iaf^Efiitopa «  Asi«^- Afrika  und 

iAnitirtlta,,|o  vireit,dieae^groli»ea£fd viertel  po- 

rlkiert  AtLis  :k»in«  Steät>*  kein  MarkcSec^en» 

•Xlelrf  noiih'Ddrfchea^;W(rm<;bt  ei^e^Qlied^ 

,iiUeMr.  naraietitbhrSeii   .Qetaaase:n6cbiL£t 

«DBuUretffB '  Mya  soUtien^^  -^    So  w^  ^>esag- 

ter  Hafen  Slawin ^}Abe,rgi^ik  ,     ;    ^ 

«v»Kaeb^ktt  ic)i  dieae  Stelle  gelewfi^  batj^ 
{Sbxt  nuaer  YeTJEasinl-fiiirt,«   baUe  ic^  >tiun  auf 
eiriBi^U  dea.  ScbläiiaeJ  a«  den  Tjorbesagten 
Erfahrungen )  diej^i^  "eisten.  Anblii^  %o  unex* 
'UarVatt  vQ^gekoniBi^A  waren  i  undji»  wie  dcpt 
;Sra^k'e;]lbefrgisbh.e  Bericht 'ijas«:  wia 
,mit  mit  AfiVk,  Abdetilen;  begegnet  war,  .begreif- 
:liekr  xitacbte ,   jo.  be^tdi^l^tte  dieses  >]»wjedar 
die  Gl^bwütdigkeit  von  jenem.   *  Die   Abde- 
-aitiei^.  ibtatten  alsi^  ifioem  -Saaifi^  hiaflBrlfssi»!» 
,der  int  all^n  Landen^  aufgegangen^   war^   und 
eioh.  in^eiti/e  sebr.44b)i^i<^be  Nacbkoautienscbi^ 
.äu9gebreit^  batl:^  ir,  uftd  rda   man .  beinahe. .  al- 
.Iflthlllb^n    4i^   JC««akter  ,ued   Bagek^oütoB 


I    i 


i 


ZVB.      ABD£RITJ&HGmSCHIC9T£.      305 

&€T    altem    AbdeHten  für  Ahbildttiigexi  imcF^ 
Anekdoten  Aev  neuen  ansah;   ao  erwies  sicfaL. 
dadurch    aveh   die    Seltsaine^  Eigenschaft.  de>?« 
£inf örmigleit  und    Unveränderlich-' 
Iceit,    welche  dieses  Volk,   nach  dem  ange- 
führten' Zeugnisset    von  andern   Völkesn  des 
festen  Landes  und  der  Inseln  des  Meeres,  un* 
terscheidet, 

.„Die  Nachfichten,  die  mir  hierüber  von 
allen  Orten  zukatoeui  gereichten  mir  aus  einem: 
doppelten  Grunde  au  grobem  Trost:  erstenSt 
weil  ich  mich  nun  auf ,  einmahl  von  aUeitt'inp 
nerlichien  Vorwurf,  den  Abderiten  vi^Ueichtr 
SU  viel  gethan  su  haben»  erleichtert 
fand;  und  sweytens,  weil  ich  vernahipiy  dals 
mein  Werk  üb^all  (auch  von  den  Abderiten 
sielbst)  mit  Vergnügen  gelesen  und ,  besondera 
die  treffende  Ähnlichkeit  a wischen  den  a  1« 
ten  und  neuen  bewundert  werde,  welche 
den  letztern,  als  ein  augenscheinlicher  Beweis 
der  Ächtheit  ihrer  Abstammung,  allerdings 
sehr  schmeichelhaft  seyn  muüste.  Die  Weni<^ 
gen ,  welche  sich  beschwert  haben  sollen  dals 
man'  sie  zu  ähnlich«. geschildert  habe,  kom* 
men  in  der  That  gegen  die  Menge  derer,  die 
sufrieden  sind^  in  keine  Betrachtung;  und 
auch  diese  'Wenigen  thaten  vielleicht  besser^ 
vrenn  sie  die  Sacke  anders  nahmen.  Penn 
WISZ.A17DI  täjnmtL  W.  XX«  B*  U 


Sq6        'D*B  a    S  €  ir  E«  ö  t  «'»  i. 


&  sie,  wi«  et  acbeimt,^  skht.gam  f&i  daii 
angesehen  aeyn  wollea  wae  aie  mni ,  und  uidk 
ä  eis  wegen  in  die  Hant  irgend  eines  edlem 
Thieres  gesteckt  haben:  ao  öfordert  die  Uug> 
heitt  dala  sie  ihre  Ohren  nicht  aelbat  hervor 
atreckeUf  um  eine  Aofmesksaaikeit  anf  sich  an 
erregen ,  die  nicht  au  ifarein  Yorthefl  auafaUan 
kann. 


,iAvf  der  aiideni  Seile  aber  lieb  Üb  mir 
such  den  Uaastand,  da£s  ich  die  Geachichta 
4er  alte:n  Abc^riten  gletcbaani  unter  den 
Augen' deir  neu.ern  aohndb,  au  eineai. Be- 
weggründe dienen  f  awine  £inbildu4igskraft| 
die  ieh  Anfangt  hlols  ikree  WiUküht  überlas» 
aen  hatten  küraec  im  Zügel  au.  hahe»)  aueh 
^roc  allen  Karikatmem  aeagfältig  an  hüten,  und 
den  Abderiten,  in  allem  waa  uh  von  ihnen 
eraähke,  diet  ati^ngale  Geaachdgkeit  widei* 
liibseB'  au  laaaen*  Denn  iefa  sab  mic^  nun 
Als  den  Qesghirhaaehreiber  dar  Alterthur 
Iner  einer  no*ek  fortbluhendern  Fa* 
iat?ie  mni  watdie  heeachtigt  war»»  es  übel 
au  veroMrkan,  wenn  mai^  iharen  Vorfahren  ü> 
gend  etums  ohne  Grund  und  g^esi  die  Wahr* 
kett  auf bürdetft^« 

» 
Die  Geadiiebt»  der  Abdcrlten  kann  alaa 
aail  gttteor  Fug  ala  eine  der  wakareatea  und 


J 


2UR       AstfftRITEVLOSirjCaiCHtKB«        j|p7 

aaiT^rliatigsteii«  xaA  eUii  JbmiaiJiiMii  getareunt- 

Spiegal  Wteachtet  <vv«vdeay'' wqrüi  diu  »saoinir 

tkir  AiitliiB  InwrIuUi««,   aaiilf'  ^iwnii'si»  nur 

ebdick  gegm  sieh  ^Ihsr  «eyn  woHm  ,  £«■•• 

"eaaUUskan  köaiieii«  v»  wiß  ien^tie  il»«n  Vor«<' 

fahren  ähnlich  sind.     Es  wäre  Bshif  üüet flü#sigv 

von   dem  Nutsen«    den   das  Werk  in  dieser 

Kückstcht  so  lange  als  es  noeh  Abderiten  ge» 

ben  wird  — '   und  digfi>  wird  vermuthlich  lange  . 

genug  seyA  -—   stiften  kann  und  mub,    viele 

W^rte  SU  machen.      Wir  bemerken  also  nur, 

dafs"  en  bejliufig  tech  neeh  diesen  Nutaen  ha* 

ben  könnte,,  dhs  Natekkö^inlinge  der  al*  ' 

ten    Deutscheu   unter   uns  behutsamer  su 

machen ,    sich   vor  allem   zu  hüten   was   den 

Verdischt  erweckeu  könnf  y  als  ob  sie  entwe- 

der  aus  Abderitischein  Blute   stammten, 

oder    aus    übertriebner   Bewundrung   der  A  b- 

•  de rlti schien  Art   und  Kunst  und  daher 

entspringender  Nacbahmungssucht,  sich  selbst 

Ähnlicbkeitea  mit  dieaeov  Volke  .geben  woll* 

ten,  wobey  sie  aus  yielerley  Ursachen  wenig 

9191  gewinnen  hatten. 

Und  diefs,  werthe  Leser,  w$re  also  der 
yersptochne  Schlüssel  £u  diesem  merkwür- 
digen Origtnalwerke  f  mit  beygefügter  Versi- 
cherung, 'daCs  nicht  das,  kleinste  geheime  Schub- 
fach dariir  i9t,  welches  Sie  mit  diesem  Schlüs-' 
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0fll ,  nicht  sollten  auEscMiebeQ  lEÖhnan ;  und 
wofern  Ihnen  jemand  ins  .<Hir  raunen  wollte 
da£i  noch  mehr  duain^fcerborgen  sey,  so  Ilöii*. 
Ben  Sie  «icheriich  glauben ,  da&  er  entvireder. 
nicht. weiis  was  er  Mgt^  oder  niohts  Gutes 
im  Schilde  fiihtt. 
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